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üls  ich  vor  nnnmehr  sechs  Jahren  ^  während  mehiea 
Anfenthaltes  ea  Berlin^  beimfs  eSner  gcsehichtUcfaen  Dar« 
fltelhing  der  FrieseHebmpideiiilen^  ein  näheres  Studium 
der  Volkskrankheiten  des  XV.  nnd  XVI.  Jalirliunderts 
begann^  musste  ich  nothwendlg  auch  auf  die  in  jenem  ' 
Z^traume  so  gewak^  in  dm  physische  wie  meraliaehe 
Leben  der  Völker  ^igreifende  Lnstsendie  mein  Augen- 
merk richten,  und  gewohnt  die  Geschichte  nicht  als  ein 
gkiciisain  mechanisches  Aggregat  v  on  Thaisachen  zu  ' 
betrae^l^^  dräiigte  idch  mir  aack  bald  die  Wahrneh-» 
mung  auf,  daas  die  damalige  Lostseiiche  nur  aus  einer 
sorgfältigtü  Prüfung  der  epidemischenKrankheitsverfialt- 
niase  jeuer  Zeit  zu  begreifen  sey  und  dass  ich  daher 
For  9ikm  von  der  fast  allgemein  herrsehenden  AnaieU^ 
jene  fiirelktbare  Oehsd  der  Menochhcdtt  gleichsam  als 
einen  Idioten  zu  betrachten,  abstrahiren  müsse.  Einmal 
angeregt  gewann  ich,  bei  forlgesetzter  Beschäftigung 
JKot  dem  Gegenstände,  das  iberrasdiende  Bemdiat,  dass 
die  Lüstsenche  des  XV.  Jahrhunderts  ihren  furchtbaren 
Charakter  einzig  und  allein  dem  damaligen  exanthema« 
tisdi  •*  typhösen  G&mu  epidemicus  verdanke,  welchöR 
ddi  im  Söden  Europas  dpvdi  Petechialfiebtr,  im  Norden 
dnrdi  den  fil^idSor  anglkm  m  erkennen  gab,  and  dass  , 
Äie  Ivrankheit  keine  epidemische,  wohl  aber  eine  unter 
ei4demischem  Einfloss  stehende  sey^  mithin  vor  dem  Ein- 
Ütt  jenes  OmuuM  efMendau  b^eits  Forhand»  gewe- 
ita  seyn  mossfe  zidt  «nd  Verii&ttnisse  nwangen  mich 
bei  diesem  allgemeinen  Resultate  vorläufig  stehen 
bltiben  und  icrst  nachdem  ich  in  Halle  einen  festen  Wohn- 

tiia  gmommm,  konnte  ich  die  frähm  lIvd/mm^mg/Ba 


i^iyiii^ea  by  Google 


VIII  Vorrede. 

wieder  aufiiehmeii^  weldie  jedoeh  idbeniials  anterbFochen 
wurden^  theils  dvrdi  die  Bearbeitung  der  Hautkrank«- 

heften  im  das  vom  Herrn  Professor  Blasius  liei  ausge- 
gebene  Handwörterbuch  der  Chirurgie,  theils  durch  mei- 
ne Habilitation  an  d^  hiesigen  Universit&t^  .wran  Ich 
nach  dem  uner^v^ßrteten  Tode  ded  Df:  Banmgarten  Cm- 
ßius  mehrfach  aufgefordert  worden  war.  Endlich  «:elang 
es  mir  dem  indess  nie  ganz  aus  den  Augen  verlornen 
Gegenstände  den  grdaäeren  Theil  meiner  Mussestunden 
zuwenden  zu  keimen.  Ich  begann  das  sich  bedeutendl 
aufgehäufte  Material  zu  sichten  und  zu  ordnen,  über- 
kugle mich  aber  bald,  dass  ich  bei  der  Bearbeitung  einen 
andern  als  den  bisher  hefolgten  Weg  dnzasoUag^  hatls> 
wenn  ich  auch  im  Einzelnen  m  besUnunten  ResnÜateH 
gelangen  wollte,  und  dass  es  unmöglich  seyn  würde, 
die  ganze  Darstellung  in  einem  einzigen,  massigen  Ban- 
de za  beendIgeiL  Dies  hatte  mar  Fa^^  dass  ich  sn« 
nftf^t  midi  auf  die  Uotorsndiai^t  oh  hn  Akerthyne  die 
jLustseuche  vorhanden  gewesen  oder  nicht?  beschränkte, 
und  diese  Untersuchung  ist  es,  welche  ich  als  ersten 
-lii^  der  Gesehishte  der  Lmtoenehe  jätzl  der  Oefliraift* 
Bchkeit  übergebe.  '  Usber  den  liei  dter  Beaiheitang  be- 
folgten Plan  wird  die  Einleitung  hinreichenden  Aufschluss 
geben,  und  die  Lektüre  der  Schrift  zeig^,  in  welche 
Verhütniss  mdne  UMersnchungen  m  denen  meiner  Tor« 
ganger  stehen,  zugleich  aber  auch  daräiun,  in  wie  weit 
diese  selbst  von  mir  benutzt  wurden  und  werden  konn- 
ten. Dass  die  gansbeDarsteUang  mehr  das  Ansehen  einer 
kiitlBdien  gewinaien  «nsflAe^  lag  In  der  Maiar  dar  Sa-i 
die,  da  «  sieh  ja  nicht  allein  um  die  Geschichte  der ' 
Krankheit,  sondern  auch  nm  die  Prüfung  einer  nicht 
geringen  Zahl  von  berdta  aufge^teUten  Ansidbten  uiid 
Melnangen  banddle.  an  heaiftellai^  wie  diese  MAn^ 
mleniommen  wnfde^  M  zwarj9aehe  des  Lesers,  indes- 
sen glaube  ich  mir  selbst  das  Zeugniss  geben  zu  kön- 
n^^  dass  es  stets  nur  die  Sache ^  nimals  die  Person 
war^  wdhdie  ich  derKriik  «nterwwf.  Woi^^  daraaf 
bedadit  gttnzende  Resultate  zu  gewinnen,  oad  den  Main 
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gel  an  ThatsMben  durch  sehiminernde  Hypothesen  m 
vmdeAea,  lag  ndr  vidmehr  attes  daran,  der  Wahrkeil 
nahe  ids  möglich  w  kraunen  and  ich  zog  es  For, 

lieber  meine  Unwissenheit  zu  bekennen^  wenn  iiucli  die 
mir  zu  Gebote  stehende  UiUiBiiiittel  und  Quellen  ver<« 
Hessen,  als  Behtaptm^gen  anftaiatellen,  deren  Ungraad 
eine  nüchterne  Kritik  nnr  ni  bald  aaiAnwäseB  ImSlan-* 
de  ist  „Mir  selbst  legte  ich  das  Gesetz  auf,  niemand 
«nf  sdn  Wort  zu  glauben^  nur  aus  Urschriften  zu  ier-  * 
Ben;  jede  Stelle  mit  eignen  Augen  anzasdien;  sie  in 
ihrem  Zusammenhange  zu  lasen;  die  einfiUtige  Wahr«* 
nehmung  aus  dem  Wüste  der  Hypothesen  auszuheben, 
nad  nnr  das,  was  ich  ans  der  Quelle  selbst  herleiten 
komie,  and  was  die  Wahmehnnng  kÜiUch  besagte, 
allein  für  richtig  m  achten;  unbekümmert,  wie  es  zo 
jeder  beliebten  Theorie  passen,  und  wie  das  geweihte 
Ansdm  irgend  eines  Mannes  dabei  stehen  oder  dabei 
fidlen  inSehte.  Warum  saD  man  aber  andi  grosse  Mlia!«* 
ner  unfehlbar  achten?  warum  sie  nicht  ehren  kdnaen,  » 
und  dodi  ihrer  Meinung  nicht  sein  dürfen?  —  Dieselbe 
Treue  In  Daii^^nig  der  Sache  und  der  Beweise  daron, . 
wmrlch  aber  auch  mdnem  Leser  sdhnldig.  Daiehsslbst 
nicht  glauben^  sondern  prüfen  und  sehen  wollte:  so  mwH 
te  ich  auch  den  Ghiuben  meinem  Leser  nicht  anmuten, 
und  ihm  die  Bei^  und  die  Urkunden  aiso  mitiheUeii, 
aas  denen  ich  gesdidpft  hatte.  Hier  wmr  es  ab«  mil 
blossem  Citiren  der  Bücher  nicht  gethan,  —  sondern  ich 
musste  die  Erweise  i  or  Augen  legen/^  Diese  Worte 
Henaiers  waren  meine  Bichtschnur  und  wenn  ich  im 
dritten  AbsehnUt  daron  abgewiden  bin,  so  geschah  es 
iiuj'  weil  der  grössere  Theil  jener  Strien  bmits  mAr«* 
twk  von  meinen  Vorgängern  mitgetheilt  ist  und  icli  fürcii- 
len  musste  die  Stärke  und  somit  auch  die  Kosten  des 
Boches  auf  eine  Air  den  Iieser  notsdose  W^e  sa  yer- 
grüsscrn.  Wohl  weiss  ich,  dass  Mese  Art  za  arbei-* 
ien  nicht  grade  dem  Geschmacke  der  Gegenwart  eni- 
spndit;  leid  sollte  es  mir  aber  thun ,  wenn  man  darin 
bips  einen  eitlen  Citatealaiois  find^  weDte}  dennoch 
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win  ich  lieber  Am  Vorwurf  der  PedAntarie  fihr  Am  der 
Leiditfertigkeit  rtnlanschm.  HU  den  ScbwierigkeiCeB^ 

welche  sich  mir  bei  den  einzelnen  Untersuchungen  ent- 
gegenstellten^ mag  ich  den  Leser  nicht  weiter  unterhal-  . 
ten^  da  sie  jedem,  welcher  sich  mit  UmUdira  Forscbmi^ 
gen  beschäftigte^  hinreichend  belcannt  shid ;  nur  daran 
erinnern  möge  mir  erlaubt  seyn^  dass  die  Zusammen- 

*  füguug  einer  so  bedeutenden  Anzahl  von  zerstreuten  An- 
gaben >  welche  ich  bei  dem  fast  gänrJichai  Mangrt 
an  Vorarbeiten,  dem  grössmi  Tliell  nach  durch  eigne 
Lektüre  der  verschiedensten  Schriftsteller  erst  zu  sam- 
meln Jiatte,  eine  Gleidmiässigkeit  in  der  DarsteUung 
um  so  schwieriger  machen  mnsate,  ab  mdir  ala  dnmal 
das  Anflinden  einer  einzigen  Stelle '  mich  vmmg  einen 
nicht  geringen  Thei!  des  Mannscripts,  oft  so  gar  noch 
kur^  vor  dem  Drucke,  von  neuem  umzuariidten*  Ans 
demselben  Grande  wird  der  geneigte  Leser  andi  enl- 
Bchuldigen,  wenn  hier  und  da  eine  spätere  Anmerkung 
eine  Ergänzung  und  theihveise  Berichtlgnng  s  früher 
Gesagten  enthäU^  was  noch  weit  häufiger  stattgefunden 
liaben  würde»  wenn  ich  nicht  hätte  förchten  müssen,  das 
llaterial  zu  selur  zn  zerstreuen.    Denn  es  würde  mir 

.  ^  schon  jetzt  leicht  werden,  eine  Menge,  die  Richtigkeit 
des  bereits  Mtgetiieilten  freilich  nur  bestätigender  Be- 
lege anhangsweise  beizufilgen,  welche  ich  der  fortge-» 
setzten  Lektüre  der  Alten  T^rdiuika  Da  indessen  dne  " 
absolute  Vollständigkeit  für  den  Einzelnen  zu  erreichen 
unmöglich  ist,  und  ich  hoffen  darf,  dass  meine  hiermit 
ausgesprochene  bescheidne  Bitte  ^  besonders  bei  deii 
Alterthumsforschem  Fon  Fadi^  mich  nut  passenden  Bei- 
trägen iiiul  Bemerkungen^  sey  es  ulTentlich  oder  pri- 
vatim, zu  erfreuen,  nicht  ganz  erfolglos  bleiben  werde^ 
so  lässt  sich  späterhin ,  vielleicht  ein  zweckmissigerer 
.  Gebrauch  davon  machen,  wenn  der  Antheil,  wdchen.  das 
gelehrte  Publikum  dem  Uutcrncluncn  schenkt,  der  Art 
Ist,  dass  eine  Umarbeitung  des  Ganzen  erforderlich  wird. 
Die  Notliwendigkeit,  jene  Bitte  nm  Unterstützung  von 
Seitn  d^  Alterthumsforscher  ansznspreclien,  ist  es  andi 
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'  besMders^  welche  mieh  veraidassle^  diesen  ernten  Theil 
Hirer  besendern  BertlclüsihAtlgung  sdbst  anf  dem  Titd 

anzuempfehlen,  iiiul  es  soll  mich  frenen,  wenn  die  hier 
und  da  eingeflochtenen  Versuche,  eine  bessere  1  ansieht 
hl  die  Reliqniai  des  AUerthimis  m  gdsvbuiea,  falls 
ihre  Billigimg  Unien^  Vemlassiing  werden,  dem  An&te 
bei  seinem  Siudiam  der  menschliehen  Schwächen  die 
Hände  zu  bieten  £s  handelt  sich  ja  um  nictits  gerin- 
geres ab  nm  die  klare  Einsicht  in  die  Nator  nnd  Entste« 
hnngsweise  eines  das  Mark  der  Ydlker  s^rstfirenden 
ivi  ankheitsprocesses,  ohne  welche  der  Arzt  nicht  im  Stan- 
de ist  dae  gründiidie  Heiiung  im  Einzelnen  wie  im  Gan- 
%en  m  erzielen,  und  bei  kdner  Krankhdt  ist  es  klarer, 
wie  die  DonkeDielt  der  GescUchte  die  Donkelhdt  der 
Heilun«:  bedingt,  als  grade  bei  der  Lnstseuche.  Gelingt 
es  niu*  erst  mit  amunstössiidier  Gewissheit  zn  beweisen, 
dass  die  Alten  Fon  diesem  mortet  mundanu»  eben  so 
gut  wie  die  Neuem  heiragesaeht  worden,  so  werden 
nicht  nnr  achtbare  Nationen  von  dem  Vorwurf  einer  schän- 
denden Vaterschaft  befreit^  sondern  die  Aerzte  auch  mit 
Oewalt  gezwmigen,  die  zeltwellige  UnzuFerlissigkdt  der 
sogenannten  Specifica  nicht  in  dieser  selbst^  sondern  in 
den  Veräiulemngen  zu  suchen,  welche  die  Kiankheit 
doreh  äussere  Einflüsse  erlitt^  and  sie  werden  dann  auch 
finden,  dass  iie  jetzt  so  sehr  gerahmte  nichtmerknrielle 
ßthandhuig,  weit  entfernt  das  blosse  Produkt  der  Mode 
zu  seyn,  viehnehr  eine  unmittelbare  Folge  der  Uniän- 
dening  des  allgemeinen  Krankheitsgenlus  war,  weiche 
fliek  jetzt  bereits  wieder  nach  und  nach  zu  rerlierra 
scheint  Die  Grunde  für  diese  Behaaptong  habe  Ich 
meinen  Zuhörern  bereits  mehrmals  in  den  wiederholten 
Vorträgen  über  die  Lustseuche  entwickelt^  und  ich  werde 
sie  In  dem  nach  densdben  Grundsätzen  wie  der  erste 
bearbeiteten  zweiten  Theile  meiner  Geschichte  der  Lust«* 
seuche  ausfiilniich  mittheilen.  Ob  und  wann  ich  dcn- 
adben  aber  der  Oeffenüichkeit  übergebe,  wird  nicht^nur 
von  der  Anfhahme  des  vorliegenden  Bandes,  sondern 
auch  daron  abhängen^  ob  mir  günstigere  xVussenverhäit« 
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lässe  einerseits  diejen^  Masse  verschaffen^  welche  zu 
.  gesehiehtiiehen  Forsdiiingeii  der  Art  mmmgänglich  Mili« 
wendig  ist,  andererseits  aber  aucli  einen  roliständigem 
titerarisciien  Apparat  z.u  Gebote  stellen,  hLs  es  bis  jetzt 
der  Fall  war.  Giebl  es  für  gesdüchliicli  mediciniscbe 
Stadien  überhaopt  kamii  einen  angflnatigera  Ort  ab 
Halle,  so  gilt  dies  noch  ganz,  besonders  in  Betreff  der 
epidemischen  Krankheiten,  und  was  die  Lustseache  an* 
langt,  so  besieht  der  literarische  Beichthum  nnserer  Uni- 
versitätsbibliothek etwa  In  nehn  bis  zwäf  Schriften,  von  ^ 
denen  die  Hälfte  beinahe  ganz  werthlos  ist.  Obgleich 
ich  selbst  nun  keine  Kosten  gescheat,  mich  in  üesita 
4er  literarisdi^  Hilfsmittd  zu  setxen,  nnd  meine  Sanun-* 
longen,  besonders  im  Fache  der  Epidemien  kaum  denen 
irgend  eines  Privatmannes  etwas  nachgeben  dürften,  so 
sind  sie  doch  noch  mehr  als  unzureichend,  da  so  vieles^ 
namentlich  ans  den  iGrnhem  Jahrhunderten  sich  gar  nicht 
mehr  anf  dem  Wege  des  Kaufes  herheisehaffen  Iftsst 
Aber  mit  dem  Besitz,  des  bereits  Vorhandenen  ist  die 
Sache  noch  keineswegs  abgethan.  Ich  bedarf  noch  einer 
.nicht  geringen  Meiige  ron  Thatsachen^  welche  nnr  die 
Resnitale  der  Beobachtongen  fai  der  neoem  Zdt  seyn 
können.  Deshalb  möge  es  mir  erlaubt  se^n,  mich  an 
meine  altem  Berufsgenossen,  besonders  aber  an  die  ver- 
schiedenen medidnischen  Ver^ae  nnd  Gesdbchaften  des 
In-  nnd  Ansiaades  mit  der  Bitte  u  wenden,  aUk  aaf 
direktem  oder  Indirektem  Wege  zu  dem  Besitz  jener 
Thalsachen  zu  l  erhelfen.  Es  sind  dies  «besonders  sol- 
che, wdchedenfiinflnss  des  GeniU9  epidemieuM 
auf  die  yrndiiedenea  Fscaen  der  Lastsendie  betcefen. 


*)  Man  wurde  sehr  ieren,  wenn  man  ans  dem  Vmitande,  dais 
Sprengel  hier  eeiaeGeeoliidite  sehrieb^  datGegentbeili  folsemwolUe; 
Den  grSrnten  TheU  öer  ven  Ulm  nai^hrten  Schriiton  eodil  nnii 
hier  vergebens.  Es  itt  nnr  an  klar,  dam  die  früheren  Verwaltojigen, 
namenttidi  der  als  Literarhistoriker  so  beriibmte  Erscb,  das  medici- 
niscfae  Fhdi  fast  gftnz  unberücksichtigt  gelassen  Iiahen,  und  weiche 
LGcken  die  jetzige  Verwaltung  auszufüllen  hat,  davon  geben  die  jähr- 
Udi  erscheiaeiidea  Acquißitiouäverzeiclmisse  hioreiclientlcä  Zeugnisä« 


Digitized  by  Google 


I 


V  0  r  r  ©  d  e.  %ih 

und  vor  aUem liegt  es  mir  daran sa  ^Mutesk,  welchen 
fiiaflttss  der  Typhus  ia  den  eraten  faBfKehB 

Jahren  unseres  Jahrhunderts,  namentlich  seit 
1811  in  den  verschiedenen  Ländern  gca^eigt 
hat.  üass  ein  solcher  £inflas%  and  zwar  ein  verderhilt 
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351  angefülirten  Schriftsteller,  sondern  auch  die  Angaben 
des  genialen  Sachs  in  seinem  llandwürterbuch  der 
praktischen  ArzndmittaUehre  IL  Abth.  1.  (Art  Guajac) 
S.  637,  zo  deren  KienntDiss  leh  leider  erst  jetzt,  nach  Er- 
scheinen  des  Registers  zu  jenem  schätzbaren  Werke, 
gelangte,  die  mir  aber  um  so  erfreulicher  Avaren,  als 
sie  meine  auf  historisdiem  Wege  gewennenen  Aesoltate 
dnrehans  bestfttigen.  Aoeh  Sachs  ist,  and  so  viel  ich 
weiss,  der  erste  welcher  sie  öffentlich  aussprach,  der 
sicher  begründeten  Ansicht,  dass  die  Lustseuche  des 
XV.  Jahrhimderts  nur  dem  herrscheadoi  Genhu  ejpiäe^ 
wkm  typhodeM  ihren  damafigen  Charakter  verdnokte, 
wenngleich  ich  seine  Annahme  einer  vorhandenen  le- 
prössyphilitischen Diathese  nicht  billigen  kann.  Nichts 
ist  gedgneter^  eine  khure  Einsicht  in  jene  früheren  Ver- 
hfttadsse  zu  yerschaffen,  ab  He  Zdten  des  30jährigeii 
Krieges  und  die  der  Typhusepidemien  zu  Anfange  un- 
seres Jahrhunderts.  Möchte  es  emem  der  Heroen  un- 
Bcrer  Knnst^  die  eine  thätige  KoUe  in  dem  grossen  Dra* 
ma  jener  Zeit  spielten,  gefallen,  durch  ^e  ansföhrii-> 
chere  mediciuische  Schilderung  dess Aen  sein  Tagewerk 
zu  krönen.  Die  Zahl  der  dazu  Befähigten  wird  immer 
kkiner^  die  Möglichkeit  der  Herbeischaffung  des  daza 
Ddthigen Materials  imm^ schwieriger,  und  was  jetztnicht 
noch  geschieht,  durfte  späterhin  unmöglich  seyn! 

Schliesslich  sey  es  ndr  erlaubt,  allm  denen^  welche 
auf  Irgend  dne  Weise  mir  dne  lliätige  Unterstötziuig  hey 

meinen  Untersuchungen  gewährten^  hier  meinen  aufrichti- 
gen Dank  zu  sagen ;  ich  Winnie  ihre  Namen  gern  nieder- 
schreiben, mOsste  ich  lücht  fürchten,  dass  es  ihnen  nn- 
Beb  seyn  kSiinte,  Adk  in  einer  Geschichte  der  Lnstsenche 
genannt  zu  sehen;  trotz  dem  fühle  ich  mich  gedinngen  mit 
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ainem  derselben  eine  Ausnalime  »i  machen^  und  dies  isl 
mein  Fremd,  Herr  Dn  Eckstein,  Oberlehrer  «n  Uesl« 

gen  Königl.  Pädagogium^  welclier  dadurch,  dass  er  das 
so  überaus  schwieHge  Geschäft  der  Correktur  nüt  mir 
didHe,  midi  und  gei^  andi  den  Leser,  n  dem  wftm« 
sten  DttdLe  verplBditet  htt 

Gesclirieben  am  Geburtstage  C.  Spreii|;els. 
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8. 1. 

Begriff  und  IiihalL  der  Geschichle  einer 
Krankheit  im  Allgemeinen. 

mTeim  wir  die  DarstelluDg  der  Geschichte  einer  Krank- 
hdt  untenielimeii  wollen,  so  ist  es  zuvörderst  nöthig,  uns 
einen  klaren  Begriff  von  dem  m  verschaffen,  was  die 
Geschichte  einer  Krankheit  überhaupt  sey,  da  sich  erst 
aas  dem  richtigen  BegrüTe  die  richtigen  Bedingungen  er- 
gebe werden,  wdche  der  Geschichtschreiber  als  so!-« 
eher  zu  erfüllen  hat.  Fragen  Avir  die  Erfahrang,  d*  h. 
forschen  wir  nach  dem,  was  mnn  gewöhnlich  unter  Ge-^ 
sehiehte  einer  Kraidüieit  verstanden  hat,  so  finden  wk 
damit  einerseits  eine  mebr  oder  weniger  vollstänAge 


chronologische  Zusammenstellung  dessen 


was  9ßa  den 


verschiedenen  Zeiten  von  den  verschiedenen  Aerzten 
über  irgend  eine  Krankheit  beobachtet  und  gedacht  wor- 
den tot,  andererscSts  wiedenmi  die  Darstettang  des  Ver- 
laufs einer  Krankheit  im  Individuum  bezeiehnet  Null 
ist  das  £rstere  aber  eigentlich  nur  Geschichte  derMd- 
nungäi  der'Aerzte,  also  gewissermassen  die  Literärge-^ 
scli]<;hie  der  Krankheit,  welche  der  wirküdien  GcdcUdi- 
te  vorausgehen  muss ,  während  das  Letztere  lÄchts  Süd 
die  Geschichte  einer  Krankheit  in  einem  ehuclnen  Falle, 
d.  h.  die  Geschichte  eines  Krankheitsfalles,  eine  Kran- 
kengeschiehte  'gllebt;'  welche  wir  »ngst  gewohnt  staid 

der  Klinik  zu  überweisen.  Selbst  die  Summe  sftmmfll- 
cher  Krankengeschichten  wird  uns  noch  nicht  zur  wiik- 
lichai  Gesishichte  einer  Krankheit  verhelfen,  sobald  sie 
nur  die  Erscheinungen  ins  Auge  Aussen  >  wödurdi  ^ 
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Krankheit  als  rorlmnden  sich  darstelK;  wir  werden  viel- 
mehr auf  diese  Weise  nur  den  idealen  Verlauf,  das 
Krankheilsbild  ^  wie  es  die  specielle  Pathologie  bedarf, 
gleichsam  nur  die  innere  Gesciiichte  der  Krankheit  er- 
halten. 80  wenig  Avir  nun  aber  die  Geschichte  eine« 
einzelnen  Menschen^  eines  einzelnen  Volkes  als  ein  zu 
ihrem  Erkennen  und  ilurer  richtigen  Würdigung  nothwen- 
*  diges  Ganzes  d^r7'UsteIIen  rermdgen,  wenn  wir  nur  die 
innere  oder  Culturgeschichte  derselben  auffassen,  und 
sie  selbst  somit  als  ein  für  sich  abgeschlossenes  Ganze 
betrachten^  nicht  aber  die  Gestaltung  ihrer  VerliUtniBse 
zu  ihrer  Umgebung^  %ur  Aussenwdt,  ihre  ftudsere  Ge- 
schichte berücksichtigen,  eben  so  wenig  werden  wir 
^uch  im  Stande  sein^  die  Geschichte  einer  Krankheit 
XU  Uefem^  wenn  wur  nur  den  Verlauf  der  KrankheU;^ 
Vicht  ihre  AussenverhUtnisse  mm  Gegenstande  unsereü^ 
Forschens  machen.  Nur  die  innige  genetische  Verbin- 
dung beider,  der  inneren  wie  der  äusseren  Geschlcbte^ 
denn  auch  dyie  Krankheit  hat  eine  solche.  kMn  uns  abo 
zur  wirlUicbea  Geschichte  der  Krankheit  fuhren  und  sie 
wird  dann  bestehen  in  der  genetischen  Darstel- 
lung der  £lrscheiuungen  der  Krankheit  unter 
den  .verschiedenen  Verhältnissen  und  ia  den 
verschiedenen  Individuen,  von  dem  erstea 
Zeitpunkt  ihrer  Entstehung  und  Beobach- 
tung,,bis  zu  dem  Mo.piente  der  Darsteiluugj 
was  man  auch  kurzer  so  aus^rückeu  kö^nte^  die  Ge-«  * 
schichte  einer  Krankheit  ist  die  genetische  D«r Stel- 
lung der  Entwicklung  und  Ausbildung  dersel- 
be n  i  n  d  e  r  Ze  it  >VerdenZeit,  Verhältnisse  und  Zahl  4ec 
ludividuen  begränzt,  so  wird  die  Specialgeschiehte  ^t-^ 
stehai^  wahrend  die  allgemeine  iGeschichte  ein^  Krauk- 
heit  eigentlich  niemals  als  abgeschlossen  betrachtet  wer- 
ben kann;  es  müsstc»  denn  die  Bedingimgen  zur  Er* 
zefigung  und  Entstehung  dieser  Kvankhc^  vberhi^upt  und 
für  immer  aufhören.  .  • 

Zerlegen  wir  nun  den  Begriff  der  Geschichte  der 
Krankbett  in  seine  .einzelnen  Bes^ndtheile^  sf  ^^^4^ 
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wir  den  speddlen  Inhalt  derselben,  die  einzelnen  Mo- 
mente aas  der  sie  suisammengesetsU  wird^  wdcbe  der 
CMisiiichtsdureHMr  ndlhiB  anfzatesai  ud  AtamBMSßa 
hat,  erkennen.   Da  die  Gesdiichte  etwas  Geschehenes 
darstellen  soll,  so  ist  es  natürlich^  dass  sie  sich  zu- 
niefast  naeh  dem  KeitpnriLte  «nzasdieii  hai^  ia  wdchev 
im  Wtrim  begaan;  ladan  aber  ku  jedem  Werden  ge- 
wisse erzeugende  Momente  und  EinAüsse  noth^v endig 
sind;  deren  Wirksamkdt  wiederum  Fon  gewissen  be- 
gftastigeAden  Auaseavetbälti^sen  bedbigt  wird ,  eo  ist 
es  die  aftehate  Aufgabe  4es  fieschf  ebtechrdbera  ^  Vor« 
haüdensein  jener  begünstigenden  Einflüsse,  wie  der  ef- 
zeugenden  Momente  nachzuweisen  ,  und  zugleich  darz-u- 
fton,  wa£  welche  Wdse  ^  in  Wirksamkeit  trat^  Da 
jedadi  wweftm  die  renaittelDden  oder  begüBsligeiMlen 
wie  die  erzeugenden  Momente  als  vorhanden  erkannt 
werden^  wk  aber  dennoch  eine  Krankheit  gar  nicht  odar 
aar  anvoHk»ain«ii  eataldken  aehen^  so  wird  4)9  auch  dea 
Maehwcbes'  derjenigen  EfoMase  bedürfen ,  weldie  daa 
Wirksamwerden  jener  Momente  hemmten  oder  modificir- 
tea.  Erat  wenn  diesea  AUes  aaf  eme  genügeade  Weise 
arndnaadergeaetet  ist/  wird  aa  mögüdh  werden^  dia 
Entwicklung  und  den  Yerlaaf  der  Krankheil  selbst  aa 
Terfolgen  und  die  Veränderungen  nachzuweisen^  welche 
sie  roa  Uirem  ersten  Auftreten  bis  zar  Zeit  der  Darstel« 
hng  ihrer  fiaacUchle  bOMrkea  üeaa.  Sa  dicae  Verta« 
derungen  nun  ihr  entweder  eigenthümllcli  oder  von  Aus« 
sen  aufgedrungen  sind,  so  muss  der  Gescliichtschreiber 
auch  über  diese  Verhältnisse  Aufklärung  geben.   So  wie 
aladMi' aa^  ha  Aidliiitaiai  kcteesweges  aäaaaflicka 
Aeusseningen  oder  Zeichen  einer  Krankheit  nM  einem 
Male  auftreten,  sich  vielmehr  der  Reihe  nach  (      i ekeln, 
so  wild  audi  die  Krankheit  in  ihrem  allgemeinen  ge- 
aeUcirittcheo  T^laaf  eine  aoldie  Aciheafcdge  ttrer  Sym« 
ptome  mehr  oder  weniger  deutlich  wahiaehmon  lass^^ 
ehne  dass  sie  von  Anss«iverhklinissen  direkt  bedingt 
Wiria  Da  «mar  jede  Krankheit  wieder  mit  mer  an- 
dern Ca  irg^d  elnor  Zait  in  OoniHU  geeaAen  haan^  aa 
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wird  der  Gesell ichtscbrelber  auch  Wer  nachzuweisen  ha- 
ben, wie  sich  die  Verhältnisse  beider  alsdann  gestalie— 
ten,  ob  sieh  die  In  Bede  stellende  KrMkk^  beste-* 
nend  ftusseriie  oder  bestimmt  wurde  ^  YerUndanjen  di»- 
gl  II«:,  A  emichtung  herbeiführte  oder  vernichtet  Avurde, 
oder  ob  sich  beide  gewissermassen  neutral  verhielten. 
EjBdUeh  muss  anch  des  Glnflosses  der  Kusslhäfe,  m 
wie  überhaupt  des  Verhältnisses  der  Aerzte  m  derKrmk^ 
heit  gedacht  werden.  Gelingt  es  ,  diese  verschiedenen 
Punkte  auf  eme  genügende  Weise  in  gleichsam  organl* 
sehe  Verbindung  m  setzen,  so  wird  die  daraus  her- 
vorgehende GesdUcfate  der  Krankheit^  als  KmArngt-- 
schiclite  der  Menschheit,  das  wichfioste  ]\foment  für  die 
Xänsicht  in  das  Wesen  <ier  liLraiikheit  abgeben^  sie  wird 
iddit  bloss  dem  Theoretiker  die  Materialien  'Wr  Sp^ktt^ 
lation  über  die  Krankheiten  im  Allgemeinen  und  ihre  Sy- 
stematik^ sondern  auch  d(^m  Praktiker  die  Bedingungen 
einer  rationellen  Therapie  darbietea,  luthln  für  beide 
nicht  bloss  gleldies  Interesse,  sondern  auch  glücke  Nodi«' 
wendigkeit  haben.  Diese  organische  Verbindmiaj  kann 
aber  nur  dann  hergestellt  werden,  wenn  der  Geschieht- 
sehreiber  sich  Schritt  vor  Schritt  die  lUehren  der  Phy- 
i^ologie  und  Pathologie  Ins  Gediehtrias  sgrddkjnift;  denn 
nur  mit  ihrer  Hdfe  Avird  es  möglicli  ,  stets  und  überall 
die  innere  Nothwendigkeit  des  Verhältnisses  von  Ursaoh 
'  nnd  Wirkung  naehsuweisen  und  das  WeMadiehe  wmm 
dem  Znftffig»  w  scheiden. 

8.  2. 

Möglichkeit  der  Geschichte  einer  K%\ankheH 
im  Allgemeinen  und  der  Lu^Ueuche 
im  Besonderen, 

Nachdem  wir  den  Begriff  und  Inhalt  der  Geschichte 
einer  Krankheit  kennen  gelernt  haben,  liegt  natfiittdi 
die  Frage  sehr  nahe:  ob  auch  alle  Krankheiten  einer 
solchen  geschichtlichen  Darstellung  fähig  sind  ?  Obschon 
sich  von  vorn  herein  wohl  mit  ziemlicher  Gewissbek 
aandunen  Ulssl,  dass  die  Beantwortung  dieser  Fri^ 
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far  den  gi-össten  Theil  der  wirküeheii  Kraiikhetten  bc- 
jdiend  msfftUeii  VfM,  wenigstens  lässt  sieh  von  theo« 
reüsdier  Seile  kaum  etwas  dingen  Anwenden  ^  8o 

müssen  wir  doch  anch  der  Erfahrung  liierbei  eiue  Stimme 
^nraomen.  Leider  aber  vernehmen  wir  von  dieser  nicht 
eben  viel  Trositidies;  denn  bis  jetzt  hat  man  kanm  de» 
Anfhnggemaeht,  die  Geschichte  einer  Krankheit  In  dem 
angeriebenen  Sinne  darzustellen,  und  Iiierzn  ziinäelist 
Kt  aukheiteu  gewälitt^  bei  denen  sich  das  geschichtliche 
Moment  ^Idchsam  von  selbst  aufdrängt^  die  epidemi« 
sehen  i^ünllch.  Für  die  übrigen  ist  noch  heinahe  gar 
lächts  geschehen,  wenn  wir  den  Aussät/,  und  die  Lust* 
seuche,  für  die  man  sonderbarer  Weise  ebenfalls  die  epi- 
dänische  Natmr  In  Anspruch  genommc»  hat,  aosaehmen^ 
deren  proteusartige  Natur  jedes  spekulati  \  e  Eindi  iiigen 
in  ihr  Wesen  verhinderte,  weshalb  man  sich  gezwun- 
gen sah^  die  Geschichte  um  Rath  zu  fragen.  D^odi 
aber  zdgt  sdion  ein  ^oberflächlicher  Blidi  auf  die  Bear« 
beitung  der  Geschichte  der  Lustseuche  fwie  auch  des 
Aussatzes),  dass  sie  kaum  etwas  melir  als  eiue  unge» 
migende  Sammlung  der  Materitdien  zu  einer  wiridichen 
fil^diichte  derselben  m  Tage  fSrderte,  obgleich  eine 
nicht  geriii«:e  Zahl  der  ansgezeidinetsten  Gelehrten,  oft 
sogar  lebenslänglich,  Zeit  und  Aiühe  darauf  verwende^ 
ten.  £s  könnte  daher  scheinen,  vne  es  auch  wirklich 
ausgesprochen  ist,  dass  es  überhaupt  unmöglich  sei, 
hier  zu  einem  bestimmten  llefeuUate  zu  gelangen.  In- 
dessen betrachten  wir  die  Sache  genauer,  so  wird  sich 
bdd  ergeben,  dass  ein  grosser  Theil  jener  Gelehrten 
nur  einem  einzelnen  Puiikte  ihre  Aufmerksamkeit  schenk- 
ten, dem  Alter  und  der  Zeit  der  Entstehung  nämlich  5 
aDe  übrigen  Momente  aber  nur  in  so  fern  berücksichtig- 
ien,  als  sie  die  eine  oder  andere  von  ihnen  gefasste 
Meinung  unterstüt7,ten;  und  auch  hier  erscheint  die  Ver- 
bindung jener  Momente  als  eine  mehr  lose,  Aveshalb  mm\ 
auch  niemals  m  einem  aHgemeinen  Kesultate  gelangen 
konnte.  Die  wenigen  Minn^,  deren  WlUe  es  sicher 
Uülil  war,  tili  bülchcä  llesultat  zu  erzielen,  kmmtett 
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die  beabsichtigte  Vollständigkeit  nicht  erreichen  und  \  er- 
schoben  somit  die  \  erÄrbcUung  dej;^  Gesaminelteu  bis  der 
Tod  ihrem  Forschen  ela  £nde  machte.    Dies  war  be^ 
sonders  mit  Hensler  der  Fall  and  der  nicht  erschien 
neue  zweite  Theil  seiner  Geschichte  der  Lustseuclic  wird 
gewiss  noch  lange  als  ein  unersetzlicher  Verlust  zu  be* 
UagM  sein.  Da  die  V^gaog^eit,  ans  der  jede  Er- 
fahrung zu  entnehmen  ist^  nns  hier  nur  so  wenig  bie^ 
tet,  so  müssen  wir  freilich  Alles  von  der  Zukunft  er- 
warten^ denn  das  Vorhandene  ist  eben  so  wenig  im 
Stande^  die  Mdglichkdt  einer  Geschickte  der  lüist- 
seuche^  wie  wir  sie  mebien^  za  verneinen^  als  es  nns 
von  der  Existenz  derselben  überzeugt  hat   Es  gilt  also 
Mnächst  den  Versuch  za  machen^  das  vorhandene  und 
zagänglicbe  Material  dem  oben  angegebenen  Begriff  and 
Inhalte  der  Geschichte  einer  Krankheit  gemäss^  in  so 
fern  es  die  Lustseuche  betrifft,  zu  orduen  und  zu  sichten, 
WQiztt  eine  relative  Voiiständjgkeit  der  Saauaiung  schon 
ansreicht^  indem^  wenn  es  geUngt  daraus,  wenigstens 
die  Geschichte  der  Lustsenche  in  ihren  allgemeinen  Zü- 
gen zu  ent^verfen ,  es  füglich  den  fort<?esetzten  Bemü- 
hungen anderer  Forscher  überlassen  bleiben  kann^  die 
einzelne  Züge  des  GemiUdes  zn  yerroUständigen^ 
mal  da  alsdann  schon  im  Voraus  die  Stelle  ausgemit- 
telt  ist^  wo  das  neu  Hinzugekommene  eingefügt  wer-* 
den  muss. 

Da  es  bei  jeder  Cfeschidite  znn&chst  darauf  an- 
kommt^ die  Quellen  kennen  zu  lernen,  aus  denen  das 
Material  zu  ihrer  Darstellung  geschöpft  werden  kann 
und  dies  der  Inhalt  der  Literargeschichte  der  Krankheit 
ist^  so  werden  auch  wir  damit  zubeginnen  haben^  eineUe" 
bersicht  der  literarischen  Hilfsmittel  z.u  geben^  welche  zur 
Benutzung  dem  (^eschichtsclireiber  der  Lustseuche  bereits 
vorliegen^  und  dabei zugleichandenten^  inwieweit  diesd«» 
ben  uns  selbst  zugänglich  waren,  damit  der  Leser  gleich 
von  vom  herein  ein  Urthcü  über  die  V  ollständigkeit  des 

G^di^^CA  gc^wiime  und  der  nachfolgende  üearbeiter  die 
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Locken  erkenne ,  welche  ihm  3Hir  Ausfälliin]B:  übrig  ge- 
lasseu  Skid.  Hieran  wird  sich  dann  eine  L  tlü  rsiclit  der 
Maker  geivmii6iie&  geadiidillldieii  Hesidtate  in  lieircff 
des  Alters  und  der  EntstaliiiDg  der  KrAnMieit  scUtesMO^ 
worauf  es  möo:rich  s<fni  winl,  tlen  speciellen  Pia»,  D^el- 
dien  wir  bei  der  i  orlivgeudea  Bearbeitung  befuij^ea 
geAeak€tt>  aiuwgebm. 

4.3. 

QuelleHsammlungca. 

13  Nicolai  Leoniccni,  Vicenthü,  et  Joannis  AI- 
Bienar^  Hispani,  1.  de  morbo  Qallico,  Angeli  Bo- 
lognini^  Bononietwis^  de  cora  uleerank  exterionnu 
et  unguentis  commiiiiibtts  in  solniione  conümil  lib.  II. 

•  Alexandrl  Benedict!;,  Veronensis,  1.  de pestflenti 
febre,  DominiciMassariae,  Vicentini,  depouderi- 
bos  et  mensoris  medic|nalibiis  Ub.  m.  Papiae  ex  of&c. 

-  Bernhardini  de  GaraldSs.  Bt  D*  XVI  M 

Du  Werk  ist  aassertt  selten  und  scheint  nur  A  s  1 1  u  c  (II.  S, 
t2S.)  Ml  Geeiekt-gekonmen  zu  leiii-  Vecgl.  Girtanaor  lU  41. 
Ctrunef  Aj^hiediiiafi.  p.  IV. 

»)  Nicolai  Massae,  Veneti,  Artium  etMedieinae  Do- 
etoris,  Liber  de  morbo  GaUico^  nura  ingenii  dexteri- 
tate  conscriptus.  Johannis  Almenar,  Valentin!  Hi- 
81>ani,  Philosophi  acMedici,  Liher  perutilis  de  morbo 
GaUico^  VU  capitidis  qnidquid  desideratur  complectens. 
Nicolai  Leoniceni,  Vicentini,  fidissimi  Galeni  in- 
terpretis,  compendiosa  ejusdem  morbi  cora.  Angell 
Bolognini,  Medici  eximil,  libellus  de  cura  ulcerum 
exterlomm:  et  de  unguentis  in  soluta  continwitate  a 
Modemis  maxime  nsitatis,  in  quibus  multa  ad  cm  am 

■  jiprbi Gallici  pertinentia  inserta  sunt  s.L  MDXXSJI.  8. 

.     Diwe  Scblül  fiind  sieh  in  der  BiWiotheca  Sioaniaua  mul  Trc- 
WiMM.    AstrBClI.  8.  m.  vermntliet,  dass  das  Buch  zu  Venedig 
cedrackt  sei;  was  Kaller  bibüotii.  med.  pract.  I.  S.  535.  mit  ün- 
lieillmmt  mieiebt.  ^   Vei»l.  Girta.iier  il.  S.  70.  - 
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3)  Liber  de  morbo  Oallteo^in  qao  AvMicriMbevw 
rimi  ia  tali  iiiateri«a  soribentes  mediclnae  contiacntur 
metores^  vldelieet  Nicolaufi»  Leonicenns^  Yledfr- 
mmn.   Ulrichii«  de  Hatten^  Germamis.  Petras 

Andreas  Mathe olo,  Senensis.  Laurentius  P Ii ri- 
siiis.  Joannes  Almenar^  Hispanus.  Angelus 
Bologninus.  Venetüs  per  Joann»  Palarimna  et 
Ventiiriiiaiii  de  BnflfaidBs.  Anno  Domiid  HDXXXT.  & 

In  dem  Exemplare,  welche  Astrnr.  II.  S.  659.  ans  der  Bi- 
bliotbeoa  Sloaniana  vor  sidi  batte,  fand  sich  noch  auf  demselben 
Papier,  mit  denselben  Ty^en,  obschon  der  Titel  nichts  davon  enthielt: 
„Nicolai  Poll,  Mediclnae  Professoris  et  sacrae  CaoMroae  Mi^e» 
statis  Physici«  Libellus  de  cnra  Morbi  Gallici  per  ligniim  Guajaca« 
iiam.  Grttner  Aphrod,  S.  V. ,  welcher  dieselbe  Ausgabe  besats, 
tIvShnt  davon  nichts,  sagt  aber,  dass  das  Buch  ohne  Seitenzahl  ge- 
tackt set  und  jedes  Booh  einen  besondern  Titel  («ofa  eol^e  libro 
inecciptioiie  pnefin)  habe,  daher  leicht  ein  Sti^dc  fehlen  kommtm* 
Auch  Trev  und  Henslec  beeanen  das  Weih«  Veigl*  Girtan- 
ner  II.  S.  73« 

43  Morbi  Gailtei  cnrandi  ratio  exqaiaitia^i- 

ma  a  variis  ilsdemque  peritissimis  medicis  conscripta: 
nempePetro  Andrea Matheolo,  Senensi.  Joanne 
Almenar^  Hispano.  Nicoiao  Massa^  Venato.  Ni- 
eolao  Poll^  Caesareae  Majestaüs  Phj^sico.  Bene- 
dicto de  Victoriis,  Faventino.  Hic  accessit  An- 
geüBolognini  de  ulceruin  exteriorum  medela  opu- 
sculnm  perqaam  utile*  Ejnsdem  de  unguentis  ad  cd- 
^  jnsiis  generis  maligna  nicera  confidendis  Incabrado. 
Cum  iudicc  rerum  omniiim  quae  in  curationem  cadere 
po^snnt  copiosissimo.  Basileae  apud  Joann.  Bebelium« 
MDXXXVL  299  S.  4 

Biese  Ausgabe  wnrde  laut  der  Dedication  an  Adam 
nins  (liasil.  Idib,  Martü  1536.)  von  Joseph  Tectander  aus  Kra- 
kau bcäüigt.  Die  darin  enthaltene  Schrift  des  Benedictas  de  Vi- 
ctoriis ist  ein  Collegienheft ,  welches  Tectan<!er  nachgeschrieben 
und  ohne  Vorwissen  des  Benedictas  de  Vict.  hatte  mit  abdrucken  las^ 
.  sen.  Vergl.  Astrnc  IL  S.  ööO.  — .  Gi^tannec  IL  &•  71^ 
Gruner  Aphrod.  S.  V. 

Bm  Kaohdrack  dieser  Ansgabe  eisddeii  s«  Lyon:  Xegdoni 
1436*  expenrie  Sdpionis  de  Gabiano  et  firatnun»  mtme  Algvato*  M 
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lant  H.  Fracastori  Syphilis.  Lip«.  1890,  8.  8» 

&3  morbo  Gallico  omuia  quac  extant  apnd 
amnes  medieos  cajttscunque  natioiiU^  qni  vel 
Integiis  IUnis^  vel  qiioque  alia  in^dto  hiyos  afediM^ 

curationem  methodice  aut  empirice  tradiderunt^  dili^en- 
ter  hiuc  inde  conqulsita^  spareua  iaveuta,  enoribus 
expmrgata  et  in  lUMun  tandem  hiofi  corpus  redada  [ab 
Aloysio  LvisinO;  Utinensi].    In  quo  de  ligno 
Imüco,  Salsa  Terillia,  Radice  Chjue,  Argenio  viro, 
eeterisque  rebus  anmibas  ad  hujus  luis  profligatlonem 
inventis^  düodisaima  traetaüo  habetur.   Com  indlee 
lücuplctisslmo  renim  oifimum  scitn  dlgnaram^  quae  in 
hoc  roiumlne  continentur.   Opus  Iiac  nostra  aetate,  quo 
Morbl  GalUci  vis  paasim  vagatur^  appiime  necessa- 
rium.   Catalogum  seriptorom  sexta  pagina  compe-  . 
ries.    [Sebast.  Aquilanus,  Nicol.  Leonice- 
nas^  Nie.  Massa^  Natal.  Montesaurus,  Au- 
tai;!.  Seanarolus^  Jac»  Cataneus/  Joan.  Be« 
nedictas,  Hier.  Pracastorius,  Georg.  Vella, 
Joan.  Paschalis,  Nie.  Poll,  Petr.  Andr.  Ma-* 
thacolns^  Ulr.  ab  Hutten^  Wendelinus  Hock 
de  BracKenan^  Coradinus  Gilinns^  Laurent 
Phrisius,  Gonsalvus  Fernande:^  de  Oviedo, 
Joan.  Almenar,   Aloysius  Lobera^  Leonh. 
Schmaus^  Petr,  Maynardus,  Anton  Benive- 
Blas,  Alphons.  Ferrns,  Joan.  de  Vigo^  An- 
ton. Gallus,  Casp.  Torella,  Joan.Bapt.  Mon- 
tanus^  Andr.  Vesalius,  Leonhard.  Fiiclisius, 
Joan.  Manardtt3^  Joan.  t'erneiius,,  Benedi- 
ctas Victorias,  Amatas  Lnsitanus,  Anton. 
Musa  Brassavolus,  Alex,  Fontana,  Nie  Mao- 
chellus,  Hier.  Cardanus,  Gabr.  Fallopius, 
Ant  Fracantianus,   Joan.  Langius,  Petr. 
Bayr].  Tomas  prior.  Venetüs  apud  Jordanum  Zilet- 
tum.   15GG.   8.   736  u.  28  S.  fol. 
De  morbo  gallico  Tomas  posterior,  in  quo  me- 
dicoron  onoinm  cdebrlam  rndveMt  mwfunem»,  ad 
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hiijiis  morl)i  cognitionera  et  curatioiK  lu  attlnentla^  quae 
httcusquc  habcri  potuerunt  nunquam  alias  impressa^ 
'  nufic  primam  eonject«  sunt  Com  indice  locapteilssi^ 
mo  remm  omidani  scitii  dlgnamm^  quae  in  hoe  v«Iu- 
inine  continentiir.  Catalopim  scriptonim  qnarta  pa— 
gina  eoinperies,  [Bartholoinaeus  Moniagnana, 
Martin.  Broeardns^  Benedict  Kinins^  Fran- 
cisf.  FriKlmeliea^  Petr.  Trapolinns^  Her* 
nard  Tomitanus^  J.  8yh  ins,  Mich.  J.  Pa- 
schiiHus^  Prosp.  Borgarutius^  Bartholom. 
Maggitts^  Alex.  Trajan.  Petronins}.  TenetUs 
MDLKVH.  ex  offidqa  Jerdanl  eSilettl.  St  v.  2M  8.  foL 

Appendix  tomi  prioris  de  morbo  galiico^  in 
'  quo,  qui  eidem  jam  antea  destinaü  faerant^  reüqiil  con- 
sesti  sunt  auetoi'es.  Cum  indfce  rernm  memorabinmii 
in  eo  coiUiutaruin  abuiule  ainplo  et  copioso.  Cata— 
logum  scriptorura  quarta  pagina  comperies.  [Anton. 
Chalmeteus^  Leonl|.BotaIlüs^  DominicLeo- 
nus,  Augerius  Ferrerins,  PetriHasehardtis^ 

•  Guilielmus  Rondeletius^  Dionys.  Fontano- 
"  nns,  Jos.  Struthius]:   VeQefiis  MDLXVIL  Kx 

ofBcina  Jord.  ZilettL.  4,  96  n.  6  S.  foL 

Mit  Recht  tadelt  Astrac  II.  S.  780.  die  regellose  Zusam- 
menstelfnng  der  Schriften,  das  Weglassen  der  Vorreden,  Dedicatlo- 
aeii  und  ganzer  Satze  nns  den  ScLiiften  selbst.  Diese  Ausgabe  cr- 
hwH  gpSter  cia  neues  Titelblatt,  wie  dies  nacfi  Ast  nie  II.  S.  846. 
daniiis  erhellt,  dass  nicht  blos  Seiten-,  Linien  -  und  Wortzalil  mit 
der  voiliergenaonten  genau  übereinstimmen,  sondern  auch  am  Knde 
des  ersten  Tlieils  der  Name  des  Biiclidnickers  Ziletti  mit  der  Jah- 
reszahl 1556  steht.  Der  neue  Titel  aber  ist  folgender: 

Aphrodisiacns  aire  de  Ine  Fenerea  in  duo  ro- 

Inmina  bipartitus^  continens  omnia  qiiaecimque 
hactenus  de  hac  re  sunt  ab  omnibus  31edicis  conscri- 
'  pta^  ubi  de  ligno  Indico^  Salsa  pariUia^  Radice  Chi- 

*  nae^  Mereurio  ^eeterisque  onudbus  ad  bujas  luts  pro-^ 
fligationem  inventls  difftealssima  tractatio  habetur  ab 
excellente  AloysioLuysino^  Utinensi Medico  cele- 

'  beniuio  nov  issime  coUeetos.  Yeaet  apnd  BareÜom  el 
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tomos  bipartitiis,  continens  omnia  qnaecnnqne  hacte- 
nas  de  hac  re  sant  ab  omnibus  3i(  Jicis  conscri|ita* 
UU  de  Ligno  Indicoi  Salsa  PariUa,  Biidke  Chynae, 
Argento  viFO^  eeterisqae  rebus  omnibus  ad  hn^s  lois 
profligationem  Inrentis,  difTusissima  trartatio  habetur. 
Opus  hac  nostra  aetate^  qua  Morbi  Galiicl  f  is  passim 
vagatur  apprime  necessarinm:  ab  excenentissimo  Aloy- 
sio  Luisino  Utinensi ,  Medico  eeleberrlmo  iio\'i8$ime 
collectum^  iiidice  rerum  omnium  sc'itn  dignarum  adoF'- 
'  natfBB.  Edilio  longa  emendaüor,  et  ab  hmumeris  meiH 
dis  repiirgata.  Tomns  primus  et  secundus.  Lugd.  Batar« 
apud  Joann.  Arnold.  Langerak  et  Joh,  et  lleria.  \'er~ 
beck.  MDCCXXYIII.  1366  gespaltene  Selim,  obiie 
Ii  Blatt  Vorrede  und  10%  Blatt  Index.  foL 

Ist,  irie  Astrne  II.  S*  1071«  richtig  bemerkt,  em  blosier 
AMntk  der  Venediger  Ausgabe,  ohne  eine  andere  VeHiDderung,  all 
#us  der  Appencnx  zum  eisten  Tbeil  gleich  dem  erslen  Theile  beige« 
Cugt  ist.  Vergl.  Ohoulant  1.  c.  8.  9.  Die  Ton  Boerhave  vor^ 
gesetzte  Praefatio  enthält  dessen  Ansichten  nber  die  Lustscnrlio  und 
ist  spaterliiu  melirmaU  besonders  gediuckt  und  auch  übersetzt  worden. 

7)  Daniel  Turner;  Aphrodisiaeus^  eontaiaing  a  Subk 
inary  of  the  Andent  Writers  on  Ae  YenerMil  Disease^ 
nnder  the  follo\viiig  heads:  I.  of  its  Original;  II.  of 
the  Symptoms^  DL  of  the  various  Methods  of  eure. 
London,  printed  for  John  Clarke.  HDCCXXXVL  & 

Ein  nach  den  genannten  drei  Beziehungen  gefertigter  Auszog 
aus  dem  Aphrodisiacus  des  Liiisinus«  s.  Astrac  IL  6.  JLLlOu 

8)  Johft  Armstrong:  A  Synopsis  of  the  history  aii4 

eure  of  the  venereal  disease.  London  1737.  SL 

.  Eu  andere»  Ansang  ans  dem  Lais i aas.  s.  Girtaaaer  HI. 
S.  430. 

9}  Aphrodisia^us  sire  de  lue  renerea  in  duas 
partes  dirisas^  qaamm  altera  oontinet  ejus  resH^ 
in  veteram  aactamm  mtnüiientis  obvla,  altera  qaos 

Alo}  isius  Luismus  temere  omlsit  scriptores  et  medicos 
et  historicos  ordine  efarcmologico  digc^s,  coUegit^  uo- 
tulto  iaatmsit,  t^maBrimm  indioempe  rewn  amnora* 
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biüam  sobjecit  D.  C  h  r  i  s  t  i  a  n  ii  s  G  o  t  h  o  f  r  e  d  u  s  G  r  u— 
ner  etc.   Jenae  apud  Christ.  Henr.  dinonis  heredeäs. 


Anfeliwm  swdteii  beigegebmen  Titel  tteht:  Tomtii  tertl  os« 

In  Jcr  Vorrede  nimmt  Gruner  dm  Maraniscliea  Vnprtmg  tn,  den  er 

in  der  folgenden  Sclirift  noch  weiter  vertheidigte  und  liefert  eine  IJe- 
.  bersicht  der  Q.ueUenaainn\lnngen.    In  der  cibten  Ahtheihing  giebt  er 
die  Stellen  aus  der  Bibel,  den  gri<'cliii>chen ,   lomisrlicn ,  arabischen 
und  arabistisc!ien  Schriften  an,  soweit  sie  damals  aiiigufuiiden  war«?n. 
l>ie  zweite  Al>tlieihmg  enthalt  die  in  der  Sammlung  des  Liiisrniis 
feldenden  oder  mangelhaft  mitgetheilten  Schritten  und  Stellen  von 
folgenden  Autoren ;  J oao.  N a u  cl e  r  us ,  S  tepli.  I  n  fess  nra,  Petr. 
Delpliin  lu    j  0  an.  B 11  r  c  Ii  a  L  d  u  s,  Ph  ilipp.  B  er  oaldus,  Alex. 
Benedictus,    Conrad.  Schelling,  J  a  c.  Wimphelingi us, 
Clironicon  Monaslerii   Mellicensis,    Joan.  Salicetas, 
Marcellus  Cnmanns,  Chronica  von  CÖln,  Joan.  Tritlie* 
mios,  Unirersitas  Maavasca,  Sebast.  Brant,  Job.  Grün-» 
]»eck,  Dacretum  Senatus  ParUiensis,  Proclamatio  An'-* 
glica,  Joan.  Scipbover  de  Meppiif  Bartholom.  Sieber, 
Billion  Piatoris,  Anton«  BeniTonios,  Petr.  Pinctor,  Sottn, 
Bapt.  FvlgosQS,  Christoph.  Colnrabufl,  Petr.  Martyr, 
Francisco»  Roman.  Pane,  Elias  Capreolns,  M.  Anton« 
Coccios ^Sabellicns,  Albericns  Vespntius,  Wendelinas 
Hock  de  Brackenau,  Petr.  Crinitns  Llntarins,  Cle-> 
menti 0 s  Clementiifriis,  Joan.  Toehs,  Angel.  Bologninns, 
Francisc.  Gniccardinus,  Berlerus,  Leo  Africanus,  Petr. 
BembuB,  Pawl.  Jovins,  Joan.  de  Vigo,  Symplior.  Cham- 
peginS}  Francisc.  Lopez  de  Gomara,  Ulric.  ab  Hutten, 
Desider.  Erasmus,  Äiissa  de  ben.  Job.,  Joannes  Ic  Maire, 
Gonsalv  US  Ferdinand  US  deOviedo,  Joan.  de  Bourdigne, 
Joan.    Lndov.    Vives,    Anreolus  Theophr.  Pnrncelsns, 
Magnus  Hundt,  Leonh.  Fuciis,  Sebast.  Frank,  Sebast, 
Montuus,  Joan.  Bapt.  Tlieodosius,  Hieron.  Benzonus, 
Petr.  de  Cie^a  de  Leon,  Joan.  Fernelins,  Michael  Angel. 
Blondns,  Augustin.  de  Zaratte,  Joan.  Stampf,  Roderi- 
eus  Diaeiius  Insulanns,  Hieron.  Montnua. 


10)  De  morbo  gallico  scriptorcs  medici  et  hi- 
slorici  partim  inedUi  partim  rari  et  notationibus  ao- 
ctf.  AßtdAunt  morbi  galUci  orjgines  maranlcae. 
CoUegit^  ediAt^  glossario  et  indioe  ainut  D.  Chrisi 
Güthofr.  Gruner.  Jenae  suiaptibns  bibliopolii  aca- 
4efflid  im  XVUL  XXXVX       &  & 

BMdei  dea  swiiimi  Naditnig  mr  teumhiag  des  Lttieiniis  «nd 


]|]>CCLXXXVIIIL  XIV.  166 


1  16  jS.  foL 


entiM  Sehriften  uml  Stfimi  m  lolgHita  Amübihii  .  dt«  Alt« 

nü'rnber^isehe  Gesetze,  Matthaeai  Land«iiftf,  inUft« 

nus  Tan  US        saphati) ,  Antonios  Codrus,  Anonymi  pro- 

gnosticatio,  Jacol).  Unrestus,  Bilibaldus  Iii  rck  heim  er, 
Aagnst  in  u  s  N  i  p  ii  ti  Hieron.  I^msor,  P  h  ili  pj».  De  roal - 
«Ins,  Leonard.  Giachinus,  Janus  Coinnriiis,  Tliomas 
Rantroiins,  Joan.  Anton.  RovpTellns  {^e  pattirsa),  Rema- 
cf  IIS  P'ii  eil  s ,  Alnysiiis  Mundelln,  Anton.  Fiimanellns, 
Hier.  Cni(i:iniis,  Hier.  Bonacossiis,  IJernaril.  C  o  r  i  n  s  , 
Joan.  Lanfrius,  Joanl».  C  u  r  n  p  11  s ,  Joan.  Hessus,  Tliorn» 
Krastns,  Ac  hi  II.  Pirmin.  G  a  s  se  i  n  s ,  J  o  an.  C  ra  to,  T  h  o  in. 
Jordan  US  (luis  novae  Moravia  exortae  deäcriptio).  Vcrgl.  N.  alig. 
«krnUch.  Bibl.  Bd.  IX.  S.  183. 

113  D.  Christ  Goth.  Gruner  Specileginm  scriptornm 

de  morbo  «jallico.  Spec.  I— XV.  Jenae  1799-^1802.  4. 

Dieser  «UiUe  Nachtrag  zrim  Lnisiniis  ist  nicht  in  deui  Buch- 
handel erschienen ,  die  einzelnen  SpecÜegia  wunlen  als  Programme 
Behafs  der  Ankündigungen  medicinischi  i  TVu  tui    oniotuwion  zu  Jena 
t05gegeben.     Spec,  I  — VT.  enthalt  üritersuclmny:en  über   die  Ge- 
schichte uid  Natur  der  Krankheit;  Sjk  r.  VII — XI.  Stellen  aus  den 
Gedichten  und  Briefen  des  Conrad  C  eites,  ans  einem  Briefe  A  U 
lertDnrrX  ans  Symphorian.  Champerius  vocahulor.  medic 
epltoma;   Spec.  XII.  ans  den  Gedichten  des  Henri c.  Bebelins, 
Hei.  Boban.  Uessos  und  ^ne  Stelle  aus  einer  Schrift  des  Petr« 
Pa^Tii*;  ^P^>  XIII  — XiV.  Stellen  aus  Erasmus,  Jac.  a  Be- 
thene^nrt».-!©.  Lnd*  V^Tee,  Knric.  Cordus,  Georg.  Bera« 
HABiiiia,.  BnKelbert,  Wex lichina  nnd  die  lateinische  Ueber» 
Mtong  eln«a  FMCvento  «na  einem  In  keptiadier  Spnche  ^oadukbem 
len  Bnche,  welches  4ie  IfisflontfeselladiM^deni  Cudiipl.Bpiila  gt^ 
nndt  hatte  -,  Domeier  theiltff  dfMtilibe  BaUivger  mit  nnd  dieaef 
ükrgab  et  Grjiiief  znr  Bennt^nng.  knSf^XY.  madil  Grnjiet 
fcini-e  Einwürfe  geg^  die  Ton  Beatles  In  9.  Progmmni  de  herpete 
mi  lormica  veteram  ausgesprochene  Ansicht   Bieie  %Launlnng  ge« 
lii  i  t  also  zum  Theil  zu  den  Schriften  de»  fiotgendeA  Pemgraphs^ 
sclieint  aber  überhaupt  wenig  gekannt  zu  seyn,  da  aie  selbst  Chon«« 
lant  in  seiner  sonüt  vollständigen  Uebersicht  der  Scripta  lüstorica 
de  morbo  gallico ,  in  der  Ausgabe  von  Fracastoris  Gedieht  S.  5  —  9. 
entfr^iTigen  ist.    Hacker  S.  20.  erwähnt  sie  zwar,  sc^«int  sie  aber 
nifht  selbst  geaehe/i  zu  bat»^,  da  er.  nicht»  Näbtyceß Jiber  ihren  la- 
balt  angißbt. 

«.4. 

GeiehichUehr  eiber. 
1)  PatlA^  CasA  JKqufis.  Jk  Marci  Paris,  primär.  Prof. 
ham  vewxem^wm  cwi»  Murbiw  atvon)  .<te«ü»  ha* 
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M  *  Bial«lttt«|f.    '  ■ 

Wta  in  Archayceo  P^tavinö  die  V.  Nvhr,  1G87.  PatÄ- 
Yü  1687.  4. 

As(ruc  II.  S.  991,  tonte  diese  Recle  nur  ans  emer  Aaluli« 
rang  Zacli.  PUtners,  der  eie  gleieblelie  nicht  gttiehen  bette»  und 
meinte,  eie  sei  inOiiicbeMilicb  gir  aii^t  etscbieaen,  da  aach  Nie» 
Coranenoe  Papadopoli  in  seiner  ]iisteria  gynnasii.  FataTMi 
Tom.  I.  sect.  2.  cap.  25.  No.  obsahon  er  veklSulltig  aber  Pa» 
Üb  spreche  and  seiae  einx^wa  Sdiiiften  anlulire,  dieselbe  gar 
nifibt  erwähne.  Girtaaner  If.  S«  279.  fahrt  Indessen  den  obigen 
VoUttladigea  Titelan»  moss  sie  mithin  gesehen  haben,  ob^leicli  ei- 
nher ihren  Inhalt  niclits  weiter  bemerkt,  als:  „Er  wiederliolt  <iie 
längst  bekannten  Gründe  für  das  Alter  der  Lustseuclie."  UeLiigens 
scheint  Tatia  da^  Meiste  wolil  aus  seines  Vaters  Guy  Patin  Lettres 
choisies  T.  HI.  lettre  370.  p.  95. ,  vro  dieser  schon  das  Alter  der 
Liistseache  vertheidigt,  entnommen  zu  haben. 

2}  Qaaestio  medica  quodlibetariis  dispuiationibiis  mane 

discuticnda  die  Jovis  ü  Debris  1717.  31.  Johanne 
Baptista  Fausto  Aiiiot  de  Mussay^  Doetore 
medico  praeside«  An  Morbus  antiqnas  Syphi«- 
Iis?  Proponebat  Jobannes  Francisens  Leanlt^^ 
Parisinus,  Anno  R.  S.  iL  1717.  Typis  Joiianu.  Quillau, 
iacultatis  juedicinae  Typegfaphi.  S  Blatt  4. 

Kneh  Aitrve  11.  8.  1054.  besteht  diese  DissetfatioR  aua  8 
CeriAlarient  Yoa  denen  tinr  das  Anfte  das' Aller  'der  Lnstseodie  ^rdr 
Anf&hmag  von  fioratias  L9>.  I.  odi  ar.  Satlr.  Llb.  I.  Stetir* 
5,  «2.  (motbai  campanns).'  JnTenaf  Sathr,  H.  Hartlafla 
Kpigr.  Üb.  1.  68.  Tacitai  Aaiial.  ütb.  IV.  ^  Saetonius 
Ute  Octev.  Angueti  e.  80,  —  Lnclaa  PlrendolegiBta.  —  Yalerins 
Maxim tt s  MemoAb.  lA.  fll.  cap.5.«^ 'Lacins  Apnlejns  Meta- 
teonihoB.' 'Lib.  X.  isa  enreikeR  sueht.*'  Die  von  Astruc  gegebene 
WMerlegong  wiederbolt  IM  ■«pOrtUcli  G  i  r  t 
giebt  sfe  aber  wie  gewöhnlich  für  sein  eijrnes  Produkt  aus. 

3>  Backet  WiDiain.  Aä  attempt  to  prov  e  tbe  antiqui- 
ty  ot  tbe  ir^ereal  dlsi^ipie  long^  before  thf^'  discorery. 
nt  Ibe  Westindies.  In  Pbilosopbical  Transacüon  Vol^ 
XXX.  Itl8.  No.  357.  S.  839.  —  A  letter  to  Dr. 
W.  Wagstaf  fe  concenüng  tbe  antiqaity  of  Ae  re- 
nereal disease.  Ebendaselbst  Toi.  XXXI  ino.  No. 
965.  p.  47.  —  A  lettre  to  Dr.  Hailey,  in  answer 
to  some  objections  made  to  the  history  of  Üie  reoe- 
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DSiH'AyiMiAtnCMi  into  jMi  Mick  kt  AvietUseM 
AbliaRdliiAgeii  pnüktiMJieii  und  cbinngifohMi  IttliaM»^  ant  ibtt 
hMkinm  fhUnnopli.  TxumioL  von  IM— 1717  ^iwmtuM,  von  Lei- 
Ice^  Libeeit  m<9*  «r.  Bd,  U..8.  SM  folg.  Aooh  Foot,  J. 
A^h«  ftber  die  L8»ti««e]i6iL«d  üriaTerluiICungea.  A.  d. 
Engl,  von  G.  Chr.  Reich.  L^ipc  170S.  gr.  B«  Bd.  I.  S.  11—57. 
theilte  sie ,  nebst  der  Kritik  dieser  Äbhandlung:en  von  As  t  r  u  c  8. 
57  —  81.  mit,  —  In  England  suchte  Nie.  Kobiubon  A  new  trea- 
tise  of  the  venereal  tiisease,  in  tinee  |>art8.  Lond.  173Ö.  8. 
Part«  I.  cap.  1  —  4.  die  von  Beck  et  für  das  Alter  der  LiistseiulK; 
aufgestellte  II  Gründe  zn  entkräften.  —  Nach  Astruc  Vol.  II.  p.  106^. 
soll  bereits  Hans  Sloane  Voyage  to  the  Islands  Madera^ 
Barbados,  Nieves,  St.  Christoph  eis  and  Jani:iica,  witk 
Ihe  natural  iiistory.  Lond.  1707.  fol.  T.  I.  in  der  Einleitung  S,  2 — 3.^ 
dk  wicbügstiBA  von  Backet  aageliilirten  Steltoa  angeiletitet  Ittbwu 

4)  fSanchez,  Antoido  Nimhez  Rlbeiro)  DLssertation 

Sur  Forigiae  de  la  maladle  venerienue,  pour  pioui  er; 

que  le  mal  n'est  pas  venu  d'Anu  rlque^  mais  quW  a 

eonmeacä  en  fiiirq>e^  par  ime  Epidenie.  k  Paria  che» 

Durand  et  Pissot  MDCCIU.  110  S.  8.  ü^ieder 

abo-edruckt  1765.  12. 

Der  erste  Abdruck  dieser  ohne  den  Namen  des  Verf.  )ieniiis«  * 
^ebenen  Scbrift  muss  bereits  im  Jahre  17S0  fertig  gewesen  sfjo« 
denn,  juclit  nur  ist  dos  Privilegium  in  diesem  Isbr  (Angntt  und  Ootp« 
ber)  aalerseidinet,  senden^  noch  Snndiex  seUwt  sagt  in  der  Vonndn 
%m  zweiten  Schrift,  dass  diese  eiste  1750  bei  Dm»nd-  in  Paris  9tm 
sdiienen  sey.  Bis  heilst  dort:'  Iff*  Castro«  M^deein  de  Londrss, 
ajant  tn^nUita  AngUis  nne  dissertation  avec  ce  titre:  Sur  l*orU 
ginn  de  InMaladie  Venerlenne;  imprim^e  b  Paris,  chei 
Daran d  1750,  enveya  nn  Exemplure  de  H  tradnctien  b  M.  le  Ba- 
ron de  Van-Swieten.  Der  Titel  dieser  englischen  Uebersetzung  ist; 
A  dissertation  on  theorigin  of  Vene  real  d  i  s  e  as  e  :  p  r  o- 
ving  thut  it  was  not  broiight  from  America,  but  be- 
gan  in  Europa  by  an  epidemical  diste  in  per.  Trans- 
lated  froni  the  original  manuscript  of  an  eminent  Pliy- 
eician.  London  I75I,  8.  Demnach  muss  diese  Uebersetznng 
mindestens  gleichzeitig  mit  dem  Originale  erschienen  üeyn.  —  Kine 
deutsche  Uebersetzung  kam  lieraus  unter  dem  Titel:  Abh.  Von 
dem  Ursprung  der  YenTisseu  che,  worin  bewiesen  wird:  das» 
dieses  Cebel  nicht  aas  Amerika  gekomjnen  sei,  sondern  in  liUiropa 
dnrch  eine  Epidemie  seinen  Anfang  genommen  habe.  Kine  Ueber« 
Setzung  aas  dem  Französischen,  herausgegeben  von  Georg  Heiim 
rieh  Webern  d,  Arz.  W.  und  WAK.  D,  Bremen  1776.  9b  S.  &  ^ 
Bin  Aiii#«ag  dHW.4«fn  (kipnafe  Mnfc^icb  lB^  0#inmMia,Ma. 
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il«  fhuB  Im  ft«toieU  natnrali  et  »irtirieln«  ^ettlij  seemuL 
decftii«  sDpplement.  'Lipa.  177I.  gr«  &  '  U6-«IM  — <•  Allg^n* 
deeCtehe  Bibltoihek.  M,  28.  8.461««-«  Tode  »ed.  diir. 
fifbliothefc«  Bd«  lY.  Hft.  1.  R  49.  —  Heilers  Tagebndi.  B<f.  III. 
S.  3S1.—  Dat  Werk  selbst  ist  in  7  Abschnitte  gethcilt.  Der  erste 
Abschnitt  enthSit:  Beweistb iiiner,  welche  dartliun,'<lass  die  Lust- 
Seuche  in  dem  {^ossten  Theile  von  Kurofia  seit  1493,  und  spätestens 
im  Monat  Juni  bekannt  und  vorbreitet  gewesen.  S.  1  — 10.  — 

Zwei  ter  Abs  chnitt:  Wann  liat  Christoph  Coliunbus  die  Insel  Hispa- 
niola  entdeckt  nnd  wann  ist  er  von  seiner  ersten  nnd  zweiten  Keise  nach 
Spanien  znriirk^-okclirt  ?  S,  n— 20. —  Dritter  Aluschnitt:  Ist  die 
Lnstseijrlie  liei  der  Kückkelir  des  Coluinlms  von  .meiner  /.weiten  Heise 
fius  Auieiika  gekommen?  S.21— 39. —  V  i  er  ter  A  bschnit  t:  Haben 
die  Truppen  des  Fernande«. Cordova  den  Franzosen  die  Lustsencbe 
imt<retheilt?  S.  40—47.  —  F ünf  ter  A bscbnitt:  BeanUrorttiag 
einiger  KinwUrie,  welche  mao  machen  könnte,  tim  beweisen,  daffi 
die  Lustsenche  ihren  Ursprung  aus  Amerika  genommen  habe.  S.  47^79. 
Sechster  Abschnitt:  Ursachen,  welche  die  Schriftsteller  über 
die  Lustseodie  seit  dem  Jahre  1517  glauben  Hessen,  dsM  diese  Krank- 
heit ans  Amerika  gekommen.  $.79^*87.-*-  SiebeaterAbsekiiilt: 
i;^  Lnstseoche  l»t  «ine  epidcnikehe  Kr^akheit,  mlche  in  Ualieit  tie- 
gann  und  sich  fiist  zu  derselben  Zeit  aber  Frankieidi  and  das  übrige 
Bnropa  Terbreitete.  S.  SB— 108.  —  Resultat:'  Die  Krankheit  war 
*  In  Itaifen  and  Frankiddi  eher  als  Colnmbm  Ton  seiner  zweiten  Reise 
antftckkehrte;  die  Tiroppen  des  Cordova  konnten  sie  den  Franzosen 
nfoht  mittheilen ,  da  beide  nie  in  tierÜbrong'  kamen ;  die  Krankheit 
bot  alle Bnclieinangen  einer  Rpidemie  dar;  die  Entdeckung  desGua- 
jac  gab  Zur  Annahme  des  amerikanischen  Ursprungs  Veranlassunj»-.  — 
Die' itf  diesem  Buche  darjjelegten  Gründe  suchte  nun  van  Swie- 
ten,  welcher  die  engUsclie  Uebersetzung  von  Castro  zu<;eäclii(  kt  er- 
halten hatte,  in  Commentar.  in  Boerhavii  Aphorisnios  Lugd.  1772. 
Tom.  V.  p.  373  sq.  zu  entkräften,  was  Sanchez  veranlasste,  die 
folgende,  ebenfalls  anonym  erschienene  Schrift  herauszugeben.  * 

5}  Examen  historiqae  snir  Tapparition  de  la  waladie  ve-* 
Berienne  en  Europa,  et  snr  la  natnre  de  cette  epiJe- 
mie.  A  Lisbonne  MDCCLXXIV.  VIH.  n.  RS  S.  8. 

H.  Dav.  Gaobius  Hess  diese  Schrift  mit  der  voii^jen  zOsam- 
men  Leiden  1777.  8.  nebst  einer  Vorrede  wieder  abdrucken;  eine 
englische  üebersetzung  besorgte  Jos.  Skinner.  London  1792.  8* 
Die  Schrift  zerfällt  in  8  Paragraplien.  §.  1.  Aufzüge  ans  Pet  Pi|H 
tor,  Sebast.  Aquüanus,  Pet.  Delphinns,  Petr.  Martyr.  S.  1--24.  — 
f.  2.  Symptome  der  sogenannten  venerisclien  Krankheit,  wie  sie  in 
lUlien  im  Monat  März  1793  nnd  1794  beobachtet  Waiden.  S:  24^31. 
—  $.  3.  Ks  lindet  sich  in  der  GeMhichte  der  Medidn  keine  Beschreib 
bang  dnar  epidemlnkea  KümAMt^  wüdm  ia  aüon  ikiea  l^eigeii 
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(ler  ähnlich  ist,  welche  in  Italien,  Spanien  nnd  Frankreich  in  den 
Jahren  1493  und  1494  aufgetreten  ist.  S.  31  —  42.  —  §.  4.  Die  ve- 
nerischeu  Zniiille,  welche  seit  Hi p  p o c  ra  t es  beohaclitet  öiful,  wa- 
ren nicht  die  Folge  der  ent/ündlichen  oder  chronischen  Tenerisciten 
Krankheit;  wie  sie  seit  den  Jahren  1493  und  1494  beobachtet  ist. 
S. 42— '45.  —  5.  üeber  einige  Stellen  in  Astruc's  Buclie  de  lue 
veneren.  S.  46  —  54.  —  §.  6.  Schlüsse  aus  den  Steilen  des  P  e  t. 
Pinto  rund  Pet.  Delphinus  über  die  venerische  Epidemie  in 
Italien,  Frankreich  und  Spanien  in  den  Jahren  1493  und-  1494.  S. 
54—61,  —  §.  7.  Haben  die  ersten  Seefahrer,  welche  die  Häfen  und 
Nationen  des  nordlichen  und  südlidien  Amerika*s  entdeckten,  die  ve« 
nerische  Krankheit  beobachtet,  oder  wnrde  ihre  Mannsefaaft  damit  an- 
gesteekt?  8.  62—72.  —  f.  8.  Ue^er  die  Yerbreitaiig  der  anftecken- 
^ii  Ennkbeiten  Wasier,  und  die  Quarantänen,  welche  man  wäh- 
mä  4er  Pest  an  den  Kosten  des  mittelländischen  Meeres  beobachtet 
liat  S.  73—81.  —  Resultat.  Die  Teneriaehe  Krankheit  herrschte 
ab  Febria  pestilentialia  im  Mais  1403,  nach  Catls  VIII«  Ankonüt  in 
ItaUen  1494  erhielt  aie  den  Namen  Morbus  galUcns;  die  im  Alterthom 
beobachteten  Tenerischen  Affektionen  sind  Yon  der  meiisehen  Kranke 
hat  seit  1493  Tenchieden;  die  Spanier  brachten  rio  nach  den  Antil* 
len,  die  Franzosen  waren  bereits  angeste^t^  als  sie  nach  Italien  ka- 
men, wo  dieselbe  Krankheit  schon  Tor  Ihnen  herrsdtte.  Die  ersten 
Seefahrer  melden  nichts  davon,  dass  sie  die  Krankheit  bei  den  Wil- 
den gefunden  haben.  Amerika,  Afrika  nnd  Ostindien  hat  niemals 
seine  epidemischen  und  endemischen  Krankheiten  Europa  mitgetiieUt, 
daher  kann  auch  die  venerische  Krankheit  nicht  durch  die  Spanier 
von  Aiiieiika  nach  JMiropa  gebracht  seyn.  —  Beide  Schriften  des 
Sanchez  sind  übrigens  jetzt  selten.  Vergl.  Girtanner  Bd.  III.  8. 
.460^471^  603«  —   Richter,  chirurij.  Uibliothek.  Bd.  11h  S.  3Bi» 

6)  Berdöc,  Mermaduke:  An  essay  on  the  Pudenda- 

gra.  Bath  1771.  8. 

Girtanner  Bd.  III.  S.  577.  sagt:  der  Verf.  hat  Alles  ge- 
Mmmdt»  was  man  in  älteren  Schriftstellern  über  die  Pudendagra  litt- 
det,  and  zeigt,  worin  sie  Ton  der  Luatsenche  Yerschieden  sei. 

ijHensler,  Ph.  Gfibr.,  Geschichte  der  Lusteeuche, 
diezu  Ende  des  XV  .  Jahrhunth  i  Is  ausbracli.  Erster 
Band.  Altona  1783.  335.  134  ö.  8.  Neuer  Abdruck  oder 
Titel?  1794. 

Das  Werk  zerrdllt  in  znv(  i  Bücher.  Erstes  Buch:  Nach- 
richten vgn  gleichzeitigen  Schniten  über  die  Liistseuche.  S.  1  —  140. 
I.  Abschnitt  Schriften  vor  dem  Leonicenus  S.  5  —  26.  —  H.  Abschn. 
Schriften  von  Leonicenns  bis  auf  d^n  Ahnenar.  S.  27  —  68.  —  III. 
Abschn.  Werke  gleichzeitifier  SchriltsteUer  nach  Minderung  der  Seu- 
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che.  8.  69—140.  —  Zweites  Bscb.  Büdmibaif  teKmfclMit 

I.  Absclm.  LokalzafiUle«  f.  1«  Bebaftang  der  gehetineii  Tbeile«  S. 
144  — 150.  §.  2.  Verbrannen  und  Harnlifeiiiien  bd  der  VorzeU  ind 
zur  Zeit  Jer  Liistseudie.  S.  151— l<i8.  —  3.  Der  mimlidie  Fbm 
der  Ruthe.  S.  169-203.  —  §.4.  Der  weiMiebe  Flott.  8.204—217.— 

§.  5.  Das  unreine  Geschwür  S.  21B— 244.  —  §.  6.  Der  Leitteii- 
schwären  S.  245  —  264.  —  §.  7.  LokaÜol^en  cles  unreinen  Flusscg 
und  G( 'schwuies.  S.  265  —  275.  (Hodengeschwülste,  liarni  öhrenge- 
scliwüre ,  Harnbrennen,  Ilarnstrenge,  Geschwüre  und  Fisteln  am  Mit- 
telfleiscli,  Phiniosis  wnd  Parajjhimosis ,  VerUist  der  Geuitalieii).  — 
§.  8.  Andere  Lokaliibel  der  bedeckten  Theilo  S.  277  —  302.  (Aus- 
schläge, Auswnrlise,  GescIiwUre  am  After,  Hämorrhoiden),  —  §.  9. 
fipoien  der  früheren  Unreinheit  bei  nicht  medicinischen  SclirÜtstel- 
lem.  S.  307  —  328.  —  Als  Anhang;  S.  1  —  134  iin*km  sich  Kxcerpte 
ans  Schellig,  Wlmpheling,  Cumanas,  Brant,  Gru  npeck, 
IVidmann»  Steher,  Pinctor,  Grünheck,  Benedictiis,  ver- 
sduedenen  Geschichtschreihern  des  XV.  nnd  XVI.  Jalirh.,  die  Messe 
des  St.  Job  und  Cbr.  Colambaa  £|»iatola  de  intiilit  auiier in  ma- 
ri  ludico  lepertit. 

8)  Henslcr^  Ph.  Gabr.,  über  den  westindisdien  Ur- 
spiniig  der  liostseaclie.  Hambarg  1789.  92.  15  S*  & 

Auch  unter  dem  Titel:  Geschichte  der  Lustseuche  etc.  Zwei- 
ten Randes  zweites  Stijck.  Das  erste  Stuck  dieses  Bandes,  welches 
die  Beschreibung  der  Kranklteit  enthalten  soJUe ,  ist  niemals  erschie- 
nen. Die  Schrift  ist  besonders  gegen  Girtanner  gerichtet,  untcr- 
tocht  §.  2.  den  Zeitpunkt  der  Erscheinung  <ier  Lustseuche  in  Italien. 
§.  3.  Die  Aii^t  n/eu^^en  von  der  üeberkunlt  der  Lustseuche  aus  Hispa- 
jiiola  nach  Spanien.  §.  4.  Augenzengen  von  der  Heimafh  der  Lust- 
seiicJie  in  Hispaniola.  §.  5.  Zeugnisse,  dass  die  Lustseuche  auf  dem  fe- 
sten Lande  von  Amerika  endemisch  gewesen.  §,  6.  Spätere  Zeugen 
von  der  Ueberkunft  der  in  Hispaniola  endemischen  Lustseuche  nach 
Spanien.  Die  Belege  ?on  S.  1^15.  sind  ausOviedo,  Welsch, 
Lopez  de  Goinara,  Roman.  Pane,  Pedro  de  Cie^a  de 
Leon^  AagutUn«  de  Zaratte,  Hieron.  Benz'oni. 

9)  lleiisler^  IMiil.  Gabr.,  Programina  de  Uerpeie  sta 
Formica  vetenim  labis  venereae  non  prorsus  experie. 
KÜon.  1801.  64  S.  a 

Dieses  Programm ,  welches  H.  bei  der  Niederlegang  des  Deca- 
nats  und  zur  Ankündigung:  einig^^er  Promotionen  schrieb,  ist  in  10  Pa- 
ragraphen getlicilt  ,  von  denen  der  erste  eine  üebei  sieht  des  Inhalts 
giebt,  der  zweite  einige  Stell^-n  ans  den  ächten  Schriften  des  Hip- 
pocrates  (Prorrhetic.  11. 18.  21.  de  aere  aquis  et  loc.  II.  Aphoris». 
V.  22.)  über  den  Herpes  betrachtet»  am  denen  berrorgeht,  dast  ua* 


.  kj  I.  o  I  y  Google 


Ges^ebicbUcfareibeE. 


ter  Herpes  fressende  Geschwüre  verstanden  wurden,  der  H.  estlifo- 
mejrieb  besonders  den  Unterleib  und  die  Genitalien  ergriÜ,  die 
»yctis  vorzuglich  das  männliche  Alter  befiel,  weshalb  Verdacht  aui  INlit- 
tlieiliing  durch  den  Beischlaf  entstehe.  §.  3.  theiit  die  Ansicliten  über 
die  Herpesarten  bis  anf  Celsns  mit,  §.  4.  diejenigen  über  Kpinyctis, 
wo  besonders  auf  die  nächtlichen  Schmerzen  Gewicht  gelegt  wird. 
§.  5.  bespricht  das  Tiierioma  des  Celsns  (V.  28.  3.),  welches  nach 
PoIIox  Onomast.  IV.  25.  besonders  an  den  Genitalien  vorkommt^ 
und  der  Epinyctis  Felir  nahe  steht.  §.  6.  theiit  die  Ansichten  Ga- 
lens über  den  Herpes  mit.  In  §.  7.  geht  der  Verf.  zur  Formica  der 
Araber  aber,  und  zeigt,  dass  sie  verschiedene  Hantöbel  damit  bezeich> 
net  haben.  §•  8.  betrachtet  die  Ansiebten  der  Arabisten  bis  zum  XV. 
Jahrhundert,  deren  Gestaltung  während  des  XV.  Jahrhunderts  $.  9« 
pAL  Ans  dwk  B«igebrachten  zieht  H.  nun  in  {.  10.  folgende  ScUof-  # 
mt  Fotmica  war  der  Herpes  der  Griechen,  unter  beiden  Namen« 
jedoch  kdneswegs  ansschliesslicb,  wurden  lyphilitioche  Affektionen  be« 
Mbrieben;  die  Ünsittliehkeit  erzengte  zu  allen  Zeiten  die  Lnstsendie^ 
welche  Mber  mehr  tporadiech,  gegen  Bnde  des  XV.  Jalirli.  wegen 
ifaier  allgemeinen  Verbreitattg  gleidnam  epidenuBC^.auflial.  Die  frn- 
here  Vemachlassi^ng  der  Aetielogie  hinderte  eben  ao  wie  die  Gale- 
nschen  Hypothesen  von  den  SSfltefehlern  die  liditige  Eikenatnisi 
der  Krankheit.  Die  Lnstseocbe  ist  keine  ein&che  Krankheit^  sondern 
eine  Diathese,  die  sich  je  nach  Zeit  und  Art  in  verschiedenen  For- 
men äussern  kann:  „  Hojusmodi  vero  Ines  mihi  illa  omnls  esse  vi- 
detur,  quae  ipso  coi  tu^  (iuo  quidem  loco  luis  praecipuns  focos  est» 
facillime  cum  aliis  co mm u nicari  et  ad  ipsam  prolem  propagari 
possit.  Summa  ej us  g e  n  e  r a  esse  equidem  arbitror  L  e  p  r  a  m  , 
malum,  quod  Pians  vocant,  ipsamqiie  Syphilidem.*'  (S.  54.).  Die 
Pians  seien  die  Variolae  magnae,  deren  Saaniea  dieMaranen  verbrei- 
teten, die  Syphilis  ein  Morbus  Kiiroi>de  iaquilinus..  Jene  drei  krank- 
betten  sind  verwandt^  gehen  in  einander  ii.ber. 

10)  La  America  vindicada  de  la  ealmmda  de  haber  sido 
madre  del  mal  vcnereo.  Madrid  1785.  4. 

Sprengel  in  den  Anmerkungen  zn  P.  Ant.  Perenotti  di 
Cigliano  von  der  Lnstsenche  S.  348.  nennt  diese  Schrift,  weldie 
ndi  auf  der  üniversitatelnbliothek  an  Güttingen  befinden  soU:  „einen 
git  geschriebenen  Tlraktat,  worin  von  S.  34.  an  bewiesen  wird,  dass 
die  LostMnche  nicht  aus  Hayti  gekommen.  VergL  Gotting*  gelehrte 
Alizeig.  1788.  St  1G9.  S.  1614. 

11)  Perenotti  di  Cigliaao  P.  Ant.  Storia  generale 
ddl*  origine  dell'  essm/a  e  specifica  (juaüta  dcliu  inr 
fezione  venerea.  Turin  1788.  & 

Biese  Schrift  wurde  mit  einer  andern  desselben  Verfassers,  die 
Behandlung  der  Lustseuche  betreffend,  von  C.  Sprengel  ins  Deutr 
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uche  iibersetit  nm\  mit  Zu&ät/en  versehen,  unter  dem  Titel:  P.  A. 
Perenotti  di  Cigliano  von  der  Litstseuche,  a.  d.  Itat.  mit  Zu- 
sätzen. LeTi»7.  1791.  XVI.  384  S.  gr.  «.  Ilur  Verf.  vertheidigt  das  Al- 
terthum  der  Krankbeit. 

JI2)  TiimbwU,  Will.   An  inquiry  into  the  origin  and 
.  antlquily  of  tlie  iues  venerea^  wUh  obsen^ations  on 
•  its  introduction  and  progress  In  the  Islands  of  the 
South- See.  London  178a  a 

Es  erscliien  davon  eine  deutsche  üebersetzung  von  Dr.  Christ. 
Friedr.  Michaelis.  Zittau  und  Leipzig  1789.  110  S.  gr.  8.  Der 
Verf.  vertheidigt  den  amerikanischen  Ursprung  und  sucht  besonders 
Ü ecket  und  Rajnoid  Forstet  zu  widerlegen. 

13}  Arnemann^  Jnst.    De  morbo  venereo  analecta 

qimedam  ex  manuscriptis  jnasei  Briiaimici  Londluen- 
,  ms.  Gotting,  im  4. 

Bieie  Schrift  «oll  nach  Gif  tanner  m*  8*  73I«  aeaft  Beweise 
fnr  den  amerikanischen  Uisprang  enthalten. 

14)  Sarmiento^  M.^  Antiquitad  de  los  buhas.  Madrid 
:   178&  32  S.  8. 

Vergl.  the  Englisch  Review.  1988.  S.  221.  Allgem.  Lite- 
raturzeitung 1789.  Bd.  II.  S.  647. 

15)  Schmidt^  M.  S.  G.^ pn^eside  (et  anetorc)  C. Sprep- 
g  c  1  ^  de  nleerihns  virgae  tentamen  historico  -  cfakurgi- 
cum.  Halae  1790.  8. 

• 

^  16)  Grnner^  Christ.  Gofchofr.,  Morbi  Gallici  origi- 

nes  3Iaranicae.   Progr.  Jen.  1793.  4. 

Findel  sich  wieder  abgedruckt  in  der  oben  S.  12«  No.  10«  an* 
geführten  Sammlung  Scriptores  de  morbo  Galiico« 

17)  Sind  die  Maianen  die  wahren  Stammväter  der  Liist- 
seuche  von  14d3?  Im  Journal  der  Erfind.^  Theorien 
nnd  Widerspriiche  in  der  Natur-  nnd  Arznehvissen- 
schaft.  Stück  ni.  Gotha  1793.  S.  1— 34.  Stück  \1 
Gotha  1794.  S.  119—129. 

Diese  beiden  Aufsätze  sollen  den  Prof.  Fr.  Aug.  Heck  er 
an  Brfurt  zum  Verf.  gehabt  haben,  und  sind  besonden  gegen  Gru- 
ners ebengenannle  Schrift,  so  wie  gegen  den  Maianischen  Ursprung 
liberhftnpt  gerichtet.  Gruner  socfate  seine  Ansicht  in  folgenden 
Anfsatien  za  vertheidigen: 
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183  IHe  Sburaneii  sind  die  wahren  StammiiUer  der  Losi- 
8enche  von  149$;  in  s.  Almanach  Jahrgang  1792. 

5X  —  02.  —  Geschichte  der  Maranea  uud  der  Ei- 
obeniiig  von  Grmiada.  Ebendaselbst  S.  158  —  19ti. 
—  Die  Maranen  dürften  doch  wohl  die  Stammväter 
der  Lnstseuche  von  1403  seyn.  Ebendas.  1393.  S. 
69— 89.  1794..  8.  229  —  208. 

Veigl.  auch  einige  üruliera  Aafsatze  im  Jalirg«i784.  S.IU— 237. 
lahcg.  1790.  8.  139—157. 

19J  Linguet^  8 Im.  N.  H.,  Hisioire  poIUiqiie  et  phUo- 
sophique  du  Mal  de  Naples.  Paris  1796.  8.  ^ 

Diese  Schrill  sdieinC  mdit  mehr  im  Buchhandel  za  HfjUf  wir 
konnten  sie  wenigstens  auf  keinem  Wege  erimlten. 

20)  Sprengel^  C.^  lieber  den  muthmassUchen  Ursprung 
der  Lnstseuche  ans  dem  südwestlichen  Afrika.  In 
d  e  8  s  e  n  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Biedidn.  UaHe 
1796.  Bd.  I.  Hft.  3.  8.  61  ~  104. 

Der  Verf.  behauptet  hier  nacli  einer  vorausgegangenen  Anden- 
Img  Hensler«!  daw  die  Yaws  ood  JPians  die  Urformen  der  Lu^i- 
Seuche  seien« 

22)  Bouillon  la  Grange,  J.  F.  B.,  Obserrations  sur 
lorigine  de  la  maladie  venerienne  dans  les  fsles  de 
la  mer  du  Sud.  Jn  Becueil  periodique  de  la  societe 
de  Sante.  T.  I.  1797.  S.  38—47. 

22)  Sickler,  Will).  Emest  Christ  Aug.,  Diss. 
cxhibens  novum  ad  liistoriam  luis  v  encrfnie  additameu- 
tun.  Jenae  1797.  (yiü.  AprU.)  32  & 

Der  Verf.  beliandelt  hier  einige  Yor  ihm  nicht  hennlsfe  ateUen 

MS  dem  alten  Testamente ,  wekhe  sidi  auf  die  Plage  der  Juden,  die 
sich  üf>er  dieselben  wegen  der  Vefdininß  des  Baal  Feor  verhreitete^ 
beziehn.  Die  kleine  Sclirift  sclieint  von  den  spatem  SchriAstellern 
nicht  benutzt  zu  seyn,  weder  Hacker  noch  Chonlant  führen  sie 
auf.  Der  linuler  des  Verf.  hatte  auf  die  Stellen  zuerst  In  Angusti 
tiieologisclie  Blätter,  Gotha  No.  13.  auinierksam  gemacht. 

2»)  Sch a uftts ^  Dr.  Neueste  EnldeckTUigcn  üJjer  das  Va- 
terland  nnd  die  Yerbrdtung  der  Poeken  und  der  Lust- 
seuche. Lt  ipy/i*»:  1805.  160  S.  8. 

Vergl.  Klirhai  dt  jucdic.  cliiruig.  Zeitung.    Insbruck  I«06. 
Bd.  L  S.  37^.   Tier  er  aiigeju.  med.  Annaleo.  180t>.  S.  364. 
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Der  Verf.  leitet  die  Lniteeoche  Ton  Ostindien  her  und  laiet  '«le 
durch  die  Zigeuner  nach  Bnropa  gebracht  werden,  AuilührltGli  han- 
delt er  Yon  S.  65.  bis  znm  Schloss  dei  We^hi  toq  der  LuetBeBciie 
anf  den  Inaeln  der  Südsee,  indem  er  zogldch  ToUstandig  die  Uuel- 
len  über  diesen  GegenstandT  mittheilt. 

24)  Törnbcrg,  Carol.  SauL  Spec.  inang.  med,  si- 
8tejQ8  seuteutianun  de  vera  morbi  gallici  origine  syn- 
opsin  bistoricam.  Jenae  XXDL  Augnst  1807.  26 
S.  & 

Der  Verf.  entscheidet  sich  fdi  den  amerihanisdiett  Unprnng, 
ohne  etwas  Neaes  beizabnngem 

25)  Rousseau,  J.  B.  New  obsenations  onSyphi« 
Hs,  tendiug  to  scttle  the  disputes  about  its  importa^ 
tion^  by  proving  that  it  is  a  dUsease  of  the  human  ra-* 
ce,  that  has  andwill  always  exist  aiuong  the  sevcral 
nations  of  the  globe.  In  Coxe  Philadelph.  med.  Mu- 
seum. 1808.  VoL  IV.  No.  I.  S.  1—11. 

26)  Robertson,  H.  A  histoncal  inquiry  into  the  ori- 
gin  of  the  Venercal  Disease.  P.  I.  II.  in  the  London 
medicaiiiepositoiy  1814.  YoL  U.S.  112—119.  185--102. 

Der  Yeif.  Veitheidlgt  dn  Aitertlram  der  Lagtaenche ,  leugnet 
aber,  dasa  die  Krankheit,  welche  bei  der  Belagerung  Ton  Neapel  un- 
ter den  Fianzosen  gehenscht  habe,  wahre  Syphilis  gewesen  sey; 
er  hält  sie  vielmehr  für  ein  der  Pest  ähnliches  Fieber  mit  blatterar- 
tigem Ansadilage.  Ein  späterer  Anfisatz  in  derselben  ZciUchrift  1818. 
▼oL  IX.  S,  405*465.  enthalt  das  Resultat  seiner  Beobachtnngen  in  . 
Spanien  wilueiid  des  Krieges,  in  so  fern  sie  seine  friüieru  Ansichten 
bestStigem 

27)  Hamilton,  Rob..  On  the  early  history  .and  S3m- 
ptoms  of  Lues,  fn  the  Edinburgh  medical  and  sur- 
gical  JoumaL  1818.  VoL  XIV.  S.  485—498. 

Der  Verf.  sncht  zn  beweisen:  dasa  die Kraalüiiett  zn  finde  des 
XY.  Jahrhonderts  nicht  Lnes  venerea  sondern  Sibbens  gewesen  sey. 
Vergl.  Bhrhart  medio.  dumrg.  Zeitung.  1810.  Bd.  I.  S.  198. 

28)  Werner^  Gust.  Adolph,  de  origine  ac  progresstt 
luis  venereae  animadFerslones  quaedam.  Diss.  inaug. 
med.  Ups.  1819.  29  S.  4. 

Vertheidi^ngr  des  Alterthunis  der  Kranivlieit  flnrcb  Anfiibrnng 
der  bereite  früiier  bekannten  Stellen.    Die  Alten  luitten  die  SyphÜis 
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1^  ihr  Lepra  sanviBiengeworfen ,  die  zu  Kndo  des  1^.  Jahrliundertu 
berndind»  Unsiicht  and  die  Ankunft  der  Maranen  in  Italien  gaben 
Gelegeii]ieil8iin«€iien  der  aUgcaianen  Verbreitung  der  Krankl  t  it  ali. 
fMk  ChoiiUnt  ia  Piarar  allgem.  med,  Annalen  Jahrg.  18Z5.  S. 
237,  itt  Pfof-  Haiarioli  Rabbi  Vartoer  di«»r  Diüertatioa. 

29)  Weudt  J.  Bydrag  til  historicu  af  dui  veiic- 
riske  sygdoms  bcgyndelse  og  fniugang  i  Dänemark. 
Kjöbuluivn  1828.  &  Ileutsch  in  IMelaiids  JoEra.  im. 
Bd.  55.  S.  1  —  51. 

Naijbwai»,daw.dieLusUetiche  seit  l495  in  D^emark  bekannt; 
ihre  Bebaadlang  besonder»  den  Chirurgen  und  Laien  iifrerlassen  ge- 
wesea'sei,  aebat  Angabe  der  medidnisclien  Polizeiaustalten  gegen  die 
Krankheit. 

30)  Barbantini  Nicol  Notiz.ie  istoriche  concerniintt 
fl  contagio  venereo,  le  quaü  preci dono  Ia  sua  opeiu 
sopra  qüesta  contagio.  Lncca  1820.  ö. 

Scheint  in  Deutschland  noch  aicht  naher  bekanat  »\ ««^^-  J^ 
der  durch  den  Buchhandel,  noch  sonst  aaf  einem  Wege  koanteo  wir 
Iii  der  SchrUt  gelangen ,  da  6ia  vergrifiea  eein  soU. 

31)  Thiene  Domenic«,  I-ettere  suUa  storia  de'  ma- 

li  vciierei.  Yciiczia  1823.  303  S.  gr.  a 

Es  linden  sich  darin  folgende  9  Briefe :  I  Sulla  «pimoae  «^^^ 
Mdella  örigiae  americana  della  lue  venerea,  al  ^^S";  /J*^ 
rT-W  worin  der  amerikanische  Ursprung  und  Girtanaers 
«.Ä  widerlegt  werden.  Er  flihrt  hier  in  f  ^«^^^^^^ 
8  238  ein  bblber  nidit  gekanntes  Ualu  nusches  Gedicht  des  Geoi  g 
•  iomlLrripV.  Patricier.  zu  Verona  von         an,  wonn  die 

E^kbett  L  Von  GaUie«  hergekommen  dar.esteiit  wnd,  was  auch 
tbgSracktar  Brief  des  Nicolaus  SciUatius  bestätigt, 
t^:Jl^f^li^  ia  Brera  Giornnle  di  -edici-  1817.  Ag^^ 
V«I«L  S.  123  mitgetheilt  a.  auch  daiaus  v.  Huber  S.37  ti.  Spren- 
VoL  XIL  ».       miHP^J™  S.  701.  benutzt  war,  wonach 

iri»!  Gesch.  der  MediciB.  S.  aa^«  #vx. 
gel  w»cD.  -     .  aagef.  O.  S.  238 zu  berichtigen.— 

„enü^  .enden.  -««*«^^  Je- 
DeUa  scolagione  ossia  gonorwa  aei  law»  ^ 

TZLi-.^  «MM.  von  der  Bekaiinlscb^rt  Jtnllof^sclier 
tat  adt  det  l'it«'^««'«*'***,,"*"*r'  d^^^^^     bnei  und  überM»dleihinmiel.  ei» 
Ex.inplar  mit  ei««  ««enkiiiiiLfien  üu^chrilU    Mm  aUWlOIt  » 
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<liaur.  8.  Sl— 73.  Nachw;  is  dass  im  Mittelalter  wirklicher  Tripper 
existirt  habe.  —  IV.  Deila  ulcere,  dei  babboni,  e  di  altri  vizi  delle 
darti  segrote  appresso  l'antichita,  al  Sign.  Nie.  Barbantini.  S.- 
77  —  92.  —  V.  Bella  vera  lue  venerea  oetia  morbo  gallica ,  al  Sign. 
Anton  Scarpa.  S.  05— 119.  DaiBtellimg  d«r  Lustseiwb«  «9  Kurf« 
des  15.  Jahrh.  und  ihrer  Veranderungea,  mit  beaonderar  BerueksidK 
tigtuig:  der  Sympathie  der  Genitalien  und  der  Organe  des  Halses.  — 
VI.  Di  alcune  forme  morbose  moderne  rifertbili  allä  loe  Tenerea, '  al 
Sign.  Cnllerier.  8.  128^144.  Betraclitet  die  BfSiinsdie  Kia«k- 
heit  im  Jahre  1577,  die  Sibbens,  Amboinapocfcen,  Kanadische  Krank-* 
heit,  Soherliero  und  Faleadina.  —  VII.  De  alcune  forme  morbose 
antiche  riferibili  alia  lae  venerea,  al  Sign.  Dr.  Cambieri.  S. 
148  —  179.  Es  werden  hier  die  Yaws,  Plans»  Jadbam,  Mentagra 
Malnm  mortnnm  nnd  Morphea genauer  beschrieben  und  auf  die  nnhe 
Yerwandschaft  des  Aussatzes  mit  der  Lwstseuche  Iiingedeutet.  —  \ui, 
Deila  pioTenienza  della  hie  venerea,  al  Sign.  Filip.  Gabr.  Hens^ 
1er.  S.  18»  — 208.  Der  Verf.  betrachtet  die  Krankheit  a!s  endemisch 
In  Afrika,  von  wo  ans  sie  mit  den  Maranen  nach  Italien,  mit  den 
Negersklaven  nach  Amerika  gekommen  sey.  —  IX.  Sulhi  pablica 
igiene  de'  mali  veuerei,  al  Franc.  Aglietti  S.  212—2251  Chro- 
nologische Uebersiclit  der  Bordellgesetze.  Den  Schluss  machen  von 
S.  230—303  Annotazioni,  worin  er  besonders  die  Beweisstellen  wor- 
auf Sick  seine  Behanptangen  stützen  angiebt,  nnd  zwar  nach  den  iiii 
Text  gegebenen  Zahlen  geordnet. 

Einen  Auszog  ans  dieser,  wie  es  scheint»  in  Deutschland  seli- 
nen  Schrift  giebt  Choalant  in  Pierers  allgem.  med.  Annalen 
Jalirg.  1825.  S.  2a6*U. 

82)  Hnber  V.  A.  Beioerknngen  über  die  Geschickte 
und  Behandlung  der  venerischen  Krankheiten.  Stutt- 
gart und  Tübingen.  1825.  124  S.  a  * 

« 

Der  Verf.  sncht  besonders  den  amerikanischen  Ürspning  zn  be- 
kämpfen, und  hört  zu  diesem  Zweck  namentlich  die  spanisdien 
Chronikenschreiber  ab.  Indessen  ohne  gerade  ein  bestimmtes  Resul^ 
tat  erzielen  zu  wollen,  begnügt  er  sich  mehr  damit  die  Inconseqden« 
zen  m  der  Beweisführung  von  Seiten  der  Yertheidlger  der  einen  oder 
der  andern  Ansicht  aufzudecken.  —  Belobende  Anzeigen  des  ^nchs 
iindf'ü  sich  in:  Heidelb.  Jahrb.  1825.  Stock  XII.  S.  1194— 99.  — 
Heck  er' 8  lit.  Annalen  1826.  Bd.  IV.  8.  77— 9?.  —  Httfeland» 
ÜibUothek  d.  prakt.  Hetlkde.  1^26.  Bd.  LT.  S.  262  ^68. 

33)  Dul4ed  Alex.  Coiip  d  aeil  lüstorique^  sur  ia  maladie 
venerieiine.  l*aris  1825.  ? 

Hacker  8«  m  sagt:  „soll  mehres  Interessante  enthalten." 
Wir  konnten  db  Schrift  nicht  zu  Gesicht  buiuinmeni  iadessen  schemt 
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sie  gans  mii  dem  uteeinsiifcoDimen  was  D.  in  einer  spatem  SctiriU: 
AweiiMUidmetzeiig  «1er  nenen  Lehre  über  die  Lustseuclie.  A.  d.  Franz» 
Leipz.  IBBO.  S.  VI— VIU  und  S.  1  — 10  wiederholt  bat;  er  sagt 
adunlich  5«  Y.  der  Vorrede:  ,,BndUcb|  weil  mir  das  historische  Stii^ 
dirai  der  veneiiaelieii  KraaUielt  die  Wahrheit  meiner  Meinung  eben* 
fidb  tn  beslStigen  sdielat»  h^^  ich  dieser  Schrift  den  histori- 
sehen  üeberbliclc  voraiisgeschickt,  weldien  ich  za  seiner  Zeit 
der  flhkurchiacheii  SeIctioB  der  königlichen  Aicademie  der  IfedidR 
foigeKeseft  habe.  Ein  Bericht,  weldier  davon  abgestattet  werden 
sollte,  ist  niclu  erfolgt**  Bs  folgt  dann  eine  zn  dem  historischen 
Ueherbück  geliörende  Vorrede ,  Welche  Park  Im  OcCober  1823  unter- 
zeichnet ist,  in  welches  Jahr  dann  die  obige  Schrift  zu  setzen  wäre. 
Das  Gegebene  ist  aber,  wie  man  schon  aus  der  geringen  Seilenzahl 
schliessen  kann,  melir  als  oberüächlich. 

H)  Beer  S.  X  Beiträge  zur  Gesdiichte  der  Syphilis. 
In  Okens  Isis.  lahrg.  1828.  Bd.  II.  S,  728—731. 

T)er  Verf.,  ein  i'mlischer  Arzt,   sucht  zu  beweisen,  dass  die 
Maranen  niclit  an  LustseucUe  gelitten  haben,  weil  sie  Märtyrer  ihres 
Glaubens,  mithin  nicht   ansscJi weilende,   unmoralische  Men.si  licn 
sein  konnten, -weil  (Moses  V.  Kap.  33.  v.  17)  Ausscliweifmigen  in  der 
Liebe»  besonders  mit  Nichtjuden  (Nehemia  Cap.  X.  v.  29.  30  > 
streng  untersagt  seien,  -endlidi  weil  Don  IsacAbarbanel,  geboren 
1437,  in  seiner  Auslegung  der  Propheten  (gedruckt  1650),  zu  Sachar- 
ia  T.  12  ausdrücklicli  sage :  dass  die  Krankheit  Zarfosiin  nnr  einzig 
unter  den  Golem  (Nichtjuden)  und  nicht  unter  den  Israeliten  vor- 
lomme.    Der  Verf.  Terspricht  zuletzt  auch  eine  grossere  Abband- 
lang  über  Syphilis»  die  er  In  Arbeit  habe,  herauszugeben;  sie  Ist 
jedodi  unseres  Wissens  nicht  erschienen« 

35)  Spitta  H.  Beitrag  zur  Geschickte  der  Verbreitung 
der  Lustseuche  in  Europa.  In  Heckers  lit  Anna^ 
len  1826.  Bd.  IV.  S.  371—374. 

Besteht  in  der  Mittheilung  einer  Stelle  ans  folgendem  Önche: 
liibro  que  trata  de  las  cosas,  que  traen  de  las  Indias  Occidentales, 
que  siiven  al  uso  de  medicina,  y  de  la  or  li  n  qui  se  ha  de  tener  en 
tomar  la  Kayz  de  Mechoacan  etc.  Uecho  y  copilado  por  el  Doctor 
Monarde»,  medico  de  Sevilla.  1565 —  welcl»e  den  Gnajac  betrifFt, 
«nd  worin  der  amerikanische  Ursprung  aut  eine  Weise  dargestellt 
wird,-  als  wäre  der  Verf.  dabei  gewesen.  Den  Werth  des  ganzen 
Raisonnenients  kann  man  schon  aus  folgender  Stelle  schliessen :  „Un- 
ser ScIiÖpfer  wollte,  dass  von  daher,  wo  die  Lustseuche  (el  mal  de 
las  buvas)  kam»  auch  das  Mittel  gegen  dieselbe  kommen  sollte.** 

36)  de  Jurgcnew  Pet  Luis  venercac  apud  veteres 
vesUgia.   Dks.  inaug.  Dorpaü  Livon.  1826.  54  ^.  üf. 
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Kifie  fleiisige,  mm  Th«il  kritiMiie  ZnnnmeMtenang  der  liiotu 
hecgehdrieen  Stellen  bis  auf  Petras  Usrtjr  in  clironologiscber  FolBc^ 
Ton  denen  jedoch  Tielteiclit  nur  die  S.  11.  freitidi  andi  nnr  iinvotU 
stindie:  ans  den  Lnsns  in  Priaptim  s,  Piria|ieia  mitgetheitte  voriwr 
noch  nidit  berücksichtigt  war.  VergL  Reoeas.  YonStrvT«  inRntl's 
und  Caspers  krit  Repertor«  Bd.  XX«  8. 141« 

38)  Simon  Friedr.  Alex.  Versuch  einer  kritiscken 
Geschiclilc  der  veröchiedonartli^en,  besonders  unreinen 
Bchaflungen  der  Geschleclitsiheile  und  ihrer  Umge- 
gend ,  oder  der  örUlchen  Lnstübel,  seit  der  ältesten 
Ijis  auf  die  neueste  Zeit,  und  ilues  Verhältnisses  zu 
der  Knde  des  XV.  Jahrhunderts  erschienenen  Lust- 

.  seiichc;  nebst  praktischen  Bemerkungen  über  die  po- 
sitive Entbehrlichkdt  des  Queekjsilbers  bei  der  Hehr- 
zalii  jener  Beliaauii^ren ,  oder  der  sogenaiiten  piimai- 
ren  syphilitischen  Zulalle.  Ein  Beitrag  z.ur  Pathologie 
und  Therapie  der  primairen  Syphilis,  für  Aerzte  und 
Wundärzte.  I.  Thl.  Hamburg.  1830,  XVHl  253  fiL 
IL  Thl.  183L  XVL  543  S.  gr.  a  , 

Der  ers  te  Theil  dieses  mit  grossem  Fleime  gearbeiteten  Wer- 
kes enthalt  die  Geschidite  des  Trippers,  der  Hodengescbw&iste^  Ge- 
schwüre und  ^rzigen  Aoswuchse  in  der  Harnröhre Harnbrennent 
Strikturen ,  Geschwüre  und  .Fisteln  ün  Mittelfleisch ,  in  sofern  diese 
Nebenzußlle  yor  Bischeinnng  der  Lastsenche  bemerkt  worden ;  der 
zweite  Theil  die  Geschichte  der  Geschwüre  oder  Schanker  an  den 
Gesclileclifcstlieilen »  besonders  nach  der  Unreinheit  verdächtigem  Bei- 
sdilaf,  bis  aui  die  ik  i^to  Zeit.  Die  versprodine  kritische  Ge- 
schieht© der  Lustseiichc  mit  Rücksidit  auf  die  zweckmäßigste  Be- 
handhing derselben  ist  ieider  noch  immer  nicht  erschienen,  obscfion 
man  erst  ans  dieser  die  Richtigkeit  manclier  Ansichten  und  Beliaiip- 
tun^en  des  Verl  ,  welche  die  ortlichen  Zufalle  betreifen,  wird  heur* 
(heilen  können*    Möchte  der  Verl.  nicht  länger  säumen! 

38)  Jaudt  Math,  de  lue  veterum  et  recentium*  Diss. 
inaug.  med.  Monachü  1834.  23  S.  & 

In  dieser  etwas  llüchtig  gearbeiteten  Abhandlung  nimmt  der 
Terf,  mit  den  Engliindura  eine  Lues  antiqua  an,  die  sich  nur  durch 
ülmliclie  Genitalaifektionen  ausgesprochen  halie  und  «•ine  Lues  univer- 
salis seit  1494  —  96,  welclie  lieidc  noch  jetzt  vorkoimaeu,  woraus  die 
Verschiedenheit  in  der  Behandlung  mit  Quecksilber  abzuleiten  sei; 
für  entere  sei  der  Meieiir  nicht  nöthig,  wolil  aber  für  totsteie. 
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I  39)  Schrank  Max.  Lndor.  de  luls  venereae  antiqnltate 

et  origine.  Dissert.  iaaiig.  Ratisbonac  (MonacliiO  1834, 
21  S.  8. 

■ 

Der  Verf.  sncht  durch  Anfahning  der  bekannton  Stelleii  der 
Atten  zu  erweisen:  1)  loem  Teoereftm  antiqwiiiinls  tempoiilMW  Jam- 
im  eognitam  iüdemqne  oontagibraiD,  sab  finem  saecoti  XV.  mtjoreni 
MMsi  mll^itaiis  gndam,  eonditioiilbas  secoiidis  comsoinieiitibiis 
«tendliie«  ideo<|iie  2)  AmeriGaai  ijusdem  patriam  noa  eise  habeo- 
dsn.  Er  seheint  besonders  Hnbers  Schrift  benotet  sn  haben. 

40)  Naumann  Prof.  zur  Pathogenie  und  Gescliiclite  des  i 
Trippers^  in  .Schmidts  Jahrb.  der  in-  und  ausländ, 
gesammi  Medidn  Jahrg.  1837.  Bd.  XIBL  S.  M— 105. 

Enthält  schätzbare  Notizen  zur  Gescliiclite  ifer  Lnsteenche, 
besonders  den  Tripper  im  Alterthum  betreliend ,  fuhrt  mehrere  sehr 
wichtjf^e  bislier  übersehene  Stellen  aus  Galen  an  und  vertlieidigt  so 
das  AUerthum  der  Krankheit.  Ucbrij^ens  ih-t  der  Inhalt  dieser  Ab- 
handlung bereits  ia  den  VI(.  Baad  des  Handbuchs  der  med.  KUoik 
desselben  Verf.  übelgegangen. 

41)  Zennarb^  August  Diss.  inaug.  de  syphilidis  an- 
tiquitate  et  an  sit  Semper  conta^o  tribuenda.  Patav. 
1837.  32  S.  gr.  8. 

42)  Masarei  Jos.  Ferd.  Diss-sisi  argumentnm^  mor- 
bos  venereos  esse  morbos  antiqnos«  Viennae  1837.  8. 

Ausser  diesen  sich  vorzugsweise  und  allein  mit 
iet  Geschichte  der  Lnstseuche  beschäftigenden  Schrif-» 
ten,  behandeln  diesen  Ge£:enstand  auch  die  meisten  der 
grossem  Hand  -  und  Lehrbücher  über  diese  Krankheit,  na- 
aentlichSwediaur^  Bertrandi,  Foot^  Barbanti- 
iii^  Joardan^  besonders  aber  haben  wir  hier  am  nennen: 

Astruc  Joan.  de  morbis  venereis  libri  sex.  In  qulbus 
disseritnr  tom  de  origine^.  propagatione  et  contagione 
horamee  affectnom  In  genere:  tont  de  singulomm  na- 
tura, uctiülogia  et  therapeia/  cum  breri  analysi  et 
epicrisi  operum  plerorumque  quae  tlc  eodem  arguinento 
scripta  sunt.  Paris.  1736.  XYIU.  20.  62&  50  S.  4. 
Paris  CNachdmck  m  Basel).  1738.  4.  —  Traasbted  by 
Will,  üorrowby  Lond.  1737.  8.  —  Editio  sccnnda: 
de  morbis  venercis  libii  v  IX  Paris  1740.  4.  VoL  I. 
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XXXVi.  60B  S.  (Bathilt  st«t«i«fa  Diisertelio  I.  de  ot%iii«b 
appeltattone,  natura  et  cmtieiie  morbonuii  Tenereoram  inter  Si- 

nas  S.  DXXXVII— DLXVI.)  VoL  II.  S37— 1196  S.  (Unsere 

Citate  beziehen  sich  auf  diese  Ausgabe.)  —  Paiis  1743.  Vol. 
t— IV.  12.  Die  ersten  4  Bücher  wurden  TOn  Boudon  und 
Aeg.  Franc.  Jault  ins  Fraozdaische  übersetzt  Paris  1740*  12. 

Vol  £ditio  tertia  aueta  per  Jo.  Astruc 

et  Ant.  Louis.  Paris  1755.  Vol.  I  — IV.  12.  Nachdruck 

Venetiis  1760.  4.  mit  Hinzufügiing  von  Gerardi  van  .Swit  ten 
Kpistolae  doae  de  mercnrio  snbliinato  und  Jos.  Mar.  Xav.  Ber- 
tini diss.  de  rsii  mercurii.  —  Translate»!  by  Sam.  Chap- 
in a n n  Lond.  1755.  8.  deutsch  von  Joh.  Gottlob  Heise.  Frankf. 

und  Leipz.  1784.  gr.  8.  Editio  quartft:  Paris  1773.  Vol. 
I^IV.  12.  —  Cditio  qainta^  cnra  Ant  Iioais. 
Paris  1777.  VoL  I— IV.  12. 

Astruc  gebohrt  das  Verdienst  der  erste  gewesen  zu  sein, 
welcher  tias  beit  Jahrhundt  rten  aulgehäufte  Material  zu  einer  Ge- 
schichte der  Lustseuche  auf  eine  umfassende  Weise  sammelte  und 
zu  sichten  begann ;  sind  auch  seine  geschiclitlichen  Resultate  man« 
gelhaft  und  einseitig,  insofern  sie  sich  nur  auf  die  Yertlipidigiing 
des  amerikanischen  Ursprungs  beziehen,  so  ist  docii  seine  chronolo- 
gische üebersicht  der  Schriftsteller  von  1475  bis  1740  auch  jetzt 
noch  immer  fast  unentbehrlich,  da  er  umfassende  Auszuge  aus  sätnt- 
liehen  ilpn  zu  Gebote  stehenden  Schriften  mittheiit,  welche  den  gan- 
zen zweiten  Band  seines  Werkes  füllen.  Bis  auf  Hensler  verdan- 
ken ihm  last  alle  späteren  Geschichtschreiber  ihr  QneUenstudium, 
obschon  sie  niebt  immer  so  elirlich  sind  die  Fandgrabe  ibres  Wis- 
sens zu  nennen.  Nach  Bertrandi  Abh.  von  den  venerischen 
Krankkt.  A.  d.  Ital.  von  C,  H.,  Spohr.  Bd.  I.  S.  44  Anmerkg.  k. 
bat  Astruc  fast  das  ganze  erste  Bucb  seiner  Sclirift  aus:  Cbarles 
Tbaillier  Obsenrations  snr  les  mabidies  T^eriennes  avec  leut 
cere  snre  et  fteile^  lettres  snr  les  accidensy  TerSgine  et  les  progrcs 
de  la  Terole«  Paris  1707.  S*  8,  211  —  261  abgesebrieben,  ebne 
den  Verfiwser  zu  nennen!! 

Girtanner  Christoph.  Abhandlung  übt r  die  \  eneri- 
6che  Krankheil  1.  BcL  Gotting.  1788.  450  &  U.  und 
III.  Bd.  1789.  033  a  gr.  &  Zwei  te  Ausgabe  1703. 
III  Bde.  2;r.  8.  —  Dritte  Ausgabe  vom  I.  Bde.  1796. 
—  Vierte  Ausgabe  vom  1.  Bde.^  mit  Zusätzen  und 
Anmerkungen  herausgegeben  von  Lud  W.  Christoph 
Wilh.  Cappel  1803.  XVI.  455  S.  -r.  8. 

Der  Verf.  giebt  im  ersten  Bandu,  Bucb  !•  Abtbeilung  J*  S. 
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« 

1—57  eine  Geschiclite  der  Lnstseiiche,  worin  er  mit  aller  irnr 
möglichen  Spitzündigkeit  und  Verdrehung  der  Tiiatsaclieri  den  aiiieri- 
kunischen  Ursprung  der  Krankheit  zu  Tertheidigen  sucht.  Im  zwei^ 
t  en  und  dritten  Bande,  welche  eine  fortlaufende  Seitt  nzald  (808) 
lial)cn,  giebt  er  eine  üeheibiciit  sämmtlicher  von  1595  iiis  l?i>3  er- 
schienenen Schriften  iiher  die  LiistseucJie ,  deren  Zalil  mit  den  Zu- 
sätzen 1912  ist.  So  weit  als  Astrnc  reirlite,  !iat  er  ihn  oft  wört- 
lich übersetzt,  ohne  dies  anzugeben.  i>a  aber  nur  diejenigen  Schiif» 
ten,  welche  seine  Ansichten,  besonders  den  amerikanischen  Ursprung 
TerÜfteidigen,  genauer  gewürdigt,  die  übrigen  Toniehni,  häutig  ohne 
nähere  Angabe  ihres  Inhalts,  abgefertigt  werden,  so  ist  seine  ganze 
Uebersicht  eigentlich  nur  der  Titel  wegen,  für  den  Geschiclitsforscher 
bfanchlmr.   Bine  Fortietettiig  dieser  UtenriMAe«  Uebenieht  gab: 

Hacker  Ilcinr.  Au«:iist,  Literatur  der  syphilltischeu 

Krankheiten  vom  Jahr  1794  bis  mit  1829^  etc.  Leip^ 

zig.  1830.  264  S.  gr.  a  ' 

Leider  kam  ein  grosser  Theil  der  Schriften,  besönders  der 
aiMiffiiidisGhen,  nlcbC  wiikÜch  in  die  Binde  des  Verf.,  er  mnsste 
Msh  daher  häufig  mit  der  blossen  Titelangabe  begnügen,  und  bei 
den  genauer  bezeichneten  fehlt ,  wie  firailich  auch  bei  Girtanner, 
die  Angabe  des  Umfangs  (Seiten  oder  Bogenzahl)  der  Schriften, 
woraus  sich  doch  wenigstens  ein  relatives  ürtheil  über  die  Voll^uin- 
digkeit  derselben  bilden  Hesse.  Da  seit  der  Herausgabe  la^t  wieder 
ein  Jahrzehnt  verflossen  ist,  nnd  es  sich  erwarten  lässt  dass  der  Verf. 
«eine  Sammlnng  fortgesetzt  Iiabe,  so  dürfte  eine  zweite  bis  auf  die 
neueste,  in  literarischen  Produkten  sehr  regsam  gewesene  Zeit,  fort- 
getulirte  Ausgabe  eben  so  nothwendig  als  erwünscht  sein  ,  in  der  sich 
das  Fehlende  dann  leicht  eipünzen  Hesse.  Auch  aus  der  frühern 
lätcratar  würden  sich  manciie  Zii?;itze  mni  Nachtrage  des  von  G Ir- 
tan ner  Uebersehenen  oder  niclit  näher  iSezeicIineten  machen  lassen. 
Sollte  es  aber  Sberhaiipt  nicht  zweckmässiger  seyn  eine  ganz  nene 
Bearbeitung  der  ganzen  Literatur  der  Lustseuclie ,  jedoch  nacli  an- 
dern als  den  Girtaimerschen  Principien,  vorzunehmen.'^  freilich  müsste 
man  dazu  eine  Bibliotliefc  wie  die  GÖttinger  benutzen  Icönnen ;  Man« 
che  Äusbeoto  lieferte  gewiss 

Rees  George^  Oii  the  primary  symptomes  of  the  Ines 
venerea,  with  a  critical  and  chronologicul 
account  of  all  the  english  writers  on  the 
sabjeet^  front  1735  to  178S.  LfmA.  1802.  8 

Endlich  haben  wir  noch  der  Geschichtsclu  eibei  der 
Medicin  z.u  erwähnen,  welche  sich  mehr  oder  weniger 
angjfiilirlieh  mit  der  Geschichte  der  Lustseache  beschäf- 
tigten. Es  gdioren  hierher  besoulm: 
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Freind  J.  iäßtgke  de  la  mddkkie,  IraMt  de  tArngM» 
par  Etienne  Coolet  L^de  17».  8.  T.  UI.  S.  1U2— 277. 

i9acht  den  amerikanisclicu  Urs[)riinf;  zu  beweisen.  .  . 

Gruner  Chr.  Godofr.  Morborum  aatiquUates.  Vr*- 
tislav.  1774  gt.  &  S.  69—101. 

Stimmt  hier  für  den  ameiikeiiiicben  ITfipnuig; 

Sprengel^  Curt,  Versuch  einer  praginat.  Geschichte 
der  Arzncyknnde.  3.  Auflage.  Halle  1828.  Bd.  IL  & 
A21— 525.  697*714.  Bd.  lU  a  204—217.  Bd.  t  & 
579—504. 

Der  Verl.  nimmt  iiier  die  flntwickeloiig  der  Lostseadid  iiMi 

dem  Aussätze  an. 

In  Verbindung  ndt  andern  Krankheiten  wird  anda 
die  Lustseache  geschichdicb  behandelt  in  folgenden 
Sclu'iften: 

Raymond  Franc.  Ifistoire  de  räephantiasis^  eenie» 
nant  aassi  Forigine  du  Scorbut^  du  Feu  St  Antoiae^ 

de  la  Veröle  etc.  Laiisaimc  17(>7.  132  8. 

Der  Verf.  Tertlieidigt  das  Altertliam  der  Krankheit.  YeitL 
Commentat.  de  rebus  in  scientia  natiuali  et  me^idna  gestis.  Upi^ 
Toi.  XVI.  S.  455  — 60. 

6'ebler  Gerhard^  Diss.  Migrationes  celebriorum  mor- 
borum contngiosorum.  Gotting.  1780.  4. 

Nach  G  i  1 1  a  II  u  e  r  Bd.  Iii.  S.  646  ist  das  die  Lnstieadie  Be- 
treffende wörtüdi  aas  Astruc. 

§.  5. 

Ueberslehtder  im  Laufe  der  Zeit  aufgestellt 
ten  Meinungen  über  dae  Alter  und  die 

Entstehung  der  Lustseuche* 
Die  verschiedenen^  im  Laufe  der  Zeit  äber  das 
Alter  und  den  Ursprung  der  Lustseoehe  aufgestellten 
Meinungen  lassen  sich  zunächst  auf  /\\  ei  Klassen  zu- 
rückfahren, indem  man  entweder  annahm^  die  Krank- 
heit sei  bereits  im  Alterthum  bekannt  gewesai  und  sei1>- 
dem  fortwährend  beobachtet  worden^  oder  sie  als  erst 
in  den  uciin/Jgcr  Jahren  des  XV.  Jahrhunderts  entstan- 
den betrachtete.  Beide  Meinungen  bildeten  sieh  wohl 
gleichzeitige  je  naeh  dem  Bildungsgrade  dessen ^  wel- 
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fldn  Urtheii  abgabt  und  mn  konnte  üe  erste  die 

der  Gelehrten,  die  /.weite  die  des  Volkes  nennen,  ob- 
jschon  auch  zu  jener  bei  ihrem  Entstehen  nicht  sowohl 
iwissensdiafiffiehe  Gründe  als  vielmehr  VonirtheUe  die 
Basis  lieferten.  Die  wenigen ,  wfarklieh  gelehrten  Aensfe 
zu  Ende  des  XV.  und  ira.Vnfange  des  X\  I.  Jahrhunderts 
waren,  da  sie  eben  weniger  die  Natur  als  die  noch 
lange  nicht  vm  ihnen  ansgebenteten  Sehriften  der  Grie- 
dien  und  Araber  mm  Gegenstand  ihres  Forschens  mach- 
ten, viel  zu  sehr  überzeugt:  dass  Hippocrates,  noch 
mehr  aber  Galen  und  Avicenna  bereits  Alles  in  ih- 
ren Schrillen  nm^Rsst  hatten^  ivas  jemals  G^enstand 
der  Behandlung  zu  irgend  einer  Zeit  seyn  Iconnte.  In- 
(l(  iu  man  die  anfangs  vorherrschende  HaufafTektion  ins 
Auge  fasste^  war  es  natürlich,  dass  man  sie  für  eine 
Art  des  Anssatases  tiielt  und  bald  El^hantiasis  (Seh. 
A qu i I a n u s,  Phil.  Ber 0 al d u s),  bald Formica  (S ch el- 
lig, Cumanus,  Gilinus^  Leoniconus,  Steher), 
Sapbat  (J.  Widmann^  Nat.  Montesaurus,  JuL 
Tanns,  Jo.  de  Fogueda,  Sim.  Pistor}  nannte, 
woraus  dann  späterhin  Sydenham,  Haller,  Pleak, 
Thierry,  Haward  und  eine  Zeitlang  auch  Spren- 
gel die  Ansidit  bildeten^  dass  die  Urform  der  Lustsen- 
ehe  die  Yaws  und  Plans  seien,  mithhi  Afrika  das  Va- 
terland der  Krankheit  genannt  werden  müsse,  Avoniit 
dann  auch  die  Maraneu  in  Verbindung  gebracht  wur- 
den. Als  man  späterhin  sich  übmeugte^  dass  der  An- 
fang der  Krankheit  tat  drdichen  Affeküonen  der  Genita- 
lis u  bestehe,  war  es  leicht,  das  Vorhandenseyn  der- 
selben seit  den  ältesten  Zeiten  nachzuweisen.  Da  man 
j^dedi  über  das  Verhältniss  der  Genitalaffektionen  zu 
dem  Hantleiden  keine  direkten  Andeutungen  bei  den 
frühem  Sehriftstellern  auniiKleu  konnte,  sah  man  sich 
der  Annahme  gezwungen:  dass  die  syphilitischen 
Hantaffektionen  mit  dem  Aussatze  im  Alterthume  zu- 
SÄimnengc  worfen  seien.  Eine  Ansicht,  die  zuerst  Decket 
genauer  nachzuweisen  suciite.  Andern  dagegen  /.u  ge- 
wagt erschien^  weshalb  sie  emen  Ausweg  dann  zu  liiuleB 
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glauMai^  iMSB  der  Amrato  rieh  aler  günstigeii  Aiis^ 

senbedinguno;en  in  die  Luslstuche  umgewandelt  habe, 
wofür  das  seltnere  Auftreten  des  erstem  zu  sprechen 
schieo.  Vertheidiger  der  letztem  Ansicht  aind  beson- 
ders Sprengel  und  Chonlant  in  d^  Yorrede  m 
Fracastoi  AS  Syphilis.  Während  man  hierbei  das  ei- 
gentliche Taterland  der  Krankheit  dahin  gestellt  seyii 
fiess^  giaobten  Swediaur  und  Beckmann  dasseHn^  | 
In  CHstindieii  m  finden  und  den  dasdbst  bekannten 
Dschossam  oder  das  persische  Feuer  als  die  Gnmd- 
form  ansehiDn  zu  müssen.  Ihnen  schloss  sich  Schau« 
fns  in  so  fem  an^  ab  er  dnrch  die  Zigeuner  die  Lust- 
seuche  ron  Ostindien  nach  Europa  gebracht  glaubte^ 
während  Dr.  Wizmann  ^)  die  luankheit  im  IL  Jahr- 
hundert in  Dacien  entstehen  lässt^  wdches  damals  un- 
ter Trajan  in  eine  ronüsche  Colmiie  umgewandelt,  dSe 
luderlichen  römischen  Soldaten  habe  aufnehmen  müs- 
sen^ deren  Ausschweifungen  in  fremdem  Klima ^  unter  i 
Beihilfe  einer  begünstigenden  epidemischen  Constitution;  ! 
die  Krankheit  henrorgebracht  habe,  weldhe  sieh  noch  ! 
jetzt  in  der  Türkei  genuin  er/.euge.  Wizmann  eben 
so  wieSprengei  und  Choulant^  und  zum Theil  auch 
Gruner,  welcher  die  Maranen  als  die  Stammväter  der 
Lustseuehe  betrachtete,  können  daher  als  Vermitfler  der 
beiden  Extreme  ano;esehn  werden  und  machen  somit 
den  Uebergang  zu  deujenigca  Ansichten^  welche  die 
Krankheit  als  eine  neue  ansehen. 

Die  Vertheidiger  der  Neuheit  der  Krankheit  Ba- 
rett, wie  gesagt j  besonders  die  Nichtarzte,  obschon  ehi 
nicht  geringer  Hieil  derer,  die  sich  Aerzte  naxmteu, 
freilich  aus  andern  Gründen,  ihnen  beistimmte,  nur  dass 
mau  über  die  Art  der  Entstehung  verschieden  dachte. 
Die  herrschenden  astiolugischen  Ansichten  fanden  die 

1)  üel>er  die  Liistsewche  in  den  nördliclun  Provinzen  der  eu- 
ropäischen Türkei  in:    Russische  Sammlung  llir  Naturwissenschaft 
und  Heilkunst,  Iierausgegeben  von  Alex.  Crichton,  Jos.  Reh- 
tnann,  C.  Fr.  Bardach,  Bd«  I,  Riga  and  Leipa.  1815«  gr.  S. 
230. 
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aus  verkündeten  Conjimction  der  Planeten,  womit  dann 
noch  Ueberscliwemmungen,  gedrückte  Lage  der  Völ« 
ker^  Hiugers&oth  and  dergleichen  in  V^rbindang  geseilt 
wurden  9  weshiilb  man  die  Kmnklieit  eine  epidemische^ 
oder,  was  in  jeuer  Zeit  ziemlich  gleichbedeutend  war, 
eine  pestilenxialisohe^  eine  Pest  nannte,  und  sie  luioii 
w«hl  dem  Zome  der  Gotlheil  mschrleb;  Behaapion^ 
pxi,  welche  Inoaer  noch  indir  WahrsdirinHchkeit  ha«» 
ben  konnten  ,  als  wenn  man  die  Krankheit  aus  Vergif- 
tuig  der  Bnumen  und  des  Weins  (Caesa]pinua>> 
Vmlschaiig  des  Mehls  ndt  Gyps  (Fallopia),  od» 
^ans  demOenoss  v#n M ensehenfleisch  CFioraren- 
ti)  herleitete.  Als  der  Beiscldaf  als  vermittelndes  Mo- 
ment nicht  mehr  zurückgewiesen  werden  konnle,  nahm 
nuA  m  Bianch^lel  abenteuerlich»  Anekdoten  seinieZiii* 
fludity  zu  dem  Cdtns  einer  Buhl^rin  mit  dnem  Aassitzi- 
gen,  mit  Thieren,  besonders  Affen ,  so  wie  endlich  auch 
mit  den  wollüstigen  Indianischen  Frauen  Amerika's^  wor* 
sich  dann  znm  Theil  der  amerikanische  üniprung  der 
totsenche  bildete,  welcher  besonders  an  Astriic  und 
Girtanner  seine  Vertheidiger  fand,  und  trotz  der  Be- 
mühungen llensler's  noch  jet^  nicht  ganz  vergessen 
a  seyn  aehänt 

Plan  der  Darstellung. 

Es  Ubae  mui  darauf  an  ,  diese  vmchiedeneii  An- 
**ten,  so  wie  die  dafür  aufgestellten  Gründe  näher 

z-ii  betrachten  und  einer  Prüfnn«;  zu  unterwerfen.  Da 
das  Resultat  diesar  FröAuig  aber  die  Darstellung  der 
Geschichte  gewissermassen  in  sich  begreift^  so  wird 
W  zweckmässig  seyn,  beide  so  viel  als  mö^Uch  ndt  - 
einander  in  Vetbindimg  zu  setzen,  Avoraus  sich  dann 
Haltbarkeit  der  einzehien  Ansichten,  wie  die  Gül- 
tigkdt  der  dafür  beigebrachten  Gründe  vM  selbst  er- 
geben wird.  Dies  ist  aber  um  so  nothwendiger,  als 
einerseits  dadurch  zugleich  jeine  Menge  Wiederholungen 
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die  vorhandenen  Lücken  deutlich  erkannt  und  fühlbar 
gemacht  werden.  —  Sämmtliche  Ansichten  zerfallen^ 
xv\e  beielts  erwUmt^  in  zwei  Gruppen,  in  so  fem  sie 
das  Alterthnm  oder  die  Nesheit  der  Lnstsendie  verthd«- 
digen,  nnd  so  werden  auch  wir  unsere  Untersuchungen 
zunächst  in  zwei  Theile  sondern  müssen^  von  denen  der 
erste  die  Iiustseiidie  im  Alterthume,  der  zweite  die 
lüfstsenche  zu  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  umdeussoi 
soll,  woran  Sich  dann,  gleichsam  als  dritter  Theil,  die 
Geschichte  der  Krankheit  his  auf  uns«  re  Zeit  ansehlies- 
aen  wird*  Jeden  der  beiden  ersten  Theile  werden  wur, 
4en  oben  mitgetheilten  Ansichten  gemäss,  znnädist  mit 
der  Betrachtung  der  0"^U^n  eröffnen,  und  darauf  die 
Einflüsse  untersuchen,  welche  Krankheiten  in  Folge  des 
Ciebraachs  oder  Misshrauchs  der  Genitalien  im  Aügemei- 
nen  herFormfen,  ihre  Entstehung  begünstigen^  zu  liin- 
dern  oder  die  bereits  entstandenen  zu  modifidren  im  Stan- 
de waren;  eine  Untersuchung,  welche  eben  so  nothwen- 
dig  als  sdiwierig  ist,  da  es  hierzu  fast  ganz  an  brauch- 
baren Vorarbeiten  mangelt^  und  wir  doch  nur  mit  ihrer 
Hilfe  einen  tiefern  Blick  in  die  Geschichte  der  Lustseu- 
che zu  thun  rermögen.  Das  A  eriiaUeu  iler  Kunst  die- 
sen Einflüssen  und  ihren  Folgen  gegenüber  wird  hier- 
auf unsere  Aufmerlisamkeit  in  Anspruch  nehmen^  in  so 
fem  es  bestimmend  uud  modiiicirend  auf  die  Form  imd 
Beschaffenheit  der  Krankheit  einzuwirken  im  Stande 
ist^  wobei  es  besonders  darauf  ankommt,  nadbznweir 
aen^  ob  die  Aerzte  auch  diese  Krankheiten  als  soldie 
riehtig  erkannt,  oder  überhaupt  zu  erkennen  Gelegen- 
heit hatten,  Theorieen  sie  das  Rechte  zu  sehen  hhuier- 
ten  u.  s.  w.  Smd  wir  über  alle  diese  Punkte^  so  weit 
'  es  möglieh  >  ins  Klare  gekommen  >  so  werden  wur  auch 
l  ermögen,  als  8clüuss  der  einzelnen  Theile  wie  des 
Ganzen  eine  genetisch e  Darstellung  der  Entwicklung 
der  Krankheit  selbst  zu  geben^  und  somit  unsere  Auf- 
gabe zu  losen. 
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IIa  wir  im  Alterthiirae  längere  Zeit  hindurch  die  arz-t- 
fichea  KeuBtoisse  keinesw^  in  der  Hand  idnes  be* 
stiflUDleii  Standes  aUein  aatreCen^  and  aadi  da,  wa 
dies  der  Fall  m  «eyn  scheint,  ms  immer  noch  ein 
rieht  geringer  Theil  dieser  Kenntnisse  nnr  als  Volks- 
-  Jaedicin  entgegentritt,  so  ist  es  iüar ,  dass ,  w  enn  wir 
I  ans  Aber  das  Voriumd^iseyn  dner  Kranlüieit  im  Aller- 
thnm  aaterriehten  wollen,  wir  ims  kdndswegs  auf  <Be 
iirztJichen  Schriftsteller  beschränken  dürfen.  Dies  wird 
nm  so  nothwendiger,  wenn  wir  uns  zugleich  nach  den 
I  itiologiseiien  Verhütnissen  dner  sdebm  KranMieit  am- 
I  sehen  missen^  von  der  sieh  schon  Ton  vom  herdn  (e- 
fitimmen  lässt ,  dass  sie  eng  mit  dem  ganzen  Leben  und 
I  Treiben  der  Völker  zusammenhängt    Der  Gesdiicht- 
I  sdirdbar  sieht  sich  also .  gendtliigt.  Alles,  was  ihm 
!  aber  jene  Verhältnisse  AufkUmng  m  versdiaffen  ver-^ 
'  mag,  prüfend  zu  durchmustern;  die  Literatur  sämmtli« 
dier  Völker,  zu  befragen.   Nun  tritt  aber  der  Ud^lstand 
cia,  dass  nur  dn  vi^hUtnissmUsslg  sehr  geringer  ThtA 
kr  ScÜuriftsteller  des  Alterthtims  bis  aof  uns  gekommen 
ist,  abgesehen  daron,  dass  noch  mancher  in  irgend  ei- 
Beai  Winkel  der  Erde  versteckt  liegen  mag;  dass  fer- 
aer  die  geretteten  Schriftsteller  fast  nor  Griechen  nsA 
lUner  sind,  also  flr  dien  grössem  llieil  der  Nattonea 
des  Alterthums  die  Nationalquellen  fast  ganz  fehlen,  oder, 
wo  sich  dergleichen  noch  finden,  sie  in  einer  Sprache  . 
geedarleben  sind,  deren  richtiges  Verstindniss  tum  The^ 
erst  noch  m  erwarten  ist  Schon  hierans  geht  denMiAi 
.  hen'or,  dass  eine  rollständige  Aufklärung  über  einen 
'  Mreitigen  Gegenstand  im  Alterthmae  eigentUcb  niemals 

I  » 
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m  erwarten  steht  ^  dass  es  aber  andi  ein  sehr  roreiB- 

ger  Scliluss  seyn  würde,  wenn  man  behaupten  wollte, 
eine  Krankheit  sei  desshalb  im  Aiterthume  nicht  vorhan-  - 
den  gewesen^  weil  sie  in  den  vorhandenen  nnd  bekann- 
ten Schriften  dessdben  lücht  er^Mint  werde.  Indessen 
da  diese  allgemeine  UnrolLständigkeit  der  Nachrichten 
alle  Verhältnisse  des  Alterthums  trifTt,  und  dennoch 
über  viele  derselben  bereits  genügende  Aiifschlässe  ge- 
wonnen wurden^  so  ist  es  natürlich  nodiwendi^^  dass 
wir  auch  für  nnsem  Gegenstand  den  Versuch  machen 
müssen^  in  wie  weit  die  vorhandenen  Quellen  Aulklä- 
rong  m  gehen  vermögen;  ein  Unter»efamen,  welches 
freilich  die  Kräfte  eines  Menschen  übersteigt,  selbst 
wenn  er  alle  Beding!] ngen,  die  zum  Verständniss  jener 
Quellen  unerlässlich  sind,..M  erfüllen  vermöchte.  £s 
bleibt  daher  dem  j^nzdnen  i^ehta.  anderes  tlhrig,  ah 
i^uiiächst  eine  Uebersicht  des  bisher  Geleistelen  und  Be- 
kanntgewordenen m  veranstalten,  und  daran  das ^  was 
ihm  das  ^goe  Quellenstudium  darbot,  anzureihen^  in 
der  IfeAiung;  -dpss  CSfllchgesinnte  und  Befähigte 
sich  in  der  Jb'olge  seinen  Bestrehungen  «ureihen^  und 
so  durch  vereinte  fijcäfte  das  vorgeäiteckte  2iiel  dereinst 
meicbtw^rde. 

ri  Da  wir  fiir  die  fttielogiseken  V^bUtaisse Um  Be- 
sondere stomtllche  Reliquien  des  Alterthums  als  Quel- 
len in  Anspruch  genommen  haben  ^  so  würde  es  nutz- 
los s^yu,  sie.  hier  besonders  zu  betrachten^  wohl  aber 
4tti^.  es  swecknissig  mebeinen,  diejenigen  nfther  aa^ 
zugeben^  aus  denen  wir  über  die  Krankheit  selbst  Nach- 
richt zu  schöpfen  im  Stande  sind.  Diese  zerfallen  nun 
In  Aerzte  und  Niehtärzte.  Die  Würdigung  der  erstereu 
QneHen  liit  die  lüstsenche  v^ilaagt  ^e  Menge  Be- 
,dittguiigen;  welche  wir  erst  in  Verlaufe  der  nachfol- 
genden Darstellung  der  ätiologischen  Verhältnisse  selbst 
kennen  leiten  werd£fi^  und  .j&ie  yvurd  deshalb  zweck- 
fitoivKger  mch  tikmr.i  da,  wo  von ,  dem  Verbällniase 
d^  KnnsillUfo.  sra  dec  Krankbett  die  Rede'  ist,  ihre  Stelle 
fi44ßiiti  imi  JBiiiiges^v^pa  .den  IV^tärzitenj  bei 
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welchen  wir  bfigreiflkher  Weise  nur  mehr  fragmentarl- 
ache  NaehriehteD  zu  erwarten  haben,  welche  aber  am 

90  wichtiger  sliid,  wenn  sie  sich  finden,  als  dadurch 
die  alJgeinein-verbreitete  Bekanntschaft  mit  der  Kraak- 
heH  BfMdigewiesen  wird  y  und  man  ihnen  nidit  Schidd 
geben  kann,  dass  sie  ihre  Beobachtungen  durch  irgend 
eine  theuietische  Brille  gemacht  haben.  Je  reichhalti- 
gere Äiaterialien  uns  der  Historiker  über  die  ätiulu- 
gisehai.  Yerhältnisae  liefern  wird,  desto  karger  werden 
seine  Mittheiinngen  Uber  die  Existenz  der  Krankheit 
seyn,  da  ihm  hierzu  höchstens  bedeutende  geschichtli-' 
ciie  Personen  oder  auirailende  Häufigkeit  der  Krauklieit 
Venuüasmng  ^ben  können.  Anders  veriiiit  es  sieh 
mm  schon  mit  den  Dichtern.  Die  Satiriker  und 
Lustspiel  dichter  können  freilich  nur  Andeutungen 
geben,  und  auch  diese  sind  für  spätere  Zeiten  oit  ganz» 
nnreistilndlieh^  warn  nicht  Scholiasten  nnd  Glos-* 
satoren  die  Mühe  der  Erklftrang  auf  sidi  genommen 
haben,  obgleich  man  auch  ihre  Angaben  nur  mit  Vor- 
sicht  benutzen  darf,  da  sie  so  leicht  der  frühern  Zeit 
die  Ansichten  ihrer  eignen  aufbürden.  Aber  auch  hier 
tat  das  Feld  der  Andentangen  selur  begrftnzt,  indem 
sie  nur  in  so  weit  möglich  sind,  als  der  Sache  ein  la- 
cherliches, satirisches  Moment  abzugewimii  u  ist  (rer- 
m  hcon,  carmina  plena  loa  verlangt  ja  selbst  Pria- 
pus),  und  auch  dann  wird  stets  die  Bekanntschaft  mit 
dem  Faktum  im  Allgemeinen  bei  dem  Hörer  wie  dem 
Leser  vorausgesetzt.  Schon  hieraus  ergiebt  sich,  wie 
unüberlegt  die  Beiiauptung  deijeuigen  ist,  dass  Dichter, 
irieHoratins;  JavenalisoderMartialis^  wenn  sicf 
mit  den  uachtheiDgen  Folgen  des  Beischlafs  mit  Hetii- 
jpea  bekannt  gewesen  wären,  schw  tvrlich  ermaugeU  ha- 
ben würden,  mit  nnaweideutigeu  Worten  geU  gent- 
lieh  darauf  anzuspielen.  Vortrelllich  sagte  ja  schon 
Hensler  ^) :  In  uuscnn  Jahrhtmderi  redet  gewUn  fcrht 
dcuUcher  DiclUei',  we<kr  die  .licbeimkn  mhifui/licheth 


I)  Gcwh*  der  Loateanche  B4.  1.  8.  9» 
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M0efc  trmtm,  ein  Wart  iteim.  Met  dtiram  dem 
Schltm  vu  machen,  aUo  hat      Ludmuhe  bei  dem 

Volke  nicld  exuthi,  also  hat  sie  heuer  in  Deutschland 
sich  nicht  sehen  lassen,  des  tcürden  doch  Aer%te  und 
Barbiere  laehenl^-  Nm  rechne  mall  hierzu  noch  deo 
msdiiedenen  Chrnkter  der  Vdlker  und  ihrer  SprudMa. 
Der  blumenreiche  Asiate  und  Inder  war  der  Satire 
an  und  für  sich  schon  fem  genug,  und  w^rde  auch 
andern  Gdc^nheiten  m  Bildern  seine  Zuflucht  genom- 
men haben,  weldie  Ar  vns  mehr  ab  diudiel  erseh^neii 
dürften.  Die  griechischen  Jambographen  fehlen  uns  fast 
ganz,  und  von  den  Lustspieldichtern  haben  wir  niir 
Arisiophanes^  in  dessen  Verständuiss  wir  noch  imt^ 
neswegs  soweit  vorgesehrltleii  afaid^  dass  ms  alle  Aih 
spielungen  klar  wären.  Ueberhaupt  scheinen  diejei^ 
gen,  ^velche  so  kurz  über  das  Vorhandensein  von  An-  ' 
deutungen  absprachen^  kaum  eme  Idee  von  dem  noch 
in  Fieler  Beziehung  sdur  Uäglichen  Znatande  der  Lesd^  > 
cograpliie  der  griechischen  wie  auch  der  lateiidadhm 
Sprache  zu  haben.  Ausserdem  w  ar  der  Grieche  und 
eine  Zeitlang  fast  noch  melir  der  Römer  0  überaus  de- 
cent  in  seiner  Spradie;  letzter  beobaditete  bei  aller 
seiner  späteren  Frivolität,  noch  iimner  gewisse  Schran- 

I)  C  eis  US  de  re  medka  Lil).  VI.  cap.  I8.  „Proxima  sunt  ea, 
quae  ad  partes  obscoenas  pertinent,  qnariiiii  apiid  Graecos  Yocahula 
et  tolerabiliins  se  habent  et  accepta  iam  usu  suot^  com  omni 
fere  medicoruni  voinmine  atque  sermone  iactentur,  apad  nos  foedlora 
Yerba,  ne  consuetudine  i|iiideiii  aliqo^  Terecnndias  loqaentiam  com- 
ipeadata  sunt"  Wie  streng  man  in  spaterer  Zeit  noch  die  Worte  be- 
sonders der  Dichter  in  dieser  Beziehung  benrtheilte ,  lelirt  die  Stelle 
bei  A.  Gell  ins  Noct.  Attic.  Lib«  X.  cap.  10.  und  bei  Petronias 
Satir.  132  aagt  Polyaenaa:  „Ne  nomrnare  qiiidem  te  (seil,  penem) 
inter  les  lerii«  -lu  est.  —  Poenitentiani  agere  aermoiiia  mei  eoepli 
aecteto<|ae  ivbore  perfimdt,  qnod  obUtna  verecundiae  meae  cn  ea 
paile  eoipoiia  mba  eontaMiii,  qeam  ne  ad  oogitatieneiii  quidem 
admtttere  iereriofea  «otae  homines  aolent.^  Daher  ruft  avcb  der 
Sammler  der  Priapeia  dem  Iiefler  zu:  ConTeniens  Xatio  pone  an- 
peidfium!  und  man  aagte  tj^teiliin  Yon  aoleben  Reden,  man  woUe 
latine  dieere,  wie  wir  nach  weh!  tagen:  dentach  reden;  der 
Crfieche  «mlichnldlgle  «ich  dnid^  lein  äyQwxog  xeA  a/ievoec  c^f* 
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kea^  welche  nur  arst  zur  Zek  der  gäiufidm  fiUlMH 
HiridbidsB  dareiiiNrodieii  wantei^  daim  m»  aber  andi 

um  so  reichere  Ausbeute  liefern.  Aber  auch  hier  ist 
es  nicht  'das  Faktum ,  welches  Gegenstand  der  Satire 
wvde,  I  sondern  nur  das  Sitlüclikeit  affektirmle  Be^ 
neltten  der  LfiatUilgey  vrte  dies  deutlicli«z.  B.  aas  der 
im  Zusammenhange  gelesenen  Stelle  des  Jurenalls  ^) 
hervorgeht;  aucli  >\ird  die  folg  ende  Darstelluiig  es  lün-» 
reichend  darthun^  dass  selbst  bei  den  llömem  die  Ge- 
■ilslaireiLttonea  idemalsden  natftriiclieny  sondern  n«r 
dem  unnatürlichen  Beischlaf^  der  Paederastle  etc. 
zugeschrieben  wurden^  und  dass  man  stets  das  Laster, 
Bidit  aller  eig^iUich  die  Folgen  verböhnte.  Dm  Sih 
tfr&eni  sddlessen  sich  die  Epigramaendleliter  an; 
ob  die  Griechen  hier  viel  Materialien  bieten  werden, 
müssen  spätere  Forschungen  entscheiden,  wie  reich- 
hakigder  Börner  Hartialis  unsere  wiederholte Lditäre 
beUn^e ,  davon  wird  sidi  der  Ltiser  bald  überzeugen 
i^önnen.  Yun  den  Erotikern,  weiche  unter  dem  Ein- 
flüsse der  i'on  den  Grazien  umgebenen  Aphrodite  oder 
des  scbefanischen  £ros  ihre  Lieder  dichteten,  wird  Nie- 
nsad  für  nnsem  Zweck' Aosbente  verlangen,  dass  aber 
die  lasciven  Erotiker  des  Alterthuins  grösstentheiis 
rerloren  gegangen,  kann  der  Geschichtschreiber  der  Lust« 
senehe  nur  bedaoem,  denn  vorhanden  waren  der^iA^ 
chen  sicher  in  beträchtlicher  Anzahl,  nur  dass  sie,  wie 
jetzt,  sorglaitig  dem  Auge  der  Uneingeweihten  verborgen 
worden.  Dass  die  Griechen  nicht  arm  daran  waren,  lehrt 
uns  Cynulcns, wdcher  m einem  SopUsten  sagt:  ^  ,Jhi 
BegH  in  dm  Kndptn,  nfdU  in  Ge^etttehaft  vm  Freiat' 
dm,  sondern  von  Huren,  hast  eine  Menge  Kuppler  um 
dich  und  trägst  steU  die ßchr'tßen des  ArislophaneM, 
Apollodor,  Ammohlu$,  Antiphane9  md  des 
Atheners  Gorgias,  w^ehe.  äUe  über  die  athenieur 


1)  Satir  II.  S^J13. 

S)  AtheDaeoi  MfaMMoph.  lUiw  XIII.  c.  Sl.  Vet^ 
Avittotelet  Poltt  Uk.  VU.  cap.  in 
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Mischen  Hetären  geschrieben  haben,  bei  Dhr. 
Mm  hmm  Dkh  fügüdi  emm  Pornographen  netmeup 
wie  ^  Maler  ArWdeM,  Pameaätu  und  ßikqplumeM.^^ 
Di  l  gleichen- Schriften  waren  noch  zu  Maiiialis  ^)  Zt  iteu 
vorbandea.  Bei  den  Rümern  nahm  ihi  e  Zahl  überhand^ 
ii^  die  laaciyeB  JBpigraaune  an  den  Wänden  der  Groir 
len^  Tenpel  nnd  BOdsäiden  des  PriapnsO^  den  Gai^ 
tenmauern  etc.  ehie  nnversit  gbare  Quelle  für  sammelnde 
Liebhaber  darboten^  denen  wir  auch  die  bis  auf  uns 
gdLomiaenen  Priapeia  verdanken.  Waren  äe  alte  der 
Naehwdt  aufbewahrt  worden^  gewiss  wirden  wir  ms 
nicht  iber  Mangel  an  deutlichen  Nachrichten  über  die 
lüistseuche  im  Alterthum  z.u  beklagen  iiaben.  ^  Zu. 
^  Diehtvngen  gthärm  auch  die  JUjrthen  and  Sa* 
gen  des  Aitiärthans,  welcbe  aber  an  und  fibr  sich  schon 
schwer  v^erständlich durcli  dt  n  Wirrwarr,  welcher  noch 
immer  in  den  Ansichten  und  ilar^teilungea  derselben 
herrscht^  kau  znr  Benutoung  gedgnet  sind.  .  Endüoh 
nössen  wir  nedi  dHe  Kirchenväter  als  Quellen  der 
Geschichte  der  Lustseuche  erwäbnenj  indem  uament-  * 


1)  Lib.  XU.  epigr.  43.       Veigk  Paldamii»  Kömifdie 
EioiUc.  Greilswala.  1S33.  gt.  9. 

2)  Priapeia.    Cürm.  1. 
Ludens  haec  egü  te^tc  te,  l'iiaj»e, 
IJorto"  caiinina  digna,  iioii  libro.  — 
Ergo  quidquid  est,  qiiod  otiosus 
TcDipli  parietibus  tui  nota?i 

Iii  i^artem  acdpias  boniHB  cogaiuuii. 

,  Canii.  41. 
Quisqais  Tenerit  huc,  poela  fiat» 
'  Et  venuB  mihi  dedioet  iocoaos. 

Qui  noD  feceni»  inter  ernditM 
Ficotisnmiis  ambolet  poeta* 

Carm.  49.' 
Ta  quIcDiHiiie  vides  drca  lectoria  noslru 
Non  nimiam  casti  cäriuina  plcua  ioci. 

Auch  bvi  Martial.  lib.  XU.  epigr.  62  heiMt  es: 
Qui  caitioae  mdi,  potiaqiie  «rela^ 
Scribit  carmuia»  jqua«  kgani  casantei* 
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Bdk  ihre  Oratione$  eanbra  Genie«  du  sehr  rdches  Mt^ 

terial  für  die  Kenntniss  des  sittlichen  Zustandcs  der 
Völker  des  Altertliiims  darbieten.  Mag  es  auch  seya^ 
dtss  fiie  sich  nur  zu  gern  auf  Kosten  des  HeideDthums 
Uebertrelbmigen'  edMiMn  lAi  eiwr  Mhern  Zeit  be- 
reits aufbürden,  was  ihrer  (»ignen  angehört,  so  verlie- 
ren diese  Uebelstände  doch  in  sofern  vieles  an  ihrer 
Bedeutung^  als  es  sich  ja  zunächst  nur  darum  haadeK 
KU  erforsdien,  ob  vor  dem  En^e  des  XT.  Jahrhunderts 
die  Liistseuche  vorhanden  gewesen  ist  oder  nicht.  — 
Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  dem  Studium  und  der 
Benutzung  aller  dieser  Quellen  entg^enstellen,  bedör^ 
fen  ider  weiter  Iceliier  Erdrterong,  da  sie  dem  AMer^ 
thumsforselier,  mag  er  nun  Arzt  oder  Nichtari«!  scyn, 
UoläDglich  bekannt  sind. 


■  « 


Digiti^ 
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Erster  Ali^cliultt« 

EinftüMMe  welche  die  Erzeugung  von  Krank 
heilen  inPaige  des  Gebrauchs  oder  Miss-» 
brauche  der  Genitalien  begünstigten. 


SoMd  es  Mh  daran  baiiddt      Krttkhcil«  eines 

Theils  oder  Organs  kennen  zu  lernen  ^  m  denen  die 
Art  des  Gebrauchs  desselben  Grelegenheiigiebt,  so  ist 
es  »inileiist  erforderlich  die  verschiedenen  Arten  dieses 
CMmodis  selbst  genauer  sn  erforschen;  denn  nur  als- 
dann erst  werden  wir  im  Stande  seyn  den  Anthefl  m 
bestimmen^  welchen  anderweitige  Einflüsse  auir  Her- 
Forbringmig  jener  Krankheiten  ansznAb«  im  Stande 
sind.  Der  naforgemAsse  Gebranch  der  GenitaBen '  Ist 
nun  der  Akt  der  Zeugung  ,  da  hierauf  aber  die  Erhal- 
tung der  ganzen  Gattung  beruht^  so  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich dass^  'wem  die  Genitalien  nur  »i  diesen 
Zwecke  b^ntzt  werden,  in  diese  Benutzung  ein  Grund 
des  Erkrankens  von  der  Natur  gelegt  sein  sollte.  In 
der  That  zeigt  auch  die  Erfahrung  aller  Zeiten:  dass 
in  einer  remdnfUgen  Ehe,  deren  natöittcher  Zweck 
die  Erzengong  von  Kindern  ist^  Krankheiten  der  Ge- 
nitalien selten  oder  nie  vorkommen.  Es  mnss  daher 
auch  noch  einen  anderweitigen  Gebrauch  der  Genitalien 
geben,  welche*  ohne  Absicht  der  Zeugung  ausgeführt 
wird,  oder  wobei  doch  die  Zeugung  eine  Nebemolle 
spielt,  mithin  ein  anderer  als  der  natürliche  Zweck  ver~ 
folgt  whrd.  Dieser  Zwek  ist  aber  das  WoUastge« 
fahl,  weldhes  ndt  dem  Gebrauch  der  Gmdtalien  ver- 
bunden ist  ,  der  Gebrauch  der  Genitalien  zur  Erreichung 
diese:^  Zwecks,  die  Wollust  Wie  jeder  iküssbrauch 
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Q^j»  selbst^  als  für  den  guam  Orguimmn  verbm^ 

den  seya  kann,  so  mnss  dies  nothwendi^  auch  mit  den 
GeiütaKeii  dar  Fall  seyn^  ^)  und  wir  haben  daher  auck 
in  den  Maabrandi '  derselbeii^  der  WoUust^  die  ver*« 
fjQ^ichste  GelegenheUsmadie  ni  den  GenitalalTektionen 
zu  suchen.  Handelt  es  sich  nun  darum  eine  Greschichte 
der  Genitalalfektioilen  m  geben  ^  so  ist  diese  nur  dami 
OMigBeliy  wem  wir  ssuror  eine  klare  Einsiohl .  in  die 
Geschichte  der  Wollust  gewonnen  haben.  Allerdings 
ist  es  eine  traurige  Aulgabe  des  Geschichtschreibers 
die  moralische  Entartung  der  Völker  und  JNalioneii  bis 
ii  ihre  seheossKchsteii  fiinabelaheileii  sä  verteigett  und 
zu  enthüllen,  und  die  Sittenlehre  selbst  dürfte  manches 
gegen  ein  solches  Beginnen  einzuwenden  haben.  In-* 
deasea,  ist  der  Arai  gezwongea  in,  iea  eijpdn^  Fit^ 
Im  die  Spuren  des  Lasters  in  seinen  gdielnisten  Sehhpf* ' 
winkehi  aufzusuchen,  um  das  Wesen  der  Krankheit  ei- 
nes Individuums  m  ergründ^^  am  wie  vielmehr  wird 
es  ihm  nichi  nnr  erlaubt^  sondern  selbst  Fflich^;ebot 
flcyn  das  Trriben  ganser  Tdlker  mid  Ihr^  ^zehien 
Stamme  ins  Auge  zu  fassen^  um  die  Natur  einer  Krank- 
heit zu  enthüllen,  die,  eben  weU  ihre  Genesis  im  Yer- 
bogeam  v^or  sidi  g^t,,  das  Hark  der  Vdiker  am  so 
äeherer  und  grissBeher  zerstört  Der  Vorwarf,  dass 
das  moralische  Ansehn  der  Nationen  dadurch  vernich- 
tet, und  der  Masse  aufgebürdet  w^de»  was  doch  im- 
nwr  nnr  Einzelne  rerscholdeten,  kann  am  so  weniger 
bier  dne  Stdie  finden,  als  eben  nur  dar^  die  genane 
Kenntniss  des  Treibens  jener  Einzelnen,  eine  richtige 
Würdigung  der  Gefahr,  welche  dem  Ganzen  dadurch 
droht,  mdglieh  wbrd.  Bitte  nieht  Fon  jeher  den  Ein« 
wie  die  Masse  ein  fidMhmstandenes  SittBeh- 
keitsgeliihl  die  Wahrheit  zu  reden  abgehalten,  walir- 


1)  Clemens  Älexandr.  Paedag.  Hb.  II.  c.  10.  oaot  «fl  fjr 

^a^ßoXTjv  StiüXbvQi^  tihuovöl  tkqI  j6  xax«  (fvaiy^  atp&g  m^tO^S 
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Kelly  Wir  witarm  Vk^gttt  weller  in  der  Erkentadsfi»  ^«er 
KrMddidt,  deren  charakterlstlicjies  Symptom  es  ist, 
dass  diejenigen^  welche  daran  leiden,  so  viel  als  nur 
immer  mdgUcbj  die  UiBaoh  d^sdbea  m  rerbeigeo 
svehcal 

9.2. 

Der  Venu9cuUu9,  0- 

'  War  der  plumtafiierelelie  Solin  des  Südens  schon 
an  und  fflr  sich  geneigt,  Alles  ,  was  sein  wenig  geül>- 
ter  Verstand  nicht  zu  fassen  vermochte^  der  £iiiwir- 
iamg  dner  besondem  Gottteit  «usaschndben^  um  wie 
Fiel  »ehr  musste  er  dies  bei  dem  noch  jetzt  füi-  uns  in 
ein  undurchdringliches  Dunkel  geliüllten  Akt  der  Zeu- 
gung und  Empfangniss  thun?  Wie  sollte  er  sicli  aber 
diese  Gottheit ,  ^)  weldbe  ihn  sdbst  als  Werkzeug  ge- 
braueiiend^  zugleich  den  höchsten  sinnlichen  GLnnss  ihm 
gewährte^  anders  denken  als  unter  dem  Bilde  eines 


1)  Lart!herMeiiioiiemirTeatit.Paii8mibaia8.8.—  Deli 
Chaa  J>i|Mitalion  swJm  attriboti  d«  Vmwu  Fte»  17».  91  &  4 
deutsch  Ton  0.  Richter.  Wien  1983.  119  S.  8.       h  C«  F«  Unafo 

'  Ueber  di«  Venus»  in:  Temche  über  einige  GegenstSnde  aus  der  My- 
thologie der  Griechen  und  Römer.  Leipz.  1784.  gr.  8.  S.  1^006. 
Der  Auftate  ist  das  YoOstindigste ,  wns  wir  fiber  die  Ventis  bis  jetzt 
M^m.  — »  Leas»  C.  6.,  die  GStÜn  Ten  Paphos  auf  lAiaa  Bilii- 
wmittm  und  Bapbomet  Gotha  1808.  28  8.  4.  Mit  Kpt  »  Mon- 
ier, Fr.,  der  Tempel  der  hioimllsclien  Göttin  za  Paphos.  Kopenliag. 
1824»  40  S.  Mit  Kpf.  —  Lajard,  Felix,  Recherches  sur  le  culte, 
les  ijrmboles,  les  aitributs  et  les  monuments  üiiurcs  de  Venus  en 
orimt  et  OB  occident  Paris  1B34.  4.  avec  XXX  planches  in  Fofio. 
Kenaen  wir  nur  aus  der  Anzeige.    -      .  » 

2)  Orpheus  fijma.  SS. 

Homer  Hymn.  9.  in  Venerem: 
KvnQtyytvri  Kvd^Quay  äsCtSoum^  fjTe  ßQ  otoifft  p 
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^im  tm  fefmuiea  ab  liebeFoHen  Wesens^  das  noch 

nnendli(?h  reifender      seyn  miisste,  als  die  Geliebte, 
die  er  umpfan«^en  hielt?   Des  Jünglings  Phantasie  rer- 
lai^lte  etaie  liebliche  Jungfrau^  die  Jangfran  aber  be-^ 
durfte  einer  Hebenden  Schwester,  der  sie  sich  ver- 
tramings\'oll  in  die  Anne  werfen  konnte,  die  alle  ihre 
süssen  Gefühle,  für  die  sie  rergebens  nach  Worten 
mAte,  deren  sie  sidi  selbst  kaum  bewusst  zu  werden 
wagte,  ahnend  verstand !  Zn  Ihrem  Tempel  wallte  sie 
dann,  schüttete  ihr  an  Wünschen  reiches  Herz  vor  ihr 
aus,  ^3  wnd  brachte  sich  ihr  endDch  selbst  an  heiliger 
Sifttte  als  Opfer  dar^  damit  die  Götdn  C-^VQoditt]  eO^ 
mcQTtog,  xovQOTQ6q}og,  yevttvlXts)  sidi  In  ihr  verherrBche 
und  sie  seihst  des  höchsten  Glückes  des  Weibes^  der 
Mutterfreuden,  theilhaftig  werde.    Durch  körperliche 
Bdiügang  bereitete  sie  ^ch  ror,  ^  die  sie  die  Schwdle 
des  Tempels  betrat,  an  dessem  Altare  sie  dann  die  gei- 
stige Reinheit  empfing,  und  so  von  dem  Heiligsten  dnrch- 
sehauert,  führte  sie  die  Hand  des  Priesters  ♦)  in  die 
Arne  des  Celiebten^  welcher^  nnverdorbea  wiesle^  noch 
nicht  die  erhabensten  Gebeunidsse  der  Natur  mit  fre- 
cher Hand  zu  entschleiern  versucht  hatte,  Wonnetrun- 
ken die  Geliebte  auf  den  mit  duftenden  Blüthen  ge- 
sdimttckten  Toms  lüederzog  nnd  so^  seiner  selbst  fast 
nnbewQsst^  zum  jSdiöpfer  eines  Wesens  worde^  in  dem 

1>  Ilesiod  Theogonia  190—  206. 

2)  Man  sehe  das  Gedicht  der  S  a  p  p  Ii  o  in  B  r  u  n  c  k  Analect. 
vct.  poet.  Graec.  Vol.  I.  p.  54.,  —  Siiidas  s.  v.  il'td-vQtarrjg ,  als 
Beiwort  der  Venus.  E  n  s  t  a  t  h  i  ii  s  ad  Honieri  Odyss.  XX.  p.  IHHl.  Ihr 
Attribut  war  ein  Schlüssel  zu  dem  Uerzen.  Pin  dar  F>tü.  lY,  3^. 
YergL  Ovid,  Fast.  lY.  133  «q. 

3)  Die  Troerinneii  begaben  sidi  Ter  ihrer  Verheirathims  zum 
Fliiis  Scamander«  badeten  «4di  in  ihm  nnd  sagten :  Empfimge^  Sc»« 
auuider ,  unere  Jongfranacluillen«  Aeechines  Epiat,  IL  p.  73S» 

4)  H e  ro d  ö  t.  üb.  II.  cap.  64.  MkA  to  ßin  fi£ay$a&iu  yvrat^ 
h  iQoTg^  ILtfjtf^  cü.ovTOvg  dno  yvyatxmr  ig  tQa  igiimi^  ovro«  tto^^ol 
TiQmoi  {tQmi/.tvüi<.vitg*  ol  fikv  yuQ  äkXot  a^iddy  ndrttf 

Veig^  Clemens  Alexandr.  Stromat.  Üb.  I.  p.  3QI. 
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I.  BeguAaligeadeBiAniitse. 


Beide  sich  reijiBgl  sfüml  —  Jbt  der  Mensch  wkUkh 
das  eddste  der  Geschöfife^  vom  Schöpfer  wAhmt  ab 

sein  Ebenbild  erschaffen,  wahrlich,  so  muss  die  Kraft, 
cUe  den  Menschen  uubewusst  z.um  Schöpfer  erhebt^  auch 
eine  |;öUliche  seyn^  und  zum  hehrsten  Gottesdienst  der 
Akt  werden^  wo  sie  selbst  in  Thätigkdt  «ritt  SoDte 
es  niemals  eine  Zeit  ^eo:eben  haben,  w  o  der  Mensch 
rebi^  wie  er  aus  der  Hand  des  Schöpfers  hen  orgegan- 
gen^  In  der  Einfalt  seines  Hersens  nur  dem  Gosels 
folgte^  das  ihm  ins  Herz  geschrieben  war?  Sidier 
nicht  in  den  Träumen  des  Dichters  allein  fand  sich  die 
Sage  von  einem  £den^  aus  dem  der  Mensch  durch  eigne 
Schuld  vertrieben  ward^  whr  Alle  werden  Ja  nadi  ia 
ihm  geboren.    Allein  fremde  oder  eigne  Schuld  rrtsst 
uns  heraus  ans  dem  Garten  des  Paradieses,  riacli  ehe 
wir  oft  das  Auge  aufschlagen  konnten^  um  uns  an  sei« 
ner  Pracht  m  w^den^  und  so  Imt  mancher  auch  nicht 
einmal  mehr  das  Andenken  eines  Traumes,  das  ihn  auf 
der  Pilgerfahrt  durchs  Leben  geleilet,  oder  hofft  in  der 
Zukunft  zu  finden,  was  längst ,  ehe  er  es  noch  wnsste^ 
der  Vergangenheit  anheimfieL   Was  war  der  unselige 
Geuuss  der  Frucht  vom  Baume  der  Erkenntnis»  i  icl- 
leicht  anders  als  der  Missbrauch  der  Genitalien  zur  Be« 
friedigung  thierischer  Lüste,  zur  Erweckung  eines  ent« 
nervenden  Kitzels?  0  99^^  wurden  ihrer  bdUien  Au- 


1)  Schott  te  heilige  Hieroayinni  behaiipteCe:  omnem  con* 
enbitiun  ooniegale  etie  pecoatem,  nfsi  canm  procreendl  aobolem;  ond 
Andr.  Beverland  (de  peecato  origiiudi  p.  CO.):  Ingenituni  nefri 
■U  aliud  est,  qnam  coetmdl  ista  Ubldo«  Man  vergleiche  damit  die 
Ansicht  de»  Lycurgus,  welche  PloCaieh  in  dessen  Leben  mitthttlt 
Andk  Athen aens  (Deipnosopb.  Lib.  Xll.  p.  510.)  sagt:  nQOXQt&it' 
arjg  youy  trjg  liqQO^tTtigf  avztj  rf*  iazty  jj  iJcTovi},  navin  avvixaoax^» 
Clemens  Alex  and  r.  Paedag.  lib.  II.  c.  10.  UUlriyao  rjSoyrj^  xnv 
iy  yitjuttf  nftoakrjtf  O^  ^  7Taf)txyo^u6g  iart  xed  uöty.og  xal  aloyog,  — 
Philo  de  opificio  mandi  p.  34.  35.  3a,  de  AUegorla  II.  p.  IIOO.  otfiv 
ilvuL  av!.ipü/.oy  rjd'oyrjg»  Rtwas  derb  erklärt  der  Rabbi  Zaliira  den 
Sündenfall.  Der  Baum,  welcher  die  verbotene  Frurlit  trug,  bedeute 
das  ZeugiingsgUed  <les  Menschen;  nicht  der  Raum  in  der  Glitte  des 
Gartens  Udea,  merkt  er  an,  sondern  der  Baum  in  der  MUte  des 
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gß^m^gßtimh  wurde»  gewahr  ^  :das3  sie 

iiMkf^iid  wuren^V  Das  Thierisehie  hatte  dea  Sieg 
über  das  Göttliche  davon  getragen,  dies  fleh  von  dc^pi 
geschändeten  Altare,  und  der  Genius  der  Menscliheit 
wdote  «her  ihren  Fall!  —  Dies.iat  die  Geschichte  des 
elasAaen  Menscheti  wie  £e  ganauir  Völker;  auch  dem 
Tempeldienst  der  Aphrodite  stand  euie  solche  Krisis 
beFor,  und  früher  oder  später  wandelten  sich  die  hei- 
ligen  Hallen  der  Venns  Vrania  in  das  Luganar  der  Ver- 
ona rnlgiFaga  nm.  . 

S.3. 

ESne  genane  Kenntniss  der  Verbreüung  des  Ve- 
DQsciiltiis  in  tihronologiseher  Folge  würde  vm  leieht  die 
Nüttel  an  die  Hand  geben,  die  sitdlehe  Entartung  der 
Völker  des  Altertlmras  geschichtlich  zu  verfolgen  5  so 
lai^  wir  aber  jene  nicht  besitse^n,  kann  auch  von 
Äescm  nicht  viel  Erspriessliches  erwartet  werden.  Was 
wir  für  jetzt  mit  Rücksicht  auf  unseren  Zweek  %n  ge- 
ben un  Stande  sind,  ist  Folgendes:  „ Die  Verehrung 
dieser  Ur^mia^  sagt  Paus  anlas,  0  haben  zuerst  di^ 
Aasyrer  M  sieh  eingeführt^  den  A«^ni  die  Pa- 
»»hier  in  Cypem,  0  PhMiieiem  die 

.Einw^er  von  Ascalon  in  Palästina.  Von  den  Phüni- 
dera  lernten  6ie  die  Einwohner  von  Cythere  kennen 
und  rerehren  sie.  Bei  den  Athenern  führte  Aigens  ihre 
Verehrung  ein.^^  Von  Babylon  ging  also  der  Coltus  der 


Utftn,  wMb«i  ist  nicht  in  der  Mitte  dei  Gartens,  mdeni  in  der 
Hitti  «Im  We9»M,  denn  dort  Ut  e»,  ve  der  Garten  gepflanzt,  iat 
Kork,  Braminen  nnd'  Kabinen.  Mmen  1830»  gr.  9.  8,  91« 

1)  Descript  Giaeciae  Ub,  I.  c,  14. 

2)  Homer  Odyss.  VIII.  362.  —  Hesiotl.  Tlieo^.  193.  — 
atia^oXlV.9e9.-^  Tacitualuat.!!.  3.—  P ausan ia s 

S)  Saiiehonlatb.  ftagment.  ed.  Orelli  p.  34.,  Easebiu» 
praepaiat  eraiig.  1. 10.  f^y  «  'Mtdatn^^  ^yuas  tny  'difoo^iin^ 

4)  Herodot.  lib.  I.  cap.  lOS.  Homer^Hymn.  IX.  >.  Kbhn- 
ken  ^hi.  crit^  1.  p.  ^1.  Hey  ne  antiquarische  Anft.  L  S.  135. 
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tema  ab  Ifyfitladleiist  ans^  verbreitete  Oäk  «Mr^ 

Binnenland  nach  Mesopotamien  als  sabäischer  Ciiltiis  % 
während  die  Phönicier  ihn  als  Astartedienst  den  Küsten- 
ländern mlUheilten.  Da  wo  dieser  Cultits  ziiersi  ent- 
standen war^  erhielt  er  sich  auch  am 'längsten  in  seiner 

ursprünglichen  Reiülieit,  dtim  noch  llcroilot^}  konnte 

*  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1)  Daher  tagt  der  Kirchenvater  Ephraim  Syrus  (llyioD.  in 
Opf},  Vol.  II.  p.  457.  G  e:>eiii  US  K.omiutintar  zum  Je&aias  Thl.  II.  S. 
540.  Ephraim  lebte  379  n.  Chr.):  Venns  ist  e«,  welche  ihre  Vereli- 
rer,  die  lüiimeliter,  verführt  hat.  Auch  in  unser  Land  kani  sie,  jetzt 
Terebren  sie  am  häufigsten  die  Sühne  Hagars. 

Eine  Strassenlauferin  (nennen  sie}  den  Mond, 

Gleich  einer  Buhlerin  stellen  sie  die  Venns  daf, 

Zween  nennen  sie  weiblich  unter  dlea  Stemeiu 

Und  nicht  sind  es  nur  Namen, 

Namen  ohne  Eedeutung,  diese  welblidieii  Namen» 

Vcrfler  Wolhist  sind  sie  selbst. 

Demi  da  sie  die  Weiber  Aller  lind, 

W«r  mter  ihnen  kann  dtftite 

Wer  unter  ilinen  keiisch. 

Der  nicht  nach  der  Vögel  Weise  seine  Ehe  triebe? 
Wer  (anden  als  die  Clialdaer)  hat  die  jP^er  Jener  unsinnigen  Gottia 
cingeiiibrt,  an  deren  Festen  die  Weiber  fiatiadiafl  traibeii'?  ' 

2)  HiiCec  Lib.  I.  cap.  »9.  *Smäy     ftt^^ ,  &no^mHntfiivfi 

iyß  ri  of  ^«kreif  mg  fU9^  Xdfiyfia$.  DaneU»«  eizahU  auch  Bamch 
VI.  42.  48*  VeisL  Yosa  VirgiU  Landbau.  II.  v.  523.  fol-. 
Ja  nodi  beute  finden  wir  bei  den  kobnen  S5hnen  der  Wüste,  den 
*AlabAn»  ^emeR  Tbell  jener  Andacht  Äer  Vater.  So  schreibt  Nie- 
Ifuhr  (BesduMtbung  von  Ai^bien.  Kopenbeg.  1772.  S.  54.  Anmkg  ): 
„IcJk  lese,  doas  die  Europäer  mU  grosser  Ovichrsamheit  nnd  ßc- 
redMmkeÜ  untenmAi  Aaben;  Num  inter  naturaUs  delnti  et  con- 
li^^rtÜs  oflicü  egenum  Ueettt  psnUere,  omrc  cfc?  ich  tceiss  nicht 
wo»  äie  MiAameättner  Uber  diese  Materie  gcschrkhcn  haben.  Man 
M  ffii<A  ii&ei*  veriichtri,  dnss  sie,  sa  wie  sie  alle  ifn^e  BescMftujun- 
gen  mit  devt  Worten:  Bism  nltah  errnchmun  errncJih^m  (im  Namen 
des  bnrmhcrzujcn  und  gm(di;jcn  Gottes)  anfangen,  auch  eben  diesem 
ante  comugahs  oßcü  egerinm  sagen  sollen,  und  dass  hMn  ehrbarer 
Mitnn  dies  versiiumL  "  Neigt  sich  doch  auch  jetzt  nocli  inJti^en  die 
Buhlerin  vor  dem  Bilde  ilirer  Madonna,  ehe  sie  sich  Prei/l  ^ebt  und 
spricht  ihi:  Madonna,  mi  aj  nta  !  oderMadonna  m  i  perdohna! 
dem  insie, einen  Schleier  über  deren  Bild  zieht,  und  nennt  dies  cri- 
stianita!  Uebri-ens  schaflte  Co ns tantin  die  in  Rede  stehende 
Sitte  in  Babylon  wie  in  Hdiopoüs  ab  und  teriiidit^te  dfo  dortigen 
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taMMK-'dite  «I  Babylon  dü  VMiier  d«i JLndtes  ge- 

Rwongen  einmal  im  Leben  m  Gunsten  der  Göttin  fiir 
Gdd  sich  einem  fremden  Manne  Preis  zu  geben  ^  dann 
wmwm  80  aiHiger  In  ihre  Wohnung  zuiöckkfihrten^  und 
wader  Tevaprechmign  nodi  Gesdmke,  a#  gma  sie 
audi  seyn  mochten^  fülirten  sie  jemals  wieder  in  die 
Arme  eines  Fremden.  Späterhin  wurde  dies  lieiiich 
aock'hler^  vielleicht  durah  den  J&iBflnas.  der  viel  lait  Ih- 
.ttOL  FerkrihrendeiiPhenieier^  ^)  anders.  Denn  derselbe 
Beredet  erzählt  (l*  lOG  ),  dass  iiacli  Eiuberung  der 
Siadt  durch  die  Per^er^  die  ärmere  Velksklasse^  aus 
Ardit  ror  der  gewattaam«  WeglilhKa0g  ihrer  Töch*- 
ter,  wem  es  ihnen  an  Unterhalt  feUte^  diese  zu  Ha«** 
feil  h  u  reu  machten.  Und  so  sah  sich  (J.  Cu r  Ii u  s  ^) 
gezwungen,  von  Babylon  zu  schieiben:  Nihil  urbis  ^iu* 
eornqirfiiia  .morüm/  nec  ad  irrUundtu  UUeendäs^  tm'- 
modicas  vohtptate^  msirudius.  lAberas  eaniugenque  mm 
hoipUibnji  stiipvo  coire ,  modo  prelium  flagUii  dclur, 
puaretUe^,  niariäque  paliwilur.  —  Femhmrum  convivia 
bimmüum  in  prind/do  modestu»  est  babtim,  dein  wmr 
ma  quaeqne  amimla  exmmt  pmdiOimque  pudorem  pro^ 
fhnänf:  ndidümiu  i  'n)in  covpornim  vcdafncnfa  proik/unt ; 
nec  pieretrlcum  hoc  dedecus  est  sed  mcdi  ommm  vh-yi- 
wtfmifpie  0pfid  ftiof.  eondioi  htdMiturr^^^^i  corporu  vi-- 
Oa».  in  weiter  Ansdehung  finiden  wir  jene  Sitte  bei 
den  Armeniern  wieder,  welche  nach  IStrabo*}  län- 

Tempel  der  Venus.  Bosebius  vita  Coiustantin.  III.  S.  S8#  So- 
craies  \mt.  eccies.  I.  IB. 

1)  Heeren,  Ween  öb er  Politik  und  Handel  Tli.  I.  2.  p.  2.57. 

2)  So  glauben  wir  das  xaianoQinv!:!  n\  i>nUtt  Uxrn  des  Tex- 
tes vor.  Lehen  zu  müsBen ,  da  es  olieiibar  auf  dieselbe  Weise  gebildet 
iit  wie  das   y.aUriGt>(ti  kJi   oUi]/ucTog  bei  IMato  Cbariiiid. 

weil  (Viv  Bordelle  am  Hafen,  also  in  der  tieferen  Gegend,  von  Athen 
ans,  la^en.    Anf  dieselbe  Weise  gebrauchten  die  Humer  descen- 
dere,  z.  B.  Horntius  Satir.  I.  2.  34.,  weil  die  öftentUcUen  üäu- 
tu  Koni  sicli  im  Tiiale ,  in  f!er  Subuia  befanden. 

3)  Histor.  Alexandii  iiiagni  Lib.  V.  c.  1.  Vergl.  Jesaias 
XIV,  H.  XLVII.  I.   4eremias  LL  39.   Daniel  V.  1. 

4)  Lib.  XI.  'Ml(»-  xal  i)uytti^i>«s  ol  ^niqariduaoi 

4  <t 
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gereMt  yadarch  Ihre ISditer  tor  Aarili» wtitoi  wrf 

8ie  diuin  erst  veHMrftthiB.  Vott  dkn  LyAieni  bcikh 

tet  Herodot  dieselbe  Sitte,  wie  sie  in  spaterer  Zeit 
in  Babylon  ausgeartet  war^  denn  auch  hier  gab^  di^ 
niedem  YalksUassen  ihre  Töcht^  des  firwurtifi  wegen 
Preis.  Noch  in  ihrer  Reinheit  kam  der  Gebrandi  bn 
den  Phon i eiern,  ^)  artete  hier  aber  auch  wahrschein- 
tieh  au^st  aus,  obschon  in  einaelnen  Städten  dieses 
Landes  die  Sitte  tm  Bedingnngsweise  beMgt  word«a 
%n  seyn  schehit.  Denn  Lucian  crAülilt^  dass  die 
Frauen  zu  Bybius,  wo  sich  ein  Tempel  der  ^A(f^oöis\] 
BvßUrj  befand^  wenn  sie  sieb  nicht  am  Tim^esie  des 
Adonis  die  Haare  sbseheerea  lassen  wollten^  einen  Tag 
lan^  7M  'Ehren  der  Venus  sich  den  Fremden  Preis  ge- 
ben mussten«  Audi  bei  den  Pnnlern,  ^}  so  wie  in 
Cypern  0  mussten  sieh  die  JimgfirMen  ihre  Mei^ges«^ 

^^kinß  x(f^f^^^  TUtga  ftw  tavta  6i^oa(kai  nftos  ydftor^  Da- 

her  sagt  auch  der  SchoUast  zti  Javenal  Sfttir.  I.  lO^tt  Mctopo- 
tameni  liomines  eflrenatae  likiilinift  «aal  In  «troqne  tesai»  nt  Sahw^m 
jueniiilt;  und  CAdrenai:  CkayaMiam  et  BaliflMuofiim  ^ 
nae  Mint  impndieiliae  ftti|a«  tnipUndiaia. 

1)  LIb.  L  cap^  S3.  94»  Die  hier  «rwihnleii  iyfQyicCofiem 
natSütxM  sind  Madcben^  welche,  mit  Heine  zu  reden»  ihr  homq»- 
tales  Handwerk  treiben.  Die  Erzählung  Ton  Herodot  findet  aicl 
anch  bei  Strabo  Ub.  XI.  p«  539.,  Aeltan.  Yar.  Hht.  lib.  IT. 
4Sap.  1.  und  Athen nene  Deipnoe.  fib.  XII.  p.  516.  erwähnt. 

2)  Angni titt.  4»  cifit  d«i  lib.  IV.  cap.  10.  Cui  (Veneri) 
etiam  Phoeidcee  donnm  llabant  de  prostitiitione  üliarum,  ante  <|iiam 
inngereirt  eat  flro,    Athenagoras  adv.  Graecos  p.  27.  D.  A«- 

fMVai  70t s  ixel  O-eoTg  iaviuiy  ii]y  tov  atounioc  hvtmp  fALa(htiQy(ttv^ 
vofA(^ovma  rrj  noQVfla  r^y  (^ioy  iauTur  Vergl.  Kiise- 

bias  de  praepaiat.  evangel.  IV.  8.  —  Athanaeitti  Orat.  c  gen- 
te«.  —   Theodore t.  List,  eccles.  I.  8. 

3)  De  dea  Syra  cap.  6. 

4)  Valerius  Maxiinns  lib.  II.  cap.  6.  $.  15.  Sioae  emm 
fannrn  est  Veneiis,  in  quod  se  inatronae  (Poenicarom)  conferebant; 
atqu©  imle  prosedentes  ad  qnaestum,  dotes  corporis  ininria  contraliebant 

5>  Ju s ti  n  ri  s  histor.  Pliilipp.  lib.  XVHI.  €ap«5  Moe  erat Gypriii, 
▼irgines  ante  nuptias  »tatutis  diebiia ,  dotalem  peeaniam  qnaetitartt, 
in  rpiaestiini  ad  litus  maris  mittele,  pro  r^uji'  pndidtin  llbamentfr 
Venm  »oluturaa.  Veigl.  Athenaena  Mpnn.  lib.  Xil.  p.  US. 
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grito  ycrÜtMCii  und  icr  T}Taiiii  Blmiyshis  führte  diese 
8Hte ,  freilich  aus  enier  habsuehiigea  Ncbcuatisiehl,  bei 
dm  jLaoreitserji  0  aio. 

§.4. 

Was  dep  Grand  zu  dieser  Sitte  betrUR^  so  könnte 
mm  einen  solchen  in  der  bei  den  Asiaten  im  AAerthnm 

zlcmlicJi  allgemein  herrschend  gewesenen  Ansicht  ftihU  u, 
dass  die  Erstlinge  von  AJIem  der  Gottheit  geweiht^ 
das  Hymen  der  Jungfrau  also  der  Venus  dargebracht 
werden  musste;  indessen  würde  dadurch  keinesw  egs 
erklärt  werden,  warum  die  Preis;»:«  Imng  fast  überall 
grade  an  Fremde  Qdrd()i  ieivq)^  erfolgen  musstc.  Hey- 
ni  ^)  und  Fn  Jacobs^  ^3  welche  sieh  speciell  mit  die- 
ser Sitte  beschäftigten 5  sind  zwar  darüber  einig,  dass 
ihr  ein  religiöses  Moment  zum  Grunde  liege,  weichen 
aJicrin  der  Auffassung  desselben  l  on  einander  ab^  ohne 
iadessen  das  Rechte  getroffen  zu  haben.  Wir  müssen, 
hier  wohl  die  Ceremonie  des  Preisgebens  und  den  Akt 
<k.sstlbeu  unterscheiden;  erstere  war  reDgiös,  letzterer 
nicht,  denn  die  Weiher  wurden  in  Babylon  ausserhalb 
des  Bkszirks  des  Tempels  und  in  Cypem  an  das  Meeres- 
nfer  geführt,  um  sich  dort  den  Fremden  zu  ergeben.  *J 

1>  Juatin«!  biet  PMlipp.  tifc.  XXL  «p.  3.   Cum  RbegiMK 

niiB  tyranni  Laophronis  bello  Locrenses  premerentnr ,  voyenuit,  u 
victores  forent,  ut  die  festo  Veneris  virgines  snas  prostitnerent.  Quo 

foto  Intermisso  cum  a(Uersa  bella  cum  Lucanis  gererent,  in  con- 
cionem  eos  Dionysius  vocat:  hortutnr  ut  uxores  filiasqne  «iias  in  tein- 
pliini  Veneria  quam  possint  ornatissimas  mittant,  ex  quifius  sorte 
ductae  centtim  Toto  publico  fungantor,  religionisque  gratia  uno  stent 
in  lupanari  mense,  omnibus  ante  iuratis  viris ,  ne  qnis  iiUam  attami- 
»el.  Quae  res  ne  virginibus  voto  civitatem  solv(  ntibus  frandi  es- 
»et,  decretam  facerent:  ne  qua  virgo  nuberet,  priusquam  iliae  niari- 
ti»  traderentur.  etc.  Vergl.  Athinaeus  Deipnos.  Üb,  XII.  p.  516.- 
j^trabo  lib.  VI.  p.  259.  sagt:  jtQOtya^tt  -utg  vvf.nf  oaiQkfiOtiiH<(;. 

2)  De  Babyloniorum  iaatitoto^  nt  mulieres  ad  Veneris  tenipiuui 
{»rostarent,  ad  Herodot.  I.  109.  im  «ien  Gammenüit,  Soc  Reg. 
Gölting.  Vol.  XVI.  p.  30  —  42. 

3)  Vemi.  Schriften  Bd.  VI.  S.  23-50.  „Uebere.  Stelle  b.  Herodot." 

4)  Nacli  Tacitus  bistor.  II.  2.  durfte  ja  auf  den  ütMeo  de«^ 
PiphiMheii  Göttm  ubarhaapt  kein  Blut  JUmmil 


S4  1*  BeeiM'HgMdtMfth&it«. 

Wäre  der  Akt  O»  tfllgiöft  dUHWfc '  hrtiflülC  wwdtep^ 

ßo  hätte  er  wie  früher  uad  später  im  Tempel  oder  doch 
in  dessen  Bezirk  und  zwar  mit  Einheiuüscheii  getbt 
werden  müssen;  Fremde  dorßen  ja  an  keiner  vaterläa- 
mschen  Religionsübuiig  Thea  nehmen.  Die  Diffeicenzen 
lösen  sich  aber  bald,  wenn  man  bedenkt,  dass  im  Al- 
terlhiime^  wie  noch  jetzt  bei  mehrem  wilden  Völkern, 
nicht  Mos  das  Mensirnalblnt  (woron  später  an^fahrli- 
eher  ) ,  sondern  auch  das  bei  der  ÖeBoration  durch  25er- 
slorung  des  Hymens  flicssende  Blut,  somit  auch  der 
Akt  der  Defloration  für  unrein  gehalten  ward.  Dasselbe 
galt  für  den  Beischlaf  mit  Wittwen ,  weil  man  gtanMe^ 
dass  sicli  bei  ihnen  das  Menstrualblut  in  grösserer  Menge 
angehäuft  habe,  dann  beim  ersten  Coitus  entleere  und 
dem  Manne  nothwendig  Nachtlieil  bringen  müsse.  Uier- 
äus  erklärt  sich  nun  aueh^  wariiinHerodot  a.a.O.  ywai^ 
und  nicht  blos  xoQat  oder  naQO^ivoi  sagt  und  Hey  ne*s 
Bedenken  (p.  32.)  wieHeerens  Zweifel  sind  besei- 
tigt. Die  Strandbewohner^  welche  in  lebhafterem  Verkehr 
standen,  überliessen  nun  den  Fremden  die  verunrebd- 
« ende  Entjungferung,  in  den  Binnenländera  tibernahmen 
dies  Geschäft  für  die  Vornehmen  ^)  die  Priester,  oder 
ein  besonders  dazu  bestimmtes  Götzenbild^  ein  Priapas 
oder  Lingam  (s*  naohber).'  Späterhin  modite  mehrfach 
der  Grund  zu  dieser  Sitte  erkannt  werden,  man  Jiielt 
sidi  nur  noch  daran^  dass  dem  Bräutigam  die  Deflora- 
tion'nicht  gebühre^  vielmehr  eine  Ehrensache  sey  und 
so  brachten  sich  die  Bräute  zuerst  den  Hodizeitgästen 
dai*;  wie  bei  den  Na^omouen  in  Afrika  ^  und  auf 


1)  Ideen  über  Politik  nnd  Handel  I.  2.  S.  180.  Anmerk.  2. 

2)  Der  König  von  Kaliknt  auf  der  sudlichen  Spitsse  von  IVIa- 
abar  giebt  seinem  vornehmsten  Priester  eine  Belohnung- toü  500  Tha- 
lern ,  damit  er  im  Namen  der  Gottheit  seinen  Weibern  den  Gür- 
tel löse.    Sonnerat  Voyage  aux  Indes  oiient.  T.  I.  p,  09.  H** 
mtlton  New  Aocount  ol  tha  KmI  Indiaa.  T.  L  p.  308« 

8)  Herodot.  hh.  IV.  cap.  172.  —  Pompoa.  Mela  Üb.  I. 
«4**- $.35. 
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Wk  iiiüisscn  also  mehrfache  veranlassende  Mo- 
mente  zur  jElrklärui^  der  in  IWde  stehenden  Sitte  zu 

mbrnsL  Das  nisprü^gUche  mug.  dUe  Weihe  der 
^ADgfirra  aa  die  Göttin  ^  überhaupt  gewesen  sein  (Hie^ 
rodulen  im  altern  Sinne).  Sic  sollte  ferner  dadurch  der 
Oottin  der  Lu^st  0  ihren  Tribut  bringen^  um  sich  dann  nur 
B^M^  des  <]ijq,derzpageiis  mit  dem  Manne  zn  vereini- 
gea  Die  Sitte  verlor  ihren  reinem  CharaliLter  nach  nnd 
nach;  Avard  dann  auch  nicht  mehr  allgemeine  Volkssitle, 
»«andern  nur  für  die  ärmere  Klasse  verbiudUch  y  die  zn- 
iffiUk  dann  -^ne.  Gelegenheit  fiand^  sieb  eine  Morgen- 
gabe 0  ™  erwerben^  während  die  Reichen  daftbr  Skia** 
Vinnen  dem  Tempel  der  Göttin  zustellten  und  dadurch 
zur.£n|t^tehuiig,der  beständigen  ülerodulen^  aus  denen 
Sjpaiteniii  die  eigentlichen  Freadenmildchen  hehroi:gin- 
gea,  Tcaranlaasnng  gaben,  somit  zur  Entstehung  der 
Bordelle  den  Grund  le^en  («.  nachher).  Aus  der  Idee 
der  Weihe  entwickelte  sich  später  die  der  Initiative 
für 'den  Ehestand',  weldie  wir  in  den  Probenichten  des 
Ülttelalters  wledcn^nicfen  kat  der  einen  SeHe,  adT  der 
andern  die  der  Hörigkeit,  woraus  das  Jus  primae  no- 
ctis hervojfging.  Als  zweites  Moment  ist  dann  die  An- 
rieht ron  der  SdiädBehkelt  des  Seheidenbliites  bei  der 
Defloration  zu  betrachten,  verbunden  mit  dem  wirkli- 
chen Nachtheil,  welchem  zuweilen  die  Genitalien  des 
ikims  bä.  der.  En^ungferopg  von  Mädchen  mit  enger 

1)  Diodor»«  Sic  lib.  T.  ctp,  18.  , 

2)  Bi«  H^mtraailoft  tt^ad  unter  dem  Scbvlxe  &n  Göttin  Me* 
at  (Aogsiitiii,  4«  ctT.  M  IV«  11.  Yll.  2«),  MytttCa  war  aber  der  Mond! 

3)  Deshalb  wälilten  sich  auch  die  Lydierinnea  selbst  die  Frem- 
den aus.   Strabo  lib.  XI.  p.  533.  (Jt/oyrat      ov  lovs  Tiyföi'i«^-  ttuy 

iifiuy  f  aX/.d  fAti/jüiu  luvg  dno  l(SOv  u^no^ictiog, 

4)  So  war  es  selbst  im  Mittelalter,  z.  B.  in  Vene«lig  {.::tn/>  ber- 
^oiinnlicli ,  dass  die  Tochter  ihre  Mitgift  Diit  <1ctn  Leibe  verdienten, 
v»n<l  hier,  wie  in  Frankreich  waren  es  die  Mütter,  welche  ihre  Töcli- 
ter  zu  diesem  Zwcrk  zu  verkui)peln  jdlegten.  K  ti en  n  e  A^»oloßie 
«riierodote,  T.  I.      46 —,49.   Fr.  Jacobs  a.  a,  O.  h.  40^. 
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Beg«na;Ugende  Itlnlluftie. 


iMiMi  äüsge^t  slnd^  oder  lilha^MfeiÄ^M  ükil^itnl- 
gimg;  welche  die  PerforaÜen  ^es  Hyniem  mihwvmVig 
machte  ein  Moment^  das  für  dm  trH<rrn  Asiaten  Immer 
von  Wichtigkeit  war.  Noch  jet'M  dankt  ja  der  Bräu- 
tigam in  Goa  dem  Friap/  wdcher  seiner  Braut  ilen  CMr- 
'tel  löste  ^  mit  der  tiefsten  Anfeetimg^  dass  er  ihm  durch 
diese  ehrenvolle  Wohlthat  einer  so  schweren  Arbeit 
überhoben  habe.  ^)  Da  die  Deftoraüott  fär  die  Jonefraa 
hoch  schmerzlicher  ist^  mid  sie  nur  einmal  ndt  im 
Fremden  zu  thunhatte^  so  konnte  sie  kicht  zu  A&rNee 
jB^elangen  ,  dass  nur  der  Fremde  daran  Schuld^  nuthin 
jedes  Hingeben  an  Fremde  mit  denselben  Schmeran 
verbunden  sei^  wodurch  sie  dann  von  einem  zwcKen 
Versuch  um  so  mehr  abgeschreckt  wurde,  als  die  Ifin- 
iirmiiiig  des  Ehemannes  ihr  ja  nur  angenehme  Gefühle 
erregte,! sie  also  keine  Veranlassung  hatte^  de  ehe-  i 
liehe  Treae  m  brechen. 

« 

Wenn  und  wie  der  Venuscnltos  nach  Griechen- 
land gekommen  sei,  lässt  sich  kaai  aasmittdn,  doch 
behauptet  PAusanias  In  der  oben  angeOhrten  Stelle, 
dass  Ihn.Aegeus  CErcchtheus)  nach  Athen  gebracht 
habe.   Lange  Zeit  spielte. er  nur  eine  untergeordnete 


1)  Memorari  qnoqne  solent  causae  physicae,  seo  manomite 
feminanim  corporis  infirmitaHs,  qnibm  fimis  virginci  dmrpendl  MO- 
l^stia  aggraTator.  Heyne  1.  c.  p,  39.  Ab  dieee  flif  kntiiiMmn 
diätetischen  oder  prophylaktischen  Besteimnfoii  atas  dem  GedSehtelii 
des  Volkes  sefawanden,  behielt  d«r  Pikp  nur  adne  befriidileRdeB  B3- 
geaschaften,  und  so  lef eii  vir  bei  A-iia«i«iii.  de  dMtee  del  UblTli 
mp,  §•  Sed  ^old  hoü  diein,  com  ibi  lil  et  Pdapaa  aiaios  raafcn- 
super  ciihts  immftniefliBiuii  et  tefpluliiiimi  Cacilia«  sedera  ao- 
Ya  Bnpta  jabeattir  mofe  hoMtiMiino  at  laligioaiwimo  natronarmn? 
VaigL  Lactaatiiit  I.  20.  —  TartulH^ii.  adiiot  II.  11.  Das- 
selbe enahlt  Arnobiaa  Uh.  VI.  oap.  r.  Ton  dem  Shalichen  Gott 
Mn  tim»:  RtUaum Matal»,  ooiiw  immaaibat  padenlb,  horrentique 
fMOao«  vaitiat  laaqaitaia  matnmas,  et  auspicabile  ducitis  et  optaüs. 

2)  Lintscbotten  orkntaliKhe  Sduflartb.  TU.  I.  cap.  33. 
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Mte,  in  er  von  dem  wtltmi  Km  wÜMdrttekt 

ward.    Das   pJ^ysische  Element  ina^  frühzeitig  von 
"AtmW  gekmnnieii  seyn,  0  indessen  wurde  ihm  bald 
M»dir  der  Stenipel  des  gcMgea  a^gedräcfct  Ces  mtw 
*!i  der  Aphrodite  ja  die  Grazien  als  Difitterfmen  bei- 
gegeben!),  dass  die  Idee  der  zeugenden  Kraft  iinmer- 
Mlff  ift  den  Hk^grund  trat^  um  der  der  Liebe  IMatz 
«  jMMhen>  weiche  AAten  dnrehMS  fremd  war*  Dia 
Verschmelznng  des  Eros  und  der  Aphrodite^  welche  von 
Utt  j»  arst  geheiligt  oder  wie  der  Dichter  sagt^  in  die 
VnMttniltf^;  C^i^)      Götter  eingefökrt  ward,  ge« 
inhak  so  i^idillg  und  Innige  dass  es  kaum  gingen 
dörfte  eine  klare  Anschauung  von  den  Ansichten  der 
finechen  darüber  ^u  gewinnen.    Durch  den  fortschrei- 
Icaden  Verfcclur  nit  den  Asiaten,  namentlich  den  Phö«» 
aUerii  ')  ynrndm  frende  Mtten  md  flebrftttche  inmMr 
häufiger  übertragen  und  angenommen  imd  so  sehen  wir 
in  der  lüüthe  Griecheuiauds  den  asiatischen  Ciiarakter 
im  YeuoB&aÜMBf  innaer  deiitticher  hervorlreten,  die 
AWiii  sdbst  gewissemiassen  von  neuen  ekigolUrt  wer^ 
den.    Besonders  war  dies  auf  den  Inseln  und  in  den 
Hafenstädten  der  Fall,  wo  die  Vereluning  der  Aphro- 
dite Ab^liaapl  ihr»  Anfikog  nahm.   Deshalb  nannt» 
man  sie  eben  ,,die  ans  (Meeres-}  Schavm-OeborHe^ 
nnd  baute  ilir  Tempel  als  Hafenbeschütz.erin.  ♦) 
Dem  griechischen  Genius  widerstand  aber  jener  physi« 

1)  Orpheoe  ArgoiitBL42I»—  I«tie|and€MlM  e.  Dia>^ 

log,  deor.  2. 

2)  Strabo  XI.  p.  49S. 

3)  Herodo  t.  lib.  I.  cap.  105.  xal  yaQ  to  Kvtioj»  iQoy  ip^ 
aeifCK  iyiysrOy  m  aviol  Uyovoi  Kungtoi  *  xal  xo  KvOi]QOtai  */*o^- 
pixis  tUSi  Ol  läQvattfityoi^  ix  tavins  tn?  2:vQiriS  ^oyieg.  Clemeni 
Alexandrinns  ad  Gentes  p.  10.  nennt  den  Cinyras  als  den,  wel- 
ch« den  Tempe^dienst  in  Cypern  eingefulirt babe.  Vcrpl.  3  uL  F  ii  - 
aiens  de  error,  pio&n.  reiiß.  p.  2i.  Amobius  ad  Gent.  lib.  V. 

4)  ilai^«,  Atfmym  m  Hermione,  Pausanias  Attica« 
cap.  84.  MitBcherlich  zn  Hmt.  Od.  lib.  I.  3.  i.  Audi  dof 
Beiname  eunXmn  (PaoaamaB  Attic  L3)  gehört  hierher,  Musaeua 
Hm  md  Leander  M5.  Heiat,  Od.  III.  29.  &  Venus  marina. 
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Uhe  firitns  m  mia,  er  ismak»  Vm  «idü  wM  Quimm 
Eros  in  Ekikhiiig  bringen  Mise  ischied er  sei^e  AfAro» 

dito  uls  Urania     von  der  der  übrigen  Völker,  der  Pan- 

dcMMis^O  w^iü^^  InseiaO  besonders  Cypern  not 
im  geMtoen  Eioa  überiaasea  Uleb  im4  jakeml»  ^ 

gentlich  NationalgottheH  gewwAm  tot  Ueberfaaapt  ist 
€S  Interessant,  dass  die  Venus  Urania  durch<aus  dem 
Binnenlandes  die  Pandmos  dagegen  den  Hafensitädtiai 
mi  bacfo  «nMigdiör.e»  JBidieiat>  ^}  wie  aiob  deMükierf 
haupt  der  asiatische  VenuscnlteB  Osten  mdi  We- 
sten den  Küsten  entUin«:  i  ci  breUete,  wasaücht  anders 
ab:  diu^h  ein  {rüli^&eitlg  8chiffarlhtreibeiidesi  Volk  wift 
Ae  Khdidcier  gea^elieii  kaiMile. 

Da  es  nicht  ohne  Interesse  fiii*  unseni  Gegenstand 
seyu  durfte,  die  geographische  Verbreitung  des  Venu»* 
cidltis  näher  keoiiett  n.lemen^.so  weiko.  wir  hier €iM 
kurze  Uebeniidit  der  Orte  ndiAheilett^  an  w^ddien  Me 
ihre  Tempel  hatte.  Die  Belege  dazu  wird  der  Leser 
bei  Manso  am  ^,  46  a.  0.  S«  156  loig;  ziemUoh  velt- 
alandlg  angegeben  ^ndea. 

Auf  Cypern  inPaphns,  wohin  jakdich  z-um  Fes(e 
der  Aphi odite  eine  grosse  31enge  Menschen  kamen^  ^) 
kl  Pampkiiien,  in  Klein-» As ien^  längs  der  Küste 
dee  ägeischen  Heeres^  In  Carien  (Cnldos)^  Hali-^ 
c&mass^  Alilet^  Ephesus^  fclardes,  Pergamus,  Pyrrha, 


1>  Pansanias  Üb.  in.  2B.  VI.  25«  Till.  82.  IX.  ICL  — 
Pliit e^SympOff.  —  Xenaphon  Sjmpo».  eap.  0.' 

2)  Angustinus  de  dvit.  dei  üb.  IV.  cap.  10.  An  Veneres 
duae  sunt,  nna  virgo  ,  altera  miilier?  An  potins  tr<  s ,  iina  virjjinuni, 
^oae  etiatn  Vesta  est,  alia  coninpataruTn ,  alia  Jiieretricmn? 

8)  Qnae  Cnidon  fiilgentesque  tenet  Cycladas  et  Fapiloii.  Ho« 
rat.  Od  III.  28.  13.  ^lipotxijis  jday  vr^atov  Suidas. 

4)  Merkwärdiß  genug  wollen  Kinige  das  Wort  Bordeaux 
(nordel)  vom  Französischen  bord  und  eaa  herleiten,  weil  die 
Freudenhäuser  sich  beinahe  immer  am  Uler  dei  Flusses  oder  in  Ba- 
ddiaasern  beläaden!  PaVenC-Doehatelet  die  SittanTdnIeiiniss 
kl  der  Stadt  Paris,  Bd.  I.  S.  125. 

5)  Strabo  XIY.  683. 
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üoeotien  (Tanagra  am  Meere);  in  Attika  (Athen, 
Kolk»^  Pera^  0  Megara^  am  'Kephissusj;  auf  detttan 
i«ki«8Mi'ftgiil«eJieii  MMres  (Ceos.^  Cos^  ßmsm,  wd 
iet  Tanpdl  Tfitt  Hettrengeljte  «rbMl  war);  anf  den 

Peloponnes  in  Argolis,  Epidaurns,  Ti  oczcn,  Hermione, 
(MUrde  von  den  Jungfrauen  und  Wittwen  vor  der  Hocb^ 
ii«theBiidi@;  tai  I.»iiC4>«i«n  CAnyUä,  CyllKfeJi;  Ar-^ 
earffe»*-  (MegalopoHs^  Tegea^  OidKMiienos);  Elia 

f Olympia,  Ells);  Achaja  f Patrae,  CoriutliJ;  auf  der 
küstc  des  eorintliischen  Meerbusens. 

pel  im  Venus  avf  dem  Beirge  Eryx  den  wma  Papho^ 

kaum  etwas  nachgab ,  in  Syrakus  ^3.  —  Nicht  unwichtig 
für  unisem  Zweck  ist  die  Angabe  des  Stxabo  daa^ 
aaf  der  loiiBl  C«s  M  dem  Tmpel  des  Aesmlap» 
nUhto»«  Aet  Tdns  ^adyonteney  «d  naeh  Pausa«- 
nias  *1  zu  Epidaurus  in  einem  Gehölze  nahe  am  Tem* 
pd  desselben  Gottes^  eine  Kapelle  der  Aphrodite  skk 
MiDden  liabe,  ^es  rieUeidit  im  Stande  igt  ci^ 

idget  licht'  auf  die  Kemitniss  der  Coisehen  Aerzte  v  on 
den  GenUalaireküuncii  zu  werfen.  B  6 1 1  i  g  e  r  ^3  ist  der 
Meiniing,  tinss  aus  d^  luankcnanstalteu  und-  Laza«» 
reihen  der  Piöulaier  a»f  dea  Inaeki  Cw,  Aegtoa^  aa 
ier  peloponneslsehen  Küste  ^  besonders  %a  Epidaurus^ 
die  älteste  31edicin  der  Griechen  hen  orgegangen  sey, 
Waiirsciieinlich  wurden  also  jene  Anstalten  anfangs  un«? 
ter  dem  Sehnts  der  Nationalgottheit  KeatoUt  ^  ^cm 
durch  den  Aesculap  ersetzt,  ward.  '  ' 


.1)  Saidas  t.  xulM  n^gap  fuhrt  an,  da»  b&w  etae  Quelle 
iBWweB,  welciie  frvchtbar  macbli»  aad  die 'NMeilmaft  erleiciiterte. 

2)  Nach  Athenaens  Deipnosoph.  XIL  p.  647  wurden  hier 

am  Feste  der  Thesmoplioricn  ans  Sesam  und  Honig  bereitete  fiuXlo/, 
Figuren  von  weil>lidieii  (lenitalicn ,  lienim^if  tia^eü.  Jb^  erinneri  <Ue$ 
au  (Ik*  Juni  der  luder  und  die  i:'U«iUu;;>bUder. 

3)  Lib.  XIV.  pag.  057. 
#)  Lib.  II.  cap.  27. 

6)  lUfien  zur  liuiut-Jtfydiolfl|g;ie.  .I>i:esd,  1Ö26.  gr.  a.  S.  207. 


9b  t  Beg&MtiirMd«  Kinnii«! 9. 

'  '  Wins  dein  Crftns  der  Aphridke  selbst  b^triilf  «it 

die  Art  \y\e  er  in  Griechenland  gefeiinl  ward ,  m  sdiehit 
CS  als  fehlte  es  »berkaupt  an  genügender  keimtuis« 
der  £liizelriiäteii>  besondm  insofera  dies  die  P9mäemm 
betrifft.  Wh*  besdirftriieii  uns  daher  Uer  daimr;  der 
weiblichen  Hierodulen^)  m  gedenken,  welche  als 
Hörige  der  Aphrodite  in  dem  Bezirk  ihrer  Tempel  «idi 
«uiMeliea  ud  die  mUkwendifi^en  Geeehifte  filr4ieseibeii 
besorgten.  Sie  waren,  wie  'wtr  bereits  angedevtet, 
asiatischiMi  Urspnings  und  in  grosser  Zahl  besonders 
In  Ameria  0  ^'"^  Comana  ^3  im  Pontus  zn  ündm,  we 
trte  neben  dem  Ten^diensl  auch  ndt  Ihrem  E&rper  6e-> 
werbe  trieften  (tßv  l^yalo/ttivw  -  cati  ifoS  a^imog), 
ebenso  wie  die  männlichen  Hlcrodulen  sich  späterhin 
t»r  Paederastie  gebrauchen  iieasen.  Ais  der  Venns«- 
eskos  naeh  C&rieehenbmd  kam>  wMrdea  nach  dieüiete* 
dalen  mit  eingeführt,  streiften  Uer  aber  Ihren  asiati- 
schen Charakter  ab,  den  sie  nur  in  eiiiz.clnen  Hafen- 
städten zur  Zelt  des  Verfalls  der  moralischen  Grösse 
ihBS  Volks  wieder  erhielten,  ws  sich  Tenqpd  der  A^üps« 
dite  n6(^vr]  befanden.  Besonders  war  dies  zu  Corinth  ^3 


-I)  Co  Teel  de  samdotio  vetennn  ▼irgimiiii.  Abo  1ID4  S* 
Hirlt  «fie  HImMm,  ant  Baitagea  von  8ückb  and  Ban* 
jaaaa  I*  Hft»  Beilia  ISia  gr.  a  —  Krauter  h  der  Hellaiaa 
PrieMentaat^  mit  Tonüglidier  Radceieht  aef  die  lilerodelen.  Sf aiin 
1S22.  S.—  Adrian,  die  Piieitefianen  der  Gneclien.  Fiancf.  a.  M, 
IS22.  8.  —  Schlacke  m  JSrKh  vad  Graben  aUgem«  Bncjdepae- 
die     Seot.  8.'  m  S.  m. 

2)  Strabo  IIb.  XII«  p.<57. 

8)  8 trab o  Tab*  XIL  p*  5Sa>^  Heyae  Ch.  G.  Comment.  de 
sacerdotio  Gomanenn  omniiioque  de  religionnm  eis  et  tranä  Tau  nun 
consensione.   Comment.  soc.  reg:.  Gotting.  Vol.  XVI.  p.  lOl— 1-49. 

4)  Strabo  Üb.  VIII.  p.  378.  To  ts  rfjs  U(f  Qoi^lirig  h^dy 
orift»  nXovatoy  vntjo^ey ,  (oGre  rT^tiovg  rj  x*^^^^i  Itooöovkovg  Ixixitito 

OiV  inoXvo/).Hro  i)  jjö/.ig  xul  InXouflCfto,  ol  yd(i  yavxXtjQOi  Qadimi 
i^ftytjUaxoyiOf  y.cu  öia  toOio  ij  TittQOifÄÜi  (priG(y.  Ov  Tiayrog  dydQOS  ig 
hö(>iy(^oy  ia:>  6  nloug,  VgL  dieAnsleg.  ztiHorat.  Epist.  1. 17.36.  Ale- 
xander  ab  Ale  x  and  ro  Genial,  dier.  lib.  VI.  cap.26.  Corinthi  sopra 
iniUe  proäUtiitae  in  tempio  Yenects  aesidaae  degeie  et  tniiamiiiata  libi- 
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4m  iUb^  W0  flieh  Mhr  tk  TmMnd,  weiUKdue  Ifimn 
Mniy  weliiie  ab  SUftriMam  dm  Tempel  gesdienU 

waren,  befanden,  eine  grosse  Menge  Volks  nach  der 
Stndt  %ogen  und  begonders  die  äee&hrer  aasplünderlcii. 
VieHeidit  ümA  aber  auck  hier  eine  Varwechdung  der 
^goMAm  HeraMen  adl  den  Hetkren  Statt,  wel- 
die  man  eaphemlstisch  Priesterinuen ,  Dienerinnen  der 
Aphrodite  nannte,  weil  sie  skh  ant^r  dem  Schutze  der 
Aphrodite  fcefandien;  wie  Man  ja  aneh  überhaiyt  den 
gescUechilichen  Genuas  ein  Opfer  der  Venns  nannte. 
Anf  diese  Weise  würde  sich  der  früher  angeregte  Streit 
über  die  Sittlichkeit  der  Hierodulen  am  besten  beilegen 
toen»  Dem  6e£ähl  des  Gfiechea  widerstand  es  al« 
lerdings  auf  asiatische  Weise  die  Aphrodite  in  ihren 
Tempeln  zu  verehi*eu  und  wie  er  deshalb  seine  A  cuus 
Uiania  van  der  Pandemos  trennte^  so  schied  er  auch 
ihre  Ten^pdi  und  liesa  aas  den  Tempebi  der  Pandemos^ 
Porue  und  Praxis  die  olxij^ata  rfjg  A(fQodiirig  als  eigeul- 
Uche  Bordelle  hervorgehen,  weiche  ursprünglich  nur 
fficJVemde  bestimmt  waren.* 

Wie  und  in  welcher  Gestalt  der  Venuseultus  nach 
Italien  kam,  ist  zweifelhaft,  doch  lässt  die  Sage  iim 
durch  Aeueas  von  Troja  her  nach  Lav  inlum  und  Lau- 
reotam  0  hriqgen  und  bereits  m  Bomulus  Zeit  wurde 
k  Rom  etaie  Venns  Hyrtea  verehrt,  ausser  welcher 
noch  eine  Veuus  Cloaoina,  Erycina,  Victrix,  Verti- 
eordia  und  Calva  erwähnt  wird,  deren  Verehrung  der 
Kdaig  Andas  eingeführt  haben  sdl,  als  den  Bömerinnen 
die  üimre  durdi  eine^  KraaidMt  aufi^efhUen  und  sie 
durch  Hilfe  der  Venus  wieder  gewachsen  waren.  ^)  Da 

dine  qaaestni  nierctricio  of  eram  dare  et  ?elat.sacroruiii  ministrae  DeM 
lUBOlari  soleT)ant. 

1)  Soiinus  Polyhist.  c.  2.  Festus  F.  V.  FrutinaL  — >  Äfl- 
cali  tltaiia  ayand  il  Dominio  dei  Romani.  II.  p.  47.  —  Heyne 
ad  YirgiK  Aeneid.  lib.  T«  Excurs.  2.  —  Bamberger  über  die  Ent- 
stehung des  Mythtis  TOD  Aeneas  Ankonflt  zu  Latiinii,  in  Welokart 
«odNake*  Rhein.  Museum  f.  Phil.  VI.  I.  1838.  S.  62—105. 

ty  SeYYius  ad  Ylfgii.  Aeneid.  lib.  1.  720.  —  Julius  Ca- 
piUiiatti  m  Majoon.  c»  7.  JUidtöpliglMl«  war  im  AUwÜmii^ 


Digiii^ 


1.  Begünttigende  EinfiüBse. 


iflelil  mur  die  NAdutehlea  ük&r  den  V^useoltiiB  .ift  Iis- 
lien  sdir  sparaam^  «oodeni  mch  AHes  darftof  UndMiet, 

dass  er  selbst  in  den  spätem  Zeiten  wenig  von  dem 
Asiatischen  ^^räge  gezeigt  liabe^  so  können  wir,  die 
Untersndumgen  darüber  füglidi  auf  sich  iMMuhieii  lassen. 
Einiges  hierher  Gehörige  wird  M  den  Bordellen  nodi 
erörtert  werden.  Anch  in  Spanien  war  die  Vereh- 
rung der  Aphrodite  m  unbedeutend^  ata  dass  wir  nö* 
ifaig  hüten  niher  darauf  einzugehen. 

Lingum^  und  Fkalluuullug.  0 

Während  in  der  Mitte  von  Asien  der  Cultiis  der 
Venus  entstand  nnd  von  dort  aus  weiter  verbreitet  wui^- 
de^  scheint  in  Indien  der  dem  EgoisnniB  Ües  Hannes 
mehr  entsprechende  Lin^amdienst  seinen  lTihi)Mrnng  ^ 
nommen  zn  haben.  Die  früh  dnrch  Beobachtungen  sich 
|»ildende  Idee,  dass  des  Mannes  Genitalien  dasBestim* 
mende  bei  der  Zeugung-^  mnsste  diese  selbsl  bei  den 
herrschenden  Pantheismus  unter  der  unmittelbftr€*i  Herr- 
schaft einer  Gottheit  gestellt,  sich  also  besonders  hei- 
lig denken.  0  I^er  Gott  aber^  wte  konnte  er  andenl 
als  dnrch  den  ThcU,  dnrch  weMen  er  rorzüglldi  ^ivf rii-* 
sam  sich  zweigte,  dem  Auge  des  Menschen  daigeütellt 

Ibesonder^  auch  in  Rom,  wie  nock  jeUt^  eine  F<d|ge  der  §«- 

iä^lecbtikheii  Aifssthweifaogeii.  •  .   .  .  , 

Ike  won#iFo£Map«i0*  tole^  eapeting  i«BrnVk^r  if^  the  kuigdom  e| 
Nii^Iei:  in  tvo  letlres:  one  lrom  Sir  William  Hain jltoii  to  Sif 
Joseph  Banks,  and  the  other  from  a  person  residing  at  Isernia. 
To  which  is  added  a  discarse  on  the  worship  of  Priapns  and  iu  con- 
nexion  with  the  mystic,  tlieology  of  the  Andents.  London,  by  T. 
Spilsburg.  1786.  195.  S.  4.  mit  18  Kj.f.  Vergl.  über  dies  seltene 
Werk  C.  A.  l)  ütti^^er  in  Amaltliea  Bd.  3  S.  408 — 18.  und  Ciiou- 
lant  in  Heckers  Annalen  Bd.  XXXIII.  (J830)  S,  414—18.  —  J.  A. 
Dulaiire  Les  divinites  generatrices ,  ou  sur  le  culte  du  Phallus, 
Paris  1805,  welche  Scbrift  wir  kider  nicht  benutzen  konnten, 

2)  Daher  heiMt  >ei  Or|p  Jieiia^Hjfi)i,  V.  9.  .djur  P|otogoaoa 
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IrtiMisiiV'  Me  «pltere  Sage  gesMtble  die  fitodie  frel«- 

Ich  anders,  und  so  findeii  wir  bei  Sonnerat  *)  den  My* 
ihm  vom  Laügamdienste  unter  den  ^  ishnureretarem 
^pndemiasseD  er^iUüt: 

;^ie  Bösser  hatten  dimk  flire  0|rfer  «id  Cieipei^ 
p^se  Gewalt  erlangt;  aber  ihre  nnd  ihrer  Pi-auen 
Herzen  musstea  stets  rein  bl^ben^  wenn  sie  skh  im 
Besite  derseftea  eriidten  «woUten*  (^v9l  hatte  aber 
die  Schdnhdt  dieser  letztem  rdhmen  gehört  und-  fasste 
den  EntscMuss  sie  zu  verführen.  Zu  diesem  Entzweck 
nahm  er  die  Gestalt  eines  jungen  Bettlers  ^3  van.Faft^ 
kaiiiBUier  Schöahdt  aii>  htess  den  Viahnna  aldi  in  eia 
schönes  Mädchen  verwandeln,  und  sich  an  den  Ort  be- 
geben^ wo  sich  .die  Bässer  aufhielten^  um  sie  in  sich 
reitteht  m  machen.  Yishniis  begab  sidi  daUa  und-  in- 
dl^'eir  hei  ihnen  voraberging  ^  warf  er  ihnen  so  fArl- 
liehe  Blicke  zu,  dass  sie  alle  In  ihn  verliebt  wurden. 
Sie  verliessen  alle  iln*e  Opfer  um  dieser  jungen  Schö'- 
ato  fta  folgen.  —  Ihre  Leidenschaften  nahmen  da- 
durch noch  mehr  zu^  am  Ende  schienen  sie  ganz  leb- 
los und  ihre  schmachtenden  Körper  glichen  dem  Wiiclis, 
das  in  dei^  Nahe  des  Feuers  schmilzt  —  ^ira  selbst 
begäb '  an  den  Wohnort  d^  Sraoen.  '  Wie  Bettler 
trug  er  in  der  einen  Hand  eine  Wasserflasche  nnd  sang 
dabei,  wie  diese  zu  thun  püegen.   Sein  Gesang  war 

1 )  Voyage  anx  Indes  et  k  k  Clibie  T»  I. ^  8  oh  a  of  a  i  nenMl» 
Kntdeckungen  über  das  YalerUiid  and  die  Terbreitniig  der  PaalDm 

unJ  der  Lustseuclie.  Leipzig  1805.  S.  31«  fpl^f.  wonty«  wir  das  Folr 
gende  mittheileo. 

2)  Die  Bettler  oder  Fakire  in  Indien  ziehen  zn  Tausenden  im 
Lande  amher,  fast  unbedeckt,  (Augustin.  de  civit.  <lei  c.  14.  17.) 
ud  äusserst  schmutzig  (Hayns  historica  relatio  de  regno  et  stat^ 
niagni  regia  Magor.  Antwerp,  1605.  p.  1695) ,  nach  ihren  Besuchen 
«erden  beModers  unfruchtbare  Frauen  IfrnclitbAr  {duymr&m  dl  xtA 
nokvyoffovg  Ttpuly  xatl  d^osyoyoyovg  ^la  (fa^fiaxemat^c sag$  Sirabo 
Lib.  IL  4m  VolJk  bedfeirt  sich  ihnen  jede  h)hre  zu  erweisen  und 
lUe  MlnDer  Terlasseit  ilixe  Dörfer,  um  den  Mönchen  freies  Spiel  zu 
huäu  Papi'  Briefe  über  Indien  9.  217.  <-  P.  yoa  Bohlen  dte 
«Ite  liffien.  KMgsberg.  1680.  Bd.>L  8.  288. 
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^Imr  eß  mUAidc€0d>  Jm»  dcb  alte  IVwea  um  ihn  rer- 
^sammeKen^  womitf  sie  dnrcli  den  Anblkk  des  sehAm 

^Sängers  erst  völlig  in  Verwirrung  geriethen.  Diese 
wUr  bei  einigea  so  gross  ^  dass  sie  ihren  Schmuck  und 
Ore  BekMditiig  rertora^  und  ihm  tai  Gewände  der 
Natur  folgten  ohne  e«  m  bemerken.  —  Nachdam  er 
das  Dorf  durchzoo;en  hatte ^  verliess  er  es,  aber  nicht 
niMn^  denn  alle  folgten  ihm  in  ein  benachbartes  Ge- 
MMk^  wo  er  vm  ihnen  erhidt,  was  er  wünschte. 
Bald  darauf  wurden  die  Bässer  gewahr,  dass  Qw 
O^er  die  vorige  Kraft  nicht  mehr  hatten,  und  dass 
ihr  Vermögen  nicht  mehr  dasselbe  war,  wie 
ehedem.  Nadi  einigen  frommen  SeiradttmifiMi  worden 
sie  nun  gewahr,  dass  es  (JJiva  gewesen,  der  in  Ge- 
stalt eines  Jünglings  ihre  Frauen  zur  Ausschwei- 
fung verleitet  liatte,  und  dass  sie  selbst  vom  yishnu3 
in  der  Gestalt  eines  Mädchens  irre  geführt  wori|a|i 
waren.  —  8ic  beschlossen  daher  (^iva  durch  ein  OpÄ 
m  tödten.  —  (Nach  vielen  verg(  blichen  Versuchen), 
beschämt,  Ihre  £hre  verleren  xu  haben,  ohne  sich  rä- 
dien  %n  kennen,  vmiucUen      das  Aensserste;  de 

vereini  «;ten  alle  ilire  Gebete  und  Büssungen  und  sandten 
«ie  gegen  (^iv  a.  Dies  war  das  schrecklichste  ihrer 
0|^r,  and  Gott  selbst  komte  dessen  WkKunigen  nicht 
widerstAen.  Wie  efaie  Fenerfiamme  gingen  sie  ans  nn^ 
ergriffen  (^iva's  Zeugungstheile  und  trennten  sie  von 
seinem  Körper.  Er^ümi  über  die  Büsser,  nahm  sich 
mn  ^a  vor,  die  ganze  Welt  damit  in  Brand  zu  setaen. 
Derselbe  fing  nun  anek  schon  an  «m  sieh  m  greifen, 
als  Vishnus  und  Brahma,  denen  es  oblag  die  Gescliüpfe 
zu  erhalten,  anf  Mittel  dachten^  demselben  £inhalt  z.u 
ihan»  Brahma  jiahm  die  Gestalt  eines  Fassgestells  0) 
und  \^shnas  i&e  der  wdblichen  Zeugungstheile  an ,  OM 
so  nahmen  sie  ^iva's  Zea«:ungstheile  auf,  wodurch  der 
allgemeine  Brand  \  erliindert  wurde,  ^iva  liess  sich  nun 
durch  ihre  Bitten  besänftigen,  nnd  verspradi  die  Wdt 
nicht  zu  verbrennen,  wenn  die  Menschen  den  losge« 
trennten  Theilen  göttÜQhe  .Ehre,  ^veisen  würden. 
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Betrachten  wir  diese  Mythe  wie  sie  hier  er/iililt 
wwdii  näher,  so  können  wir  uns  des  Gedankeas  kaum 
erwehren^  dass  sie  eiae  von  den  in  späterer  Zeit  vial- 
ütk  erdiciiteten  und  untergeschobenen  sey;  dem  sie 
ist  ganz  geeignet  die  Entstehung  der  Lustscuche  auf 
eine  wenig  zu  w^ünschen  übrig  lassende  Weise  zu  er- 
kUren^  .weshalb  sie  auch  von  Schaafus  mr  Begrän- 
dong  sdbaer  Ansicht:  ,dass  die  Loatgeuehe  von  Indien 
aus  nach  Eurt>pa  gekommen  sey,  benutzt  wurde.  Auf 
der  andern  Seite  ist  aber  das  Einzelne  Avieder  so  lait 
.  dem  alten  Glauben  der  Inder  übereiiisäBifn^nd^  dass  man 
■ladestens  zugeben  muss^die  Mythe  ^  wenn  aie  neuem 
Ursprungs  ist,  sey  mit  Benutzung  älterer  zusaninien- 
gestellt  worden.  Die  fortdauernde  Vereinigung  mit  dem 
Gott,  die  Kraft  welche  dieBüsser  ihm  verdankten,  war  m 
ia»  Reinheit  des  Her&ens^  der  Vermeidung  der  WoUost 
geknüpft,      sobald  sie  dieser  fröhnteu  wurden  sie  des 


1)  Schon  Strabo  und  Arrian  Indic.  17.  behaupten  wenig- 
itons  Tan  den  edlern  Inderinnen^  dass  sie  um  l^einen  Preis  zur  Aus- 
wiiweifiing  hatten  gereizt  werden  können,  ausser  um  einen  Klej»han- 
tett.  Nach  Ton  Bohlen  <«Jas  alte  Indien  Bd.  U,  S.  17«  Bd.  I. 
8.« 275.)  soU  sich  nicht  die  leiseste  Spnr  (?)  von  dem  unmoralischen 
taboatirandel  der  indischen  Priester  im  Alterthame  finden ,  im  Ge- 
gandMlL  8^  die  Kenschheil  die  erste  Bedingang,  sich  Ansehn  und 
Bhre  m  erwerben,  und  die-  gesammte  Literatur  wisse  einen  Priester 
odsf  Helden  nicht  besser  zn  erheben,  als  wenn  er  den  Anlockungen 
Unkeosdiheit  widerstanden  habe.  Unwahr  ist  es  daher  auch  gross« 
Mbeib»  was  yon  den  Devad^  oder  Götterdienerinnen  als  Bnhierin* 
Mft  derPlrfester  behauptet  wird,  indem  es  wie  bei  denHierodulen  mei- 
ttans  atfTerwechsInng  mit  den  Bhayatri  (Bajaderen,  den  Hetären  der 
Gdecben)  Itemht,  oder  nur  für  einige  Gegenden  gilt  (Hafner,  Land- 
itiie  längs  der  KSste  Orixa  und  Koromandel.  Weimar  1800.  Bd.  I.  S. 
«Ofolg.  —  Papi,  Briefe  über  Indien  S.  356.  —  Wallace,  Denk- 
würdigkeiten S.  301.)  llieizii  geliört  auch  die  in  anderer  Bczieliiing 
verdächtige  Krzählüii^  jenes  Jesuiten  in  dun  erbaulichen  Briefen  nach 
'Scliau£us  1.  c.  S.  4().,  dass  während  seines  Aufentlialtä  in  einer  liin- 
dostanischen  Stadt  bekannt  geniaclit  sei:  es  wäre  nnsichor,  die  frem- 
den jetzt  anwesenden  Devaditsis  kommen  zu  labten ,  dagegen  babe 
Dian  von  denen  der  Pagode  des  Orts  niclits  zu  rürcliten.  Selbst  wenn 
^ir  die  Wabriieit  dieser  lüzahlung  für  die  neuere  Zeit  auch  gelten 
'^n,  89  j»t  doch  der  Scliiuss»  weidien  Schau ius  daraus  uehii 
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göttlichen  Einflnsses  verlnstlg,  gerade  wie  in  der  Mo- 
saisclien  Sage  vom  SündenfnU.  Dies  ist  der  eine  Ti^il 
der  Sage^  die  offenbar  dne  doppdte  ist^  der  andere 
ischliesst  die  Strafe  dessen^  der  jene  Entheiligung  be-  . 
wirkt  hatte,  in  sich,  seine  Genitalieu  wurden  durch  [ 
Brand  zerstört^  welcher  sich  der  Welt  idm  Männeni  i 
durch  die  von  ^^va  gebrauchten  Frauen?)  nitth^;  1 
und  nur  durch  die  wieder  wiiksam  werdenden  Gebete  j 
der  Büsser  aufhörte,  worauf  die  glücklieh  geheihen 
Theile  aLs  Weihgeschenke  in  den  Tmpel  dea  Gottes  | 
aufgehängt  wurden.   Hiernach  liätte  also  die  Erkran-  i 
kung  der  männlichen  Genitalien  zu  ihrer  Heilighaltuns: 
nnd  Verehning  Veranlassung  gegeben^  waa  in  sofern 
nicht  widersinnig  wäre^  als  die  äussere  Lage  der  männ- 
lichen Geschlechtstheile  ^  jede  AtTeküon  ^  jede  Zerstö- 
rung sogleich  und  mit  leichter  Mühe  sichtbar  ^\  (  rden  ' 
lässt,  während  die  weiblichen  mehr  im  Verborgenen  ^ 
liegen ;  wie  denn  ja  auch  bis  auf  den  heutigen  Tag  die  | 
Krankheiten  der  männlichen  Genitalien  bd  weitem  ge-  ^ 
nauer  bekannt  und  gewürdigt  sind  als  die  der  weibli-  ; 
eben.    Wollte  man  die  Erklärungsversuche  noch  weiter 
treiben ;  so  könnte  man  aus  der  Angabe:  dass  Vishnus 
als  weibliehe  Genitalien  die  brandigen  Geschlechtstheile 
Civa's  aufgenommen  habe,  sogar  eine  Art  natürlichen 
Grund  für  das  Aufhören  des  Brandes  herausbringen^  ' 
die  Andeutung  eines  Heilrarsuehs  nemllch,  welcher  ua  I 
Mittelalter  gar  häufig  empfohlen  und  geübt  ward  ,  iu-  s 
dem  m:\n  den  Tripper  durch  Beischlaf  mit  Jungfrauen  I 
beseitigen  wollte.   Indessen  ist  dies  sicher  nichts  an- 
deres als  Erklärung  des  Lingam      auf  dem  Sym- 
bole der  Juni,  des  weiblichen  Princips,  iu  Gestalt  des 

in  Hindostan  ny  Jede  Pagede  ein  BordeU,  wohl  efwat  Toreilig.  — 
JÜBige  andere  Sagen  Ton  der  Enfstehiing  des  Lingamdienstes  in  In- 
dien giebt  Meiner 8  nUgem«  Initische  Gescbichto  der  Beligionen 
Bd.  L  S.  254. 

1)  A]l<|netil  Toyage  p.  139.  Le  linpam,  c'eU  a-diie,  les 
pnrties  nntaielleB  de  rJiomme  reunies  a  celks  de  la  femme.  Vei-I. 
Roger  nea  eroflheies  indisches  Heidentlium.  Müinbergl663.  8.  II.  2. 
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Dreiecks  9  was  Bötiiger  mit  dem  Nabelsteiii  der  paphi- 
sAen  Odttin  für  idenüsch  hält 

F.  G.  Klein  ^)  soll  aus  malabarischen  Juhrbü- 
ehern  nachgewiesen  haben  ^  dass  lange  vor  der  Ent- 
dedumg  Weatindiens  in  Ostindien  die  -Lostoeaclie  be- 
lau»!  gewesen  sey^,  denn  die  Malabarischen  Aerzte 
Sangarasiar  und  Alessianambi ,  welche  vor  mehr 
als  neun  Jahrhunderten  lebten^  und  auch  schon  andere 
Aerste  r«r  ihnen  ^  sollen  der  Lustseuche  und  ihrer  Uei- 
hmg  dnrch  Queeksill>er  erwähnen.  Indessen  dürften 
im  Alterthiim  GLiiilahifTektionen  bei  den  Indem  gewiss 
m  den  Seltenheiten .  gehört  haben ^  da  die  Grie- 
chen 0  die  Inder  m  den  Macrobien  rechnm^  weil  sie 
wegen  ihrer  Massigkeit  nur  wenigen  Knuikhelten  un- 
terworfen Seyen,  und  das  Küma  Indiens  kemeswegs  a&u 
den  begünstigenden  Momenten  zu  rechnen  ist,  weshalb 
SBch  Munro  ^)  versichert,  dass  ein&ehe  Kräuter  und 
massige  Lebensart  den  luder  genesen  niaclie,  wo  je- 
der Europäer  unterliegen  würde. 

§•7. 

Ob  der  Phallosdienst  in  Aegypten,  wo  et 

durch  die  vom  T}i)hüu  getrennten  Zeugungstheile  des 
Osiris  entstanden  sein  soll,  einen  indischen  Ursprung 
habe,  kennen  wir  nicht  entseheiden,  0  ^ 

4 

1)  De  morbi  tenerd  ediatione  in  India  orienCali  ntiteta«  Hafin. 
1»S.  Vergl,  Tode  aied.  Journal.  Bd.  n.  Heft  a.  Leider  komiten 
irir  weder  die  Dissertation  noch  To-de  zur  Eiacieht  bekommeii.  — 

2)  Strabo  Geogr.  p.  im>  IW.         y^Q  »^«W  thw  woX- 

AfTOTi^T«  Jr«Aii?  Jf«i  fjjy  äwvUfy^  VetgL  Ctesiae 
Indic.  15.  Lucian  Macrob.  c.  4.  BiodOT.  Sic»  Lib.  II.  e.  40. 
Piinius  inütor.  nat.  Lib.  XVII.  c.  2. 

3)  Sprengeis  Neue  Beiüäge zur  VÖlkerkandOk  Bd.  VII.  S. 76. 

4)  üieilier  geliört  auch  die  Ansicht,  welche  Clemens  Alexan- 
drinus  ad  Gentes  p.  10.  über  die  Entstehung  der  Aphrodite  äussert: 
H  ^dy  Cc(f  noyeyrjg  ts  yMi  y.vTtQoyiyriS i  V  Ktvvou  (f  ü.rj ,  T^y  yPf  QoJt- 
TTiy  Xiyüi,  inv  (pilofj-nd  ia^  Zti  ni]öiioy  l  ^  i(f  ttdy(^  tj  ^  /utjJi'ojy 
h(£my  tmy  ftnoxtxofj.fuv(oy  Ovouyov^  rmy  layyiopy  Tcoy  fiiUi  r^y 
rofiriy      iwfut  ßißiaßfi^ytay'  tag  aaUydiy  vfity  (AQqCüiy  «f*Os  jitf-^Q* 
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vorhanden  war^  ist  bestimmt  ^  denn  nidit  nur  werden 
kleine  PiiaUi  häufig  in  Mumien  gefunden  ^  sondern  in 
Tempel  n  Kamak  fand  er  sieh  aueh  abgebiMet  ^  und 
Herodot  ^)  erwähnt  des  Phallus dicnstes^  indem  er  xu- 
gleich  anfülurt^  dass  an  den  Bildsäulen  die  Phallen  be- 
weglich gewesen.  Vielleicht  entwickelte  sich  ans 
ihm  mm  Th^  der  Cidtus  des  Hendes^  von  dem  wir 
später  sprechen  werden.  Obgleich  Herodot^)  berich- 
tet^ dass  die  Aegypter  die  ^ten  gewesen  seyen^  wel- 
che den  Beischlaf  In  den  Tempcto  m  voHdehea  verbo- 
Ich  liätten,  so  schreibt  doch  noch  Strabo^*)  dass  sie 
ihrem  Zeus  die  schönsten  und  vornehmsten  Jungfrauen^ 
welche  die  Griechen  Pallades  namiten^  geweiht^  und 
diese  gezAvungen  hätten  sidi  so  lange  den  Monmi  ni  | 
erge))en,  bis  zum  ersten  ]>lale  ibre  Meu^truation  eintrat;  ! 
worfiuf  sie  dann  i  erheirathet  wurden. 

Für  Griechenland  dagegen  ist  es  kaum  zwei- 
felhaft^ dass  der  Cnltns  des  Bacchus  und  mit  ihm  der 
niallusdienst  ^)  aus  Indien  dorthin  yerpüanzt  ward.  Bei 

1)  Minutoii,  Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  ^ouuon  p •  121. 
— •  Munter,  Religion  der  Babylonier.  S.  130.  ! 

2)  Lib.  II.  cap.  48.  Description  de  Tfigypte  U.       411«  r-  ' 
Wyttenbach  ad  Plutarch.  Isid.  p.  186. 

3)  Histor.  Lib.  II.  c  64.  Kai  to  firj  fiCoyutdut  yvrat^l  h 
iQoTffi,  fir]&k  dXoi'TOvg  «tto  yvycuxaiy  ig  iQa  igumi,  olxoC  tiat  ol 
nQüijoi  O^fiaxsvaayzes  •  of  fiky  yaQ  oUo*  a^My  nuyreg  «V^^irOf, 
nXny  AiyvnjCfoy  xal  'JSUi^yafy^  fOayoygat  4y  IqoIüi*  xol  ojio  yunu-^ 
xdiy  ayiatufiisyoi  y  äXovroi,  isi^oyrtu  h  i^or^  YergLaach  Glemeif 
Alezandr.  Sttomat.  Lib.  I.  pi.  a61« 

4)  Geograph.  Lib.  XVIL  cap.  46.  &h  Jit^  ^v^  jiHma 
Ufiüiaiyy  iveidsatutfi  aml  yiyovc  lufingmAxitv  naQ&iifos  /«^«t««,  a$ 

OTty  o&  povlnat^  ^fy,QiS      n  qwttxn  yirttteti  tov  atifunos  Jt^^vg- 
fUTtt  ik  t^y  xA»ag9iy  Mimn  nqog  ay^gag.    Hier  wurde  also 
mit  dem  Zew  der  Aegypter  in  Verbindung  gebracht,  was  wk  bei 
den  Afliaton  im  YemitCDltas  sahen. 

5)  Xach  Herodo t  lib.  IL  51.  erhielten  die  Griechen  den 
Phalliudienet  als  Hermensäule  mit  Phallen  von  den  Pelasgern,  wor- 
unter man  nach  Böttiger  Kunstmythoiogie  S.  213.  Phönizier  zu  ver- 
stehen hat.  Vergl.  Cicero  de  nat.  deor.  lib.  UL  cap.  22.,  und 
Creuzers  Anmerkung  dazu. 
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IfUgmm»  und  PhaUateuIlni». 

Gelegenheit  dieser  Einfülu-ung  ^\  \vd  uns  eine  füi-^  die 
Geschichte  der  Genitalaffektioiien  iiochst  juerkwardigc 
Sage  Bütg^eih^  welche  Naialis  ComesO  £%eib- 
demassen  mahlt:  Fuermt  et  J%aSk«  in  Dkmyn  Iuh 
mrem  insüfuta^  quae  apud  Athemenses  agebanhir, 
ofmi  guos  prhnm  Pegam$  iUe  Mleulherienm  Baeclü 
«iitfim  inaOHAt,  O  in  qväbm  caniabant  quem  ad  mo^ 
dum  Dens  hic  morbo  Atheniemea  VkermÜ  et  fftiem  ad 
madum  multorum  bonorum  audor  mortalibus  cxiHiL 
Fama  eH  emm  qa/od  Pega$o  imagmeM  JHongMi  ex  Eleu^ 
iheriM  ek^ate  Boe^ae  in  Mticim  regicnem  pariofde 
Afhemenses  Deum  neglexenmt  neque^  ut  mos  erat,  cum 
pmpa  accepeinrnt:  quare  Dens  ijidignatus  pu- 
denda  hominum  morbo  infestavit,  qui  erat 
Ulis  gravitsimus:  tone  eis  ab  oraculo,  quopaeto 
Ubvrari  possmt  petenlibus,  responmtn  daliim  est:  solum 
esse  reniedmm  nuUorum  omrüum  y  s\  mm  honore  et 
ponipa  Deum  recephsent;  quod  factum  fiät.  Ex  ea 
re  tum  privatim  tmn  publice  ligneaviriüa  thyrns  alü^ 
ganies  per  eam  sotetmUatem  geüabant.    Fud  cmm 


1)  Mytliologiae,  sive  explicationis  fabalamm  libii  X.  Fnncf<« 
1588.  B.  S.  498.    Der  Verf.  enttehnte  diese  Sage  nach  S.  487.  ans 

PerimanJei  de  i~acri<icionim  ritibus  apud  yarias  gentes  Lib.  !!• 
Sie  findet  sich  aber  audi  bei  dem  Scholiasten  zu  Aristo p ha- 
ll es  Aciiarn.  v.  242.  6  A^iVl^Ca?  i6y  (f  nXlop.  —  nfgl  avrov  tov 
iialkov  TOttwja  X^ytTKi,  Jli'jyaoos  toIv  ^D.svOrjnoty  Xaßo)y  lou 
Jiovvüov  T«  dycdfiara  ti^tv  tti  Tr]y]Aiity.iik'*  oi  SVAiir/.ol  ovk  liSi- 
^tttno  fitTU  ttfiijs  'hov*  cUr  oux  cc^uiff'^l  y€  aviorg  jccvia  ßov^ 
Uvaafiiyotg  an^ßr],  i.(i]yioaytos  yciQ  lOu  /l£or,  yoceog  y.aj  s  a  x^^pip 

imunor  nQ6g  t^P  poaoy  xqUttm  ytmii<vr]y  ndarjg  f.tnyy(ivi(c(g  y.al 
tiX^ni,  antamXriaav  S^itoqol  fiSTCt  onov^fis*  ol  cT*  Imn'flf^nyTig 
Ifmfoy  taaiy  elmi  fiovriy  tavinv $      t^'«  ttk^i/?  tifiiig  llyoity  joy 

suä  imiwsii$  xut€ffX€6aa(cy,  xal  jovtots  iy^iiw^  top  (kUv,  vjidfiyrifiu 
notovntrot.  nd^ovf,  AWeidiend  fon  dieier  Darstellung  ist,  die  Er- 
Uamg  des  Scholiasten  zu  Lucia n.  de  Syra  dea  cap.  16.  wo 
d«r  Phidlasdienst  gewlsseimasseii  mit  der  Paederostie  in  Verbindung 
EsbowAt  wird. 

2)  Yergl.  Pausanias  descript  GiacNaae  Üb.  I.  cap.  2. 
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Phallus  vocatum  membi-um  vhile.  Alii  Phällum  tdeo 
eomecratum  Dimyso  putanmt,  quia  sit  atUor  creditut 
generaäanis.^^  Noch  auffailender  ist  die  Sage  wdcke 
derselbeNatalisComasO  i^on  der  Elnführang  des 
Priapnscul tu8  iuLampsacus  mittheilt,  obschonsie 
soviel  Aehnlichkeit  mit  der  vorigen  hat^  dass  man  iast 
an  eine  Ueb^ragang  glaubeii  möchte.  Aphrodite  \m 
ÄemBch  anf  dem  Zuge  des  Bacchus  ^)  nach  Aiidien  von 
diesem  geschwängert,  und  gebar  auf  der  liückkehr  zu 

Lampsacusden  PriapaS;  dessenMissfgestalt  die Jnno^O 
welche  der  Gebkrendea  Bdatand  leistete^  reraidasst 

1)  L  c  p.  Si9»  TieUdeht  nach  Potidonlns  de  heiolb« 
«t  daenioiilbnsf  cL  S.  391«  Docb  hat  diese  Sage  andi  Ser?ios  in 
Virgil  Georg.  IV«  llf.  Saidas  s.  IlQ^og.  Scioppius,  wd* 
eher  dieselbe  in  seiner  Ausgabe  der  Priapeia  ebenftHs  eräSbll,  seilt 
liinzn:  folt  antein  morbns  iUe  qnem  hodieque  Gallien m  voeaniM. 

2)  Diodor.  Sic.  Lib.  IV.  c.  4,  sagt  vom  Bacclms:  Er  hatte 
einen  zarU*a  Körper  iintl  \var  äusserst  wcidilicli ;  «liircli  seine  Schon- 
lieit  zeichnete  er  sich  vor  all( n  andern  aus,  und  zur  Wollust  liatte  er 
einen  starken  Hang.  Aut  seinen  Zügen  führte  er  eine  Menge  von 
Weihern  nut  sich  etc.    Clemens  Alexandr.  Paedag.  Lib.  II.  c.  2. 

Xfd  noQia^  nQOxqnifaooi'Tfg  ijift]  TTooysucg  tixom,  iVlerkwürdi";  geoug 
ist  folgende  Stelle  bei  Augustin.  de  civit,  dei  Üb.  VI.  cap.  9, 
herum  a  liberamento  appeliatum  volunt,  qnod  mares  a  coeundo  per 
eins  beneficium  «nnisais  seminibus  Uberentur  ;  hoc  idem  in  feminis 
agere  Liberam,  qaam  eüam  Venerem  putant,  quod  et  ipsas  perhi- 
beant  semina  emittere  et  ob  hoc  Libero  eanidem  Tirilis  corporis  partem 
In  templo  poni,  feoiineapi  Liberae, 

3)  Die  Juno  war  nidit  bloss  Schatzgdttm  der  Gebort^  son- 
dern auch  der  Unancht.  Veigl.  Bonsa  praecidan,  pro  Tibiill.  c 
19.  ,-*  Poljtianns  MiscelU  c»  89.  *Daber  si^Woren  auch  die  Freu- 
deninadclien  bei  der  Inno,  wie  wir  ans  TIbulI.  ^ib.  III.  Bieg.  4« 

>        Ktsi  perque  suos  failax  iuravit  ocellos, 

Junonemque  suam  ,  perque  suaiu  V  enerem. 

Uh.  IV.  Bieg.  18. 

Uaeo  per  sancta  tnae  Janonis  nnmina  inro, 
Cloae  sola  ante  alios  est  mihi  magna  Deot. 

nnd  aos  Petronins  ersehen,  wo  Sathr.'c  25.  ein  FreodenmSildien 
erklärt:  Junonem  nieani  iratain  habeam»  si  nnqnam  me  meminerim 
vlfglnem  fuisse.  Nadt  L  ucia  n.  de  Syra  dea  c.  16.  weihin  Baeebos 
der  Inno  nov^rca  mcbirere  PhaUen.  '  '  - 
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ktäBi  BAide,  tum  ßMeviäiet  QPrUiKimM)  fetgtalu^ 
que  foret  Lampnacetä^  muHerlbu9,  Lampsaeenorum 

decixto  ex  agro  Laiifpsdceno  exulamf*  —  Fucrimt  qiu 
mtmovio/e  frodiäerint  Friapum^  fiässe  vlrnm  Lumpsur 
cmmiy  qm  €um  kaber^  ingem  bubrumentum  et  fa^ 
cüe  paratuni  planiandh  cleibitSj  ymllsslnni»  fuerU 
muüeribm  Lampsacenis.  Ea  cama  posimodo  fuisse 
AMmr,  vi  Lm^meenanm  mnmu»  ce^rarum  hmr» 
dtan  in  «e  ctmvBrtent,  ac  demum  eieaiU9  fverU  m 
ipm  mmla^  At  illud  facimis  acgerrimc  ferenlibus 
muäetibus  et  pro  «e  deos  precimJübw,  poü  cum  non^ 
vMi  inHiaiedi»  temparibu$  Lampsacenof  gravis^' 
simus  pudendorum  membrorum  morbus  vwa-' 
$imt,  Dodmaeum  oraadum  adeuntes  percundali  mnl, 
m  uUmi  es^et  eius  niorbi  remediuni,  Mis  responmm 
ed:  morbum  non  prha  eemAurum,  quam  Frlapum  in 
fnir'mm  rerocasserU.  Quod  cum  feduent^  tempia  et 
mnfuua  illi  sl^uerunt,  Priapumque  hodoi  um  Deum 
tm  deereverutd.  ^ 

M^gta'  wir  diesen  Sagen  vom  Bacchns  tind  Pria- 
pns  eine  Deutung  geben >  welche  wir  wollen,  so  geht 
doch  un2.weifelhaft  soviel  aus  ihnen  hervor,  dass  AiTt  k- 
fioaen  der  mSniiliehea  Genitalien  in  der  Zeit  ihrer  Ent- 
stehung, für  die  ürsach  der  Einf&lining  des  Phalias- 
culhis  in  Verbindung  mit  der  §.  4.  erwähnten  Deflora- 
im  gehalten  wurden,  was  für  das  Alter  der  genann- 
ten indisclien  Sage  vom  Lingamdienste  nicht  ohne 
Wichtigkeit  ist,  ebenso  wie  es  klar  ist,  das«  jene  Cte- 
nitalaffektionen  nothwendig  einen  bösartigen  Charakter 
haben  mussten,  den  man  sich  nicht  aiulers  als  vom 
Zora  dnw  Gottheit  erklären  konnte,  welche  wiederum 

1)  Die  Griechen  bildeten  kleine  mSnnlidie  Figuren  aot  Hol» 

mft  grossen  Genitalien,  welclre  sie  _\fi  Q6a7nmti  nannten.  Luciaa. 
dl  Syra  dea.  c.  lö.  Herodot  11.  4g.  Diodor  1.  8S.  —  He-, 
sychius  sagt:  ratlos'  Inl  Jtov  fiiXi>ioy  ms  vavov  xaX  ttHotov  f/oyxa 
fiiyw  ol  yovv  vdyoi  ^fyaXa  f/oi'fTiy  «^VoT«,  was  an  <lia^ 
yngliicklichen  Crctins  mit  monströsen  Zevjgungslhcilun  üuunert,  wel- 
ch« bekannOidi  auch.  leidenschanUdie  Onanisten  tiind. 
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BllelB  fall  Stande  war  jene  Affriitloneii  m  beseiügOL 

Ein  Moment;,  welches  für  die  Geschichte  der  Genital- 
aflektionen  im  Alterthum  von  um  so  grüsserer  Wichtig- 
keit jst,  als  es  ims  daraaf  Uiifiilirt^  dass  mm  m  Ihrer 
Heilnng  nicht  menseMRche  sondern  gSMIdie  Hilfe  in  An- 
8|H  iich  nahm^  zum  Theil  freilich  aus  Gründen  welche 
wir  späterhin  noch  näher  erörtern  werden,  die  sicli  je- 
dodi  bereu»  aüs  folgendem  höchstwichtigen  Geweht 
der  Priapeia^  ^)  worauf  zuerst  deJnrgenewtesd- 
ner  Dissertation  S.  Ii  aufmeiksam  machte,  ohne  es 
indessen  roUstänc^  miUatheilen^  entueJuaen  lassen: 

Voll  soiulio, 

'    Cur  pkbm  memmi     in  tabella 
Membrum  quaerilh  unde  pracremiurt 

Cum  penis  mihi  forte  laesus  esset, 
Chirurgique  manum  miser  Jtimercm, 
Dn$  me  legitimis,  nimisqve  magnis 
Vt  Phoebo  putUß  filioque  Phoebi 
Citratuju  dare  menlulam  vcreban  • 
Ihüc  dixij  fer  openi,  Pviape,  paHi, 
(hium  tu,  paler,  ipse  par  vkderis:  ^} 
Qua  sid ca  sine  scctlone  f acta, 
Ponetur  tibi  picta,  quani,  levaris^ 
Pa9*que  conrniütis^ftte  cmcolorque. 
PraoABÜ  fare:  mentuhm  mfmt 
Pro  jiutu  dcus  et  rogata  fecit. 

Dies  Gedidit^  mag  sdn  Terfosser  gewesen  sein^  wer 

1)  Priapeia  siye  diTenonim  poetamm  in  Priapum  last»! 
illuatrati  ootmnentariia  Casp.  Sdop(iii ,  Franci ,  L.  Apuleji  Madauren- 
•k  l^li'txofxivog  ab  eodem  illnstratas.  Heracli!  Imperatoris ,  Soplioclis 
Sophistae,  C.  Antonii,  Q.  Sorani  et  Cleopatrae  reginac  epistolae  de 
prodigioBa  Cleopatrae  reginae  libidine.  Huic  editioni  acceduat  Jos. 
Scaligeri  in  Priapeia  Coinmentarii  ac  FriUerici  Lin4en  -  Bruch.  Pa- 
tavii  J6Ü4.  8.  [mg.  45.  Carmen  XXXVII. 

2)  Aehnlich  heiss^ es  in  dem  Diäticlion  des  Antipater  (Aa- 
tiiolog.  graec.  Hb.  U.  tit.  5.  No.  3.) 
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er  wH;  ^)  zeugt  airf  dtesEiideiifeesie^  dtts  des  DMten 

Genitalien  0  on  Phimosis  und  GcschAvüren?)  schwer  affi- 
cirt  waren,  er  aus  Furcht  (ümereni)  vor  dem  Messer 
des  Chunirg^^  aus  Sehaam  (ver^wr)^  wegra  des  afili- 
drten  Theiles,  wie  wegm  der  Art^  wie  er  dam  ge- 
kommen, vor  dem  ordeiitiichen  Arzte,  seine  Zuflucht 
wm  Gebet  und  Gehibde  vor  dem  Bilde  des  Priapos 
Hahai;  worauf  er  glücklich  ohne  ärztliche  Hilfe  genas  l 

Die  Yerehrnng  des  Piiqnis  war  in  Italieii  i^m« 
lieh  allgemein,  Avie  uns  die  römischen  Dichter  leliren^ 
eben  so  der  l^halluscultus^  wovon  die  häufigen  Darstel- 
lungen^ weiche  sich  in  Pompeji  finden^  Zengnlss  able- 
gen, ja  der  letztere  hat  sich,  wie  man  aus  Kuight 
sieht,  noch  bis  in  das  vorige  Jahrhundert  in  Yerbindung 
uiit  der  Vereturung  des  Cosmus  und  Damianus  zu 
Isetnia  erJudteu.  Das  eben  angeführte  Gedicht  der  Pria- 
peia  dürfte  vielleicht  dazu  diiiien,  einen  Fingerzeig  zu 
geben^  wie  der  PhaUusdienst  mit  jenen  cluristlichen  Hei- 
ligen zusammen  gekommen  istf  denn  .wahrscheinlich  be- 
teten die  Fon  dca*  I^nstseuche  Befallenen  eben  so  zu  die- 

1)  In  dem  Codex  Cohn^^nsii  fanden  die*  Prkipdla  mit  folgen* 
d«i  Wortoi  an :  P.  Virgilil  Maronfe  Mantaani  peolae  ehristimi  Priap- 
Vicnmeil  ind]^t  feUdCetf«  YergL  Brockhaiins  Noten  xa  Tiboll. 
Lib.  IV.  Eleg.  14.  Jadenfalls  gehören  diä  meisten  derGedidtte  dem  gol* 
denen  ZeitaUer  der  römischen  Literatnf  an.  Für  die  Leser  der  alten 
Dichter  dürfte  hier  vielleicht  die  Bemerkung  nicht  am  unrechten  Orte 
stehen,  dass  der  Priapus  als  Cultor  Iiortorum  nicht  selten  in 
zweideutigem  Sinne  erwiihnt  wird,  wenn  er  nicht  gar  diirch  Missver- 
staadnigse  in  die  Gärten  gekommen  ist.    So  Leisst  esPriapeia  curm,4. 

Quod  meus  hortus  habet,  sinnas  impune  Ucebit; 
Si  dederia  nobis,  qaod  taus  hortaa  Jiabe^ 

aad  im  AnechomenoB  des  A  p  V 1  e  j  u  8 

'J'Ii)iSü]nque  i)angant  hortnlo  in  Cupidinis. 

Aflüiiich  sagt  Lucret.  Lib.  IV.  1100.  nt  miiliebria  conserat  arva,  und 
Virgil.  Georg.  IIL  136.  genitali  arvo.  Vielleicht  lindet  hrerdtnrail 
das  irrujm  nihil  est  eluiim  horto  des  Horatiits  Satir,  Lib. IL  4. 10« 
ein  besserea  Veratindniss.  Die  Griechen  gebrauchten  eben  so  ihr  ySino^ 
z.B.  DidgenesLaert.  IL  12.,  und  Hesy  chius  erklärtes  durch  fd 
i<rißioy  YVißmxBToif,  Aehnlich  iat  bei  Ar  istophanes  das  xakov  f/ov^ 
v«td  nt^Htr*  Auch  der  Keran  aagt:  Dein  Weib  ist  dein  Aoker! 
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Ml  H^ji;«  wie  die  Römer  an  Priep«Bu  Vidldeht 
ftuden  sieh  Beispiele  solelier  Heilaiigen  jenef  HeSigea 

in  den  Actis  Saactoniin  Bollaad!  (Septhr.  27.)  welche 
uns  nicht  imv  Hand  sind.  Jene  Heiligen  waren  es  aber 
nicht  allein,  wdche  man  im  Mittelalter  gleich  dem  Pria- 
pus  der  AUea  verehrte^  denn  in  Frankreich  beteten  Ae 
unfruchtbaren  Weiber  zum  vSt  Gnerlichon^  in  der 
Nonnandie  zum  St  Gilas^  in  Anjou  zum  St  llene^ 
nil  welchem  sie  Binge  tdeben^  die  Etienne  0  sich 
zu  erzählen  scheute. 

Plage  4eM  Baal  Peor* 

Obschon  es  sich  nicht  bestimmen  lisst,  wann 
der  Cultus  des  FHapps  überhaupt  bei  den  einzehien 

Völkern  eingefühlt  sein  mag:,  nnd  die  classLschc  xllytho- 
logie  ihn  stets  zu  den  neuern  Göttern  rechnet,  so 
'  scheint  er  doch  in  Syrien  ^  schon  frühzeitig  dne  nicht 
unbedeutende  Rolle  gespielt  zu  haben,  wenn  anders  die 
ziemlich  allgemeine  Annahme*)  richtig  ist,  dassder  von 
den  Moabitem  verehrte  JBaal  Peor  eine  Art  Priapus 
gewesen  sey ,  In  dessen  Tempd,  weldier  sich  anf  dem 
Berge  Peor  ^)  befand^  Mädchen  Preis  gegeben 

wurden.,*  Die  Babbinen     leiten  seinen  JN^amen  von  ytft^ 

V 

1)  Apologi«  poar  Herodote  II,  253* 

2)  Strabo  IIb.  XIU.  588. 

Z)  Lncian  de  dea  Synu  f.  28.  enihtt,  dm  su  Hieropolif 
da  PhaUos  von  180  oder  1800  Fnw  Grösse  geweseiu 

4>  Cretizer  Symbolik  Bd.  II.  S.  BS,  -f-  de  Wette  Ar- 
ehiologie  §.  233.  k.  —  Wiener,  biblisches  Realworterbncli  2.  Aufl. 
.  Leipzig  1833.  Bd.  I.  S.139.  Artikel  Baal  o.  S.  200.  Artikti  Cliamos. 

5)  IV.  Moses  Kapit.  23.  v.  28.    V.  Moses  Kapit.  4.  v.  46. 

6)  Jonatlian  aJ  Nnm,  c.  25.  V.  1.  Diirtk'  man  an  das  alte 
griechische  ti  ^  o  s',  welches  sich  bei  A  r  i  s  t  o  p  Ii  a  n  e  s  u.  A  n  t  i  p  a  t  e  r  am 
S.  72.  Not.  2.  a*0.  findet,  erinnern?  Das  Ailjectivem  mo0r}^  (nfto^rji;) 
bat  II  is  tathius  nach  Schneider,  in  der  Bedeutung:  mit  dickem, 
gescliwoilnem  Zeugungsgllede,  und  R  h  o  .1  i  p:i  n.  Lect.  antiq.  Lif).  YIII. 
C.6.  p, 377 sagt:  Postremo  qui  ex  intemperanti  Veneris  usupereuot,  di- 
cuatur  Peolae,  media -producta,  quia  FeoA  signet  (»Qd^Mdam,  aite 
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apefh'e  sc.  hymineni  virginmm  her,  alsdann  wäre  er 
aas  dem  Phallusdienste  hcrrorgegangen ,  wie  er  sich 
anch  jetzt  noch  in  Indien  findet  In  Goa  nämlich  ist  Uk 
der  Pagode  ^  müiuiBches  GKed  ron  Eisen  oder  Safen«- 
bein  befestigt^  \vtlclies  einer  jeden  Braut  \on  den  El- 
tern und  Verwandten  in  die  Scheide  gestossen  wlrd^ 
Us  es  die  blntigen  Sparen  der  Zerstomng  des  Hymens 
deotBch  an  sidi  trägt  0;  etai  Terfidiren,  welches,  wie 
§.  4.  gezeigt,  mit  dem  Glauben  au  die  31alignitHt  des^len- 
stamaüousblutes ;  so  wie  des  Scheidenblutes  im  Zusam« 
menhange  steht  Anf  der  Küste  Fon  Koromandel  soll 
ebenfalls  ein  hShemer  Priapns  noch  jetzt  sehr  eifrig 
von  den  Einwohnern  verehrt  werden.  ^) 

Wir  Stessen  hier  aljennals  aof  eine  Sage,  welche 
flr  die  Geschichte  der  Affeklionen  in  Folge  des  Hiss^ 
lirauchs  der  Genitalien  nicht  ohne  Wichtigkeit  ist,  nem- 
Bch  auf  die  Plage,  welche  unter  den  Juden  ia  Folge  ih- 
ler  Iheilnahme  an  der  Vereiurung  des  Baal  Peor  zu  Sit>* 

Teretrum.  Vielleicht  war  ^ie  alte  Form  ebenfalls  nloQ ,  ähnlich  wie 
^twa  nia^  im  Lakonischen  für  nuig  steht»  Aach  dürfte  penis  sich 
gewüs  leichter  Ton  nios  ableiten  lassen,  als  von  dem  gewöhnli-' 
eben  pendendo,  da  die  Theito  des  Körpers  wohl  nach  dem  Zu-« 
^Bd  ihrer  Thatigkeit,  nicht  aber  von  dem.  der  Ruhe  benannt  wer- 
den. Baal -Peor  wäre  demnach  Herr*des  Penis!  uya^  UQinnog. 

1)  L  i  n  t  s  c  Ii  o  1 1  ü  Ii  orientalische  Reisen.  ThI,  I,  Knpit  83**  — 
Beyer  atl  Sehlens.  Synta^nii.  de  Diis  Syris  p.  23.5,  Vtelteicht  naon* 
ten  <lie  Griechen  aus  diesem  Grunde  auch  ^en  Penis  xth^^  von  xi^oi 
ich.  spalte ! 

2)  Gynaeologie  Bd.  II.  S.  337.  Die  Verclining  des  Lin- 
Banmntcr  den  Drusen  bericiitet  Bucki  n  gli  am  Travels  among  tiio 
arab  Tribe  inhabiting  the  countries  east  of  Syria  and  Palestine  etc. 
London  1825.  p.  394.  Ueber  die  Verehrun-  des  G  o  ])  a  1  s  ;i  lu  i ,  eines 
dam  Priap  ähnlichen  Gottes  in  der  Nähe  von  Jagrenat  und  die  bei  • 
ittiiem  Feste  ii blichen  nnaiichtigen  Darstellungen,  selbst  unnatürlicher 
IMs  veigl.  Hamilton  A  New  Account  of  the  East-Indies.  Edin- 
\m%  im.  8.  S.  STS  fote.  Moore,  C,  Narrative  of  the  Operations 
of  Ospit  Littles  deCachnent,  and  of  the  Mahratta  army.  London 
1794.  4«  45*  Aehntiche  Darstellungen  fanden  sich  in  mehrern 
Tempeln  ton  Mexico.  I^irclteri  Oedipus  A^pt  I.  ».  5.  S.  422, 
-  h  de  Laet  Besclir^Tinge  vaa  West-Iadien.  teiden  1630  <oI. 
Lib.  Yl.  c  S.  S«  284. 
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30  f.  Begunaligeiiae  BlnClaife. 

tim  entstand.  Sickler*)  wftr  es  ziienii,  welcher  sie 

Beilulk  der  Vertlu  iiiigung  des  AUertiiuiUjri  der  Lustseu- 
chc  einer  nahem  Pnifiino;  unterwarf.  Um  aber  eine  so 
viel  als  Möglich  klare  £kislcht  zu  erla^gen^  vrird  es 
nothwendig  sein^  die  hlerhergehorigen  SteUen  des  al- 
len Testaments  ausführlich,  nach  der  L ebcräet/.ung  von 
de  Wette  ^y,  mitsutbeileiL 

1)  ,,lTnd  Israel  wohaete  In  Sittini  und  das  Velk  be- 
gann 7M  huren  mit  den  Tochteru  3ioal>s.  ^)  —  2)  Die 
Inden  das  Volk  äu  den  Opfern  ihrer  Götter  und  das 
Volk  ass  und  betete  ihre  Götter  an.  —  3)  Und  Inrad 
htogte  fAA  an  Baal  Pew.  Da  entbrannte  der  Zorn  Je- 
hoi  as  über  Israel.  —  4)  Und  Jeho\  a  sprach  zn  Mose: 
Nimm  alle  Häupter  des  Volks  und  hänge  sie  auf  z.ur 
Versöhnnng  Jehevas,  gegen  die  Sonne  ^  auf  dass  sich 
wende  der  Zorn  Jehovas  ron  IsvaeL  —  5)  Uta  sprach 
Mose  m  den  Richtern  Israels:  Tödtet  ein  jeglicher  seine 
Leute,  welche  sieh  gehängt  haben  an*  Baal  Peor.  — 

6)  Und  siehe  da  kam  ein  Mann  ron  den  SöhiKn 
Israels,^  und  brachte  zu  seinen  Brüdern  eine  Mediani- 
tin,  vor  den  Augen  Moses  und  der  gan7.en  Gemeinde 
der  äöhne  Israels^  die  da  weineten  vor  der  Thüre  des 
Versanunlnngszeltes.  —  7)  Und  ab  Knehas,  der  Sohn 
Eleasars,  des  Sohnes  Aarons,  des  Priesters^  es  sah, 
stand  er  auf  aus  der  Gemeinde,  und  nahm  einen  8piess 
in  seine  Hand  ^  —  8)  Und  ging  dem  israelitischen  Manne 
nach  in  das  Gemach,  und  durchstach  sie  beide,  den  Is- 
raelitischen Mann  und  das  Weib,  durch  ihren  Bauch. 
Da  ward  die  Plage  abgewehrt  von  cl(^n  Söhnen  Israels. 
—  93  £s  starben  aber  in  der  Plage  24,000.  *3  —  14)  Der 

1)  DiM.  exhibeiu  noTom  ad  Iristonam  lois  renereae  additameiH 
tarn,  Jenae  17B7.  32  S.  8. 

2)  Die  hdlige  Schrift «^ubonetet  Ton  Dr.  de  Wette,  a.  Aufl. 
Heidelberg  1835.  .  gr.  8.        '  ' 

3)  '8.  Moses  Bvdi  lY.  Kap.  25.  1—18. 

4>  Auch  laut  ena  nicht  Hurerei  treiben ,  wie  etiiehe  oater  je- 
aen  Horercli  trieben  und  fielen  auf  einen  Tag  23,000.  Panlna  I» 
Brief  an  dto  Corintb.  Kap.  10.  v.  8.  fniftyriffd^e  yetQ  tag  Uaattiius  ai^ 
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Name  abar  des  israelitiBdieii  Hannes^  der  ersdilagea 
wurde  mit  der  MeAmWn,  war  Simri^  Sohn  Salii«^ 

Fürst  eines  Stammhauses  der  Simeoniter.  —  15)  l  ml 
der  Name  des  Weibes,  das  erschlagen  wurde,  der 
MeAanitfn,  CasU^  Tochter  Zitrs^  welcher  Yolkahavpt 
eines  StMHinliaiises  unter  den  Medfanitem  war.  — 
IGJ  Und  Jcliora  redete  zu  Mose  und  sprach:  — 
17)Befeiadet  dieMedianiter  und  schlaget  sie. —  18)Dean 
aie  haben  eodi  befeindet  durch  ihre  list^  wamit  ^  each 
belistet  in  Ansehung  des  Baal  Peor  und  in  Ansehung 
der  Tochter  eines  Fürsten  v  on  Midian,  lfai*er  Schwester, 
.  die  erschlagen  wurde  am  Tage  der  Plage  wegen  des 
Baal  Pear.^^  — 

T)  yJJnä  sie  zogen  wider  Midian,  so  wie  Jehora 
Mose  geboten  und  tödtcten  alles  ^länniiche.  —  9)  Und 
die  Söhue  Jsmds  fährten  die  Weiber  der  Medianiter 
ud  ihre  Kmder  gefinngen,  und  aB  ihr  Tieh  u.  s.  w.  — 
14)  Und  Mose  zürnte  über  ^lie  HaiijUlciite  des  Heeres. 
—  15)  Und  Mose  sprach  zu  ihnen;  llir  habt  alle  Wei- 
ber leben  lassen?  ~  16)  Siehe^  sie  waren  den 
Söhnen  Israels  anf  den  Rath  Bileams  Ursa«  . 
che  zur  Vergehung  an  Jehora,  wegen  des  Peor, 
und  so  kam  die  Plage  auf  die  Gemeinde  Je-* 
hoFas,.  —  17)  Und  nun  tödtet  alles  Männliche  nnter 
den  Kindern,  und  alle  Weiber,  welche  einen 
Mann  erkannt  im  Beis  chlafe,  tödtet.  —  18)  Aber 
alle  Kinder  unter  den  Weibern,  welche  nicht  den  Bei- 
addaf  eines  Mannes  kennen,  lasset  auch  leben.  — 
19)  Ihr  aber  lagii  t  euch  ansserhalb  des  Lagers  7  Tage, 
alle  die  ihr  Menschen  getodtet  und  Ersclilagene  ange- 
rtihrt,  sollt  euch  entsündigen  am  3.  Tage  und  am  7. 
Tage ;  ihr  und  eure  befangenen.  —  29)  Und  alle  Klei- 
der und  alle  Genithe  von  Leder  und  alle  Arbeit  von 
Ziegenhaaren  und  alle  Geriithe  von  Holz  sollt  ihr  ent- 
sündigen. —  .  21)  Da  sprach  Eleasar,  der  Priester,  m 
den  Kriegslenten:  Das  ist  die  Satssung,  welche,  Jehora 


1)  Mosefi»  Bach  lY.  Kap.  3.  7^Z^ 
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Mosen  geboten:  —  22)  Gold  und  Silber ^  Kupfer ^  Euieo^ 
Zinn  und  Biei^  —  23)  AOes  was  ins  Feuer  gebracht 
werden  kann,  sollt  ihr  durchs  Feuer  gehen  lassen,  dass 
es  rein  werde;  doch  mit  dem  lUinignngswasser  soll  es 
eatsundlgt  werden;  was  aber  nicht  ins  Feuer  gebradit 
werden  kann^  sollt  ihr  durdis  Wasser  gehen  linsen;— 
24*)  Und  waschet  eure  Kleider  am  7.  Tage,  so  seid  ihr 
rem^  und  darnach  sollt  ihr  ins  Lager  kommen/^ 

Ausser  diesen  Stellen  der  mosaischen  Bicher  fa- 
den whr  die  Plage  Peors  noch  an  folgenden  im  alten 
Testamente  erwähnt: 

,,Isl  es  ans  in  wenig  an  der  IfisseAat  Peors^  von 

welcher  wir  uns  nicht  gereinigt^  bis  auf  die- 
sen Tag^  weshalb  die  Plage  kam  über  die  Gemeinde 
Jehovas?^^  0 

,;,lTnd  sie  hängten  sich  an  Baal  Peor,  und  assen 
Opfer  der  todten  (^Gutzen)  nnd  reizten  durch  ilu-e  Werke 
den  Zorn:  darum  brach  in  sie  ein  die  Plage.  Da  trat 
Pinehas  auf  und  strafte^  und  so  ward 'der  Plage  ge- 
welüet/*  ^3 

9^  Wie  Trauben  in  der  Wüste  fand  ich  Israel  ^  wie 
eine  Frähfelge  zur  ersten  Feigenzdt  erblickt  ich  eure 

Väter;  doch  sie  wandten  sich  zum  Baal  Peor ,  und  wci- 
heten  sich  dem  schändlichen  Götzen  und  wurden  ab- 
scheulich gleich  ihrer  Buhlschaft  0 

§.  9. 

Wir  finden  hier  die  Juden  auf  ihrem  Znge  nadi 
Canaan  bereits  am  Jorduu  ajigelangt,  von  welchem  Sit- 
tim  nach  Josephus  ^3  Stadien  oder  27^  Stmide 
lag^  und  die  umliegenden  Völker  durch  ihre  Nähe  wie 
durch  ihre  Siege  in  Schrecken  gesetzt.  Der  König  der 
iVWabiter^  Balak^  liattc  zu  dem  Walii:sager  BUeam  ge- 


1)  Jotna  Kap.  22.     lt.    .    2)  Psalm  100.  T.  20*101 

3)  Uosea  Kap.  9.  v.  10, 

4)  Antiquität,  iadaeor.  Lib.  V*  e.  1« 
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unAt,  dass  dieser  dureh  seine  Künste  (seinen  Fluch) 
den  droh»den  Feind  verniclite.  Bileam  indessen^  vom 
Gdste  des  Herrn  beseelt,  segnete  die  Sahne  Im*aels^ 
anstatt  sie  zn  lerfliichea^  gfili  aber  dem  Balak  einen 
Haih^  Avic  er  auf  andere  Weise  das  Verderben  der  Ju^ 
im  herbeiftlhreii  lidnne^  wie  dies  im  angefahrten  IC 
Ters  des  31.  Kapitds  angedeutet  Mrorden ,  ohne  den 
Rath  selbst  näher  z\i  bez^iiclmen,  welcher  freilich  zum* 
Theildem  Znsammenhange  des  Ganzen  entnommen  wer- 
den liann,  wie  dies  auch  vieUeicht  der  Verfasser  der 
Apocalypsis  gethan  haben  mag,  wenn  er  sagt: „Aber 
ich  habe  ein  Kleines  wider  dich^  dass  du  daselbst  hast^ 
die  an  der  Lehre  Balaams  halten ,  welcher  lehrte  durdi 
den  Batek  ein  Aergemiss  aufrichten  vor  den  Kindern 
Israel,  zu  essen  der  Götzen  Opfer  und  Hurerei 
treiben/^  Philo^  sowie  der  vielleicht  nur  wenig  spä- 
ter lebende  Josephns  schildern  den  Hergang  der  Sa« 
die,  freilieh  nadi  unbekannten  Quellen^  ausführlich.  Phi- 
lo') schreibt  Folgendes:  Qiiae  pmts^  tnquit  (Bileani), 
du»  araeula  mnt  oninla  et  vaUdnaiianeä:  de  reliquo 
ftcoe  l&quar,  anind  mel  emäeeturae  erunt.  —  Age  vero 

praedara  c'nis  monita  xndeanius ^  quibus  arlibus  nialvU'^ 
äafuerint  ad  cerüssimam  offensionem  eomm,  qui  sem." 
per  vbfieere  p^erant.  Cum  enim  hUelligeret  Hebraeoä 
una  imtum  raäane  capl  posie ,  vMata  fadnore  aüquo 
lege  f.  per  sluprt  libidinem  et  mfemperanüam,  magna 
maUiß  ad  maius  impietatis  icelm  inducere  stndebat  ViH 
bij^aü$  emu  Hiuus  erdm,,  aiebai,  re^cnis  o  rex, 
Müerea  specie  reliquis  lange  praettant:  rirf  autem 
mlla  re  facUim  quam  muUcris  forma  expugnari  pos^ 
9unL  Promde  ü  famw^simas  quaeümi  faeere  pro^ 
titare^  permUeris,  imentutem  advermmrum  velut 
hmdi  caplent.  Ita  mUem  doceri  ea»  oportet^  ne  9ta^ 
äm  fLorh  ml  voletUibm  capiam  faciant.  Nam  mokiim 


1)  Kapit.  2.  T.  14.   Vergl.  Are  t Ii.  Comnientar.  in  Apocalips, 
C«  2.   Isidor.  Pel.  Üb.  III.  ep.  150.    Suidüä  s«  ¥•  n^O(f^itui, 

.2)  Yita  Mosi«.  Opp»  YoL  IL  p.  217. 
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nie  aculeus  shnulatae  recusatimis  libidinem  acrim  ex" 
fUabit,  ei  amorem  accmdet,  adUfue  tibidim  tanquam 
cbtorto  eoUo  trakiaUur,  ftiidvte  ei  fwsere  et  paü  in 
ammum  mducent.  Aniatai'em  igitur  ut  quaeque  sie  af" 
feclum  naciaeritf  quae  ad  venathneni  Ulam  subovnan- 
tUTß  ferocUer  dicai:  tibi  comuetudine  mea  fim  nefai 
est,       a  patrUM  inttitett«  demii^eris,  imäataque 
'  tenfla  eadem  luxla  juecum  colere  coeperis,   Iluius  de^ 
fectioiü*  fides  ea  demum  mihi  perspecta  futrli,  %i  U" 
bamentanm  eonmdem  et  sacrarum  parüceps  esee  imk 
luerUf  quae  nmulaeris  et  etatim  reüquisque  ^gme  ex 
rllu  facere  soletnus.  —   Sic  igiiur  ille  tum  cofisulebat : 
rex  Ida  non  aJbs  re  dici  ratm,  mbiula  de  aduUerU  lege 
et  abrogaüs  amrMms  de  etupro  eom^ftel^gue  eendkh 
fäbm,  prolnde  qmst  nmqmm  rogatae  ewent  Bberam 
facit  nmlienbus  quibiiscum  velleni  comncscendi  potestor 
tenu   lUue  vero  ücenlki  et  impumtate  data  adtdescen' 
.  tiihnm  muUMtidinem  Uädebant,  muUo  miß  eorum  oftfr* 
mis  cfrcmm^enäe  et  Ulecebrarum  praesHgHs  ad^  impie^ 
iidem  Impulsh:  usqtie  dum  postremo  poniifich  filhu 
Plunees,  facta  iMa  supt^a  modum  imUgnulm  (tetmi" 
,mum  eiüm  ei  vUebaiur  eadem  tempore  corpora  et  asA- 
mos  pro  deditiis,  illa  voluptat^bus,  hos  scelen  et  impiae 
fraudl  ivadi  *J  iuvenilis  audaciae  mefiioi^abUe  facmus 
tiroque  digmm  forü  edidU.   Nam  quendam  eui  gene^ 
ris  eaerU  operaium  ad  iearlum  ingredi  emispicatus,  ne^ 
que  submitieniem  in  teiTam  vuUuni ,  neque  tater e  cm- 
pienlem,  neque,  tUassolet,  clancuium  adUum  su^jiu'an' 
ten^ß  eed  inmrecundam  fiduofte  bdemperanäam  prae 
se  fereniem  et  in  flagitlo  ridieulo  velut  in  re  praedara 
magnifice  se  efferentem,  exacerbatus  indlgnitute  rei  el 
iusla  repletus  ira,  cursu  iiTumpem  adliuc  in  lecto  imr 
eentes  amatorem  et  mereiricuUm  am(odH,  genitaäaque 
€»  pra^erea  deseeat,  quibm  ineedum  satum  patrariant. 
Istud  exemplum  aliqui  cotUincniiae  et  religioms  studio^ 

l)  Factis  per  miilienim  obscenam  libidinem  et  protemm  pe- 
tulantiaiu  quae  corpora  consuescentiiun  stupro  debiÜtarent^  animosf^ue 
iiii^äeiate  proüigarent.  ibid.  p.  1^ 
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mlacris  manu  fadis  ,  proplnquis  luxta  necessarüsque 
mldw^f  ecüüSß  scelm  ßeutis  expiarunt  inexarablü 
teOemimrum  mippädo,  — *  unaque  die  tigkM  qualuor 
millia  liommum  caesa  sunt,  ei  una  iiaüm  sublaia  est 
conmunls  labeSß  qua  iolus  exercUus  tnaculosus  pol" 

Auf  eine  ähnliche  Weise^  nur  noch  etwas  ausführ- 
licher erzählt  JosephusO  «ii«^  Sache.  Die  Unznchl 
hatte  last  das  ganze  Heer  i^rgriffen,  und  die  väterlichen 
iSttea  waren  in  Gefahr  ganz  verlassen  va  werden.  Mo- 
ses hahe  daher  eine  Versamndung  des  Volkes  angeord- 
net und  in  einer  Rede  auf  die  diolieiuk  n  Gelahrt u  auf- 
«erksam  gemacht ^  Sainbrias  (.Sunrij  hahe  sich  ver^ 
flieidlgt^  sie  hätten  lange  g^ug  tyrannischen  Gesetzen 
gehorcht  und  wollten  jetzt  frei  leben,  worauf  er  ans 
der  Versammhing  gegangen  und  i  on  dem  in  Züiii  ge- 
rathenen  Pliinees  in  seinem  Zelte  ermordet  sey.  liier- 
anf  fahirt  Josephns  (§.  12)  fort:  .luvenes  autem  amnes, 
(iul  vhiuiis  aliquid  sibi  vindicarent  ei  honesiatis  Hudio 
teuer enluv,  Pläneesls  fortiludmls  exemplo  accensl, 
düsdmn  cum  Zawbrla  a  iumus  reos  uUerfecenuU. 
Mm  Uaque  Worum,  fui  leges  pabnas  violarant,  ha- 
tum  egregio  virtule  perempti  sunt.  Pesie  autem  reli^ 
qtu  onmes  perietmnt,  deum  hunc  Ulis  moi  bum  tmmit- 
latfe.  M  quotqiioi  e  cognaüs,  qui  cum  proliibere  debu" 
emt,  eos  ad  haec  hnfwlerant,  a  deo  pro  sceleris  so- 
cm  liabüi,  parlier  subluli  erant. Sind  auch  Philo 
und  Josephns  nicht  als  vollgültige  Augenzeugen  zu 
betrachten,  so  beweisen  ifie  aus  ihnen  angeführten 
Stellen  doch  so  viel,  dass  man  schon  zn  ihrer  Zeit  die 
darin  ausgesprochenen  Ansichten  liegte. 

1)  Aatiqiiit.  iuikiie.  Ub.  lY.  cap.  6  f  6-^13. 

2)  *Ax6lloywat  fi^^  «ih^  iktl  vn6  lii  furay  MQoya^  nol- 

inxTf^fayrog  adrotg  rov  Qeev  «Jr  V90W  *  Se»*  xc  avyyaytf  ovi^t 

o 

i 
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Die  Juden  wurden  also  von  den  Töchtern  der 
Moabiter  verfährt  ^  trieben  mit  ihnen  Hurerei  und  opfer- 
ten in  ihren  Temiieln  dem  Landesgott  ^  dessen  Flieste^ 
rinnen  nadi  BBeams  Aussage  dnreh  ihre  Schönheit  sich 
vor  andern  auszeichneten.  Die  Fol^e  dieser  Aus- 
schweifiulgen  war  eine  ansieckende  «Krankheit  (jnaeh 
Josephus  theilte  sie  sich  auch  mid  zwar  nur  den 
V  e  r  a  ii  d  t  eii !  mit  j  welche  rick  n  das  Leben  Ivoste- 
te^  keineswegs  aber  24,000^  demi  diese  fielen  gross- 
tentheils  durch  das  Schwerdt  ilirer  Bruder^  wie  Phile 
nnd  Josephus  ausdrüeklieh  bemerlten  md  der  Ver- 
fasser der  mosaischen  Bücher  (iadiiiTh  andeutet,  das.s  er 
CIV.  Kp.  25.  r.  5)  sagt:  Da  sprach  Moses  zu  dcu  Ricli- 
tem  Israels:  tödte  ein  jeglicher  seine  Leute,  w^che 
sieh  gehängt  haben  an  Baal  Peer.  Wenn  gleich  der 
Er/.ähler  erklärt:  dass  durch  jene  Ermordung  die  Plage 
von  den  Söhnen  Israels  abgewehrt  sey^  so  hatte  sie 
dämm  keineswegs  ganz  angehört  ^  wie  ans  der  ange- 
iiÜnrten  Stelle  des  Josua  erhellt,  wo  Pinehas  behaup* 
tet  :  dass  sein  Volk  noch  bis  auf  diesen  Tag  nicht  ge- 
reinigt sey  von  der  Missethat  Peors^  mithin  konnte  die 
Krankheit  auch  kein  sdmeU  vorübergehendes  LeMea 
gewesen  seyn.  *  IMe  Krankheit  musste  ferner  von  de« 
Moabiterinnen  ansgt  gangen  und  unter  ihnen  sehr  ver- 
breitet^ zugleich  aber  leicht  ansteckend,  sqm^  wie  ans 
dem  ganzen  Verfahren  des  Moses  hervoigeht  Mwbs 
z-ürnte^  dass  man  die  Weiber  hatte  leben  I  assen  •  nnd 
befahl  alle  diejenigen  welelie  Männer  im  Beischlafe  er- 
kannt hatten  zu  tödten^  die  reinen  Jungfrauen  aber  te- 

.  1)  Indessen  auch  dies  scheint  keine  bedeutende  Anzahl  gewe^ 
aea  za  leyn,  da  die  Krankheit  woM  die  Kraft  der  Joden  scliwäch6% 
sie  selbst  af»er  nicht  Ternicbteii  konnte.  Bileam  sagt  nemUch  htt  J.o  s  e  - 
phus  (U  c  $.6.)  Hebraeorum  qnidem  genas  nnnquam  Auiditiu  peribH; 
nee  beUo»  nee  pestei  nee  inopia  terrae  ftaetiiua,  nee  ane  oisa 
inopinato  delebitnr.  —  In  mab  anteu  nonaoUa  et  ealamitates  ad 
bieve  tempiis  indd^t;  a  quibns  lÜMt  deprimi  hiuniqne  alftigi  ndean- 
tar»  pestea  tanieii  lefleresoaat»  enn  eea  timen  «oepennft  qni  daama 
MB  intolennt.  Dies  nun  zu  bewwksteüieen«  gab  «r  taiiiMi  oben  an« 
geführten  Rath. 


Digitized  by  Google 


I 


Baal-Pcor.  83 

ben  TW  lassen^  und  deren  Zahl  war  fnach  Kap.  3'. 
rSS}  vwtl  «nd  dr^ssig  tausend  I  welche  als  Gefangene 
tai  Aas  liftger  gcAracM  und  dart  vetdieilt  wofdcB.  Die 
Tödtung  geschah  also  nicht  deshalb^  dass  den  Juden 
die  Gelegenheit  zum  Beisclüaf  mit  den  heidiiiseJien 
tnam,  der  dem  Hmm  an  nad  für  akh  schon  am 
CUtael  hfttto  seyn  kmien,  nberhaiipt  gnomeii  weiw 
den  soHte,  wie  liätlen  da  die  Jungfrauen  leben^  ins 
Lager  gebracht  und  vertheilt  werden  kyiuien?  ^)  son-. 
dm  6»  .adHe  dadorch  die  Ge&hr  der  Weiterrerbrel- 
imig  der  Krankheit  fitariomer  Fmdchtet  werden^  Das« 
diese  Gefalu:  aber  Moses  Ansieht  nach  gross  sC}  n  miisste, 
Mrt  endlich  auch  die  Reinigung  des  Heeres,  welches 
er^aior  Mledmnetzehing  der  Meabiter  und  ihrer  Fraaen 
aosgesandt  hatte ;  er  Hess  ea  mit  den  CefimgeDen  und 
der  ganzen  Beute  7  Tage  lang  ausser  dein  Lager  sich 
aufhalten  und  atweimal  ganz  und  gar  sich  reinigen.  Die 
Mm  iMtm  itt  den  biaherigen  Kaegen  manchea  Tau« 
send  erschlagen,  ja  selbst  ehe  sie  gegen  die  Moabttor  ' 
zogen  24,000  ihrer  eignen  jungen  Mannscliaft  umge- 
braebiy  «lHie  daqa  ihnen  jemals  geboten  wäre,  das  La- 
g»  ikt  7  T^e  zu  rerlftsaen  und  sieh  zweimal  wiÜi-> 
rend  der  Zeit  mit  aller  ihrer  Habe  zu  retelgen;  erst 
aach  der  Vernichtnng  der  MoabUiiiiiiH  ii  (nicht  aber 
dar  Mealiiler)^  veb  der  sie  eben  zuMciigekehrt  waren^ 
gmduih  dles^  der  Grund  daan  musate  also  ein  «ehr 
triftiger  seyn.  Ks  kam  hier  dasselbe  Gesetz  in  An-!» 
WMidang,  weiches  bei  der  lieinigung  nach  dem  Aus- 
tttee  «al  dem  unreinen  Flusse  geboten  war:  üreUich 

t)  Ja  Mose»  etlaabt  grade  zu  die  CWfongeaea  xn  eheUcbea, 
Blidi  y.  Kap.  21.  T.  11—13.  ünd  siebest  unter  dea  Gefongeaen  eiif 
sdipnes  Weib,  und  hast  Lust  zu  ihr>  dass  du  sie  zum  Weibe  neb^ 
SKSt:  IMire  sie  ikt  dein  Haus  darhaeh  schlaf  bei  ihr,  und  nimm 
rie  zur  Ehe  und  lass  sie  dein  Wdb^eni.  Vergt.  aesserdem  Autfi 
Kap.  !.  V.  4.  Kap.  4.  v.  13.  —  1.  Chronic.  Kap.  2,  t.  17.  — 
I.  Kuni-.  K:i\K  3.  V.  1.  Kap.  14.  Y.  21.'  Brs«  n&dh 'deui  Rkll  wurde  , 
'lie  eheliche  Veiijuulung  mit  Fremden  untersagt.  EsraKap/^.  ▼.2» 
Kap  10.  Y.  3.  Neliemia  Kap.  13.  v.  23.  Joseph.  Antiq.  inA  * 
XI.  ».  2.  XII.  4.  e.  XVIII.  9.  5. 

6» 
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ßnch  nach  der  Berührung  eines  Totoü^  indessen  sie 
hauen  ja  Lebende  erst  getddtet!  Niemand  wird  dalier 
Mch  wohl  der  Ansieht  des  Philo  0  f><^i>^tlmtten>  wem 
er  &b&r  die  Reinigung  naeh  der  Vemichtang  der  Mw- 
biter  sagt:  Nam  ut  le^iihna  iioslium  caedes  »U,  alUi' 
mm  qui  Immwm  interfe^,  quanufuam  %we,  quam- 
quam  tkm  frapulmM,  quarnquam  eoadm,  nm  mr 
aoM  e$$e  viifeftfr  nee  extra  makm,  propier  mmmm 
Ulam  et  communem  honihmm  tnler  ipsos  cognatianem. 
Quo  nünnne  piaaUa  *u»€ipiimda  fuetnmt  inier fedortlm 

eher  Art  nun  die  Kranlüidt  war^  welche  ekh  die  Jih  j 

den  durch  den  Beischlaf  mit  den  Moabiterinnen  zu^e-  J 
auigen  hatten^  lässt  sich  nun  freilich  nicht  bestimmen;  > 
dass  die  Genitalien  betraf^  möchte  sich  k»m  he^ 
S&weifehi  lassen.  ^Dass  nidit  wenige  ihr  Lelien  dadnrck 
verloren,  kann,  selbst  wenn  es  Avahr  w^äre,  kein  Ge- 
gengruad  seyn^  da  die  Genitalgeschwüre  |uich  zu  Ende 
des  XV.  Jahrhimderts  eine  ähnliche  Gefahr  seigten.uml^ 
wie  wir  sehen  werden,  der  unbeschnittene  A  p  i  o  n  auf 
gleiche  Weise  zu  Grunde  ging.  Die  Juden  waren  aber 
fast  sämmtlich  in  jener  Zeit  noch  unbesehnltteny  da  erst ' 
JosuaO  bei  seiner  Ankunft  in  Canaan^  Im  Auftrage 
Jehovas  die  Kinder  Israel  auf  dem  Hügel  Aralotli  mit 
steinernen  Messern  besclmitt  Mit  der  Verehrung  des 
Baal  Peor  hatten  sie  sicher  auch  die  väteilichen  Beiair 
gungsgesetse  aufgegebra,  wenn  diese  sdbst  in  Beaug 
auf  den  unreinen  Fluss  und  den  Aussatz,  so  w  ie  den 
Umgang  mit  Menstruirteu  nicht  etwa^  wie  wir  fast  glau- 
ben möchten ;  erst  in  Folge  jener  Plage  des  Baal  Peor 
mit  aller  ihrer  Sdi&rfe  aufgestellt  worden.  Und  selbst 
die  Nothw  cndigkeit  der  Beschneidung  in  Palästina  könnte 
durch  diese  Erfahrung  erst  erkannt  und  darum  vm  Je- 
hova  befohlen  worden  seynl 

1)  Vit«  Motii  Lib.  I.  qpp.  YoL  II.  p.  130. 

2)  Kap«  a.  f.  ^  Aber  aUsi  Volk|  dm  hi  der  WuftI»  goboim 
war,  anf  dam  Wafa,  da  da  aii|i  Bgyptea  sagauj^  dm  vir  aidit  ba- 
•dmittas. 
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Bordelle  und  LuMtdlrnen.^^ 

Da  ohne  Zweifel  In  dem  asiatischen  \'euuscu1tu8 
die  Elemente  zu  geäclilechtllchen  Ausschweifungen  ge- 
geben waren^  so  kann  man  sich  nicht  wundern^  wenn 
diese  selbst^  wie  wir  gezeigt  haben,  immer  mehr  her* 
vortraten  und  so  den  ursprünglichen  Cultus  zurückdräng- 
ten. Wie  überhaupt  mit  der  steigenden  Aufklärung 
das  Anselm  der  Gatter  schwand^  so  verlor  aoch  die 
Temis  bald  ihren  alten  Charakter  als  Göttin  der  Zeu- 
gung und  sank  lu  i  ab  zur  Scliul/Arin  der  Wollust.  Ihre 
Tempel  wie  ihre  heiligen  Haine  verloren  das  Aiu-eoht 
der  Umarmung  der  Geschlechter  allein  befrachtenden 
Segen  zu  bringen ,  und  konnten  daher  nur  noch  als  der 
humlichen  Lust  bestiiiuiite  ^>cimiiiclj>latze  dienen.  Die 
Weihgeschenke,  welche  man  darbrachte^  sollten  nicht 
Mehr  die  Sicherung  der  Nachkommenschaft  erflehen^ 
es  wurden  Schutzgeldcr  für  die  freie  Gelegenheit  der 
Wollust  zu  fröhnen,  sie  sanken  zum  ilureuzins  herab^ 
wie  die  Tempel  m  Bordellen.  Die  Priesterinnen  der 
Aaitarte  oder  Mylitta  standen  Fremden  wie  Einheimi- 
schiii  zu  Gebote  und  der  geschlechtlichen  Befriedigung 
die  Gelegenheit  offen.  Daher  werden  wir  uns  auch 
mgebens  nach  einer  Bezeichnung  tär  das  Bordell  in 
Alfen  umsehen,  man  hatte  dort  die  Sache  ohne  dass 
man  des  iSamens  bedurfte  und  der  Staat  brauchte  kein 
bstitttt  zu  schaffen,  das  sich  ohne  »ein  Zuthuu  längst 
mtfer  dem  Deckmantel  der  BeUgion  herausgebildet  hatte. 
Selbst  bei  den  Juden^  welche  Sbwar  hänfig^  aber  im- 

1)  J.  Laurentii  de  adiilteriis  et  mpretricihus  tract.  in  Gro- 
nov.  Üiesaur.  antiq.  Gracor.Vol.  VIII.  p.  14ü3  — J6.  —  G.  Franc k 
de  Franckenau  Oisp.  qna  lopanaria  s.  v.  Hurenliüuser  ex  phnct- 
pib  quoqoe  medleai  Improhantur.  Heidelberg  1674.  4.  in  dessen 
Mne  medirae.  p.  IM^549.  —  i.  A.  Freudenberg  (C.  G. 
nitiaer)  aber  Staats-  und  PrivatbordeUe,  Kuppelei  und  Concabina^ 
Ml  BMialiaQh*politi«Dber  Hinaidit,  nebtt  eln«in  Anhange  über  die  Or- 
Utliiniiig  der  BotMle  4m  «Itea  md  seiiea  Mt«i.  Bwtta  199^  S«. . 
KoMtea  vir  nicbl  beaatMS. 
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mer  nur  vorübergehend  dem  fremden  CalUis  anhfaigen, 

scheint  es  niemals  eigentliche  BuidLllc  gegeben  zu  ha- 
ben. ^)  Obgleich  im  alten  Testamente  häufig  Lustdir- 
nen erwähnt  werden^  mid  selbst  die  Wohnung  c^ner 
Bulderin  so  wie  ihr  Benehmen  ziemlieh  ausführlieh  ge- 
schildert w  h'd,  ^)  so  scheint  auch  dies  mehr  einen  Pri- 
vat- als  ölTentlicheu  Charakter  gehabt  zu  haben  ^  atn 
gesehen  davon  ^  dass  manche  Stellen  gewiss  nur  meta* 
phorisch  zu  fassen  sind.  Als  Gewerbe  war  di^  Un- 
zucht den  Töchtern  Israels  streng  untersagt  ^)  und  die- 
jenigen, welche  sie  öffcntlicli  tiieben,  scheinen  meistens 
Fremde,  vielleicht  aus  Phönizien  und  Syrien,  welche  zu- 
gleich durch  Tanz  und  Saitenspiel  belusligten^  *)  gewe- 
sen zu  seyn.  Hieraus  aber  einen  iSchliiss  auf  die  vor- 
zugsweise Keuschheit  der  Jüdinnen  ziehen  zu  wolten^ 
wie  z.  B.  B e er  a.  S.  25.  a.  0.,  würde  weder  für  die  Ii- 
teni  iiücli  für  die  spätem  Zeiten  zu  reclitrcitigea  sejn, 

1>  MicliaeHsmMiiMlies  Recht  Tfcl.  Y^^.  a04.  Am  I.  Ko- 
nige Kap.  3.  V.  16.  könnte  man  freilich  folgern,  dass  dergleicbeo 

voiliandea  gewesen,  ilocU  beweist  diese  SteUe  eigtnMicli  nur,  dass 
zwei  tolrliLi  Dirnen  in  einem  Hause  wuhuten.  Vergl.  Pii  ilo  de  sj>ecial. 
leg.  (()i>eia  ed.  Mangey.  Vol. II.  p.  30B.)  Dienach  II.  Könige  XVII. 
30.  XIII.  7.  im  Bezirk  des  Tempels  zii  .hriisalem  erricliteten  Märf- 
clie  nh  ütten  waren  Zeilen  mit  Astartebüdern,  in  denen  sich  die  jüdi* 
sehen  Mädclien  der  Göttin  za  Kliren  Preis  gaben,  aUo  zwar  d«r^ 
die 4  nicht  aber  der  Idee  nach  Bordelle. 

2)  Spruche  Salomonis  VI«  6 — 27.  Vergleiche  I.  llofei 
XXXVUL  14.       Ezechiel  XYI.  25. 

3)  III.  Moses  XIX.  19.  —  Y.  Mdses  XXm.  17.,  welcb« 
fetztere  Stelle  Beer  a.  a.  O.  benntzen  wollte,  mn  die  Juden  ?on 
dem  Verdachte  der  Verbreitnng  der  Liistseuclie  im  XV,  Jahrhnndert 

zu  befreien.  Schon  Spencer  de  le«rg:.  Hebraeor.  ritualib.  p.  563. 
zeigte,  dass  das  Verbot  t  igeutlicli  nur  dabin  ging,  dass  keine  Hurerei 
zur  Khre  Gottes,  wie  l)ei  den  andern  Asiaten,  getrieben  werden  sollte 
und  erklärt  die  erste  Stelle  dahin,  d.ii^s  die  Juden  ihre  TöpUiec  nicht, 
wie  geschehen,  deui  MjUttadiejist  weihen  sollten. 

4)  KichterXVI.  1.  —  I.  Küuige  III.  IG.  —  SprücJiW. 
11.  16.  V.  3.  VU.  10.  XXIII.  27.  —  Arnos  II.  7.  VII.  17.  — 
Baruch  VI.  43.  Vergl.  Grotius  ad  Mattliaei  Evangel.  V.  3.  4. 
-T'  Hertmann,  die  Hebräerin  am  Fatfttiftcb  luul  lüa  Bfawt.  Aft- 
•terdam  1800.  ThL  U«  S.  403  folg. 
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da  die  SteOen  des  alten  Testaments  über  Sodom  und 
die  Lüderliciikeit  unter  Mana^:se  selbst  im  Tempel  z.u 
JemsidfiBi^  ailein  hinreichen  das  Gegentheil  zu  beweisen« 
lieber  Macedonlen  findet  sieh  beim  Athenae-* 

US  *j  eine  Stelle  des  Ii  e  r m e  s  i a n  a  x wo  es  heisst  : 

wo  Dalechamp  hiv()ag  durch  lupanar  fibersetzt: 
indessen  bezAveifelte  bereits  Casauboniis  diese  Be- 
ieabmg.  Vielleicht  hängt  aber  jener  Ausspruch  mit 
dner  Undlehen  Unzvehi  bei  d^  Macedoniem  zusam- 
men,  Avic  wir  sie  bei  den  Persem  0  finden,  welche 
mit  ihren  eignen  Müttern,  Töchtern  etc.  den  Beischlaf 
ftbten  mid  Kinder  zeugten^  was  Enripides  ^)  den 
Barbarai  überhaupt  Schuld  glebt  indessen  wenn  es 
wirklich  Bordelle  in  Macedonlen  gab,  so  würde  dies 
weniger  auffallen^  da  seine  Bewohner  in  mancher  Be- 
Miiing  zn  den  Griechen  gerechnet  werd»  kennen. 

Der  Grieche  kannte  genau  dieGrenae  desPhy- 
rischen  und  Etliischen  und  suchte  das  eistcrc  stets 
den  Meieren  unterzuordnen.  Sein  ganzes  Leben  ge- 
borte vorzogswdse  dem  Staate^  ihm  mnsste  er  Bür-i 
ger  seyn  und  sein  Streben  danuif  richten  ihm  gute  Bür- 
ger zuzuführen;  daher  schwand  fi  (ilizeitijr  die  Vielwei- 
berd,  %vie  die  nur  in  Sj)arta  noch  geltende  Gemein- 
schaft der  Weiber^  und  Monogamie  war  das  erste  Ge- 
setz der  Ehe,  weiche  jeder  wahre  Bürger  eingehen 


1)  Deipnosoph.  lib.  XUL  p.  598.  T*  S5« 

« 

2)  IMiilo  de  special,  lepg.  Opera  ed.  Mangey.  Vol.  II.  p.  301. 
Clemens  Alexandr.  Stiojnat.  III.  führt  aus  Xaiitlius  an:  /n- 
y*'i/*'TO  J^,  (f  riti\Vi  ot  Mdyoi  firiTQuai ,  y.ul  .'ivyarQuat ,  xni  <'().  / 7  «»v 
fti'yviaOai  O^^f^ndy  tluia.  Veigl.  dess.  Kecognit.  lib,  IX.  c.  20.  — , 
Sextus  Kmpiricus  Pyrrh.  liypot.  lib.  III,  24.  —  Origenes 
contra  Celsiim  lib.  V.  p.  248.  —  Hieronymus  contra  Jovian. 
iik  ^.       Cyrillus  adv»  Julian.  üb.lY«  r-  ^ophopie«  0«dip. 

a)  Aadvo-maelv  IH> 
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musste/*)  damit  sein  Geschlecht  nieht  auagehe.  Wäh- 
rend aber  des  Asiaten  Stolz  In  der  Anzahl  seini  Khider 
bestand^  fand  ihn  der  Grieche  nur  in  der  TreffBehkeK 
derselben.  Nur  um  Kinder  zu  zeugen,  sollte  er  In  dea 
Armen  der  Gattin  ruhen  (^hi  (xqotci)  nmdmv  p'y^frnov) 
nnd  den  heiligen  Torus  nicht  durch  Wollust  entweihen. 
Wo  diese  sich  In  ihm  regte^  hdrte  der  Mann  auf  frei 
zu  seyn;  als  Sklave  der  Wollust  durfte  er  nur  mit  Skla- 
vinnen^ nicht  aber  mit  freien  Burgerinnen  umgehen.^) 
Und  auch  dies  liess  man  nur  vm  grosseren  liebeln  var- 
zabeugen  geschehen,  ohne  dass  man  aufhörte  den  ausser-  ' 
ehelichen  Beischlaf  für  etwas  ov  xalop  zu  halten,')  i 
zumal  wenn  er  von  Yerheiratheten  geübt  ward.  Wir 
kaben  gesehen^  mie  unter  dem  heitern  grieohischea  Hi»- 
mel  dar  asiatisdie  Venoscoltus  eine  dem  Mensehen  wvf^ 
digere  Gestalt  annahm,  wie  der  Grieche  seine  Venus 
Urania  von  der  der  andern  Völker^  der  Pandemo% 
tromte  und  so  der  eindringenden  Sitt^ilosiglceit  dnea 

1)  Obshii     caelibnm  apad  reterw  popoloi  eonditione  Gon-  ' 
ntalftt  I*  Giemen  1827.  4. 

a>  Demostbenea  Oiat.  in  Ksamm.  ed.  Wolf.  p.  SH»  r«£  ' 

i^f46f)av  &i^m(tts  rot;  atofttnot^  rtte  yvmtxiCi  roS  nm^onouTafha 
yvrioCüis  9uA  tv^oy  (f  vlamt  näniiy  i/eip.  Denselben  Satz  futirt 
Athenäen ■  Deipno«,  IIb.  XIII.  cap.  31.  ans  Demosthenes  an,  nur 
mit  dem  üntenchlede,  dass  er  nalkaxag  rrjg  xn^  rju^QKf  jui/j.a/.Hai 
sagt.  Vergl.  Plutarch.  praecept.  coningal.  cap.  16.  29.  AUerdings 
stach  diese  ursprünglicli  rein  sittliche  Ansicht  von  der  Klie  in 
der  spatern  Zeit  der  eigentiiclien  Bliithe  Griechenlands  gegen  das 
übrif^e  [ihantasiereiche  Leben  der  Griecljen  so  sehr  ab,  dass  sie  leicht 
als  eine  .selir  hausbackene  Prosa  erscheint  und  man  verleitet  wird, 
ein  niclit  eben  iitinstiges  Urtheil  über  die  Lage  und  den  CuUnrgrad 
der  griechischen  £üe£raaen  zu  fallen.   Ob  dies  aber  Recht  ist? 

a)  Aristoteles  Politie.  lib.  VII.  cap.  16.  Vir!  antem  «nm 
alia  mnliere  ant  altomm  eoneoMtas  omnino  Indecoros  et  Inhone- 
•tns  habeatur,  cum  dt  appettetui^ne  maiitits.  Qued  sl  qnid  tele  tem- 
pore procreandis  liberis*  praescriptio  qnispinm  fiicere  auuiifesto  de- 
prehendatur,  Ignominm  scelere  digna  notetar^  ^  Seaeea  Contfo- 
veis*  lib«  IV.  pneCi  sagt;  ImpudicMa  ia  ingenao  adm^n  est,  in  ser<- 

fO  ■MNSitMk 
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Damin  entgegensetzte,  der  freilich  in  späterer  Zeit  all- 
wUßg  durchbrochen  ivurde.  Die  Fremden^  besonders 
die  woHllstigen  Asiaten^  filhrten^  als  sie  sahen  dass 
der  griechische  Cultus  nicht  wie  der  heimische  ihren 
Begierden  Vorschub  leistete^  Sklavinnen  ein  welche  von 
dm  Griechen  gekauft^  als  Weihgeschenke  den  Tempeln 
der  Aphrodite  unter  den  Namen  voif  Dienerinnen  oder 
Hierodnlen  übergeben  wurden  und  bekannt  mit  den 
Bedarfnissen  ihrer  Landesleute^  diesen  auf  jede  Weise 
ibuiheifen  suchten^  wie  dies  namenüieh  in  Corinth  der 
Fall  war.  Das  Beispiel  konnte  nicht  ohne  Einthiss  auf 
das  Privatleben  bleiben.  Nahm  der  Grieche  auch  nicht 
an  der  asiatischen  Verehrung  der  Venus'  Theil^  so  wur- 
de der  ansaereheliche  Beischlaf  doch  allgemeiner  und 
da  er  auf  andere  Weise  nicht  geübt  werden  konnte, 
so  geriethen  die  Frauen  ^)  und  Töchter  der  Mitbürger 
Ii  £I^Gahr.  Diese  ab^wenden  führte  Selon  (594  r. 
Or.)  nach  den  Angaben  des  Philemon  und  Nican- 
der'}  nun  wirkliche  Bordelle,  olxt^^a,  uo^ytiov,  und 


1)  Allienaea»  De^pao».  1U>.  XIU.  p*  aT4. 
'  a|.2a  den  Zeiten  dei  Xenarebat  mx  die  Hererei  arii 
TCAefaatlietmi  Vwnm  beBonden  atlseMMn.    Atbeaaeae  XHL 

3)  A  t  h  e  n  a  e  n  s  Deipnosoph.  lib.  XIII.  p.  569«   XmI  ^flif^uoiy 

<r  h^AiSiXffoTg  7J oocft aTooiot/ ,  oii  TTQÜjjos  ^fo^ftif»  vijy  rtay  p^tay 
uxuriv,  (forrjdiy  Ini  ofytinäiojy  yvvaia  nQiniueyog '  ra&a  xctl  NlxctV" 
()(>Off  6  Kolo(f  (oytog  tajonti  iy  rQCrrij  Ko).o<f  uiyiuAUip  y  (f  äoy.ujy  autoy 

9an9  utnQwnäaai.  lüjy  oixtjfidrMy'  aXi'  o  ye  ^ulrjfKuy  ovtiog  (pfjal* 
£v  d'  €is  anayttcg  evQt,-  ay&Qtonovg,  ZoXüjy^ 

yaq  Uyovaiy  lovr  idily  nqwov  [/^ooicuyj, 
^mioxixoy^      ZiVy  itQayfia  xal  amniitoV  ' 

ctit/ai^  xqiap€r6if  »o»,  yvyulMus  »Mtu  »a»e«ff 

'    ^  ^  ^  ^  4  j»vftt*0^  dM«K/i#l^* 
A  ößolk'  ägai^^*  ^  Sf^  ad4i 
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öifentiidie  MUdieii,  noQvai^  eln^  wddiß  «ni  geringe  i 

Preise  z.ugünglich  waren.    Die  Häuser  la^en  ,  ^^  ie  uns 
PoUux  0  berichtet,  m  Atlien  in  der  Aähe  des  Ha-  < 
fßBS  lind  am  Kerameikos  nach  üesyehius^  ^}  im  iet  ! 
spätem  Zeit  auch  in  der  Stadt.  ^)    Ihnen  stand 
Hurenwirth  (^rcoiii'o^jocjicog,  TtoovoiQOifo^^  vor.  Icber 
die  innere  Eiaricktung  der  Bordelle  bei  den  Griecboa  , 
konnten  wir  bis  jetzt  nichts  Näheres  aufifmden^  waki^» 
scheinlich  aber  fiuiden  dieselben  V  erhältnisse  wie  bei 
den  Eö^ern  Statt. 

Aaaser  den  eigentlichen  ßordeUen  wurden  w^xM  \ 
mnien  in  den  Whrthshäusern,^)  (jtam^laia,  aeasit^lm^  i 
xaTjflj'AüP ,  navdoxslce)  gehalten;  welche  ebenfalls  vor-  I 
%üg^ich  in  der  Haiengegend  lagen.  Die  Dirnen  sellist  ' 
waren  gekaufte  Sldavinnen,  wie  ans  den  S.  89«  Noteä 
angeführten  Steilem  herrorgdit,  und  selbst  die  fireien 
Griechinnen  ^)  welche  sicli  ö^jäler  zu  diesem  Gewgr^p  | 

'  ^xxiaucg ,  ov       P./;oo?,  ov  J*  vqrjQnacffv' 
■    ttlX*  euO^vg  (jjg  ßovUt  aip  /  t>  ßovlet  iQOTtoy* 
Ei^jiO^iil  oi^(äitiv  Aty  ,  ickkQtQCa  ^oti  aoi, 

Alexander  ab  Alexandr.  Genial.  Mr.  lib«  IV«  ai|r.  I.  Solon 
TMDy  «i  *^  adoUerüs  «thiberetiir  iiiTentus,  «ol[liipi«s  mentriOTiit 
AthaiMs  prostkoit  primw ,  «bviasque  in  Venere«  eise  TOlnil,  m* 
tronarom  contagio  poUaorentur.  Vergl.  Meursii  SoIorj  me  de  tuw 
▼ita«  legibus  dict»  atque  eeriiitw.  flafn.  |6aa.  4.  f.  SS« 

1>  Ono^maal.  lib.  IX.  e^  3.  34k   Ta  <ri  mgl  roug  Xifi^yag 

ml  nofipittt  «  xk\  otx^futftt  av  rtg  sTyror,    M  e  u  r  s  i  u  &  Piraeens  cap. 
uU.  —    Von  dieser  tiefern  Lage  der  Bordeile  kommt  der  Ausdruck 
in    oi^frifitaG^  y.uOfia^ai,  y  z.  B.  Lei  Flaton  Cliannid.  1Ö3  c. i 
C.  ürnesti  ad  Xenophont.  Memoial).  Socrat.  U.  2.  4.  j 

I 

2)  s.  V.  K(  QCifi  tt  x6<y  *  ronog  l^^/jVj/  tanr,  €y!>a  ul  Tiönyai 

JOS.    Vergl.  Meursii  Graecia  ieriata  p.  186. 

3)  Pollux  Onomast.  lib.  IV.  cap^.^  48«'  Xai  nti^tf  <r^,.cl 

OxtgmffTtt,  ^uTQvliTa,  «ytaysta  [n^MUtyuytStti^^ 

4)  Philostrfttaettpi8t'aS»3iii>vii /«  «li^f.ftt  «r,  %q  Mtant* 

In  den  beluni  Zetai  Atliew  Joa^i  diee  aimab  ver,  da  die 
Fraaea  viel  ta  äbigßnm^^fäM^  ailtiUea  Yer* 
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Sammtliche  Mädchen  standen  nebst  den  Hurenwirthen 
ab  Geworbireibende  unter  der  Aufsicht  der  AgorancH 
wm,^')  wddie  besfimnl»  wie  viel  Jede  für  im 
Besoch  nehmen  durfte;  dieser  Lohn  hies»  ftia&tofta, 
diaygaftiiia  oder  ifinoXi^,  Er  war  t  cnschieden^  8  Chalcos 
{xifW»XQsiiQ4ivii^')y  2  Obolus  (ßuxißokmalcL ,  xahciäiug*^, 
düfi  Drachme^  0  ^  Stater  (cvazriQtaUu  ^3  Die  He« 
iire  scheint  hierin  ^össere  Willkühr  gehabt  zu  h»* 
ben  und  die  Kemitniss  ihrer  Preise  als  etwas  ausser* 
«rdentliches  betrachtet  worden  zu  seyn.  ^3  I^^e  Gna- 
tliaena  m  Athen  forderte  1000  Drachmen  iiir  eine  Xacht 
m  einem  fremden  Satrapen;^)  die  Phryne  eine  Mi- 
ne; am  berüchtigsten  von  allen  war  aber  die  Lais  m 
Corinth  wegen  des  liohen  Preises  um  welchen  sie  ihre 
Onatbezeugungen  verlutofie^  woher  das  Sprüchwort  ent- 


halten unter  der  Aoisicht  der  yvvarAovofiiov  stand.  Menrsii  Lect# 
Attic.  II.  5.  —  Reisko  Index  graec.  in  Dernostlun.  p.  G6.  EinOi 
KioricLtung,  welche  sicli  selbst  bei  den  genusssüciiügen  Sybaritan 
&ad^  Athenaeus  Deipnos.  lib.  XII.  p.  521.  SpHterliia  war  es  be« 
wmBum  die  Aimnth ,  welche  die  freien  GriecliiiiBeii  zom  Gawerbo 
einer  Hure  tridb»  Demostbeoes  in  Neaeram.  p.  533.  narwtltSf 
iäti  4  ftky  tuy  noQvar  i^yaoCa  rag  tuiy  naJUt^my  ^vyttti^ 

t>  Lyeiae  Onü.  I.  in  Theomneitaam 

2)  Suitlas:  ^  t  a  yQU  fifitc*  TO  u((r4^mfMtt*  dtiyfmfpov  <F^  ol 

3)  Hesychiuta^T*  nqtamm6qy^^  Xaftßdrovaa  tQiaywa^  9 
im  Uatä  ty  ttitatrt* 

4)  8  Iii  das  s.  T«  x^^lmättis*  TroQu  Yant^tt^  ^  n^vt^^  an^  vjc 
dnUkts  Tov  MtkfiivQu  rofidtfittioc.  -«•  Bnstathiiit  ad  Homer« 
IL  V;.  p.  1329.   <M.  X.  p.  777. 

5)  Aristophan.  ThesmopU.  12j07,^<S(jicf£tg  ovy  ^(ja^^rjK. 

6)  Pollax  OnomaAt.  IX.  59«  ov  tftfiir  ilyai  luiy  4tm^m  fii 

7>  AthjansMi  p.  547.  heisst  «•  W  d^  Peiipateti* 
iwff  Lycoo:  mi  noaor  iMaoni  my  bm^mmfüt^  i^^mfiU'i^i^ 

8)  ACheiiaaiit  M^am.  lib.  XÜI.  ca^  i*.  4S. 
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Stand :  JVbn  cuUk  Jkombii  conimgit  adire  Cormthum.  0 
Die  Erlaubniss  7Mr  Betreibung  des  Gewerbes  erhielten 
die  Wlrthe^  wie  die  Dimeu  gegen  eine  bestimiite  Ab- 
gabe^ Uarenzins  (riiog  noQvuiir^}  gemtad,  wetete 

1)  Horatitts  Epitt  I.  17.  ac.  —  A.  Gellius  Noct  kUk, 
fib.  L  cap.  8.  Vergh  S.  60.  Noto  4« 

2)  Aesflbinet  Ofat  in  Timafdi«  p«  IMw  ed.  Reltk*  Ida^^ 

povg  tJ  iQyaafu*  onort  ovy  <fi}  wroilMij*«  AyiiyQ(t\^ntat}ut  ^  71*7100- 
revfi^y(/»  TifiKQ^(ft  fj^  ifttym  Jtjiitjyooiiy^  anntitty  ffrjai  irji*  nnii^iy 
t(vji}y  ovx  tttzdty  xart^yooov ,  aXXn  uctoTt'ofny  TfÄwyou  rov  7i(tQtt 
Tfunn/rjtr  t  0  V  t  o  ^  x  *.     u  y  T  0  g  Tu  alUt  lovg  jonovg  itt" 

if)U)zi]aii  oiiov  l/.cit)  '^tio ,  xul  rovg  nkutvag^  ii  Tno.ton  7ju[i  noraH 
noQyixoy  jtkbg  tÜ.ijrf aaiy.  Diese  Stelle  zeigt  xiigleic!»  auf  das 
Deotlicliste ,  (lass  Scfineiiler  in  8.  Lwxicon  Unreclit  hat,  wenn  er 
7rof)i'0rf;.(,;v?/s,  welclies  sicli  hei  Polhix  Ononiast.  VII.  202.  IX.  29. 
iiadet,  durcU  pmitegirten  Uurenwirtii ,  der  eine  Abgabe  an  den  Ma- 
gbtrat  für  sein  Gewerbe  zahlt,  erklärt.  An  eine  gleiclizeitige  ge- 
tan dheits  polizeiliche  Aofsicht  der  Agoranomen  ist  übrigens  gar 
nicht  zu  denken«  Denn  das  (iOrfttius  in  dem  Bruchstück  dei 
bnini  (Athement  Hb.  XIU.  p.  568.)  wo  tob  den  BordeUdbrnen  ge* 
«Ige  üiid: 

«lUSrt  sich  kicbt,  wenn  man  eich  diese  gemeinen  Birnen  nicbt  den 
HetSien^  sondern  den  Men  B&rgetinnen  gegenSbergestelll  denk^ 
ailt  denen  der  Musevehelidie  Beiaeblaf  liur  denLusllimr  atete  €elkkr- 
bringend  war»  da  er  als  Scbindiing  oder  Bbebm^  gestraft  waid.. 
Den  sprechendsten  Beweis  •  liefert  uns  die  Stelle  beim  Diogeaes 
Laertias  lib.  VI.  cap.  4.,  wo  es  heisst:  Als  Antistlte  n  es  einen 
des  Ehebruchs  Angeklagten  sah,  sagte  er  zu  ihm:  ünglücklicber, 
Welcher  grossen  Gefahr  hattest  Du  mit  einem  Obolus  entgelien  kön- 
nen ((ü  dvaTvyr]g  ^  Tir^uy.uy  xiy^vyoy  oßoXov  ^lacf  vyfTy  iJi'iyaao), 
Auch  die  Stelle  des  Xenarchus  (Athenaeus  lib.  XIII.  [>.  569.)  ge- 
hört hierher,  wo  gesagt  wird:  xal  rmy  «T*  ^xhüii]v'  Ituly  aiStcijg,  fi;- 

rtXiüg*    Daher  sind  auch  die  Verse  des  Menander  (Lucian.  Aeior. 
gJk)  au  lesen : 

*a\  ^QfiaxfTat ,  xal  y6a<uy  Xf^^tTWitimi 

nfldfdibl'Wii  die  ¥nlgote  sie  giebls  ... 
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jlbiich  von  dem  Magistrat  vcn>r)ehtet  und  von  besondem 
Harenzinspächtern  oder  Kiimehmem  (noQvoveXii' 
vrig),  die  zogieidi  eine  vollständige  liste  Ober  Namen 
luul  Wohnung  der  Stenarpflichtlgen^  wozn  selbst  die  PJu 
thici  gehörten,  hielten,  eingetrieben  ward.  Von  die- 
sem Ibirenzins  soll  nnn  Soloa  t^u  Athen  einen  Tempel 
der  Aphrodite  Pandemos  haben  erbauen  lassen  wor» 
aas  man,  selbst  wenn  man  etwa  nnr  ein  Bordell  darun- 
ter verstehen  wollte,  einen  Scliiuss  auf  die  bedeutende 
ZaU  solcher  Dirnen  und  die  betrjlchtiiche  £uuiahme  der 
Stadt  madhen  kann«  —  Die  öffentlichen  Dbmen  waren 
nun  eilt  weder  solche,  die  sich  in  den  Bordellen  auf- 
hißten (noQpai,  ai  ngoatäaai  i;äy  oixr^fiduov'),  wo  sie  an 
Arn  1%üren,  und  zwar  reihenweise  (im  xiqmg  Tsvayfä^ 
vag)  mehr  oder  weniger  entbl&sst,  in  fasst  durchsidi- 
tigen  Gewandern  (yv^ival,  iv  keTtrontjvoig  vuiaiv)  stan- 
den^ oder  sie  waren  zum  Theil  als  evaiQut,  fiovaiy.at 
ivie  unsere  Harfinunädchen  in  den  Kneipen,  oder  1^ 
den  Kupplern  (jiaaTQonog  Txqoayioyog)  in  deren  Tabemen 
(ßqoayioyBiciy  i^aOTQOTiiov,  fiaiQvlleia),  oder  sie  trieben 
dch  auf  dem  HafNunarkte  {ßaiyna)  als  datmriifiai^s,  3) 
'j^r  otoa  ^mnqci,  überhaupt  auf  den  Gassen  her^(>a- 

umflog)  wo  sie  entweder  sogleich  sich  preisgaben  od^ 


1>  Yergt  die  Note  S.89.Nr.3.  Harpo cration  Lexicon  X. 
Mm;  ^  Buitathiii«  Comment  in  Houieii  Uiad.  XIX. 
p,  U85.  dttod  anio  gantet  VeaiM,  de  j|iia  e»t  is  fd>iila,  iüß  qn^ 
qw  vanifeatam  Unat,  qui  tcadit:  Solonem  Veneria  yalgaija  tratplim 
dfdtmte  e  mQlieratii'qQaestay  quo«  ooemtaa  proadtaeiat  in  ceÜia,  in 
adolascentum  gratiam.  Vergl.  Boeekli  Corp,  laacript  I.  p.  4inK 

2)  Wie  sauber  sie  waren,  kann  man  darans  abnehmen »  dau 
eine  gewisse  Plianostrata  den  Beinamen  Phtheiropyle  erhielt,  Inai^ 
Sijntn  ^771  Tr]?  ^vfias  iojuaa  iifS^etQ^^tOi  qood  in  ^orta  iiianena  ^e- 
dicuk»  qaaereret! 

3)  Athenäen s  Deii^noi.  Vb«  XHL  e.  37.  Vefig^  Pnlme- 
riaa  Exevtatat.  p«  623. 

4)  Athenaena  Mpnoa.  lib.  Xllt  cap.  9f«  —  Smida« 
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sich  nach  bestimmten  Ilurenwinkeln  (x^fiaavueioy')  oder 
Absteigeqnartlereu  Qi^iyoQ)  begaben.       '*  -  • 

'  Schon  ihr  Aufenthalt  zeigt^  welche  Klasse  von  Men- 
Bclien  sich  dieser  Gattung  ^  oii  Frcndenmndchen  bedien- 
ten. Es  waren  vorzugsweise  fremde  Matrosen^  wel- 
che sich  hier  für  ihre  Enthaltsamkeit  auf  der  See  ent- 
schädigten; von  den  Grieclicn  nur  die  Hefe  des  Volkes 
und  ganz  gesunkene  Wüstlinge^  und  auch  diese  lagen 
mehr  in  den  Tabernen  ^)  wo  zugleich  Kuppelei  getrie^ 
lien  ward  9 weshalb  sie  auch  sämmtRch  in  Verruf  ge- 
Hethen.  Denn  zu  Aristophaaes  *)  Zeit  iKihm  die  nfe^ 
^ere  Iviasse  der  Bürger  noch  keinen  Anstand  sich  selbst 
iiiit  ihren  iPranen  in  den  Wirthshänsern  zu  vergnügen. 
Dagegen  war  es  angesehenen,  in  Amt  und  Würden 
stehenden  Personen  sogar  gesetzlich  verbuteu,  solche 
Orte  zu  besuchen.  ^^VVenn  ein  Areopagit  in  einen 
Wirthsfaa^use  auch  nur  etamä!  gewesen  wäre,  sagt  Hy^ 
perides,*)  so  hätten  ihn  seine  Collegeu  uiclit  mehr 
als  31itglied  des  Areopagus  geduldet/^  Späterhin  än- 
derte, sich  die  Sache^  d&m  der  moralisirende  Isocra- 
les^)  sagt:  äicht  einmal  etn  ordentlicher  tSklare  wtrgt 
es  in  einem  WirthsLaus  etsvas  zu  essen  oder  zu  trin- 
ken; und  Theophrast^  in  der  Charakterschilderung 
dhes  ganz  schaandosen  und  tollen  Menschea^  führt 


1)  ßergler  ad  Alciphr.  VI.  p. 

%)  Z •!! I  Ferienschdfteii.  E r •  ti»  Sammliti«.  Fieiboig  18ttw 
ÜO*  l.'Dle  WirthshSuser  der  Alt«m  8.3^33. 
3>  Athenaatlii  IHipnos.  Hb.  XIII.  p.  567. 

4)  Lysistrat.  467.       5)  Athen  neu sDeipnos.nb.XULp.5öf» 

6)  Areopagit.  p.  350.  ed.  Wolf.  ^  Atbenaens  Defpoei. 
lib.  XIII.  p.  567.  lif  xamßU^t       fpttyit^  f  nmt^  obMs-  ^it 

7)  Hier  zahltea  iie  „Geld  Ar  die  Stube,"  hoCxtov  oder  OTf- 
yayofuop  (PolInxOnomast  I.  75.)  welches  eigentlich  da«  pretinm 
naaklonti  der  RSmer  hi  den  Gasthöfen  war.  Veigl.  Casaubo- 
aas  ad  Atbeaaeom  I.  c.  14.  .  . 
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Hüter  den  Zügen  desselben  an:  er  sey  im  i^ande  so* 
gar  eki  Wirthshaus  zu  halten  I 

Tm  4er  iMikM  wir  ifiie  Inn^  n/imtef^ 

«fheidtefl^  obgleich  sie  mit  deir  Astern  viilPf  gleichen 
poii/A'ilkhen  \  erliäUnissen  stfiiid.  Auch  sie  Avar  eigen- 
Ikli  Sklavin  .  welche  meistens  jung  geraabi  oder  erl^ea« 
teft-  roll  fopfderianen  oder  äliern  Hoyren  g ehaaft  vad 
m  Aiiem  unteniehtet  0  ward ,  wa»  die  Alten  Mii^ik 
nannten^  um  ncbew  ihren  kni perliciien  liciz.en  besonders 
dareh  ihro  geizige  BUdimg  ihre  liehliaber  an  aiek  za 
fesseln^  die  aie  kairflen  inasieiVei  znlaaaeiiy  aberaveh 
meistens  b«ild  ^vieder  von  ihnen  verlassen  z-u  werdi  ii. 
Die  Püiinz.schule  der  Hetären  war  besonders  Curiulfa^ 
n»  w#  aie  gaiiL  Grieclienlaiid^  wie  %.  B.  die  Neaera^ 
dorehsogen  «ad  sldl  nielit  seken  angeheore  Reiohtiill» 
raer  erwarben.  IMe  bessern  von  ihnen  standen  rtbefall 
in  grossem  Anseha^  und  manche  ihres  Landes  iübeiv 
dtfiasig  r^^te  einem  Manne  dte  Hand,  am  ats  irow 
Gattin  ihr  Leben  m  beschliessen ,  oder  /.og  sich  zn- 
rü£k^  um  wenigstens  ein  tadelloses  Lehen  zu  fiiiureo. 

'  l>  Am  teteji  achoi  wir  ^lies,  ans  ^der  IM0  dai  Dejaevthar 
let  in  Neaeram  ed.  H.  Wolf.  Basti.  1572.  foL  p«  519.,  wo  ea  !o 
iripiaiMher  Uebenefzung  beiast:  lam  iieregrlnam  esse  Neaaram,  td 
ffUi  ab  ipso  primordio  di»monstral>o.  Septem  poellas  ab  ipsa  infiintia 
enit  I^icafeta,  Chariaii  Blei  läierta»  Hippiae  cof|Dl  eins  uxor,  gnara 
et  perita  perspidendae  Tenoatae  panralorum  natoraa  et  eoa  so!  lertcf 
ekcandi  institnendique  sda,  ut  quae  artem  eam  ekerceret»  atqae  ex 
ea  re  victuui  collegisset,  fiÜarani  aotem  eas  nomine  compellavit,  ot 
qoaia  uiaxtiaas  ab  iis,  qiii  earum  consuetufliiiem ,  tanquam  ingenua- 
rum  a|>petel)ant,  inerced«»»  exigferet,  post<*a<juaiii  atiteni  Hörem  ae- 
tatU  earum  magno  cum  qaaeistu  prostituit :  iino,  ut  clicam,  fasr<% 
Corpora  etiam  earum,  cum  Septem  e.si>ijiit,  vejulidit:  Antiae,  Strato- 
lue,  Anstocleae ,  Metanirae,  Pliilae,  Isthmiadb  et  Neaerae.  Quam 
i^tur  uniisquis  jue  earum  emeiit,  et  ut  ab  Iis  qui  eoa  a  Nicarota 
emeraat.  jUb«rtate  donatae  sint. 

2)  Vei^l.  den  besonders  aus  Atlienaeus  zusammengalrageiiBn 
Citalag  der  berühmtesten  Hetären  bei  Musoriaa  Philoaophna 
dalDKu  Cdraecörum  cap.XIl.  m  GronoTÜ  thesaimia  aatiq.  Giaacxnv 
Toi.  Till.  p.  2510.  aq. 

0)  Atbena^aa  Peipnosopli.  lib.  XIII.  p.  577.  /Jttitß^Jilovaw 
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f.  Bfegiii«4lc*a4«BliillftiiA» 


Häufig  waren  sie  fireili^  Meh  DmnH  de  nwim%  md 

hielten  oft  eine  bedeutende  Anzahl  Mädchen ,  unter  dem 
Titel  VM  Di^erionen;  so  ausser  der  genannten  ^ica-* 
ret«  in  Corlnth^  andi  die  Aspaisiailn  Atken^  wdeke 
tetütere  damit  ganiü  Hella«  üb^föllte.  0//Die  weniger 
in  Ansehn  stehenden  begaben  sich  oft  unter  den  Schatz 
der  Berähnitertt  oder  trieben^  siiuial  wenn  sie  wenigfir 
gl  bildet^  idciit  niiisikallMh  (ni^ai  hai^ai  ^)  ware%  Ar 
Gewerbe  auf  eigne  Ihmd,  gingen  z,u  Athen  nach  dem 
Piraoeus,  um  die  ankojiunenden  Kaufleute  m  sich  einziH 
laden^  während  die  vornehmem  sieb  dort  nur  zeigten.  ^) 
Oft  folgten  sie  haufenweise  dem  Heere^  so  dem  Heeres* 
führer  Chares*")  und  dem  Periclcs  nach  Samos^  wo 
sie  eine  so  reiche  Einnahme  hatten^  dass  sie  da8€jl]|«t 
der  liq>gedi9i]  h  Kakofwig  einen  Tempel  bauen  liess^  0 
Ueber  das  übrige  Leben  dw  Hetären  verglelehe  man  4k 
klassische  Abhandlung  von  Friedrich  Jacobs.*) 
'Afleh  diese  eigentlichen  Freudenmädchen  waren  ariTäm«» 
Keh  fast  nur  für  Fremde  vorhanden^  welche  oft  unge- 
heure Summen  in  ihren  Armen  verschwelgten,  die  Athe« 
ner  gingen  wenigstens  noch  zur  Zeit  des  ThemisUH 
kies  nieht  mit  ihnen  nm.  0   Indessen  war  das  BeisiM 


yag  at  totovtat  €is  TO  a$»(fQoy^  xmy  ln%  tovitp  aeiivvyoitipw  M 
pek%£ov$. 

1)  Athenaens  Deipnos. 

f)  l^üyXQdTixri  It  tnootvETO  nXtjl/t]  xaXajy  yvi'uiy.bjy  xttl  inkii&vyey  aJtti 
Tüjy  TuvTt]^'  fraiQiJcjy  7}  '£).).ug.  Auch  JerKonig  der  Sidonier,  StratOi 
Hess  seinen  Bedarf  von  dort  berkomnien.  Athenaeus  lib.  XII.  p.  531. 

2)  Hesychius  8.  v.  niC«S  fAoC/ovg*  ourag  txulovy  loc» 
/ita$^€CQyovaas  iT(c{()((s  x^qU  dQydyov,   Vergl.  P  bot  Ii  Lexicon  s. 

Procopii  Anecdot  p.  41.  —  Onperi  Obtemt*  L  p.  IIO^  *^ 
Casaubonns.ad  Sueton.  Neron.  cap.  27«  * 

3)  Athenaens  Ddpno«.  1H>.  XHI.  p.  SBt.* 

4)  Dieser  nahm'FlÖteiispielefinneii^  SSngerinnen  mid  n^i»  IwS» 
gm  mit  sich,  nach  AthenaeuB  Ddpnoa.  Ub.  XSL  p,  532. 

5)  Athenaens  Deipaos.  lib^  "XllL  p.  373.  Als  Darios  Se- 
gen den  Alexander  an  Felde  sog,  hatte  er  330  mXlax&f  bei  Mi 
(A  th  en  aensXni.  p.  337«)i  von  denen 820 MnsäTeistaadeii  (ib.p,OQa) 

6)  Termlschle  Sehriften.  Bd.  IV.  S.  311  folg. 

7)  Athenaeas  Ddpnos.  lib.  XIL  y,  ^3a.    BsfiunoxXni  #*t 


Digitized  by  Google 


wi  mächtig;  nach  und  nach  fanden  die  Jüngern  Ge-» 
iifcninrk  in  dem  fnirm  Umj^nni'^r  mit  den  fem  gebildet 
Uft  md  ^pig  ge9iimSMUea  Courtistneii  ^  welche 
Takt  genug  besassen,  da«;  reiii  Sinnliche  den  Geisügen 
uiUarzuordnen^  um  den  Schönheitssinn  der  Grieciu  a  m 
fiaMln;  MMttbfli  di0  Aellem  im  ihren  Füssen  za  sehen^ 
kMttle  nicfat '  sdiwer  werden  ^  da  die  Qri^hinnen  »elbsi 
JM  wenig  über  die  häusliche  Sphäre  hinauszugehen  wuss- 
ten.  ^}  Sa  fiel  es  dmn  nicht  mehr  auf^  als  Chares  auf 
seUen  eiige^  nvie  gesagt,  dae  Ans^hl  Hetären  mit  j^ich 
lohni^  denn  die  Atheniensisc^  Jogelid  verbrachte  bereits 
iiire  Zt  it  bei  ihnen^  und  welche  Rolle  sie  zn  den  Zeiten 
des  P.ericles  a|Meiten^  bedarf  keiner  nüiiern  Darlegung. 
Ha  m  sefaaaadeaesteD  thlm^ohen  Rohhi^  sank,  »ber 
der  Grieche  nie;  er  hatte  dte  fremde  Bnhlerin  erst  m 
sidi  emporgehoben,  ehe  er  sich  in  ihre  Arme  Avarf;  denn 
aas  der  di^enden  älUaida  war  ßine  Freuudiu  oder  Ue*» 
tUb  geworden^!  ~  ?  Das  Gesagt»  gUt  iHM^BW  iteszQi^ 
lieh  nur  von  Athen ,  da  es  uns  bis  jetitt  noch  nicht  ge* 
lang  aber  die  Bordelle  und  Lustdirnen  in  den  übrigem 
SÜMen  «od  Städten  Gdecheidands  elrv^ras  uäh^i:^  aofi* 
^sofinden.  • 

...  §.  IL 

Kmn  SIhi  far  andere  Gefähle  als  seinen  Stcrito 

habend,  konnte  in  des  Römers  Leben  die  Liebe  nur 

-    ■        *  .  j 

ttvno)  "dO-riycciwy  fu^vayoutytoy  ,  ira  { Qaig  X Q  ^l^^^P^^» 

1)  Athenaeus  Deipnos.  lib.  XII.  p.  ''»32. 

2)  V«rsU  Bernhardy  GrandriM  der  Gnediidcben  Utterator. 

mL8..ML 

>a|  BfeBtÜlna  awaytaa  sawftrüch  biiate  Kieuier  tragen,  Sni* 

^fty;  M  daa  Locraea. achriab  es  ;S«le«WNia  rar.  Saidaa  s.  t»  Zdt 
kmH't  aiidi  bei  den  S^praoaaaaara  w  m  Geaat^  A^henaeaa 
Mpii.ib.  mc4.  yaiü^Patit.  L«r,  Atti<!.  p.  ^6.  Von  den 
Ueedaemoniemffihftdpaaalbe  Clemaaa  Alexaadr.  ?#ef<^g.  lU 
clo.  an.  Vefgl.  Weaaelia«  »dWodWf.  Sifr  IV.  4.  -ir»  Sidon. 
Apoll,  epist.  XX.  3.   Jam blich.  ^      Pitbwv.  ay.  «1-  - 
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eine  geringe  Rolle  spielen,  und  seihst  seine  Aflitmiir 
^or  der  £he  und  der  Ehefran  war  nicht  sawobl 
einer  reinen  Sittlichkeit^  ab  rldmelir  des  Interesse«, 
ches  der  Staat  no< Ii  wendig  auf  Äe  Pflegerinnen  iiMwr 
neuer  Generalionen  nehmen  musste ,  kann  also  kaum  ais 
etwas  anderes^  denn  eine  poii%elllcli€  Maassregel  betradh 
tet  werden.  Wenn  ein  Censor  wie  Metel  Ins  In  sImt. 
öffentlichen  Rede  zur  Aufuinnternng  znm  tleirathen  sa- 
gen durfte:  0  ^^^^  uxore  po^semm,  QuiriteSy  em, 
ömneB  ea  mtde^m  eareremm:  sed  qmtdam  ite  Miiifi 
tradldity  ni  nee  emk  iUh  mlh  eamnwde,  nee  ^ne  itti 
nllo  modo  Tirt  possH ,  mlttü  pei  jH  hme  pofms  quam 
In'em  toiupitiü  conmlendum  —  und  sdbst  der  strenge 
Cato  erklärte:  0  adulten^  fixerem  tumn  H  deprehok 
disses,  Sine  hidlt^  tmptme  neeareg:  iffa  ie^  ii  HM» 
ierares,  digifo  non  änderet  contmger^e ,  nvque  Ins 
est  —  se  kann  es  uns  mcht  Wunder  nehuM^n^  dm 
bei  solchem  Mangel  des  g^stigen  oder  gemiitUliflkBi 
Elements  in  dem  Gesehleditsleben  ^  dasselbe  sieh  bei 
den  Hörnern  nie  eigentlicli  weit  über  das  lliieriscbe  er- 
hob^ Haren  nns  bereits  an  der  Schwdle  der  römisdtta 
Geschichte  begegnen  0  nnd  der  Umgang  mit  ihnen^  weif 
entfernt  jemals  getadelt  zu  werden,  l  ielmelir  als  eine 
durch  uralten  Brauch  geheiligte  8itte^  die  niemals  ver- 
boten, dargestellt  wIrcL  ^)  Trots  dem  aber,  und  wem 

•  

A.  Borremans  Var.  Lect.  c.  10.  —    A r t e m i tl o i .  Oiiei> 

rocrit.  Üb.  11.  cap.  3. 

1)  A.  Gellius  N.  Attic.  Hb.  I.  cap.  6, 

2)  A.  Gellins  N.  Attic.  IIb.  X.  cap.  23. 
8)  Li  via  8  tiist.  1.  4.  II.  IB. 

4)  Cicero  Orat  pro  Coelio  cap.  20.  Si  quit  al,  ^ni  etttfi 
ttieretricfi»  auioribot  intMdictBin  iaventnd  putel^  ott  itte  iiuidem  val^ 
■crenit,  nestre  non  poftuiii;  led  abborret  noo  modo  ab  bniM 
•eoali  lieentia,  toram  otiam  a  maiocam  coatvotadiat 
atqoe  coneotsii»  daaado  eaim  faotam  aoa  est?  4|«aa- 
So  roproheatam«  qoaado  Doa  poraiitaan?.  Horattib.!» 
Mir.  2.  T.  ai---a5. 

Qaidam  aotoi  homo,  «am  ediaC  Ibnioi:  lliito 

Vittale  mto,  inqiül  Mslmtfa  dk  Cateaia. 
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auch  die  Etrusker  als  Rom  fast  noch  im  Ent^itehen 
wir>  kereüs  «in  mehr  al^  schlüpfriges  Ijuben  fütutm^ 
V^BMLflMy  Samniter  mä  hoerer,  wie  Vfk  ge^ 
sehn  haben^  ihre  Töchter  Preis  o;al)en,  —  trote  allem  die- 
seu  sage  ich,  waren  die  geschlechtlichen  Aiisschwei- 
li^gtti  der  tL&wßf  doch,  in  den  ersten  fünf  Jahrhnnder» 
loi  tm  Qtaojm  mir  gering»  da  üure  Lebensart  als  Krie- 
m  und  Ackeibauer  sie  kaum  in  träge  Ruhe,  den  Be* 
alles  Lasters,  versinken  lieso  und  das  Gesetz  der 
iä  Tafeln:  coeübe^  prokibclo  ^)  den  kräftigen  Mami 

Nam  aimol  ac  venaa  inäavit  te(ra  libido»  I 
Huc  iovenei  aeqaiiin  est  deacejidere;  non  alienaa 
Vermolere  «corea. 

fiasMie,  mkiie  w  imwilifcttbriieh  an  das  S.  89  angeliihrte  Bracbr 

Hadtdai  Philemon  erinnert 

1)  Sie.  hatten  Gemeinschaft  mit  den  Frauen ,  die  es  nicht  für 
adbdUcli  hielten,  halbnackend  (yvftvtil)  zn  erscheinen,  unter  sich 
Ii«  mit  den  Männern  gemeinschaftlich  gymnastische  üebangen  ata 
trabea^  in  Gegenwart  Anderer,  aelbtt  der  Jüngern,  die  sogar  dazn 
ti««litten  worden,  den  Beischlaf  an  üben  nad  sich  ron  eigenen 
i&inUchen  Künstlern  den  ganien  Körper  glatten  and  enthaaren  an 
hweu.   A  t  Ii  e  n  ae  u  s  Deipnos.  Üb.  XU,  p,  517,  51*. 

2)  Das  Gesetz  war  antangs  wohl  mir  f5r  die  Znknnft  gegeben, 
•  um  dem  Staat  eine  hinreichende  Zahl  von  Bürgern  an  sichern»  Sox«- 

roenes  histor.  eccies.  I.  9.  Vetos  lex  fuit  apud  Romanos,  quae  vcta?- 
bat,  ne  coelibes  ab  anno  aetatis  qiiinto  et  vjgeüimo  pari  iure  essent 
cum  inaritis.  —  Tnlerant  Iianc  legem  veteres  Romani,  cum  spera- 
lent,  futurum  hac  ratione,  ut  nr!»s  Koma  et  reliquae  provinciae  im- 
peiii  Romani  hominum  multitudine  abundarent.  Deshalb  setzte  auch 
Ciesar  nach  dem  Afrikanischen  Kriege,  als  die  Stadt  wegen  der 
H«Bgs,der  Gebtiebenen  sehr  entvölkert  war,  Preise  für  diejenigen 
a»»  weiche  £e  meisten  Kinder  hatten.  ]>  io  C as&iu  s  Lib.  XLIU. 
22«.  Alte«  dies  yermochte  wemg.  »io  Ceiaioren  Camillas  und 
Peathiinillis  mnsstea  schon  cur  Steuer  des  ehelosen  Lebens  die 
HtgestoUa  teaer  <Aes  taerio»)  einfahren  (F  estns^p.  161.  L  V  a- 
leilis  Maximns  lih.IL  cap.  9.>,  Angnstus  snchte  durch  die  Lex 
Ml  de  aaritaudis  ordulbna  <Sneton.  Augnst.  34.  89*)  Tergeblicb 
«atgcgenzuwirhen ,  bis  die  vom  Senat  ansgegangene  Lea  Papia 
Poppaea  %  w.  Chr.  Geltang  erhielt,  <Tacit.  Annal.  III.  35.  —  »io 
Ctssins  LIV.  1«.  LVI.  10.)  obachon  auoh  sie  nicht  tonge  in  Krsift 
Wrt.  Vergl.  Lipsins  Excm».  ad  Tattt.  AnnaL  IH.  25.  —  Hei- 
■««cii  Antiquit.  Koiiian.  iarisprud.  I.  2**  e*  S.  —  HngO 
Gewh.  des  romisdien  Rechts,  l.  S.  237.  UvS».<^W'  ^ 
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Bwailg  den  Drang  der  Natur  in  den  Armen  der  recht* 
massigen  Gattin  z.u  befriedigen.  Je  mehr  aber  dieftö* 
mer  BiH  fremden  Volkem  in  VerModmig  tMiemy  4eM 
mehr  nahmen  sie  vm  den  Sitten  nnd  Lastern  deiMlta 

auf.  Im  Jahre  513  ü.  C.  (240  v.  Chr.)  wurden  die  Plo- 
ralien  eingei\ihrt,  welche^  wenn  sie  auch  nicht  4im 
IJrspnmg  haben  dürften^  wddten  lia^tantlns  O 
giebt,  do6h  düfch  die  Art  Ihrer  Feier  aWen  guten  Sit- 
ten Hohn  sprachen  ^  dennoch  aber  so  aligemein  gefiel^ 
^dass  Cato  durch  sein  jföfern  dagegen  niehts  weitenetf^ 
Ifingte^  als  dass  man  mit  den  Schlussfifcenen  dersdkai 
so  Inline  wartete,  bis  er  sich  enlfernt  halte» ')  Die  un- 
geheuren Keiclithüuier  welche  die  liümer  in  ihren  ste- 
ten Eroberungskriegen  erbeutet  iwtt«i^  kennten  idcb 
angenützt  aufgespeichert  werden ,  sie  ministen  genossen 
Wilden;  auf  welche  Weise  wussten' die  Krieger  bereits. 
Die  Jugend  des  Uitterstandes  und  der  Vatricier  ging  w£ 

])  Itistit  dirin.  I.  20,  6«  Flora  eam  niagpii  op«i  €K«ri*  m> 
rtetileia  qmtetitilttet,  popslqm  seripiit  Jiaaredem;  oerlunqae  pec»- 
niam  leliquit,  euiui  ex  «nniio'  foeaere  soi»  natelit  diefl  celebnoiptar 
««litioiid  liiiloriim  y  qw»  appellant  Floralia.  —  L  20,  10.  Ceb- 
Vrantor  cmn  omni  IssoIto.  Nam  praeter  verbörnm  licentiam,  quh- 
bus  obscoenites  omnis  effanditar,  exiinnttir  etiam  vestibus  populo 
fiagitante  meretiices^  qiiae  tnnc  miinaiuta  iunguntui  oilicio  et  in  con- 
specfcu  popiiH  ^  lisqne  ad  satietateni  impiidicornm  hominiim  cnin  pn- 
dendis  motibus  detinentiir.  Bedenkt  ruan,  dass  kaum  40  lahr  nach 
der  Einluliiung  der  Floralien  P.  Seipio  Africanus  in  .meiner  Venhei- 
-  digangsrede  zum  Tib.  Asellus  sn^en  konnte:  8i  neqi;üiam  defenflen 
vis,  licet;  sed  tn  in  nno  scorto  maiorem  pecuniam  absninsisti,  quam 
quanti  omne  instrumentum  fundi  Sabini  in  oensam  dedicaristi«.  üi 
hoc  ila  est:  qni  spondet  mille  numuMim?  Sed  tu  pltis  tertia  pHte 
pdcmiiae  patemae  perdidisti  atque  -ateanisisti  in  üagitiis  (Gelliai 
Ndct  Attlc  Vn.  11.)  Da  nicfat  aar  Het&rea  eiaen  Tmnpel  dtar 
Aphrodite  bauen  lienen,  aondem  Ihnen  aa  Efaiea  «ndk.ein  MkMr 
an  Abydns  erbaut  vaid  (Athenaeas  Xni.  p»  m»)«  aad  4ie  iia- 
zige  Pbtyne  ganz  Theben  wieder  naflanea  nnrilii,  wenn  »an  ab 
Inadnift  setzen  woHe:  Aiexnader  zentdrte  «ie-,  die  Het&o  Flfffn^ 
ateDti  aie  wieder  her,  so  hat  man  ni^t  eben  Unaoh,  die  oUge  Kr- 
saUnng  SQ  den  ganz  absMen  Brfindangen  derKinbeniraler  za  teoiMa« 
'  ar  ValeV.  Maxlmn^  It  10.  8.  ftOaaea  B^t^.M.  * 
Martial.  Epigi.  I»  1.  Vi«'l6> 
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Reisen,  lernte  in  den  Annen  griechischer  uiul  asiati- 
ieher  Hulilerinnen  kunstgerecht  schweigen  und  da  ihr, 
ia«k  BMI  vmik^kgtkfikrt,  Sooita  nacht  mehr  hdia<« 
gen  komitm,  fiihrte  sie  die  Hbertioe  Amiea  laii  isiA, 

welche  Avohl  an  Ilaiisucht^  nicht  aber  an  Bildung  der 
griechischen  Hetäre  gleich  kam.  Dennoch  erlag  die  alt«? 
viteflsGhe  Uatrane  hald  in  dem  Kampfe  mit  .  ihr  md 
wurde 'dardh  das  nmr  %\i  gut  gelingende  Streben  die 
fremde  Iluhlerin  in  auso^esuditer  LüsternlitU  und  Frech-» 
heit  ZrU  ühertreiTen^  dem  stulzen  SLüsmr  nur  um  so  ver« 
iAtiloher^  8ie>  hatte  wohl  empfangen^  lüemals  aber  Her- 
ben gelernt.  Er  selbst  aber  auf  diese  Weise  nirgends 
von  einem  versöhnenden  Elemente  umgeben^  hörte  nicht 
mr  auf  Bürger  des  Staates  ^  sondern  überhaupt  aueh 
Hoiseh  %n  s6yn  und  der  Beherrscher  des  Erdreiches 
versank  eiidlicli  zur  Zeit  der  Kaiser  in  eine  so  kolobi^ale 
Lasterhaftigkeit,  dass  ihm  der.Bulim  ward^  auch  hierin 
^zlg  da^ostehen. 

Ist  es  nnn  anch  gewiss^  dass  erst  seit  den  Krie- 
gen in  Asien  die  römische  Sittlichkeit  untergraben  Avur- 
if^y  ^)  so  ist  es  doch  dem  oben  Beigebrachten  zu  Folge 
«unöglich  die  Zeit  m  heslunmen,  m  welcliter  BordeMe 

I)  Man  leie  die  Rede  des  Cato  bei  LI  ¥i  at  liist  Itb.  XXXIT«  4L 
«•  «I  «utet  tutdmni  'hebst:  flaee  ego,  quo  metler  laed<wl|ae  in 
^Ite  fortnna  rei  pnblicae  est,  iinperiunujue  crescit,  «t  iam  in  GnUH 
ciam  Asiainque  transct^ndiinus ,  omnibus  libidinuiii  iUecebris  repletas, 
et  regias  etiani  attrectamus  gazas,  eo  phis  horreo,  ne  illae  iiiagis  res 
nos  ce])eiint,  quam  nos  Utas.  Kaum  10  Ja!»r  nadilier  sagt  derselbe 
Schrütsteller  (Üb.  XXXIX.  6.) :  Luxuriae  enim  peregrinae  origo  ab 
eMTCitli  Afiiatico  invecta  in  uibem  est.  Juvenal.  Satir,  VI.  299. 
■*  •  •  Prima  peregrinos  obscoena  pecuiiia  mores  - 
"   '  *^      mtulii  et  tur|>i  freg^nt  seeoia  loxn  '  ' 

"* '  '      '   Divitiae  moUes.  *  '  " 

Tfi'^iteBi  at«r  t^^n  Umher  desselben  Dichters  Wofte  IH.  0(1  iq. 
io-    '    .        ^     Kon  pofcsnm  fÄnfe,  anirile»! 
"  ' '  "^Hiectm  nt^em^  qniUDnIs  qti6fa  portlo  faeds  AeUadf  ^ 
k^^en<  Synis  in  irHMA  detfoxit  Oiontei, 
St  nognam  et  möres  et  coin  tibidne  chordai  ' 
w!#blq^a8  ,  iMft'äoll'  getaHlla  tympann'tecmib'  ' 
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und  öffentliche  3Iädchen  in  Rom  zuerst  aufkamen^  oder 
als  solche  von  der  poli^ilichen  Aufsielit  der  Stadt  als 
vorhanden  anerikannt  wnrden.  Desto  genauer  sind  uns 
aber  die  Einriehtungen  . bekannt  Die  Bordell e,  Iti» 
fanaria^')}  fornices^}  befanden  sich  besonders  in 
der  a^weiten  Region  der  8tadt  der  Coelimontana^  na- 
mentlidi  in  der  an  der  Stadtmaaer  angriuizenden^  in  den 
Carinii  (dem  Thale  Kwlsdien  dem  Mens  Coelins  and 
Esquiiinus)  lic;^enden  S  ii  b  u  r  a  (Suburbaua).  Hier  war 
auch  das  Macellum  magnum  oder  der  grosae  Markt 
ihr  all^lei  Lebensmittel  O  Um&s  der  Itter^  so  wie  die 

  • 

1)  Gewöhnlich  leitet  man  das  Wort  lapanar  von  der  Fraa 
fies  Fansttüiis,  der  Lupa  (Livius  I.  4.)  ab,  so  Lactantius 
lih.  I.  (livin.  insdt.  20.:  fuit  enini  Faustuli  iixor  et,  propter  vulgati 
corporis  vilitateiii,  Lnpa  inter  |)astores,  id  est  meretrix,  nuncupata 
e&t,  ündc  etiain  lupnnar  dicitur.  Vergl.  Isidor  lih.  XVIII.  etymo- 
log.  42.  Hieronymus  in  Chron.  Ruseb.  Indessen  miilite  man  sich 
vergebens  ab  lupa  wie  lapanar  mit  lii}>!is,  der  \'\'olf,  in  Beziehung 
zu  setzen.  Irren  wir  nicht,  so  ist  der  Stamm  das  Grieciiische  lüfjta, 
Sclimntz,  scliändlicher  Mensch;  daraus  entstand  lupa,  wie  ans  /riicat 
Inpar  gebildet  ward^  als  älteste  Forin  für  lapanar,  welche  in  dem 
Adjektivnm  lapariat,  und  in  I upariae  bei  Rnfut  mä  A.  V ictor 
als  identisch  mit  Inpanar,  sich  erhaltea  hat.  Freilich  erinaert  La- 
ctantius an  die  Hetäre  Leaena  and  Cedrenos  an  die  yvyatxas  Iv* 

2>Cre]neinhin  leitet nianfor nix  Ton  farna«  oder  foraaxa^ 
oder  halt  es  for  identisch  mit  fotnix,  der  Sdiwihboaen.  Isidor  fih. 
X.^  110«  achceibt:  fornicatrix  est,  cttina  eorpw  ^nblicnm  ac  ml-  • 
gare  est  Hae  snb  arcnatis  itrosternebantar,  i^oae  loea  lorniees  di» 
cmtar,  nnde  etfornicariae.  Wenn  wir  nun  auch  gern  zugeben, 
dass  sich  die  Dirnen  luiulig  unter  den  Sc]i\vibbü;j,en  in  der  Stadtmauer, 
wodurch  man  Ausfälle  zu  machen  pliegte  (Liviiis  XXX\  1.  23. 
XLIV.  II.)  aufhielten,  so  zeigen  doch  melirere  SteUen  bei  den  Al- 
ten deutlich,  dass  die  fornices  H ä u  s e i  waren  (besonders  Petron. 
fciatir.  7.  Martial.  XI.  62.)  Die  Glossae  veteres  liaben:  for- 
nicaria :  noQrtj  (Itto  xauttnu^  j)  Vöiayiai,  Wahrscheinlich  aber  erhiel- 
ten die  Bordelle  ihren  Namen  daher,  weil  sie  in  der  Nähe  der  Stadt- 
mauer und  derenSrhwibbÖgen  lagen,  weshalb  die  Dirnen  auch  Sum- 
Iii  0  e  n  i a n  a  e  liiessen.  M a  r ti  al.  XI.  62.  III»  S2.  hZS,  0#: 
sollte  fornix  aus  noQviy.op  entstanden  seynl 

3)  Adler,  Beschreibung  dCK  Sladt  Heia«  jB,  IM  li»lg. 

4)  Marti A«.  M«»*  Til*  l|pl0&  30.  m 
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1f9§ßBSLe,  Taheniae  Tonsoren^  udk^  des  Carnl- 
fe^LO  uüd  die  Caslra  peregnna^  Kaserneri  für  fremde 
Iwini«,  weiche  io  Rom  unter  den  Kaisern  als  Be- 
saimip  ^8™»  Umstände^  welche  einen  grossen 

ZaMMnnenAim  MensK^heii  bedtegleii.  0  G«igeB  Mit- 
tenuicht  granz,te  die  Subura  an  die  Isis  et  Serapis,  die 
dritte  Region,  woselbst  sich  der  Isisteinpel  mit  seinen 
Ulrtea  iwd  Utinen  befand.  Die  eigentlichen  Bordelle 
w«deH  ans  als  höehilt  wreiiitic&  und  achmutzig  geachü-* 
Art,  ^)  so  dass  die  Besuchenden  den  Geruch  davon  mit 
sich  nahmen;  sie  hatten  eine  bestimmte  Anzahl  i  on  Zel- 
icn^Cetlae^O  über  jeder  derselben  befand  sich  der 
Name  der  Mme,  welchen  sie  bei  ihrer  Aufnahme  em- 
pfangen hatte  0  uad  der  Preis  ihrer  Umarmung.  ^)  In 

1)  Martial.  üb.  IL  ejupr.  17. 

2)  Daher  sagt  auch  Martial.  XII.  18.  dwooÄ  8l*ora.  » 

3)  H  o  r  a  t.  Satir.  I.  2.  30.    Contra  alius  nalUm  nisi  olesti 
Is  fomice  stantem.        P  r i  a  p  e  i  a 

Ctotlibet  huc,  licebit,  intret 
nigra  fornicis  obtitns  faviila. 
Prviieiltift«  OOntr.  Symmachum  üb.  IL:  sparcam  le.lolente  fornice 
ceHam  —  Seneca  Controv.  L  2.   Redolei  adhuc  hihgiiiem  lomic«. 
-  IttTeaai  8at  VI.  130.  sagt  von  der  Messalina: 

OlMicoriaqiie  genii  turpis ,  fumoqoe  laceinae 
Foeda  lupanaris  tuÜt  ad  pnlfinar  odorem. 
JUToaaL  Sat.  VI.  122.         -    Petron.  Sat.  8.  - 
Lipsiat  Samrii.  h  H.   Daher,  wird  CeUa  und  Ccitoc  aiu}li  über- 
haupt für  lopaaar  gebraacht.  ■  ^ 

5)  Martial.  lib.  XL  46.  Intraali  qnoties  inacnptoe  hmlaa 
üellae.  Seneca  Contw.  lib,  I;  Deducia  e»  itt  lopanar.  ac 
cepisU  locum,  pretiom  ooiutUDtav  est,  titn.Ui  iascnptna  «rt. — 
MeretHx  vorata  es,  in  commoni  loco  itetisti,  eaperpoBi t.na  esl 
c.eliae  tnae  titiilus,  veiiientes  recepisti.- Nomen  taiim  pe- 
pendit  in  fronte,  pretia  stupri  accepisti ,  et  maaiu,  quae  dlie  da* 
tnra  erat  sacra,  cap^uras  tulit.  Man  bat  diese  letetere  Stelle  so 
dMlen  wollen,  dass  t\er  Titel  auf  der  Stirn  der  Dirae  befestigt 
sey,  allein  abgesehen  davon,  dass  «lann  wolil  tibi  für  tunm  atebea 
iDMste,  ist  es  ja  bekannt,  dass  die  Alten  frons  von  der  Vor- 
tarnte  der  Thür  gebrauchten  (Ovid.  fast.  L  135.  Omnis  habet  ge- 
ite^  Itinc  atque  hinc,  ianua  frontesy.  Seneca  sagt  ja  auch  pe- 
p«adiC  lM  aacbb^^ii^d       die  Liste  des  Leno  provocirt! 

^  Am  besten  aiehi  man  dies  aus  der  folgenden  BUAh  w  de^ 


IM \        I.  BecHliitilreiKl«  1&tiint«»<b 


jeder  Zelle  befand  sich  eitt  Lager  (j^iwimentum^  Mite* 
luni  ,  jmlvhmr')  welches  mit  einer  besoiuiern  Decke,  l(h 
dix^  ladkulum,  0  belegt  ward,  und  eine  Leaohle ^  iu^ 
eerm.^^  Was  den  Bordellwirtk  betrifft,  so  mtMr 
neu  die  Römer  keinen  eignen  Atmdmek  d«fär  gehabt  m 
haben;  sie  gebrauchen  zwar  das  Wort  leno  dafür,  in* 
dessen  bezeichnet  dies  eigentiidi  den  Kopf^er,  der  nnr 
seine  Wohnnng  dazu  hergieM,  nidit  aber  die  Dfrnea 
in  Lohn  laid  Kost  hat.  Vielleicht  kam  dies  dahejv,  dass 
in  den  frühen  Zeiten  gar  keine  eigentliche  Bordelle  in 
Born  rorlianden  Waren;  die  Db'äen  isich  Mos  eine  WiA- 
nimg  mietheten  tind  der  Hausbesitzer  gar  n!dbt8«Bit 
ihrem  Gewerbe  zu  thnn  hatte,  wahrend  der  Gelegen- 
heitsmacher oder  Kuppler  sich  darauf  beschränkte^  d^ 
Liebhabern  Dirnen  m  schaffen  rnid  seine  Zellen  gegen 
eine  bestimmte  Abgabe,  mcrce^  cellac,  ^3  von  jedem  Bc- 

Vita  A[)ol!onii  Tyrii  6v>5.  Pnella  ait,  prosternens  se  ad  pedes  eias: 
miserere,  domine,  virginitatis  meae,  ne  prostitaas  lioc  corpus  sab 
tarn  turpi  titnlo.  Leno  Tocavil  vHUcDm  piiellanui  %i  ait,  ancilla,  qnae 
praesens  est  et  exornetur  diligenter  et  scribatur  ei  titulas,  qtncunqne 
Turtiam  dcvi«laTerit ,  mediam  liberani  dabit:  postea  ad  singulos  so- 
lidos  popalo  patabü.  Sof^r  ia  dea  Nanen.  lieimlite  -alio  ain  g&m&' 
BW  Laxni ,  elna  Inngfrao  •  nüt  idHlaani  Kaspar  woUte  aacb  aiaeo 
schda  klingaadan  Namen  haben.  <— 

S)  Patron.  Satir.''20.  Barfli  ad  Clan4ian.it  1173  — 
Matt ial.  XIV.  148.  tS2.  ^  renal.  VI.  m.  Die  Dirnen  selbst 
Messen  daher  au cli  wohl  lodices  meretriceä  zum  Unterschiede 
von  den  Gai^senhiiren. 

2)  Martial.  XIV.  dö  — 42.  XI.  105.  —  A p n !e j us  Metam. 
V.  p.  162.—  Horat.  Satir.  II.  T.  V.  48.  —  JuvenaL  Sat.  VI.  13L 
—  Tertullian.  ad  üxor.  II.  6.  Dei  anfilla  in  laribns  alienis — 
et  procec^et  <Ie  ianna  lanreata  et  Inr^ernata,  ut  de  novo  consistorio  li- 
btftinnm  publicarum,  wo  zagleich  der  Auadrock  Qo  asis  tesium  Ii* 
bidinuui  fiir  Bordell  zu  merken  ist.- 

3)  Petron.  Satir.  96;  Ves  me  hercnle  ne  mercadam  cellae 
daretis.  Die  Abgabe  betrag  gewöhnlich  ^nen  Ass.  Petron.  Sat.  B. 
latn  pi-o  ni«r«tlrbt  ailsiem  exegerat.  llMtlal^  I.  104.  Gaailit 
fet  a^se  Vemis.  II.  ^3.  'Si  plebeiar  VbiMn^  «etaiiw  tibi  >lMftiff  asie« 
V%%leiehe  die  Intditfllr  ^  Gr a  i^f  uiieript.  nüti^/llli«  «arbi»^ 
man!.  AnMelod.  1810,  tia:  MftÄt  1»     fiaUitit t  -wä  Mi.*  linA 
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si^faenden^  zu  rermiethen.  Erst  als  das  Geschäft  «in« 
trägiicher  wurde  ^  hielten  die  Lenones  oder  JUenae^  denn 
mäWimam  UMbm^Mmhtmmiabm,  iielhUDlnieii^  ytMdm 
il»9ls  Sklffrtiiilea  luMfleii.^)  Der  Leno  hatte  seinen  Vll^ 

Imis  pnelfaruni  y  Avelcher  den  Titel  und  den  Preis  auf- 
seliriefo^  den  Dirnen  iUeider  reichte^}  uimL  eine  Liste 

1)  Seneca  ControY.  I.  2.  Nnda  in  litore  stetit  ail  fastidium 
emptoris,  oinnes  partes  corporis  et  inspectae  et  contrectatae  sunt. 
Ifulüa  auctioriis  exituui  audire?  Vendit  pirata,  eiiiit  leno. —  iu  laptue 
|iepercere  piiatae,  ut  lenoiii  venderetur:  sie  eiuit  leno,  ut  prostituc«^ 
rit.  —  Uuinctilian.  Declain.  III.  Leno  etiam  servis  excipitnr, 
fortasse  hac  lege  <»ptivos  vendos.  —  Lex.  §.  L  de  in  ius  vocan- 
tlo;  Prostitiita  contra  legem  venditionis  venditoretn  habet  patronuin^ 
si  hac  lege  venierat,  ut,  si  prostitiita  esset,  üeret  Ubera.  Ji>er  V^fr 
k|uU  geschah  in  der  Subura.    Martial.  VL  66. 

2)  Seneca  Controv.  I«  2«  Stetisti  cum  meretricibus ^  stetis(4 
ik  Qtnata  ut  populo  placere  posses,  eaveste  quam  leno  dede- 
rftt«  Die  Kleidang  der  öffentliciien  Mädclien  überhaupt  war  bunt  und 
lehr  frai,  sie  niissteii  die nanoUdie Toga  tragen.  Cicero  Philipp.  11^ 
Snaubt^  Tirileni  togam«  qaam  staUin  muUebrem  roddidisti*  Frimi» 
fulgw»  tcortum:  certa  flaptii  merces,  nec  «a  pair^.  —  Tibol|| 
IV.  ilt  Martial.  IL  30.  Dalier  hieraen  öifeatiidie  Dtrnea  aueb 
le^atae.  MartiaL  VL  64.  Horat.  Sat.  I.  2.  63.  Uatd  iatert 
est  ia  matron^,  ancilla «  peeoesqne  togata  ?  K  b  e  n  d.  80  ^  83« 

Nee  magis  liuic  intef  niveoa  Tirideisque  lapillo» 
(Sit  licet  hoc.  Cerinthe,  taum),  teneroin  est  femor  ^at  eroa 
Rectius;  at(iue  etiam  melius  [)er5aepe  togatae. 
Ks  iist  bekannt,  welclie  Mülie  sicI»  Bentley  gegeben  lint ,  diesen 
locus  i  1»  p  I  i  c a  t  i  s  s i m  ns ,  wie  er  ihn  nennt,  zu  erklüren  ,  indem 
CT  die  Vulgata  fiir  corrnmpirt  hielt,  und  deslialb  den  Text  an- 
ileite,  um  nur  eine  V^ergleichung  der  Schenkel  des  Cerintlins  her- 
auszubringen 5  die  par  nicht  im  Sinne  des  Uoratius  lag.  Wir  haben 
bereits  vor  niclueren  Jahren  in  unserer  Schrift  r  I)  e  pexiiali  orp'a-. 
nismorum  fabrica.  Spec.  I.  Halae  1832.  gr.  8.  S.  61.  das  Sacli- 
TerhäUniss  aus  einander  gesetzt  und  gezeigt,  dass  das  ,,Sit  jlicet  hoc, 
Cerintlie,  tuum"  als  Parenthese  zn  fassen,  die  gewöhnliclie  Lesart 
authin  die  richtige  ist.  Da  indesi  das  Buch  in  wenig  Uinde ,  am 
«iaigsten  in  die  Ton  Philologen ,  gekommen  seyn  diirfte ,  so  mag  e» 
(^rlaobt  sejm ,  bier  noehmals  «nsere  Ansicht  fea  entwickeln.  Bs 
ifM  die  Matrolii  Und  die  togita  mit  einander  TBrglidien ,  und  be- 
hMpiet,  ddi»  die  Hatroiie,  d*  h.  die  aiHige  Dame  w^n  Ihres  De^ 
aaatichmiicks  weder  einen  zä  rlerii  Obbidieiilodiiooh  ehien  j^ad^eH 
MtMMMNi^eto  A»  IbfefUta,  «e  DiiUe  geuelaefaaMkiHresy'besiUe» 
tei  die  Ifilsteio  aogav  beite  oft  bemr  wdumfl^  bobit*  AbMböi 


Digitized  by  Google 


liber  sie  niid  im  WM  «ie  einhrftdileiiy^Melt  0  flk 

hörigen  Dirnen  ranssten  nämlich  nicht  bios  den  Ass  für 
die  Zftlle,  wie  die  nicht  hörigen  ^  sondern  auch  den  gan« 
len  Loks,  wie  ihn  der  Leno  bestimist  haHe^)  avsK«- 
fem,  wenn  gleich  hierbei  mancherlei  Unterschleif  vor- 
kftm.  ^)    Die  Bordelle  durften  nicht  vor  der  iieiuit«ii 

auch  ihr  Unterschenkel  wie  der  der  Matrone  krumm  sey,  eine  Kigen- 
schaft,  welche  jed  er  weibliche  Unterschenkel  hat,  da  das  Knie  hei 
dem  Weilte  melir  einwärts  steht;  eine  Beinorkung^,  die  schon  Aristo- 
teles hi&t.  anim.  IV.  11.  6.  macht,  indem  er  sagt:  to  'frlv  nap  tt^^i- 
vtay  xal  yovvyMoxiüHQOv,  Vergl.  dessen  Physiognom.  3.5.6*  Ada- 
inant.  Pliysiogn.  II.  107.  ed«  Sylb.  Po  lern  o  Physiogn.  p.  179. 
Die  anatomische  Untersuchung  weist  dies  «och  aufs  Genaueste  nadt. 
Da  dies  aber  Cerinthits  nicht  zu  wissen  scheint^  trotz  dem,  dsw 
fs  eine  bekannt«  Sactie  ist,  er  sich  durcir  den  äussern  Schmeck,  wie 
Aiirdi  die  Tomehiiie  Gebttrt  tSoscIten  lifest|  und  glaubt,  die  Matrons 
My  besser  gebaut,  dafiir  bekömmt  er  seinen  ^eitenbieb.  Ho  rat  ins 
j^ebl  durcb  diese  Stelle  nur  den  Commentar  an  dem  Torhei^ebendBa 
,  Vers  63.  Man  vergletcbe  nur  Mermit ,  was  PI a u  t b s  MosteU.  I«  3. 13. 
die  Scopba  aur  Pliilemathion  sagen  ISsst:  Non  Testeili  amatOKs  init> 
Heils  amant,  sed  vestb  fartam,  so  wie  Martial.  III.  epigr.  33  and 
die  Alberalt^t  des  Certnthos  wird  ganz  klar  werden.  Das:  Sit 
Beet  boc  tnnm,  fdr:  magst  du  auch  daranf  sehen,  dies,  nämlich  den 
Juwelenschinuck ,  fiir  das  Criteriiim  weiblicher  Schönheit  halten,  bc- 
dari  wohl  keiner  luiliern  Bcgr'un<liing^, 

1)  Seneca  Controv.  I.  2.  Da  milii  leoonis  rationes;  captara 
conveniet. 

2)  Seneca  ControT.  I.  2«  Dedaeta  es  in  Inpa^ar»  acoepisli 
looom»  pretinm  constitutum  est  Ovld  Amor.  I.  10»  Stst 
meietrix  culvis  eerto  meracahin^  a#ie.  DerLobn  biess  captora(TgL 
ISiobttltiiigzu  Senif.  I.e.  o.Casaob.  ad8oeton.Calig.40.),  q  u aa- 
st as  m  er  etrieius  (Cicero  Pliilipp.  II.  18^,  auch  bloss  qnao* 
atua;  mericea  nnd  pretinm stnpri;  aurum  lustrale.  DieDir- 
nen  forderten  ibn  voraus.  Jnveiiai  Sat.  VI.  125.  Kxcepit  btands 
intcanles 'atque  aera  poposcit.  Baber  die  basia  nieretricuin  poscinum- 
mia  beim  Apulejus  Met.  X.  p.  248.  Die  Preise  waren  übrigens 
bei  den  Bordellhnren ,  wie  bei  deji  iibiigen  sehr  verschieden.  Vergl. 
Martial.  X.  75.  IX.  33.  UI.  54,  Der  geringste  Loiin  war  ein  Ass 
oder  2  Obolen,  dalier  hiessen  dergleichen  Dirnen  auch  bei  den  Rö- 
mern diobolaies  meretrices  (Festiis)  oder  diobolaria  scor- 
^  (Plaut US  Poen.  I.  2.  5ö.)    Vergl.  S.,90. 

3)  P laains.  Tnniun.  lY.  2. 47.  Oaaf  9ifnmm  le^ws ao»- 
idats-ft  plfifiiiHi  pwnuNMn« 
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Stunde  (4  Uhr  Nachmittags)  gedfihet  Averden  nm  die  Ju- 
gend nicht  von  den  Uebungtt  abzuhalten^  0  die  0inieB 
8tiii4ea  (PrüiÜbMia^y  »der MtmatiPtmedtie ^)  r«rdai 
ZelleB  od^  Lapaimtoii^  imt  die  T^rMiergehenden  zu  sich 
8u  rufen.  Fand  sich  ein  Liebhaber  ein,  so  wurde  die 
ZeUe  inektau»  80i|gfiUlig  i^erschlossen  ^)  und  tket  dl« 
Zhir  y^eeupata^^  gesehridben^^)  die  nieht  besetzte 
Zelle  hiess  nuda.^^  Gegen  Morgen  wurden  die  Zel- 
len geschlossen  und  der  L^o  enUiess  die  Mädchen ') 

1)  Daher  lüessen  die  Dirnen  auch N onariae.  PersinsSat. 
I.  133.  Der  Scholiast  Leineikt  dazu:  Nonaria  dicta  iiu'ietrix,  quia 
apnd  veteres  a  nona  hoia  prostabant,  ne  mane  omisaa  exercitatione 
Üio  irent  adolMGeirtes. 

2)  Nonins  MareelLy.f.a  Intor  meretricen  M  pro» 
•libnltiiii  boc  interait:  qa<Ml  meretrix  hoMatiorb  loci  mi  et  qv«»- 
slw:  nam  m.eretriees  a  merendo  dietae  sunt,  qiiod  coptan  wn 
iMtauunodo  noctu  £icerent:  prostibala,  qood  ante  ttabalam  stoat 
«iweftas  diorni  et  aoctorai  causa.  —  Plan  las  CuUXL  fragm.  Ad- 
^t  ea  in  yia  sola:  prosHbnla  sane  est. 

3)  Plautus  Poenul.  I.  2.  54. 
An  te  ibi  vis  inter  istas  vorsaiier 
Prosedas,  piätorum  amiras ,  reliqiiias  alicarias, 
Miseras  coeno  (lelibiitas ,  servilicolas,  sonüdas, 

Quae  tibi  olent  stabuUin,  statumque,  seÜain  et  sessibnitim  merum  ? 

Uuos  adeo  haud  qnisqnam  tetigit,  neqne  duxit  domiini, 
«Mavt  sich  auch  die  SteUe  bei  Javeaal  III.  ia6<  Kt  dofaitai  aita 
Cbioaem  dedocere  sella  erklart. 

4)  Martial.  XI.  4^.  L  35.  Gewöhnlich  MbeiBt  diee  jedoch 
ma  geschehen  zn  Beyn ,  wena  man  vnaatfirlicbe  Lotte  befriedigte. 

5)  Plautus  Asin.  lY.  X.  15.  In  ioiibus  scribat,  occupatam 
esse  «e. 

6)  Martial  XL  62. 

duem  eiim  fenestra  vidit  a  Snburana 
»  ;  Obscoaaa  >n«dtt«»  lepa  £ornic.eia  cUmsit. 

Jav^nai  yi.  ui. 

.L  .    ...  Intiaiit  caUdam  taten  aeeloae  lapaBar, 
Et  ceUan  ^aaaam  jitque  suam. 
Vk  ütturiina  bal^.ainb  JdH»  alaa  eigae.Mle  «amietbai,  .wo  eia  aMi 
aator  de»  Kaiaaai  Lyitea  Piab  «ftb,  .  .  . 

.    Max«  kaana^aua  ja«  dMitoata  paeOWi 
TmlhiMki^  ftMPPn  ^Itime  lawBMt  <iwsit^ 


woraus  hen'orawfiflien  sclicint,  dass  dieselben  entweder 
gar  luclit  im  Hause  des  Leno  wohnten  oder  diese  Zeilen 
n  eiatm  mtcm  (M&-afai-iiii  Haase  «tea  heM  ateii  be- 
tudmL  Am  elaer  Stoße  de«  JurenaP)  hat  wM  vWk 
leicht  nicht  mit  Unrecht  geschlossen,  ims  jene  Zellen 
am  Ckous  maxiiim  waren;  dergleiobea  werdaa  wea^ 
ata»  rbm  Diosyslus  HJiliearaaMr  ahr  am  P^urtfaib 
aber  denTaberneii  befinillGli)  erwähnt,^)  mid  in  dar  That 
finden  sich  mehrere  Stellen  bei  den  S<?hriftstellern ,  ms 
denen  hervorgeht,  dass  die  Dirnen^  gleich  nach  dem 
Schlüsse  der  YorsteDungen  sich  Preis  gaben  ^)  cmd  dl»« 
dergleichen  Schaospiele  auch  ausser  d^  Lndis  drcoH 
sibus  iiu  Circus  aufgeführt  wurden  ^  bekaimt. 


1 )  III.  65.  et  ad  c i r c u m  iussas  prostare  pneltas. 

2)  Vom  Heliogaba!  erzählt  La  m  |)  rid  i u  s  Vita  Ileliopal).  c.  26. 
Onines  de  circo,  de  theatro,  de  stadio  —  meretrices  coUe|^it.  Ein 
altes  Gedicht  (Piia[)fia  carin.  26.)  sagt; 

Deliciae  populi,  magno  notusima  circo 
Quintia. 

Vergl.  B  u  I  ('  n  g.  de  circo.  c.  56.  Ware  diese  Ansicht  die  richtige,  so 
konnte  man  in  der  Stelle  des  J  o  T  e  n  a  1.  III.  196.  mit  m<;hrera  Kri* 
tikern  n^iiB,  Chionem  dedneere  celli^*  lesen, 

3)  Schon  Livint  II.  18.  erzählt;  äo  anno  Romae,  cam  per 
ladoa  ^b  Sabinorum  iuventate'  per  lasciviam  scorta  laperentnir  ete. 
Plaätns  Casln.  Prolog.  82*-86. ,  welcher  mehrfach  dafSr  ange- 
führt wird,  gehört  nur  entfernt  liicrlier;  beweisend  dagegen  sagt  Isi- 
dor XV'III.  42.  Idem  veio  thcutium  idem  et  piOistibiiltini ,  eo  quod 
post  luilos  exactos  nieretrices  ibi  proster  nerentar. 
Vergl.  Bnleng.  de  theatro  1.  16.  w.  49.  Lipsius  EIcct.  I.  11. 
Freilich  können  sich  diese  Angaben  auch  auf  die  Floraücn  od<»r,  da 

'Isidor  aus  so  später  Zeit  ist,  auf  die  unz-ücliü^en  Darstellungen  aus 
dem  Bordel!le!)üii ,  von  detien  tins  'Pi^rtnllian  berichtet,  sicli  be- 
ziehn ;  dieser  schreibt  nemlich  de  speetacalis  ^c.  17.  Ipsa  .etiam  prcH 
atiboU»  publicae  libidinis  hostiae,  in  scena  proferantary*  plaa^  misera^ 
in  praesentia  feminarnm  ,  quiba«  <ölis  laiehbht ;  perquo'omnis  aetatifi 
omnis  dignitatis  ora  transdocuntnr ,  lociifr,  stipei  ,  elögium,  etiam 
^albiia  opnfe  «bt>  praediontof.'  Wurden  doch  aaf  eine!«  öabiUli^ 
dien  Theater  zu  Paris  ganz  glMm  M^e^  aaiigefuivt^  %i»  nie  1*«« 
▼enalhi  seiner  aechiten  Satire  erzahlt..  1fi^naebl4glailIiTjy|$ 
Daas  sich  die  Wam  ite-'^^liateev -Wia-aa^riQWoa  «  aeigl 
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Aussei"  den  B(»i*deltieA  finden  ^ir  nim  meh  beson« 
dm  in  den  Kn€ipeä:iQcaupmtaey  tahenme^  und  GariuUp 

Vergnügen      (Mm^ffMk&n.  Awsh  Aes  frilam  nM» 

sttüs  gekaufte  Sklavinnen^  \v(iiclie  die  Gäste  bedien-* 
ten,  «ie  durch  Tsmt*  und  Musik  unterhi«itoii  jund  aack 
IMMoi  «Idtir  JPMs  fltlK»;  Ote  WliifaiMlai  «ellict  ga<t 
ben  sich  m  betdeft-Cre^ehäften  lier^  iHe  Aeii  ±  B.  ain^ 
der  dem  Virgil  z.uo;eschriebenen  Copa  hmorgeht,  mid 
äm^.ßo  wie  ilu'e  31knner  standen  dahar  vor  dam  Wobt 
iarüitf  gtfBidier  SinA»  milden  Lchümi  um* Mnretnaaa.^) 
Wer  besuclite  nun  aber  diese  Orte?  Bis  z,ur  Kaiserzeit 
nur  die  niedrigste  Klasse  des  Volkes^  besonders  Matro- 
sen^ 3)  Freigelassene  und  JSkJavoi,  0  «p^^ed^f  fir^lich^ 
$k  Claudina  und  Nisto  0  nU;  m  guicn  Briapialtti 

eirci  et  t  he  «tri  et  ampbitlieatrl  et  omniiua  iirb^i  loopmni 
merefrices  ingressqs.  VersL  cap.  26.  imd  Abrain.  eilCicOrat. 
pn»  Milon.  e.  24.  p.  177.  YieUeidit  wnmt  an  aHen  jeiien  Ottßo, 
ba  aagebiaeht ,  woranf  des  i  e  e  o  ir  it  n  btnd^ut^n  könn^. 

IJI  üprat.  ßpifit.  I.  14.  21.  •        .  > 

'  .  .  Fornix  tibi  et  uncta  popina  "  '1 

Incotiunt  urbis  desiderium,  video ;  et  quod        •         •  • 
Angaliis  iste  feret  piper  et  tho»  ocius  ava  ')  .  , 
Nee  vidna  subest  yiaam  pi^bere  taberna 
Qoae  possit  tibi ;  nec.  aieie^  dbkiaai  oaiat 
Ad  strepüuiii  «alias  terrae  giavii*« . 
Oeber  die  Haafigkttt  Ten  deiaurtjflp^  LeWen  besobwert  sich  Hartial 
TIL  ep.  9ter,  besondeia  abffr  hfi  den  WedMleriNideai  Mina  akb 
«Nä  die  ^upplec  wL  Planiva  TmeaL  h  U  #7.«  ^ 
.  .  Ham  ona^Qi^  alibl  n  üiati  cinram  «rgeatiiiis  ,  i 

.  ScortI  lenenei^  qaad  aedeat  qoetid|ebi .    :   ^  .    .  .t 
TagL  Sti^ekmann  de  popiais.  Lips.  HOS,  8. 

2)  Codex  Theodos.  üb.  IX.  tit.  Vit.  I.  p.  60i  ed.  Ritter. 

*^  3)  Ho  rat.  Epod.  XYII.  20.  Amata  nantls  muttain  et  insütort- 
W.  ^  Fe^fon«  aatir«  ao«  InvenalSat.  VIIL  tn^7S,  l^eneca 
CkMilro?eft.  L  3.  *  *    *  *  •  * 

4)  Co  In  me IIa  R.  'R.  I«  e.  9.  Seeon  et  seflinlenlotQm  ge« 
aei  !d  raandpiomni ,  otiit ,  catnpo ,  circo ,  tbeatris ,  aleae ,  popinae, 
lipaiiaribus  consuetam,  nunquam  non  ed&dem  ineptias  somniat. 

5)  S(ietoi\.  Claud.  c  40.  —    Nero  c.  27.  —  Tacitua 
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rorano;in£;en,  konnte  man  Hohe  und  Niednge  in  den 
Bordellen  wie  in  den  Kneipen  imd  Garküclien  finden. 
Sie  B&cker^  ntf  dem  Gewlmi  jeMr  WMbe  BeMMi^ 
ffabtetea  Ihre  Tabernen  (Brodblirice)  in  dM  MMm  m 
ein  ,  dass  sie  ebenfalls  für  ihre  Kunden  sorgen  konn- 
ten ^  0  zuerst  in  Campauien  geschehen  z» 
0«helBt^)  AlMT  lileiil bkifts  in  tofltimmt^ 
Zellen  finden  sich  die  Lustdlnieii^  sie  «rieben  8l<A  avdi 
als  Scorta  erraUca^  die  gemeinste  Sorte  ^  auf  allen  öt- 
fentfidien  Piätoen^  an  Strassenecken^  ^)  den  Grab-* 
ttiilern  und  MMnunenten^  In  den  abgelegenen  Wlo» 
kein  der  Stadt  und  den  Geholzen  in  der  Nähe  dersel- 


1)  IPanlat  Biaeon^  Xni.  2.  Homm  mandpes  tempore  |Mo« 
eeimt^^lilttriita  publioa  latradnli  eM  ieoenitit:  edia  eniiit  eneat  ii^ 
lae  Ia  lodt  sobtemnen  oonstitutae,  per  singnla  laten 

tabernas  instituentes ,  meretrices  in  eis  prostare  faciebant,  quatenos 
per  eas  plurimos  deciperent,  alios  qui  pro  pane  veniebant^  aliüä  (^ui 
pro  laxtiriae  turpitudine  ibi  festinabant.  , 

2)  Fcstns  p.  7.  Lind,  alicariae  ]]ieretrices  appellabantor  in 
Campania  solitae  ante  pistrina  alicariornm  Tersari  «juaestus  gratia.  — 
Plan  tu  8  Poenui,  1,  2.  54.  Pioaedai>  piatoriuu  auiicas,  rdiquitf 
alicarias. 

a>  Catull.  LVin.  1. 

IHa  Leabia^  quam  Catidloe  «nam 

PliuqiHiiii  M  aUiiie  inoi  amaTlt  omnee» 

Nttno  in  qmidfivlis  et  angfpottb 

GtoMt  nagwuiimoe  Remi  nepotes, 
trafwn  wir  aehen,  data  ea  sam  UmII  aoldie  Ilbertiiie  IKraeii  mo^ 
wekhe  abgelebt  und  bemtergekomneiiy  Ton  den  Roichern  nidtt  lad» 
besocht  wurden  und  ihren  Vetdieaiit  nim  anf  den  Craiaea  ancbea 
muMten.  —  Plant.  Cistell.  '  ■ 

Intro  ad  bonam  meretriceni:  ad&tat  ea  in  via 

Sola;  prostibula  sanc  e&t. 
Plaut.  Sticho:    Prüstiboli  est  stantem  ßtanti  suavium  dare,  woraos 
man  äcliliessen  könnte,  das£  nur  Gassenhnien  ProsUbula genaAAt  wiw- 
den.  Pradantius  Peristeph.  XIV.  38. 

Sie  elocatam  publidtus  iubet 
flexQ  in  plateae  abtera  virgiaeni. 

4)  M  arlial  L  aS.  0.  AbMoadnnt  apnicia  et  moanmenia  la- 
paa,  8|»biaiHaddiiff  baatnariae.  Mattf al  ni.  98.  Adadtftit 
iaiar  battairiai  noediai«  Vergl.  Taraebnt  AdTem.  XIU.  19. 
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befi  heniBi,  wo  sie  theils  auf  ihi'e  eigne  Hand  ihr 
Gewerbe  triekett^  theils  itlelleieht  auch  als  ^klä\  ionisit 
flrt*ik»e*  Harrfi  ubA  Htfnbmm  ftee  iMfionie  Stmmm 
taglieh  «lidi^eni  mnssleiL  Wenn  mm  9mA  ike  Miker 
geuannten  Arten  von  Lustdimen  sämmtlich  aus  SkJa- 
itanen  bestanden  ^  so  fanden  sich  doch  in  Rom  auch  eine 
ikkt  geringe  AnsaU  BnUerittiien^  wekbe  ihr  GeweriMi 
rein  fiif  sich  betrieben,  entweder  ito  neben  b^^  iwie 
die  Mimen ^  Tänzerinnen,  Ilarfenmädchen,  AmbuUa- 
jaeO  oder  als  äUeinigea  Zweck  üires  Daseins  alafim«^ 
tm  nalMa  oder  tenoe  mereMtBB  ytfi»  PUaiHs  oigk 
Sie  waren  sämmtlich  Fremde,  namentiieh  Uher^nae 
und  zeichneten  sich  nich,t  nur  durch  ihre  sor/^faltigere 
KMdong^  sondern  anch  durch  ihre  die  römischen 
Aaaen  bei  weitem  übertreffende  BUdsng  ans^  ohM  l»r 
dessen  die  der  griechisclien  Hetären  in  der  Blddie  des 
Staates  zu  erreichen^  wesshaib  sie  aucli  niemals  im 


1)  Pradeatitis  Sjmvuwb.  !•  lOT. 

Scoitatür  nimios,  multaqne  libidine  suetus  .  ; 

Raricolas  vexare  lupas,  interque  salicta. 

Et  densas  se[)es  obscoena  cabilia  inire, 
▼0  BftTth  Advers.  X.  2.  für  ruricolas  lesen  will  lustncolas ,  ilie  an 
WIMUigm aligetoseneB  Orten  sich  preisgaben;  daher  auch  das  Bor- 
M.laftra»,  cellte  lustrale»  und  der  Horenlohn  aurum  lu- 
ttral«  gttiaaBt  irinU  —  Cedreaot  de  Roinulo  et  Remo:  6  to^ 
fw  ndnnog  UftiwXtos       tiJv  no^yiiay  nttgo^vyaelg  ets  rag  vXuc 

2)  Ho  rat;  Sat.  I  2.  1.  Ambubajaram  €oUegiuin.  —  8  a  e- 
ton.  Nero  c.  27. 

a)  Plaut,  eist.  I.  1.  39. 

Baat  depxwsam ,  quia  aos  sumus  libertinao. 
Et  ego  et  mater  tua,  aaibae  meretricea  «omiii. 
Li? ing  XSjax.  «. 

4)  Sie  hietaea  dalier  reatita  aeerta.  JaveaaL  Satir.III. 
US.  —  Horat  Sat  I.  a.  28.  Saat  qm  aoMut  tettgitte,  aSrf  iltee 
toram  tolimita  t«lot  tegat  iaetita  veeto«  —  Yergl.  Bnrmaaa 
.«Petroji,p*6i.  0.95.^  Ferrariat i|ei»Teatiar»llb.]]i. cap.aa. 
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iBnihM  in  das  bürgerliche  und  Staatsleben  zu  Rom  er- 
lauben,  welchen  jene  in  Athen  besasseu^  obaehon^e 
uKeniger  die  Amkae  als  die.JDMhiae  dt»  ÜpmoMireAQr  > 
^arie«;  docii  nr/flr  d«D  K6rper^  nkht  abii^  . 
waixii.    Sie  erwarten  übiigciis  noch  einen  Fr.  Jacobs  i 
als  ihrea  tiescbidUaschreiber.    Eniwedi^r  wurden  sie  I 
Hm  fimmMmtiiim  adiaton  odtrlaid.galHeii  «icdi  )Mi 
mr  den  Iteielieni  in  ^ftren  ven  deat  Hwkt«^  kidcStiia* 
sengewühl  entfernt  gelegenen  Privatwohnungen*)  Preis, 
«ankea  ab«r  freilich >  wenn  die  Zeit  ibrer  BUtfi^  Kor- 
ilbtr  war^  nr  geioieiaem  BaUeriB  aiUr  -sdbst  avr  Clae- 
Wefilldife  liemb.  —  Wie  In  firiedienland^  so  verbreitete 
sich  die  ITnzucht  auch  nach  und  nach  unter  die  Töcb- 
ler  und  Frauen,  der  rduiachesi  Bürger  und  w^  naltr 
Oerwanieos  bereMs  Taeitna  0  beriddt»  konalft 
Eodetn  anno  gravibus  senains  deereih  Ubido  feminarum 
eoercHttf  cautumque  ne  quaesiuni  corpore  facerel,  od 
avm  aut  pater  out  manim  Eque$  Ranumm  fuiuet  — 
80  kann  es  uns  nicht 'Quader  nüm&ky  waoti  mar'- 
tial  ^}  erklärt:  -  . 

Quaero  dm  Mam,  SopkMü  Rufe,  per  totem: 
8i  qua  puella  neget;  nuUa  pmlla  negat. 

Nicht  wenio;  hatte  hienui,  die  Einführung  des  IsisdietH» 
fsfkü'  tn  Hont  ^3  beigetragen  >  die  Jf l^tronea  onter  ^dan 
Scheine  derVerehrong  Jer  Iris  tingeldndeirt  In  den  -Ai^ 
meo  ihrer  .Buhlen  schwelgten^  .^3  da  die  Mäiuxi&r  den 

1)  Ilovat.  Oü.  II.  II.  21.  Quis  deviom  scortum  elidek 
domo  -  Lyden?     *  "  '  •  •  .  . 

Z)  Annal.  U  85.  Ks  hatte  sich,  nämlich  die  Vefttiiia  ans  ihr 
Familie  m^s  Prätora  als  öifeatliche  Dirne  geweidet:        '  ^ 

•8)  LIb.  IV.  epigr.  71«  Doffte  dodi^  adion  OTidias  gägoi. 
casta  est,  quam  nen|o  rogafit 

4)  Obschon  die  Isis  bercfiU  mUat  Sntta  TerehrC  worde  (A  pa- 
le jus  M^Cam.  XI.  p.  817.  Ond.)  A»  dräett'äe  dödi  erst  unter  dep 
Trinmvim  711«  ü.  C.  öffentliche  Tempel  (Dio  Kassius  lib.XLVIL 
15.  p.  SOL  XLHI.  2.  p,  092.  LIV.  6.  p.  734.  XL.  47.  p  252.  ed. 
Fabrfdns.  —  Tertnilian.  Apologet  c.  6.  S p a r t i a n.  Caracaü.  9, 
Sneton.  Domit  12.  '  i  v 

«  5)  0  vid.  Art.  amand.  J.27;  —  Burma  an  ad  Propert.p.  3^* 
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Tenpd  nMit  betieten  dhrflai^  wim  ihre  Frauen  dort 

die  zehntHjffi^e  Andacht  hielten.   Wahrscheinlich  beteten 
AefÖBiisriien  Franen  in  JiraukheUea  der  Genitaiien  eben  « 

rar  Isis  wie  die  Männer  «im  IMBfm,  denn  die  Temfti 
derselben  waren  voller  AbbSdangen  der  geheilten  Thelle 
nnd  Gebrechen  0  und  zahlreiche  Ki-ankenanstaiteu  in  ihf- 
tm  Gebiete. —  Meiur  als  Alles  dies  wirkte  äb&r  das  Bei- 
spid;  welches  die  Kaiser  Tlberlns,  Ners^  Calignla 
und  die  berüchtigte  Messalina  gaben;  nicht  zu- 
frieden^ einen  Harem  za  besitzen^  legten  sie  »eUist 
Bardelle  in  ihren  Palästen  an^  worin  die  Vemehmei^a 
bald  nacbfolgten ,  indem  sie  fthidisiie  Institute  auf  Iii«* 
ren  Landir^item  errichteten^  um  sich  unt^estört  in  dem 
Sfihbmme  thierischer  Lüste  wäken  m  können.  0  —  Von 


Josephns  antiq.  Jud.xVIII.  4«  Daher  lalacae  sftcraria  lenae 

bei  Ju Vena I.  Sat  Vf.  40B. 

1)  Tib«lh  üb.  I.  caim.  S.  27. 

NwMS  des«  mitto  saoenm  nüil;  nam  paaaa  mederig 
Pfeta  docet  templis  raalta  tabella  Cuia. 

Gerning:^  Reise  durdt  Oestreicli  und  Italien.  Bd.  II.  S.18H  — 199/— 
8t.  Non»  Voyage  pittoresque.  T.  II.  p.  170  Ii.  i>>as  \  erliältniss  des 
Ubtlienstes  zur  Krankenheiliing  i^t  noch  fast  ganz  iinl  t  kannt,  zumat 
in  Betrefl  der  Krankenanstalten,  da  das,  was  H  u  imI  o  r  t  rn  a  rk  de 
principibus  Diis  aitis  mcdicae  tutelarihti?.  Lips.  J735.  4.  «nd  Diss.  de 
artis  medicae  incrementis  per  aegrotoruni  apud  veteru*  in  vias  publi- 
cti  et  teropla  expositionem»  Lips.  1739*  4«  —  g«iamiueU  hat,  nuf 
Hkt  naraiddiend  ist. 

t)  J n  ve nah  Sat.  YL 121. 131*  Taci  t u i  Annal,  XL  cap.  37. 

->  Bio  Gass.  IX.  p.  686.   Messatina  adalterib  et  stiipris  non  oob« 

tenta  (iam  eniin  etiaiu  in  ceUa  qaadain  in  palatio  et  ipsa  senitabät 
et  alias  prostitnebat)  maritus  sinuil  mnltos  ritu  legitimo  habere  cupi- 
Tit.  —  Xiphilinus  LXXIX.  p.  912.  Denique  in  palatio  hahiiit 
cellam  quandani,  in  qna  libidinem  cxplebat  ,  stabatqne  niida  semper 
ante  fores  eins,  nt  scorta  solent.  Siieton.  Calij^iila  c.  41.  Ac  ne 
quod  non  maniibiarum  genus  exj)eriretnr,  Inpanar  in  pahitio  constU 
toit:  distirictisqne  ot  instrnctis  pro  loci  dignitate  couiplnribus  eeUII, 
ia  <|llibud  niatronae  ingt^nuique  starent. 

a)  ülpian,  1.  andllaram  ff.  de  haered.  petit«  Pensionea,  Ii-* 
•eat  a  tapaoario  praeceptae  sint:  nam  et  muttoram  honestorum  viro- 
niia  piaedüa  Inpanaria  eseiceiitor. 
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der  IJimickt  in  den  Bäctern  uttd  ron  den  männUciM»  ; 
Haren  \n  de  ii  Bordelle»  wird  späterbin  die  Rede  seyn. 

Wie  l  erbielten  sich  nun  BurUellc  und  Lusluirnen  'iw 
Polizei  des  Staates  in  Kam?  Es  wurde  schon  oben 
gezeigt .  dass  weder  auf  dem  uneheUchen  Beischlafe  nod 
auf  dem  k^ei>?«:cben  übeihaupi  irfiiind  eine  iStrafe  ruhte, 
indem  man  die  ^Schande  ^  welche  damit  für  den  Eiuz.elocn 
In  den  Atigen  der  Uebrigen  verbunden  war^  fürJiinÜiB^- 
lich  hielt,  wenigstens  die  Töcbter  d«r  Bürger  vorder 
Unzucht  zu  sichern.  Anders  war  dies  dagegen  mit  den 
Ehefrauen^  welche  sicfi  des  Ehebruchs  schaldig  mach- 
ien.  Von  den  mamugfacben  Strafen  el*wäbnen  wir  hier 
nur  die ,  dass  sie  eingesperrt  wurden  und  sieh  öitait- 
lich  Preis  gc  l»en  miissten,  wobei  jedesmal,  wenn  dies  ge- 
schah ^  ein  Zeichen  mit  einer  Glocke  gegeben  ward; 
ein  Verfahren  welches  erst  Theodosius  aufhob.  Den 
Strafen  suriiten  sie  nun  1V(  ilich  dadurcii  7a\  entgehen, 
dass  sie  das  Lenociuium  für  sich  anmelde.teu^  oder  un- 
ter die  Schauspielerinnen  gingen ,  indessen  steuerte  die^ 
sem  l  nw  esen  die  Lex  Papia.  0  Dt^s  Lenoeüiiom  nän* 
lieh  musste  ebenso  wie  die  Ucentm  Miipri  bei  den  Aedi- 
len  angemeldet  werden^  ^  welche  besonders  darauf  zu 

1)  Paulus  Diaconns  liist.  miscell.  lib.  XIII.  caj».  2.  Aliam 
rnrsus  abro;javit  iiiiiiismodi  caiis:iin  Si  rpia  nmije»  lu  udulierio  cajita 
fuisset,  hoü  non  einendabatnr ,  sed  \>viins  ad  au^nientiim  peccam^i 
contradebatiir.  Inclndebant  eani  in  an^insto  prostil  tilo  et  a»linittente.^ 
qtii  cum  ea  fornicarentiir,  hora  qua  tiirpitu<linein  ugebant,  tintinna- 
bala  percutiebant,  ut  eo  sono  illius  iiiinria  imvet  manilesta.  Haec 
andiens  Imperator,  periuaDere  non  est  passus,  fied  ipsa  prosübuU 
deslnu  inssit» 

2)  De  aduU.  L  X,    Mulier  qnae  evitandae  poenae  adolterii 
gntia  lenociniam  lecit»  äut  operas  9nt»  acenae  locavit,  adnieerii  ae*  | 
duari  damitarique  aenatus  cotifulto  poteat.  —   Saeton.  Tiber.  35.  : 
Feniiiiae  tooiae»  vt  ad  enCandaa  l«gani  poenaa  iure  a€  dignitete 
aatronali  enolferentar,  lenociniam  profitori  coeperaiit:  qua»  ne  qaoi 
lefiigium  In  taU  fraode  eniquam  eaaet,  ezailio  aflecit 

3>  Täeitii9  Annal.  II.  85.  Nam  Yiatilia,  praetoria  AwSX» 
genita,  lioentiam  stnpii  apnd  aediles  Tnlgaveral,  more  in- 
ter  Tetores  recepto ,  qnt  aatui  poenarnm  adreiaam  impndicas  in  ipit 
profeMione  flagitii  ereidolMUit.  Tergl.  Lipsfaa  Kxcon»  O.  p.  M.  — 
Schubert  de  Roman,  ne^biia  IIb.  IV«  Regiomont  J828,  p.  512. 
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.Bordelle  iinil  Lottdirtte».  IUI 

s^in  hftlfeli>  dMs  ketee  Mstrone  sich  Preis  ^ab.  ^1  Sie 
mu!5sten  zu  diesem  Zweck  üAer  die  übeiigenaünteii 
Orte  {^laca  aedUmi  vwlikaUia)  durchsucliea^  ^)  durften 
dmr  selbst  nieht  etwa  der  Vtaueht  darm  fröhaea. Ai» 
der  saubere  C  a  1  i  g  ii  1  a  zur  11 1 \a i <  i  h kam ,  f ülir te  er 
den  Hur enz ins  {_recllyal  ex  mpiurh)  als  eine  Staats- 
akgabe  eiii^^3  welche  Alexander  Severus  zwar  bei* 
keUelt^  aber  den  ErMsa^  als  des  Staats*Sduitzca  im- 
^sül(iig^  zur  Unterhakung  der  ölfcntliclien  Gebäude  be- 
admittte.  ^)        *  • 

Bas  Gegebene^  so'  aiangelhaft  es  aacb  in  vieler 
Beziehung  se>ii  mag;  wird  doch  aasreichen,  über  die 
äussern  Verhältnisse  der  Bordelle  und  Lustdirnen  ei- 

AttikläruQg  m  geben  und  uns  überabcugen^  dass 


1)  Livias  lib.  X.  31.  üb.  XXV.  Z. 

2)  Baneea  de  vijta  beata  cap«  7«  —  Die  Aediloihatfeaal 
M  die  poHaeiMahe  Aufiiicht  ober  die  affeadlohe  WohlfiOirt«  beiaa- 
Am  avdi  abif  die  Maasae  und  Gewichte,  dea  Verfcaaf  der  Waaxea 
(Sacton.  Tiber,  c  34.) ,  die  Hazardspiele  etc.  Martial  V.  «S. 
üb.  XIV  1.   Vergl.  Schubert  a.  a.  O;  lib.  III.  cap.  4jS. 

3>  A.  Gellia»  Noct.  Attic.  lib.  IV.  14.  wird  eine  Process- 
•adle  aageführt,  wo  der  Aedil  Manciaua  des  Nachts  liatte  in  die 
Wotoag  der  Mamilia,  einer  Laatdirae,  driagen  wollen  und  von  ihr 
«it  atnawSifen  Te^agt  worden  war,  woiaaf  ei  Jieiaai:  Tiibaai  de- 
cieieraat  aadilem  ex  eo  loco  inie  deiectnoi ,  qao  enm  venire  cum 
CQfonana  aon  deeniaaet.  Biea  geschah,  wie  wir  aaa  der  Vergleichuag 
LIviaa  Üb.  XL.  cap.  SS.  sehen,  im  Jahre  IM  Chr. 

i)  Sueton.  Calig.  cap.  40.  Vecti-aWa  nova  atque  inaadita 
—  exercaU;  —  ex  capturis  prostitutarum  quantam  qnaeqoe  üno  con* 
CBlttln  mereret.  Additumque  ad  caput  legis,  ut  teneientor  publico  et 
qaae  me^etridam  et  qoi  lenocinium  £ed«aeat,  nec  non  et  maUmo- 
lia  obaoxia  eaaeat. 

5)  Lampridiaa  Alex.  Serer.  cap..»!.  iMoaurn  TaoÜgal 
et  meretricum  et  exoletorum  hi  iaeram  aerariam  bfoi  TOtdt,  aed 
samptibiis  pnblicis  ad  instanradonem  theatri.  cbd,  amphitheatn  et 
aerarii  deputavit.  Aach  in  Byzanz  warde  dem  Staate  eme  aolche  Ab- 
labe  unter  dem  Namen  xQvaaQyvQOV  entrichtet,  wakhe  jrter  der 
Kaiser  Anastasius  aufhob  und  zogleicli  die  Heberollea  a«  V»*^!^ 
befahl.  (Zoaaraa  Aanal.  —  Nicephoru*  hißt,  eodei.  Mb.  XVI. 

"•"^•^  a.  8» 
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M  den  giBdldran  Mangel  gemMMtefdtaeBhker  Aef- 

sicht^  Krankheiten,  Aveiin  sie  überhaupt  Im  AHerthiim 
in  Folge  des  Beischlafe  vorkamen^  in  den  Bordellen 
waA  ihren  BewotMcmnea  Ihren  Forsngsweisen  SRls  qmI 
Heerd  haben  nrassten.  Welcher  Art  jene  KrankheUeD 
aber  waren  und  an  welchen  Theilen  sie  i^orkamen,  wer- 
ften wir  alsdann  erst  benrtheilen  können^  wenn  wir  die 
AMfichweiAmgen  selbst^  aowoU  in  als  ansser  den  Bor- 
ddlea,  näher  bctracliteu. 

8.  12. 
Die  Paederastle. 

Wir  haben  In  den  bisherigen  Untersucltungen  ge- 
zeigt, wie  der  natürliche  Zweck  des  Coitiis  ,  die  Zeu- 
gung^ nach  und  nach  in  den  Hintergnmd  trat,  um 
der  Wothwt  Hätz  m  madien  and  die  Instilute  kennen 
gelernt-,  wdlehe  mt  Frdbnnng  derselben  im  Laufe  der 
Zeit  entstanden  sind.  Die  Leichtigkeit  ,  mit  der  man  aber 
den  thierischen  Trieb  befriedigen,  den  Kitz.el  der  Wol- 
Inst  sich  verschaffen  konnte,  mosste  nothwendig  auch 
der  gewöhnlichen  Art  der  BeiBriedigung  bald  den  Reiz 
der  Neuheit  nehmen,  und  der  entarteten  Piiautasie  des 
JUislflngs  die  Aufgabe  stelle,  mehr&che  Variationen  hi 
den  elnfiichen  Akt  des  Beisdhlafs  m  bringen.  Einmal 
soweit  gekommen  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  auch  die 
natürlichen  Wege  der  Vereinigung  der  Geschlechter  als 
unzureiehend  erschienen,  nnd  die  Theorien  der  sogc- 
nanirten  nnnatirlichen  Venus  entstanden,  !n  denen 
zuletzt  sogar  fast  jede  Spur  des  eigentlielien  Zwecks 
der  Genitalien  schwand»  Obgleich  die  figurae  Venera 
le^ümae  incfat  ganz  ohne  Interesse  für  dien  Arzt  aind,  ^) 
80  Ist  ihre  Kenntidss  doch  for  nnsem  Zweck  weniger 


1>  YtK^  Grsnsr  di.  Diai.  de  coUa  dosque  mam  fe- 
«df  I  qsnAanw  Mmiinoffnm  aoat  X«nM  IfSZ»  4.  Bentscb:  0«bw  Ami 
UtkMtL  JUipzig  im.  8«  Yergl.  Salzburg,  med.  cbir.  ZmiaMg» 
lahrg.  1798.  Bd.  UI.  S.  8.  —  Forberg     8.  118.  a.  o; 
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floUiwendig;  anders*  ist  es  dagegen  mit  den  Figuren  der 
Vemttt  iUegiUma,  deren  grösster  Theil  voa  den  Ge- 
seMehtschrcibeni  der  Losteeneiie  Mder  gar  nickt  In  den 
Kreis  ihrer  Betrachtungen  g(  zogen  sind,  woher  es  denn 
«ach  o;ekominen  ist^  dass  sie  auf  der  einen  Seite  meh* 
rmti  Affektitmen  eine  ganz  falsche  Deutung  gaben^  auf 
d^  andern  aber  auch  wieder  Atisdrücke  lllr  Krankhel«^ 
ten  üahmen,  die  nichts  weiter  als  eben  jenen  unnatürli- 
Üehai  Geaehlechtsgenuss  bezeichnen.  Allerdings  ist  der 
Boden^  welchen  der  Geschichtsforscher  hier  m  betreten 
hat,  ein  sehr  schlüpfriger;  seihst  wenn  er  sich  über 
die  etwanigen  Vorwürfe  der  Moral  mit  den  Worten  des 
Padas  ^}  hinweg  setzte  sa  findet  er  doch  bei  den  Un- 
Imichnngen  seibat  nkgends  ^en  siehem  Haltponkt> 
er  entbehrt  fast  aller  Hilfe  von  Aussen,  und  Ist  soadt 
reiü  auf  isich  selbst  angewiesen.  Denn  nicht  nur  lassen 
die  besten  Imd  ausführlicbsten  Wörterbücher  grie- 
chischen und  lateinischen  Sprai^  Ihn  hier  fast  ganz  im 
Stiche,  sundcin  <  r  hat  auch  nicht  selten  sogar  mit  Un- 
richtigkeiten in  ihnen,  so  wie  in  den  Erklärungen  der' 
Schrift^  des  Alterthums  von  Seiten  der  Philologen 
vom  Fach  zu  kämpfen,  welche  er  nicht  allelB  erst  arf* 
finden^  sondern  auch  noch  verbessern  soll.  Was  ein 
sddies  Unternehmen  aber  auf  sich  hat^  weiche  Kräfte 
e$  erfordert,  wird  jeder  leicht  ehisehen/  der  nur  eini- 
germassen  mit  dem  Studium  der  Alten  vertraut  ist  Den- 
aoeh  darf  der  Versuch  nicht  unterbleiben,  wenn  wir 
anders  jemals  übc^  die  in  Hede  stehenden  Verhältnisse 
ia's  Klare  kmnmen  wollen ,  und  so  mdgen  auch  die  fol- 
senden  Untersuchungen,  ^v  eiche  anzustellen  uns  das  ge- 
nüge Maass  unserer  Kräfte  erlaubte,  hier  eine  Stelle 
finden^  wojirt  wir  gem  gest^en,  ein  nicht  geringes 


•  1)  ad  Titnm  c.  I.  v.  15.  ndyue  fily  xu^kqÄ  ToTs  xa&aQoTg- 
TOK  uiaatdpoig  —  oväty  xctS-ctQOi' ^  dlla  fiifiietyrtti  cevrwy  xal  o 
i'oöf  xai  i)  arpfüh^mg.  Auch  der  Kirchenvater  Clemens  Alcxan- 
drin  OS,  welcher  sehr  weitläuttig  besonderi  liber  die  Pacdernstie 
•pfidii,  gagt  Paedagog.  lib.  ill.  c  9,     yc^  finäh^  anqaxtov  avjoli 
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HHfiniiHtd  in  den  Abhandlungen  ronForbergO  ^ 
Meier  ^3  gefunden  zu  haben. 

Die  Paederastle  scheint^  wie  alle  gesclilechdi« 
eben  Ausscbweifimgen^  dem  »ir  Ueppigkeit  nnd 
lost  reizenden  Klima  Asiens  ihren  Ursprung  zu  v  erdan- 
ken Tind  der  Grund  der  Entstellung  derselben  dürfte 
iuer  leicht  gefunden  werden^  wenn  map  neben  der  An* 
gäbe  Forbergs  a.  a.  0.  S.  235:  „Etvolupinis  quidem 
paedkon/s'  fädle  mUdl'tgUur  ^  cum  amtih  voiupUiamen- 
Mae  pcndeai  ex  fricikme,-^  berüeksiisbtigt^  dass  die 
Genitalien  der  Frauen  in  Asira,  eben  so  wie  die  der 
Italienerinnen  und  Spanierinnen,  ^)  gleich  ihrem  ganzen 
Körper  eine  grosse  Schlaffheit  zeigen,  und  dass  d» 
giphincter  ani  *}  den  Constrietor  cnnni  b^  weitem  an 

1)  Antonii  Panormitae  Hermapbrod  itus,    Primas  ia 
Germania  edidit  et  apoplioreCa  adiecU  Prider.  Carol  Forberg^. 
Coburgi  1824.  8*    Die  Apophoreta  des  Heiiio»eebers  handeln  von  S* ' 
205-398:  De  figtf^le  Veaeris  oad  swarcap.  1.  de  fntirtleiie 

913  —  234.  —  cap.  2,,  de  paedicatiqae  S.  334  —  277.  - 
•»P*  3,,  de  irrumaodo  S.  277—30«.  —  cap«  4.  de  mastar- 
bando  S.  304  -  321.  —  cap.  3.  de  ciinnilingis  S.  322  — SU. 

«ap.  6.  de  trlba«}tbiia  S.  345  —  369.  —  cap.  7.  de  cortii  cum 
bmtis  S«  839  —  372.  ^  cap.  8.  de  spintris  S.  373.  Die  bo- 
MMen  SteUen  der  Alten  linden  »idi  lüer  überall  ^cnan  vi  r^eidi- 
l»et  und  im  Original  mitgetlieilt.  —  Raiiibacli,  C,  Glossarinm 
orotiCDin,  Coiymentar  zu  den  Dichtern  und  Prosaikern  des  classisclifu 
Alterthnms,  und  Supplement  zu  jedem  Lexikon  der  lateini.sclicn  Spra^ 
Cbe.  ÄweiteAusg.  Stuttg.  1836.  war  vins  Iei<ler  nicht  zugänglich. 

2)  Ersch  nnd  Gruber  Allgemeine  Kiicyclopadie.  UI,  8ect, 
0«  Till.  S.  J49— Artik.  Paederastie, 

3)  Patentiora  iunt  nobis  Italic  Hispanisve,  ^aia  neget?  Ve-» 
neris  ostia.  Alojsia  Sipaea  Satim  aotadica  p,  305.  Vei^l. 
Martialis  Lib,  XI.  epigr.  22.  Seltener,  und  nur  für  die  spiteie 
|2«U  mag  der  Grand,  welchen  Martialis  Lib.  XL  epigr. 

Paedtearo  aemel  «npldo  dabü  Ula  «lasile» 
Dum  metuit  teti  yalnei»  prima  movl, 
Ton  der  joage«  Frau  aqgieM,  Statt  gefunden  h|ib«B<  Versf.  Fria^ 
peia,  carm.  II,  / 

^      4)  Deswegen  nannten  die  Griechen  den  Patliicu^  auch  a  ^^ytr 
7^ P  oder  atp^ynTtjg  Hesycbius  : 

Strato  in  Aatlioiog.  MS, 
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lEwft  ikeHHfll/  Daher  ist  es  auch  nicht  imw  ahrseheiu- 
licli,  dasN  tier  Apostel  Paulus  Recht  hat,  weim  er 
sagt:  0  ^arum  gab  sie  auch  Gott  bei  den  Lüsten  ib* 
mflerxens  der  Unzucht  Preis  ^  dass  ihre  Leiber  unter 
tiiiaudei  geschändet  wurden.  —    1)  en  u  i  Ii  v  c  \V  e  i  b  e  r 
verwandelten  den  natürlichen  Geuuss  in  den 
annatärlichen^  und  gleicherweise  verliessea  auch  die 
Niimer  den  natürBchen  Genusa  des  Weibes  >  und  ent- 
braouten  in  ihrer  Begierde  gegeneinander,  indem  sie  Mann 
mit  31ann  8chäiidlichkeiten  ühten/^   Wie  der  natürüclie 
Jkasehlaf  einen  Theü  des  Tempeidienstes  der  Venus  in 
Aiaffa  ausmachte,  so  wurde  auch  die  Paederastie  da- 
mit vereinigt,  wie  wk  dies  aus  fulgeiuler  Stelle  des 
ihuMgea  Athanasius     ersehen:  ^ane  oUmPhoem" 
äae  muliere»  in  idalarum  leniptii  priiia  prostalmni,  Mii- 
(fue  mereivicä  giiaesius  primordia  d'nsj  qui  iillc  cole" 

J^<f  iyxtrjQ  ovx  taiiv  rtaga  mt(iiyitftp,  ot'Ji  if  Uij^u 
länkoCy^  üv  tpvaixrj  yoioioi  fvnvoft}, 
Hesycliiiis  s.  v.  f^Byttfitxul  atpiyy^g'  KfdLlias  noQvuq  tiyug  oomg 
iffuiititr^  —    SuidaB  8.  V,  ft(y«Qix(t\  aif*(yyis'  «t  nonyai  orT(t}g  *f- 

i      mxQ  Muiag  o'vio)  U)'OfUyiig  tt^  JVUya^oie' 

^ifxty  f^^iy  Mtyagtxi  ug  fitixd^i' 
«jfil  t9v^  TToyifiQti  *  difßnkXorto  yaq  inl  nort^gd}  ol  Miya^tig,  . 

1)  Brief  an  die  Romer.  Kap.  I.  t.  24^26.^27. 

2)  Oratio  contra  Gentes  c.  26.  in:  Opera  oirima  btudio  Mona- 
diuruiii  Ortl,  St.  Benedicti,  Patavii  1777.  fol.  Tonj.  I.  P.  l.  rvym- 
*ts,ywy  ir  ^iVwAt/oi?  rijg  <Poiylxi]g  muai  nQotxtti^t^oi^io ,  unuo/6^ 
pXWBU  totg  ixii  OioTg  Ictvnoy  j^p  jou  aoifiutog  avitay  fjnQxtttQviar^ 
vtfUHomut  ri)  noQi'ilf^  OiikP  kuviair  llaaxHil^M  %  *al  ^ig  tv^iipiiav 
uyin>  uviriv  (f/ci  IQOHOV^  ttv6  q  Skl^V  tpvinp  ttffyov  fiivoi^ 
X«*  finx^z$  eifftci  O-ilQywtg  tt^^syeg,  r  j  y  yvyttixtiy  nXdr^ 
loytat  <pvaty^  t^g  ix  jovt»y  marm&vfua*  muh  tifirjv  rff 
fiiff^^  ttiy  na^  airaig  It^f^fiip^y  '  O-tmp  n^i^uptig^ 
nimg  ofsav  roig  pta^^^*^  ßiquatf  Mpl  roig  x^iffofiiy  iuutogt 
«^ii^KTcM*  Mal  lag  ÜMty  6  Sytog  tQo  JC^tonov  ^nKKo^og  ITavlog 
'Mta  dk  »nl  toiauta  nQaatfoyiMgs  Q^Aoloyadai  Mttl  lUyxovat  x/ä 
tWMff  UyofÄiyovg  auiUy  ^tuvg  lOiOvwoy  iaxnxiytu  roy  ßlov^ 

yif  4tüg  rriy  ntuJoifß^oQ^ay  xal  jiiy  /Aoiyetay^  ix'dk  IdfpooSitigfi  ^p 
«ogvtitty  —  »fiel  UXktay  «IXn  roiauta  fXiftaSi'ixuaiy i«  ol  rtifMf 
H^v  xqX^^ova^^  nüs  cT^  OtQtf  Qony  äyiiQ  i^noaxQiiptttu*  , 
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banlur,  consecrabant ^  mant,  dea/u  alu^rris  prapHhm 
reddij  bmevßlmique  hoc  pacio  effid  ralae.  Vkri  quo^ 
que  propriam  emenUH  naturam,  nec»mpHu$ 
mar€9  es9e  sese  paiientes,  in  feminas  se  con- 
verleruni ,  pergratum  et  honorificum  matvi 
äeorum  se  ita  facluras  arbitraiL  Omnesdenih 
que  um  cum  perMihdnns  vlmnt,  et  ueum  ipH  ptiy- 
nant  vi  peiwes  quoVidie  evadant,  atque  nt  Ha  dmi 
sanctus  Chrhil  mimstei*  Paulus  —  {Hier  folgt  die  eben 
angeführte  Stelle  aus  dem  Briefe  an  die  Römer). 
Haee  autem  et  OnMa  agendo,  faieniur  eerte  et  ar^- 
tmt  deosy  quois  ips'i  colunt,  humsmodi  vitam^dujiim, 
scUicet  ex  love  puerorum  corruptiones  atque  adidterm, 
ex  Venere  mereUiciam  vitam  —  ex  aäh  aUa  dUOeere, 
quae  guldem  cum  lege»  punhtnt,  tum  probi  honiines 
abhoirenU^  Aus  dieser  Stelle  wird  es  uns  nun  auch 
erkimllch,  wie. das  alte  Testament  dazakömrat  die  Kir^ 
naeden  oder  Pathicl  mit  dem  Ausdruck  t&np^  dkaditdOf 
tanclue  zu  bezeichnen^  Avelcher  urspniiiglicli  nichts  an- 
deres bedeutet^  als  eine  Person,  welche  sich  zu  Ehren 
einer  Gottheit  in  deren  Tempel  Pi^is  giebt^  ^  und,  wir 
glauben  nicht  ganz  ohnp  Grund  die  Termuthung  a«f- 
steiien  zu  können,  dass  die  ganze  Lehre  von  den  Prie- 
stern der  Cybele  etc.,  welche  .sich  entmannt  haben  sol- 
len^ und  anter  dem  Namen  der  Galli  bekannt  sind, 
ursprünglich  auf  einem  blossen  Bfissi^erständniss  der 
Ausdrücke  evvovxoi  und  a^'d(}6yvi^oi ,  welche  wir  uacli- 
her  noch  besprechen  werden,  beruhe,  indem  sie  aa- 
l&nglich  weiter  nichts  als  Kinaeden  bezeichneten. 
Dass  wenigstens  erst  in  der  spütern  Zeit  die  Paede- 
rastie  zur  Castration,  durch  welche  man  dem  männ- 
lichen Körper  die  jugendliche^  dem  Weibe  nahestehende, 
Knabenhaftigkeit  lar  längere  Zett  erhalten  wollte,  Ver- 
anlassung wurde,  zeigt  die  folgende  Stelle  des  Lu- 
cia        Avdche  für  die  Gesclüchte  der  Paederasüe 

1)  Ainor,  cap.  20.  21.    Die  Hetäre  Glycera  soU,  wie  Clearcli 
bericbtet,  gesagt  lialjen  ynl  ol  nait^ig  eiai  xtdol,  Baoy  iofxnöi 
vuixi  xQoyoy.  Atüena eus  Ddpnos.  Üb,  Xlll.  p.  e05D.  Dem  Hel- 
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aach  öberhaupt  idcht  ohne  Interesse  ist:  Anfangs^  als 
mm  nach  de»  Sitten  der  Torzeit  lebte  md  die  nach- 
barliche Tugend  der  Cotter  \  erehrte,  richtete  man  sich 
aach  nach  den  Gesets^en  der  Natur,  und  die  nur  nach 
der  Bäcksicht  des  Alters  Verheiratheten  wurden  Väter 
treffieher  Kinder.  Nach  und  nach  sich  aber  ron  jener 
(sittlichen)  Grösse  in  den  Abgrund  der  Lüste  stürzend, 
schlug  man  fremde  und  ungewöhnliche  Wege  des  Ge- 
nosses  ein;  die  alles  unternehmende  Schwelgerei  ver- 
letzte selbst  die  Geset/.e  der  Natur,  und  irgend  jemand 
sah  zuerst  den  ^Mann  für  ein  Weib  an ,  es  geschah  eins 
von  beiden^  er  übte  die  thierische  Wollust  entweder 
mit  Gewalt  oder  suchte  durch  List  dazu  zu  überreden. 
Einerlei  Geschlecht  verband  sich  also  auf  einem  Lager. 
Sich  selbst  aber  in  dem  andern  sehend^  schämten  sie 
sieh  nicht  dessen^  was  sie  thaten  und  was  sie  mit  sich 
geschehen  Hessen.  Anf  nnfiruchtbaren  0  Felsen^  wie 
man  zu  sagen  pflegt,  säend,  tauschten  sie  um  gerin- 
gen Genuss  grosse  Schmach.  Bei  einigen  der  Art  ging 
die  Kühnheit  ihrer  despotischen  Lebensart  so  weit^  das» 
sie  mit  dem  Messer  die  (männliche)  Natur  raubten.  Sie 
fanden  erst  das  Ziel  ihrer  Genusssucht,  nachdem  sie 
das  Männliche  den  Männern  entrissen  liatten.  Aber  die 


tani43iia  so  Folge,  wie  Donat  aa  Terent.  Ronuch.  I.  2.  87.  be- 
richtet, soU  die  Sitte,  Knaben  %n  entmannen,  von  den  Babylonieni 
SQigegangen  aeyn.  Nach  Herodot  III.  02.  mnasten  6ie  Babylonier 
Peniseben  KSnige  jShrlich  500  Venchnlttene  ab  Tribut  liefern. 

I)  Der  CnriositSt  halber  mag  liier  eine  KrzShInng  dea  Ph le- 
gen de  rebns  mirabilibtis  c.  26.  stehen,  wo  nach  dem  Berichte  dea 
Arztes  D  o  r  o  tli  e  u  s  zu  Alexandrien  in  Aegyjjten  ein  Kinaede  ein 
Kind  geboren  habe,  welches  daselbsl  aiin)ewal»rt  worden  ist.  Der 
Text  Leisst:  ^(OQoOtog  dt  (f  tjcfiy  6  /raoof  ly  'Y^ionyi^unaiy , 
fßwfof/'fc,  Ttj  xca  AYyvnioi' ^  xüai^oy  TtxtTy*  t6  (fk  ßon/rr;  luoi- 
Xivl^h'^  /i'iQty  Töv  7Tctor«^ü^ot' ,  (f  vlant(S(>(tt,  Dasselbe  wiid  im  fol- 
genden Kapitel  von  einem  Sklaven  im  römischen  Heerf!  in  Detitsch- 
hnd,  Welches  T;  Curtilius  Mancias  führte,  bericiitet.  Diese  Erzäli- 
ioRgen  könnten  dorcli  die  neuem  Untersuchungen  über  den  foetus  im 
foetus  einige  Wahrscheinlichkeit  erhalten.  Der  Ausdruck  „auf  un- 
fruchtbaren Felsen  säen"  kommt  iibrigena  aebr  häufig  in  Verbindung 
mit  der  Paederaatie  bei  den  Kirclienvfillini  tor. 
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Armen  und  I  iiglücklichen,  damit  sie  noch  liiiiger  Ivua- 
beu  ^»lud^  bleiben  nicht  \\eiter  Männer,  da  zweideuti- 
ger Ausdruck  einer  Doppelnatur^  bewahren  sie  weder 
Avo%a  sie  geboren^  noch  wissen  sie  wom  sie  rech- 
nen .sind.  Die  in  der  Jugend  aufhewahde  Kraft  lä^st 
sie  früh;6eiüg  im  Alter  entkriiitet  werden^  denn  wäh- 
rend man  sle  iioch  zu  den  Knaben  rechnet  ^  werden  sfe 
scJion  Greise,  und  sie  haben  keine  Zwischenstufe  des 
Mannesalters.  So  sank  die  schändliche  und  jedes  Schlech- 
te lelifHDnde  Wollust^  ein  niedriges  Vergnügen  aus  den 
andern  schöpfend ,  bis  m  jenem  nicht  mit  Anstand  zu 
nennenden  Laster  W^XQ^'^^^iS  i^f]^^'!^'^^^  dvr(i{i('}'r^g  evTiQendig 
roaoiO,  so  dass  keine  Art  der  Inauclit  ilu:  mehr  ua- 
bekannt  wan^^  In  der  spätem  Zeit  castrirte  man  alter^ 
dlnos  nach  erreichter  Mannbarkeit ,  damit  dieEunnchen 
üliiie  Gefaiu-  der  Schwan^^enin«;  den  Wolhislkitxel  der 
Frauen stiilen  konnten.  ^)  in. Syrien^  wo  diese UuMicht 
der  Paederastle  besonders  geübt  ward^  scheinen  auch 
die  Juikii  damit  hekiumt  geworden  z.u  seyn.  A'ou 
Asien  aus,  sey  es  nun  durch  die  Phöiücier  oder,  wie 
Weleker     wiU^  durch  die  Lydier^  kam  die  VäderiH 

J)  Javenal.  Sat.  VI.  371. 

Sunt  quas  eunuchi  iinbclles  ac  ino!lia  sem^ier 
Oscula  «lel'ct'Mit  et  despt'ratiü  1  ai1)ae, 
'    Kt  (]U()<I  a  bort  IVO  non  est  opus,  iiia  volii[>ia» 
Stiinma  tarnen,  qviorl  iain  caliiia  inatiira  iuvenil 
Inguina  tradiintur  inedicU,  iaiii  pectine  niffro. 
Ergo  e\s[)ectatos  ac  iusaos  crescere  piimuni, 
Testiculoä,  postqnain  coe|ierunt  esse  biUbre8| 
Tonsoris  dauino  tantaiu  rapit  HeUocIoru^t 
Maitial.  VI.  CT.  . 

Cur  tantuoi  Eanncbos  Iiabeat  tna  GeUia,  qnaed» 
Pimnica?  TiiU  futoi  GelUa,  non  pluere« 
In  longatn  secnramqiie  libidlnem  ex3«ctti9  spado  sagt  der  beilige  Um» 
jonymtis,  MerkwunÜg  ist  die  J^acliridit  des  GaUniia  X^e  nsu  jiartiaai 
JUib.  XIV,  15.  «d.  Kuiin,  Vol.  IV.  p  &ri.),  dasa  man  am  Olyuipt^ 
die  A^leten  caatrirt  habe,  damit  ihre  Kraft  durch  den  Berf^chlaf 
yerloren  gehe.    8in4  hier  etwa  die  Q 1  >  ui  p  i  a  a  g  u  a  iui:»^vu6Ciuk* 
den  worden  ? 

2)  Genesis  XIX.  4.  Levit.  XVIII.  2.  XXIX. 
•  3)  AQschylu«  Trilogie 


Digitized  by  Google 


faeilorasii«.  fSS 


siie  zmiächst  nach  Kreta  und  rcrbreitete  sich  von  dort 
aus  über  giuub  tiriecheuland.  80  ww  der  Veiiui^ul« 
tw^  so  nahia  auch  die  Knabeniiebe  hier  eine  ganr^  an- 
dere Gestalt  an,  sie  trat  als  Paedophilie  In  die  Reihe 
der  ErzJehiiii^smittel ,  Aviirde  von  dem  luinmlischen  Eros 
geheiligt^  während  die  Facderastie  dem  gemeinen  Eros 
mheimfieL  Bis  aof  die  neueste  Zeit  ist  die  Paedophi- 
lie mit  der  Paederastie  verwechselt,  und  so  der  grie- 
düüchen  Nation  ein  Sciiaadlleck  angelianoren  worden, 
rua  dem  sie  erst  Meier  nach  Jacobs  und  K.  O.  Mül- 
lers Vorgange  a.  a.  ©•  gereinigt  hat  Allerdings  be- 
standen beide  neben  einander,  aber  niemals  ist  die 
Paederastie  von  den  Griechen  gebilligt  wur- 
den;?}  denn  In  Sparta  wurde  die  Knabenschändung 

'D  Athenaiint  Deipaosopli.  p;  602.  jov  nmdiQ(«Jtity  mcQu 

fiMO^.  —  HeracUt  Pontlc  tnpntnt  tkqI  uoXn.  III.  p.  7«  — 
aerviaB  ad  Tlisilii  Aeneid.  Lib.  X.  325.  de  Cretensiinis  aocepimo^ 
§aod  ia  amore  pnerotam  igtemperaatei  foeront,  qaad  pastea  in  La^ 
COM»  et  totam  Graeciam  tfansl&tam  est.  Vergl.  K.  O.  Mulier» 
die  Dorier.  Bd.  iL  S.  240  lolß.  K.  Hock,  Kreta.  Bd.  IH.  S.  106. 
Wtnn  gleich  in  Kreta  die  Paedopliilie  wie  Ia  altea  dorisdien  Slaa^ 
ten  allgemeines  Staatsinstitot  WM,  le  war  Paederastie  docli  ebenfalls 
häufig *geniig,  dies  beweist  der  Tadel  des  Plate  <de  Legih*  LU».  I. 
C36.  Lib.  Vn.  836)  und  IMntarch  (de  pueror.  eduGtt.  c.  14.)  eben 
so  wie  (las  Ao^,r^^  7i>o7iQy  (üesychiiis)  und  wahrsebeinlicb  kt  das 
y.nrjfUiy  von  eben  dieser  Seite  aus  zvi  lass(»n  (Pf effinger  de  Cre- 
tum  vitiis.  Arpentorat.  1701.  4.).  Deshalb  mag  auch  Aristoteles 
(Poüt.  U.  7.  5.)  auf  die  Idee  prekommen  seyn,  dass  der  Gesetzge- 
ber in  Kreta  die  Paederastie  eiiit;enihrt  habe,  wm  die  Veriiiehrun<; 
der  Pepnlation  *u  hindern.  Hesycliius  sagt  wenijrsten«  ^4«}?«  t^ü- 

Wixoftf  ;(QnaOM.   Ven  den  Skythen  ßpäterhin. 

t)  So  sagt  Platareh  Broticns  «ap.  5.  'H     äno  tw*'  d(ii}i^ 

oiy  ttßXttxdf  »ttl  JMjÄürijf*  ßniP^ftO^at  staue  mdriaya  kö/i^tst 
Tedjfodoff  xa^nttaoaTtOQitaaai  naga  ipvftiV  MMyrtoy, 
xiQiS  ti/cioig  jf«yTdafiwf»«ieldflf;fij>wy ««l  ävatpQo^itog.  Diehier 
bezeichnete  Stelle  bei  Plate  fiadet  sich  im  Phaedr.  p.  350.  E.  «kus 

ov  aißiim  7rooffo(ic5v,  liU'  ijdovj  ;i«o«Jo^tf  T^T^aiieifo«  yo^ov 
ßtt(yny  i.uxsioBi  x«l  ntttäoanoQiiy ,  xaX  nqfMOfuXäy  ov  d^- 
(Toi«!'  oud^  ida/lytiu^  nuQa  if  ^aiy  ^t^oi/^i'  ^tmxmy.  Als  etwas  naf$a 
t^i^iv  fvB4Q^,yi\f  44«  i^aedeia^ie  ferner  bea^dmel  Atbenaett» 
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mit  Entehnmg,  Exil  oder  Tod  bestraft/)  und  dass  es 
in  Athen  nicht  anders  war^  hat  Meier  a.a.  0.  8. 167. 
folg  hinlänglich  dargethan.  Da  Mer  die  betreffenden 

set'AC  oflViibar  erst  nach  So  Ions  Zeit  gegeben  sind ,  so 
geht  daraus  hervor,  dass  die  Paederastle,  so  wie  die 
Bordelle^  erst  um  diese  Zeit  in  Aufiiahme  gekommen 
ist.  Allerdings  wurde  Athen  In  der  spätem  Zelt  ebeiH 
80  berüchtigt  wegen  der  dort  herrsclienden  Paede- 
rasüe^  als  es  Corinth  wegen  seiner  Buhlerinuen  war,  ^ 
und  die  Comödien  des  Aristophanes  zeigen*  nur  M  hiNH 
figj  ^^^^'^  Gelegenheit  sich  ihm  zur  Geisselung  der 
Pathici  darbot,  wie  aber  auch  die  Gymnasien  und  Pa- 
laestren  einen  grossen  Theil  der  Sdiold  trugen.  D^m  0 

Deii)no80ph.  I'ib.  XIII.  p.  605.  L  u  (  i  a  n  Amor.  19.  Philo  lie  le^. 
wiif.c.  II.  p.  3ÜÜ.  17.  Libaniuü  Ürat.  XIX.  p.  500.  ij  Tfttqtn'omi 
Idif QO^iJfi*  Galen,  de  diagnos.  et  curat,  aniiii.  elHxt.  ed.  Kühn 
Vot  V.  p.  30.  i'7^  7r«pa  qvtriy  (cfoj^QOVQyücc:,  In  der  Antholog. 
graeca  Ub.  II«  ÜU  S,  No.  10.  ändet  sidi  fuigendefi  Disüchoa  eines 
Unbekannten : 

Yios  HaTQixtov  fiala  xoOfUos^  Ss  ^lä  KvitQiP 
Ovx  6a trjv  hctQOvs  natnag  an oG j Qitf>if ttt» 
Vor  allen  gebort  hierher  aber  die  Steile  des  Aeschines  Orat  in 
Tlmercti.  ed.  Relskü  p.  I4G.:  oniSo^oM.  iT  tivtttf  to  fi^y  i^r  %wt 

dwtw  äyJQif  fQyoy^lytu  nyovftm*  3ut\  to  fiky  ä^netfi^ootag  ^QäifOWf 
qivifiX  auiüu^y  ttytu*  r6  ixa^iyra  fita&^  neno(Byiwf»ttt  ^  ntax^** 
Wer  diese  Stelle  aed  das  folgende  in  der  Rede  aafinerluain  geI«Mt 
hat,  kann  unmöglich  noch  die  Pnedophille  mit  der  Paederattie  Ttr- 

wechseln  .  und  behau|iten  ,  dass  letztere  von  den  Griechen  gebilligt  sej! 

1)  Aetiaii  V  ar.  liist.  III.  12,         Xenophon  de  republ. 
Lacedaem.  II.  13.   Sympos.  Till.  35.    Plate  de  leg.  VIII.  p.  yl2. 

2)  Lucian  Amor.  41.    JVhjdey  ax^^^^i^^  IdOrimti  n 
KoQtySi^os  tiiii,  wobei  die  Scholien  die  Krklärung  hinzufügen:  rj  c); 

Arietop Uanes  Plutus  v.  149  — 152. 

Kni  7(cg  /  iraiQag  f^aal  tag  KoQty^Cas^ 
"üTcty  uiy  ftvxas  tig  niytfs  ^rtdotof  ru/tj 

Täy  TtQtaxtpy  ttviag  ^vd^vg  (og  j  ovio  y  TQintiy, 
9)  Aristophanes  Wolken,  übers,  von  F.  A*  Wolf*  v.  966. 
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Sonst  darfte  dar  Knabe  nl^t  anders  bei  mm,  detm 

mit  lang  ausreichenden  Schenkeln 
h  der  Kampfbahn  sits&en^  um  Fremdiin^ii  niclUs  Ujh- 

getfemmides  effen  zn  zeigea; 
Er  vergass  dort  nie^  aufetehend  vom  Sitz^  in  dem 

Sande  die  Spur  zu  i  erwischen, 
Dass  dm  iiebenden  nicht  der  Natur  Abbild  unreine 

Begierden  erregten. 

Neben  den  Gymnasien  und  Pälästren  dienten  die  Bar- 
bierstnben  ^)  QxovQeia'),  die  ISalbenläden  (^ftvQiom^ 
Ula^f  die  Arsoielbuden  (JarofT«^),  die  Weehselbu- 
den  frQaTtetaL*^,  die  Badehäiiser  ^}  und  mehr  oder  we- 
niger alle,  zumal  am  Markte  gelegenen,  Werkstätten 
{ifyaan^Qia  ^)  m  Tersammlangsorten  der  Paederasten; 
um  hier  die  Opfer  Direr  Unzucht  sich  auszusuchen^  eben 
so  wie  der  Pathici  um  ihren  Leib  zu  verkauft  ii  und  nian- 
ehe  der  Inhaber  jener  Orte  mögen  dabei  als  Ku]>pler 
(ßQoayioyoi ,  fiaaTQOTtoC)  gedient  haben.  Die  Unzucht 
selbst  N\  urde  besonders  an  einsamen  dunkeln  Orten  der 
Stadt,  und  namentlich  auf  der  Pnyx,  getrieben.  0 
DenGleern  undBoeotiern  wbrd  nicht  nur  Kna- 

1)  Lyilet  contr.  Plmld.  73L  womoi  ftueh  herroigeht,  dam 
je49  BenuM  Mia  eigßm  tnvQtToy  ut  lUr  Stadl  halte.  Demosthe-r 
aet  ewitr.  Aristegit.  786^  7.  Theophraat.  Cl^ract.  YUI«  5.  XL 
PlnUrch  Sympos.  V.  5.   Arlatophsnea  Plat  339. 

2)  Aristophanes  Kquit,  13Ö0,  wo  das  tu  iiltQtixm  tautet 
fi^^  abäiclitlich  doppeUinnig  steht. 

3>  Aelian.  Var.  hist,  VUI.  8.  Aeschines  in  Timarch. 
i  40.  sagt,  dass'  Tiaiarcb  aieh  in  der  Arzneibude  des  Eiithydikus 
iHoht  um  Medicin  zu  erlffmea,  aoiidem  «m  aeinen  Leib  zu  verkau* 
itti  anlgehatteii  habe. 

4)  Theophraat  Cbfract  V.  ed.  Aal.  pag.  183. 

5>  Theoplnast.  Cliaract.  VIII.  4. 

6)  Xenoplion  Memorab.  IV.  2. 1.  Diogenes  Laert.  Iii.  21. 

7)  Aeaohinea  in  Timarofa.  p.35.  tag  lorj^ius  xal  t6  axoios 
h  nlcArrg  vno}lfitf  notovfiiPOf*  p.  112.  p.  90.  n  n^tg  avtrj  tt(i>(>e 
yfyifwdw  Xtt^  xtfl  iy  i^ftUuf.  p.  104.  iviid  geaagt»  daaa  Timarch 
aidir  BrAduniiig  habe  nsQl  tifs  iqtifiietg  taunig  Ktet  rov  To^ftv  itf  f  ff 
IZlnnd  als  der-Areopag.  VergU  Plate  Sjmpea.  p.  217.  h. 
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bensdiättdiifig  mAgesBgt,  sondern  Mck  betiaopteti  -sie 
sey  bei  Ihnen  ertaubt  gewesen.      M  egara  wurde  zwar 

vßQtgy  chie  gewölinüche  In  Zeichnung  der  Faetltrastje, 
vorgeworfen,  -)  ob  aber  der  Tempel  dtv^^tfQodht^  IIqu- 

^t;,  welchen  PausaniasO  en^'ähnt^  auf  die  Unzaebt 

der  Paederastle  m  beziehen ,  möchten  wir  sehr  bezwei- 
feln. Jener  SchtiKsU  litr  .sa^t:  ,,Nach  dem  Heilig- 
thum des  Dionysus  zeigt  mau  einen  Tempel  der  Veni», 
das  Bild  der  Venus  Ist  von  Elfenbein  ^  und  hat  den 
Beinamen  llQu^ig.  Das  ist  das  älteste  Bild  in  diesem 
Tempel."  Nun  erwähnt  aber  kein  alter  Schriftsteller 
ehies  solchen  Cultus  in  Megara^  und  wenn  auch  das 
Wort  nQüStg,  wie  Meier  a.  a.  0.  S.  153.  Anmk.  Ulk 
durc  li  Beisj)iele  gezeigt  bat,  besonders  von  der  Paede- 
rastie  gebraucht  wird^  so  beweist  doch  die  Stelle  des 
Euripides  J(m.  8M. 

O'eog  ofievvizag  iyeg  avaidtit^ 

KvTtQldt  XaQlV  TT  Qa  (TO  OtV 

deutlich^  dass  nQctöGuv  überhaujpt  von  demBeischlafe  ge- 
braucht ward.  ^3   Da  ferner  in  der  oben  angefidirten 

Stelle  des  Plutarch  die  Paederastie  ^;(a(»f^  und 
nachher  ^'E(it)g,  ^^(pqodhrig        TiaQOvar^g^  ^'^Q^g  Xtoqk 

uiq>Qodkiiig  genannt  wird^  wie  kann  sie  bei  Am  Grie- 
chen unter  dem  Schutze  der  Venus  gestanden  haben? 

Sicher  ist  TtQa^ig  hier  synonym  mit  Tio^vri  und  die  J» 

1)  Plato  Sympos.  p.  182.  6.  Xenoplion  Synipos.  VIII.  34. 
—  Cicero  de  Kcpul)).  IV.  4.  Apud  Eleos  et  Tiiebanos  in  amore 
ingenuoruiu  übitlo  etiam  pennissam  habet  et  solutain  licentiam.  Maxi 
mos  Tyrius  Diss.  XXXIX.  p.  467.  Plutarch  de  pueror.  edacat. 
r.  14.  Die  eleische  Knabenliebe  war  noch  verrafener  als  die  böoti- 
sclie.  Xenoplion  de  repubL  Lacedaem.  II.  IS*  Maximu»  Tj* 
rius  DiM*  XXYI.  p.  317. 

2)  Theognia  aeatent.  39« 

3)  Detcript.  Graedae  Lib.  L  e»  43.   JIfcri»      rov  Jvw^m 

lu  tkoöv  laxiv  IdcpQoJirrig  yaoe*  ayaXucc        Ikiffttvxog  \4<fQo9iifji 

4)  Pollax  Onomaat«  lib«  YII.  cap.  33.  sagt:      6k  xQn 
t^g  lifax^ovs  71  Qa^iif  ti^rns  6yofMa^ety ,  und  fuhrt  dana  die  W- 
Bcliiadeiieii  BeneRnQngen  der  Huren ,  Bordelle  etc.  an. 
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ftfa^g  in  Megarft  nicht»  anders  als  die  ^«  ^o(>y)7  an- 
derer Städte.  —  Chalcis  war dnreli dl© Paederastie  so 
io  Verruf  gekouimeii,  diLss  man  yahAiöuaiv  sprüch- 
w^eb  fvgtnatd^avw  sagte;  eben  mg\ng  es  Chios 
mlSiphnos^  wie  die  Aosdrticlee yjdtetv  und ctq^fid^i^ 
bei  Hosychius  beweisen,  letzterer  sa^t  wamWch  aifp- 
vidCetv,  xazadaxzvki^eiv '  diaßißkr^viaL  yCtQ  at  ^icpviot 
naidixoig  %iQti^im)i'  aifpvmaai  ow  to  axmaUaau  In« 
dessen  die  erstere  Erlclärung  durch  xataöaxvvXlteiv  ^  so 
\\k  die  Glosse  des  Suidas  ze?<:en  deiiüich,  dass  die 
Bewohner  der  Insel  Sipimos  (.eine  der  Cyeladen)  eine  Art 
Onania  postica,  wenn  wir  uns  so  ausdrücken  dürfen,  trie- 
ben; ähnlieh  Avie  jener  Schuster  in  Wien,  weichersieh, 
um  die  Prurigo  ani  zu  stillen  ,  seinen  Hammer  in  den 
After  steckte^  den  er  freilich  nicht  wieder  herausziehen 
iLonnte,  bedienten  sich  die  Siphnier  ilirer  Finger.  ^) 

Die  lialioten  Avaren  nach  Snidas  s.  r.  Ga^ivQtg 
Erüüder  der  Knabenliehe,  nnd  den  Etruscern ,  Samni- 
ten,  Messapiem,  so  wie  den  Grossgriechenland  be« 
wohnenden  Griechen  wurde  nachgesagt,  dass  sie  zum 
Theil  die  iinzüchtigste  Alännerlu  be  und  Knabenschän- 
duag  geübt  hätten.  Wahrscheinlich  verbreitete  sich 
«och  von  Iiier  aus  dieses  Laster  nach  Rom^  wo  wir 
es  b^eits  433  nach  Erbauung  der  Stadt  ^)  finden ,  und 

1)  Hesyclitus  s.  v.  yuXr.iS(:iu\  Atbenaeat  Deipo.  Lib. 
XUL  p.  001.  e.   Flutarcli.  Arnat.  38.  2. 

2)  JEiffpiU^iiV  M  ttiy  lai  X^^tf*^  nQOüayoyruv  joTg  iaxfoi^^ 
mentQ  Xia ßiai€t¥  M  rtay  ntt(Hiiyofiovvtwv  li^  rotg  tltfQO^iaiots* 

(k^y^  otioftits  anpyt»i;€iv  fu^  to  annahm  t^s  nvyn^  ^ic- 
>rvA^  Attfßid^sty  ifk  t6  t$  mo/tati  itttitttiHkfiiTy»  H^sycliiiis 
t. ?.  Ziq>ytoi * .äxti^ofnot *  &n6  SUpyov  tigyifaovm  Si<py*os  i^^tt^ 
ßmy*  mQl  tmy  2:i(fyio»y  aronm  dt^t^^o,  to^  Ttp  ^uiavhn  crxi^crAi* 
^hmy  inloi  ovy  thy  dtmvUw  Movfktyw^  inX  toSt  jmsoi^^p- 
ioü,  Vergl.  oxiuttXCdni ,  oxivifaQ8v(a!>tti'  bei  demselben. 

3)  Verftl.  Libauius  in  Uoieal.  43ü.  Toup*  O^uäc.  CU" 
tic.  Li].s.  1780.  p.  420. 

4)  Athenaeos  Deipnos.  Lib.  XII.  p.  517.  f. 

5)  Diony  sius  Halicarn.  Exf.  p.  2336.  Valerias  Maxinu 
lab,  VI.  1.  9.   Saidas  £.  Idi'os  ^atiatqtoi* 
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es  imhm  fio  fii^  dass  sclion  686  (.oder  166  r.  wie 
Meier  nachgewiesen  hat^  die  feop  Seanibfuu  ge^eo  | 
dasselbe  gegeben  werden  musste.   Docii  war  dks  alles  ; 
noch  nichts  gegen  die  Gräuelsceuen  ^  welche  sich  un- 
ter denKaksern  Tiberius^  Caügnla  ete.  darboto, 
von  denen  Martialis  ^)  sHgit 

'   Tunquam  parva  faret  sexui  bnuria  m$bri 

Faedanda»  papulo  proriUume  mare^  ^) , 
lani  cunae  lenonh  crant,  ut  ab  ubere  rapiuä 

Sordida  vagdu  posceret  aera  puer, 
tmnwtura  dabant  hifandas  earpara  poenaf. 

Nm  tMt  Ammmn  iatta  mmära  pater: 
Idem  qui  leneris  mipvr  mcmrit  epliebh, 

Ne  faceret  üerilea  meva  libido  vu'09> 
IMlexere  prhis  pueri ,  mvene»que  tenesque: 

AI  nunc  infantes  ie  quoque,  Caesar^  amani. 

Doch  half  dies  wenige  das  Laster  erbte  fort  von  Ge- 
schlecht XU  Geschlecht^  und  ging  über  auf  .die  cluisf- 
liehen  Volker,  wie  die  Sti-afen  Roms  in  iiu-e  Gesetz- 
bücher. 


1)  Lib.  IX.  epigr.  9.  Vergl.  Sueton.  Nero  28.  29.  Dio 
Cassius  LXII.  28.  LXIII.  13.  Juvenal.  Satir.  I.  G2.  und  vor 
aUen  Tacitus  Annal.  Lib.  XV.  37.  —  Tatianus  Orat.  ad  Grae«. 
p.  100.  Ilai^tQaojui  ulv  vtjo  ßa()ßdQa}y  JtioxfTat^  nooro^tnag  öl  vno 
' Püif^uitoy  i^^fioTCitt  7i(ii6ü)y  äyÜMS,  wansQ  ijinuiy  (^OQßaömy ^  gvy»' 
yiCQiiv  avTMV  TT^ioiouh'Mv,  Justinns  Martyr.  Apolopr.  I.  p.  S4. 
JI()ioioy  fity  OJt  Tovg  Ttayrag  Gx^doy  oQWfiiP  iizl  noQvtlt^  TiQoüyot- 
TttSy       ftouoy  tag  xoQrts^   tUiu  xul  tovg  ä^tyag"  xal  oV  roonoy 

Xmmy  (f  OQßu^ioy  j  ovrcj  vvy  nai&agy  (ig  %6  etia^fQcis  j^QtjaOm  /*ö- 
yoy,  xal  6fio(üiy  &i^l€t<xiyf  xal  dy(fQoyvy(ov  ^  accel  a^^nitoni^my  xif^ns 
»m»  f  d  nip  i&yos  iai  twtov  tov  ayoivg  imtpm^, 

t)  Baas  Knabeft  in  ^n  Bordellen  za  Rom  für  Liebhaber  fe- 
haüen  wurden,  geben  wir  ans  einer  Menge  Stellen  bei  den  AUbii, 

z.  B.^Martial.  Ub.  IX.  epigr.  45. 

4 

Intrasti  quoties  inscriptac  liinina  celiae 
Sea  puer  arrisit,  sive  puella  tibi. 

Von  ibnen  muMte  auch  der  HnrenxlnB  gezablt  werden«  Veigl.  $.ti5. 
mte  5. 
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«11  .  ' 

Krankheiten  in  Folge  der  Paederattie. 

Bedenken  ^vir^  dass  die  Spannkraft  des  Sphiacter 
ani  dorn  Paederasteti  grossen  Widerstand  leistete^  dieser 
Widn*s(aii(l  also  mit  (*e\valt  zu  überwinden  ist,  dass 
die  Drusen  des  Afters  ein  stinkendes  8megma  abson- 
deni;  welches  nnter  dem  spater  näher  m  erörternden 
EinOuss  des  Klima  eine  mehr  oder  weniger  scharfe  Be- 
scIialTi uheit  aniiiiiiiut,  .so  wird  es  nicht  auffallen^  wenn 
die  Alten  bei  dem  Paederasten  wie  bei  dem  Kinae- 
den  mehrfache  Affektionen  entstehen  sahen^  die  um 
SD  bedeutender  seyn  mnssten  ^  wenn  der  eine  oder  an- 
dere Theil  bereits  kraiiklialt  aiiiiirt  war.  Für  den 
Paeder  asten  sind  die  direkten  Angaben  sparsam^  in*- 
dessen  fehlen  sie  dpch  nicht  ganz^  wie  wir  dies  aas 
dem  folgenden  Epigramm  des  Martialis^  ersehen: 

Jn  Naevoltm 

Mentula  cum  doleat  puero,  libi,  Naevole,  culus, 
Non  nuii  äu  inus,  sed  acio  quid  fadas. 

Hier  waren  also  beide  Theile^  der  Paederast  an  sd- 
ncAi  Penis ^  der  Pafhicus  am  After  erkrankt^  und  daraus 
schliesst  eben  Martialis^  dass  Naerohis  ein  Kinaede 
sejr.  Besonders  leicht  mnssten  beim  Paederasten  aber 
PUmosen  und  Paraphimosen  entstehen^  welche  man  an- 
fangs, da  der  dabei  stattfindende  fortdauernde  Ere- 
etionsinstand  des  Penis  offenbar  die  am  meisten  in  die 
Augen  fallende  Erschefaning  war^  mit  dem  für  letztem 
gebränchliehen  Namen  Satyriluiis  belegte^  woher  d^ 
auch  die  roni  Themison  in  Creta'^  Ceinem  Orte  der, 
wie  wir  gesehen  liaben,  durch  seine  lüiabenschänderei 
beracbtigt  war)  beobaditete  TödlH^keit^  wie  über- 

1)  Lib.  III.  epigr.  71. 

2)  Ca  e  litis  Aurelianus  Acnt.  morb.  Lib.  III.  c.  18.  Alio- 
rum  autein  medicoruiii ,  excepto  Titeinisone,  nuUus  banc  (  assionem 
conscribit,  cum  non  solum  raro,  verum  etiam  .coacervaüm ,  eacpissüne  - 
invasisse  videatnr.    Memofat  denlque  Themison,  apud  Cretain  mul* 
^  Mtjriaii  interfectos. 
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hflupt  die  dort  oft  fast  epidemische  Häufigkeit  der  Sa- 
tyriaais  erkäireii  seyn  möchte. .  (Wie  häufig  wurde 
nicht  schon  bei  Onanisten  Paraphiinosis  beobachtet!) 
Die  Aen^te  scIun  eigen  freilich  über  die  Gelegenheits- 
orsach  uiid  lassen  die  Krankheit  aus  einer  Acrimrm 
hunwrum  oder  von  dem  Genuss  eines  Philtrons  entsteliD. 
Ifaumann  0  scheint  die  aufCreta  herrschende  8a- 
tyriasis  einer  leprösen  Affektion  zuschreiben  zu  wollen, 
wofür  w  ir  aber  durchaus  keinen  Grund  auffinden  kön- 
nen« Bei  weitem  liäufiger  werden  nun  aber  Affektio- 
^n  des  Afters  als  Folge  der  Paederastie  bei  den  Pa- 
thicis  ei'ualiiU.  Zunächst  simi  t.s  Hisse  und  in  de- 
ren Folge*  Geschwüre  des  Afters^  weshalb  denn 
anch  die  Ausdrücke  sectus,  percidi  u.  dergl.  so 
häufig  bei  den  Römern  für  den  PaUiicus  und  seine  Unzucht 
überhaupt  stehen.   Daher  sagt  Martialis^J 

In  Carinum, 

Secti  podicis  usque  ad  umbilicum 
NulUu  retiquias  habet  Ckirim», 
Et  prurlt  tarnen  iisqne  ad  umbilicum, 
O  quania  scahie  mher  labarati 
Ctüum  non  habet ,  e^t  tarnen  dnaedw* 

In  Lesbiam.  ^) 
De  cathedra  ifuolies  mrgi$,  jam  mepe  natavi, 

Paedicant  mtseram,  LeMa,  te  iuntcae. 
Qitas  cum  eondta  es  dextra^  conala  ^'inistra 

Vettere y  cum  lacrimis  exim'is  et  gemitu, 
Sic  comtringuntur  gemina  Symplegaäe'cuü^ 

Et  Mmga»  intrant  Oganea^que  nofet. 
Emendare  cupis  Vitium  deforme?  docebo. 

I^esbia,  nec  surgas  censeoj  nee  sedeas! 

Gewöhnlich'  suchte  der  Pathicus  sein  Uebel  fj  t  ilich  zn 
verbergen  und  dasselbe  mit  einem  andern  Namen  zu  be- 
legen^ wie  Charisiaaus: 

1>  AkndK  der  medfciii..  Kfiiiä.  Bd.  7.  8.  0S.  und  S.  670. 
2}  Lib.  VJ.  £pigr.  37.         S)  Hartlal»  lib.  X4.  epigr.m 
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De  Chatistano. 
Mullis  jam,  Lupe,  posse  ^e  diebm 
Paedicare  negat  CharimanuM. 

Caussam  cum  modo  (juaererent  sodales:  • 
Ventrem^  dixii,  habere  se  solutum. 

Am  Ubifigsten  werden  aber  die  feigenähnlichen 

Auswüchse  am  After  QFlcuSy  Mariscae)  als 
eine  Folge  der  Paederastie  von  den  Alten  aufgeführt 

De  se  Priapm.  ^ 
^  Nm  tum  de  fra^ü  dolatus  tilmo; 
Ate  quae  sfat  rigida  supma  vena, 
De  Ugno  nuid  quolihet  columna  ett, 
8ed  Viva  generata  de  mpreno.  — 
Hüne,  tu  quisqiAt  et,  o  malus,  ttmetor 
Nam  si  vel  minimos  manu  rapaci 
Hoc  de  palnute  laeserU  ra^cenm: 
Nateetur,  Ueet  hoe  veUt  negare^ 
Inserta  tibi  flcus  ja  cupreaa.^^ 

De  Labieno. 
üt  puerog  emeret  Labienm,  vendidit  hartosy 
NU  nki  ficetum  nme  Labienm  habet 

Ad  CaecHianum.  ^) 
Cum  dixi  ficus,  rides  quaü  barbara  verba, 

El  dUA  flco9,  CaeeiUane,  iubes- 
Bhsemus 

D'icciuus  ficos,  CaecUiane,  tuot. 
Wir  werden  mm  auch  das  medico  ridente  in  der  fol- 
genden SteUe  des  JarenitUs  (SLU}  verstehen: 

1)  MartiaL  XI,  89.         2)  Martial.  VI.  49. 

3)  Ebenso  lieisst  e«  in  der  A  n  t  h  o  1  o  g.  g  r  ae  c.  1 V.  tit.  12.  ep.  93. 
UU6  w  X^fia  ff  ad*  noToy  rocTf  ,•  t'nfiä  xtaia^y 

JSvxUt  dos  ev&vfmg  iaxaSa  xnv  6n(<su, 
IL  Bpigr.  94.  "Jly     fUyoy  au  ^(yffC  tns  taa^u^^  iaxd^»  äuaas, 
*Sls  iaoTiig  ndvtmy  iatl  «fixacoranr* 

4)  Martialis  Lib.  Xn.  epigr«  33. 

^  Martialia  Ub.  I.  epfer.  66.  Die  altea  Grammatikar  hal- 

tm  folgende  Versen 

Haec  ficas,  fid  Tel  ficas,  fruGtns  et  aitior» 
Hic  ficus,  üci,  malus  est  in  podic«  niorlitti» 
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Sed  podice  laeti 
CaedunUtr  tumidae,  me^co  rUente,  marUede* 

Ebenso  wie  es  kemem  Zweifel  unterliegt  dass  in  der 
Steile  des  Horatius  0 

Naüif  displosa  9omt  quantim  teüca,  pepedi 

Diffissa  nate  ficos 

und  nichts  wie  gewöhnlich  ficus  gelesen  werden  muss. 
Dftss  diese  Auswüchse  nicht  ganz  ohne  Contaginm  wa- 
rensclieinen  die  folgenden  Stellen  ZiU  beweisen.  Im 
'  50.  Carmen  der  Priapeia  heisst  es: 

Quäedam ,  ü  plaeet  hoc  tibi,  Priape,  . 

Ficos'mima  me  pueUa  ludil^ 
Et  non  dat  rnihi^  nec  negat  daturani^ 
Camasque  invenit  mque  differendi. 
Qme  d  cantigerit  frumda  nobis. 

Toi  am  cum  parihm^  Priapej^  nosirh 
Cingemus  tibi  tnentulam  coronii. 

Die  Geliebte^  welche  mit  Feigwarzen  stark  hvhnüvi 
Avär,  und  zwar  walu\s(  Jieinlich .  auch  an  den  Scliaam- 
theilen,  versagt  dem  Geliebten  den  Coiliis^  dif^ser  dringt 
auch  nicht  weiter  darauf^  sondern  fleht  zum  PriapiLs 
wie.  dia^  bei  allen  GenitalalTektionen  m  gesehen  pflegte 
(s.  S.  72  )  und  verspricht  ihm  den  Penis  zu  bekränzen. 
Der  Geliebte  Avusste  aiso^  dass  die  Fe^gwanea  Ihm 
Nachtheil  brächte»^  wenn  er  das  Mädchen^  von  der  der 
IHehAer  sagt:  nec  negat  daiumm^  /.uia  lieischlafe zw!»-: 
gen  würde.  Ein  noch  deutlicherer  Beweis  durfte  in 
dem  folgenden  Epigranun  des  Martialis  liegen^  wo 
eine  ganze  Familie  mit  Feigvi^arzen  behaftet  ist: 

De  familia  ficosa.'^) 

Fkom  est  uxw,  fi^omu  et  ip9e  marHug, 
Fiüa  fiea$a  est,  et  gener  atque  nepos. 

Nec  dhpenmlor^  nec  vlllicus  ulcere  lurpi, 
Nec  rigidm  f ossär,  sed  nec  artä&v  eget. 

J)  Satlr«  Uh.  U  StA.  YHI;  46. 

2)  Hartialj«  LÜj,  VIL  epigr.  71.  Vergt  S.  131.  N.  3. 
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Cum  sint  ficosi  panier  iuvenesque  »emsque, 
Ben  nura  eni,  ficm  nm  habet  unm  ager. 
Wir  sehen  übrigens  aus  dem  ulcere  iurpi^  dass  ficus 
wie  das  grU  chische  ovmg  und  avxwaig  nicht  nur  einen 
Mgenäbnltelicn  Auswuchs^  sondern  auch  eia  Geschwür 
körniger  Oberflidie^  älnilioh  einer  dorchgeschnittenea 
Feige,  bedeutet.  Doch  könnte  man  hier  \  iolleicht  besser 
la  Llceration  übergegangene  Feig\\'arAen  verstehen,  ^  j 

Sprechen  nun  die  augeliibrlen  8teUen  der  Nkht^ 
ifste  deudkh  genug  dafiir  ^  dass  die  Feig  warzen  Folge 
der  Pac (lerastie  sind,  so  ist  is  aullallend,  dass  keiucr 
der  alten  Aer/ie,  trotz  des  n^edico  ridenle  des  JuvennUu, 

I  «Miel  ans  bekannt«  diese  Unzneht  jemals  als  Ursach  ron 
dei^eiehen  AITektionen  aufführt.  Auf  der  andern  Seite 
küiiiuMi  wir  die  Bemerkung  niciit  unterdrücken,  dass  die 
Häufigkeit  der  FeigAvarzen  mr  Zeit  dej$  ii  a  r  t  i  a  1  i  s  und 

I  JuvenalU  schwerlich  allein  aus  der  Häufigkeit  der 

1  Püederaeitie  erklärt  werden  können,  dass  vidnehr  hieran 
(Aar  Gcjims  epidemlcuSy  wie  noch  jetzt,  einen  nielit  un- 
bedeutenden Antheil  gehabt  haben  mag,  eben  so  wie 
iBes  bdnt  Meatagra  (s:  nachher)  der  FäU  wan  i 
Aber  nicht  bloss  primäre  Aifektionen  am  After, 
waren  die  Strafe  des  Kinaeden,  sondern  auch  Sekun- 
dire im  Munde  und  Ualse.    Zunächst  war  es  dia 

1  IMseikdi  der  Stimme,  wmwf  meh  wohl  Bf  urtialis 

' .  I)  ZweififUuift  ist  uns  noch  die  Bedeutii9g  eh^es .  andern  K|ii« 
gimms  des  Martial.  Lib.  IV.  epigr.  52« 

Gestaii  t  u  n  c  t  i  s  nist  desiais ,  Hedyle ,  e  a  p  r  i  • 
Qni  modo  ficus  eras,  iam  c  ij^  l  iücai  eris. '  ' 
Wenn  eapra'  hier  die  bedeutuns  von  Scortum'  bat«  wie  es  kaam 
andesB  seyn  kanb,  so  ist  diese  Stelle  ein  unzweideutiger  Beweis»  dasi 
die  Peigwarzen  eine  Folge  des  iBelsehlafs  mit  gemeinen  äuren 
Waith,  nnd  letztere  gewöhnlich  damit  hehaftefc  waren.  Bei  Petro* 
nlm  Satir.  c.  46.  heisst  es  von  jemandem:  Ingeniosus  est  et  bono 
filo  etiamsi  in  nave  morf>osns  est.  Snrmann  beinerkt  hicr/.ii :  In 
nave  —  id  rst  mariscas  ha!)t;t.  Navis  est  poriex  ficostis.  Hinc  di- 
ctum ülml  Casellii  apiid  Q u  i  nc^i L  de  instit.  orat.  [VI.  3,  87.]  Con- 
fiultoii  (iiceiUi,  navem  dividere  volo,  lespomlentis  ,  per<Ies. 

2)  Lib.  VII.  ejugr.  33.   Persins  Satir.  I.  33.    Hir  alif|iHs  — 
Kancidulum  (^^uiddam  baU>a  de  nare  locutus.  &ideniiis^p  eiiina-^ 
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anspielt;  wenn  er  den  Verth  eidiger  der  Bäder  des  Ki- 
naeden  Charinns  raucidulo  ore  reden  ttsst.  Dent- 
licher  finden  wir  nach  Reiskes  Angabe  daion  bei 
Dio  Chrysostomus  ^}  gehandelt:  ^^^Dies  aber  allein 
ist  der  Erwihnong  werth^  was  lüemand  läugnen  wiii 
Ich  meine  die  merkwürdige  Thatsache,  dass  in  dieser 
Stadt  eine  Krankheit  so  viele  befallen  hat,  welche  wie 
ich  hörte ;  früher  bei  andern  weit  ufter  als  bei  Euch  ror- 
gekommen  is^  Was  ich  meine  ?  Wenn  ich  mich  auch 
nicht  deudicher  erklären  könnte^  so  dürftet  ihr  es  dech 
leicht  vermnthen.  Glaubt  nicht,  dass  ich  von  Geheimnis- 
sen, von  verborgenen  Handlungen  rede,  wenn  die  auf- 
fallende Thatsache  deutüdi  genug  spricht  Denn  riete 
schlafen  im  Gehen,  Stehen  ond  Sprechen^  wenngMch 
sie  den  meisten  vm  wachen  scheinen,  dem  ist  aber  nicht 
also.  —  Sie  geben  aber,  wie  ich  glaube,  den  deutlich- 
aten  Beweis  dass  sie  schlafen^  sie  achnar eben  Qeyxtnh 
0iv).  Ich  kann  mich,  hei  denOüttem,  nicht  anständiger 
ausdrücken.  Zwar  leiden  nur  wenige  der  Schlafenden 
daran,  und  von  den  andern  trift  es  nur  die  Trunkeaea, 
Ueberfnllten  nnd  schlecht  Gelagerten.  Ich  kehaupte  ahcr, 
dass  diese  Unzucht  (l'Qyov)  die  Stadt  schändet  und  öf- 
fentlich brandmarkt^  den  grössten  Schimpf  thun  aber  die 
dem  Vaterlande  an^  welche  bei  Tage  schlafen^  nnd  äe 
müssten  von  euch  so  wie  überall  über  die  Gränse  ge- 

tin  Epist.  lib.  IX.  Oratiünein  s^lebrosas  passam  luBctoras^  per  CA" 
meraoi  palati  Yolutatam  lialhiitire. 

1}  Reiske  Joa.  Jac,  et  Joa.  Ern.  Fabri  Optiscala  metlica 
ex  mononientis  Arabntn  et  Kbraeorum,  ed.  Ch.  G.  Gruner.  0tl, 
1776.  8,  61  Not. ;  Ita  tarnen  miror,  ab  antiquitatia  patronis  argu- 
mentum incle  allatum  non  faissey  ^nod  Tetemm  cinaedi  paayi  fiteriii 
in  nartbas  et  in  palato  Titinm,  a  quo  clare  non  potaeriat  eloqali  $»i 
^^y^fi^»  stertere  et  rlionchissara  debuerint,  cf,  diaerta  aed  araa  «ra- 
tio Dionis  Cbrysontomi  Taraica  prior  etc.  Gruner  Antiq«  morboram 
8,  77,  i&hrte  dieaa  BemerJuina  eben&lla  aof,  ohne  Jedocli«  irlo  et 
^eint,  dio  Statten  aelbat  gonanar  Terfl^ticbon  so  liabea. 

a)  Orationet  ex  recens.  J.  Jac.  Reiske.  Vol,  II.  Lips. 
8maj.  Vol.  U.  Orat.  XXXUI.  (niclit  XXXU.  wie  bai  Reislte  vua 
Gruner  »tebt)  3.  ii  ioig. 
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(Bchait  werden;  denn  weder  der  Zeit  noch  dem  Orte  nach 
tritt  nuui  sie  seHea  an^  Bondem  zu  jeder  Zeit  und  «n 
de»  Orte  der  Stadt ,  man  nag  drohen^  hdhnen  oder  sie 

verlachen.  Uebrigens  ist  die  Gewohnheit  seihst  schon 
XU  den  noch  kleinen  Knaben  gedrungen  und  die  Er- 
viudisenen^  welche  ehrbar  seyn  wollen^  lassen  sich  doofe 
ferffdiren  y  die  Sache  als  (Geringfügigkeit  zu  betrachten, 
md  wenn  slt  Much  vor  dem  Schritte  sich  abweiulen,  so 
war  doch  ihr  Uegehren  dasselbe.  W  eiui  es  eine  Stadt 
gibe^  in  der  man  beständig  Winselnde  hörte,  und  nie« 
mauil^  nicht  eine  Minute  ohne  diesen  Jammer  dahergehen 
kömite^  wahrlich,  wer  möchte  da  gern  sicli  aulhalten? 
Sis  Winsein  ist  doch  aber,  wie  jeder  sagt,  ein  Zeichen 
des  Unglücks;  jenes  jedoch  das  Zeichen  der  SchamJo* 
fiigkeit  und  schändlichsten  Geilheit.  Sicher  wird  man 
wdü  heber  mit  ungluckliciien  3ienschen  umgehen  wollen 
ab  mit  Baederasten.  0  möchte  nicht  zäheren,  wm 
jemand  bestandig  FKte  Mast,  wenn  aber  an  einem  Orte 
ein  beständiger  Schall  von  Flöten Gesang  oder  Zithern 
Igt  —  wie  dies  auf  den  vom  Gesang  der  Syrien  tönen- 
den Felsen  seyn  seil  —  so  könnte  ich,  dort  angdangt^ 
mich  nicht  aufhalten.  IMes^  anharmeidsdien  nnd  ranken 
Ton,0  welcher  tugendhafte  Mensch  kann  ihn  ertragen? 
Wer  vor  einem  Uause  vorübergeht,  in  welchem  er  den- 
sdben  vernimmt,  der  sagt  gewiss,  dass  dort  ein  Bor- 
dell sev.  Was  wird  mau  aber  von  einer  Stadt  aageii| 
ia  welcher  überall  nur  dieser  eine  Ton  herrscjit,  und  we-  ^ 

1)  *AxoXnajoig,  Dies  Wort  köniint  mehrmals  in  der  B«aetl- 
tuns  von  Päderast  vor,  l»esonders  wenn  ein  solcher  die  ünzncht  lei- 
denschaftlich trieb.  So  Aeschinei  in  Timarch.  p.  63.  183.  Pl»- 
t»  SjBpm.  16ö*  c. 

2)  T^P  6i  f$  ayQtw  t^üt^y  fmA  /«iUTiov  ix^v.  Das  Wort 
%iO(  wird  befoadeii'viHii  Facdmileii  gebraucht,  Aristoph.  Nub. 
147.  und  daselbst  der  Scboliast;  ebente  ist  es  mit  ;ifetAe7i6;.  Der 
MnUtati  va  Aesehines  in  tlmarcli.  p.  731.  R.  ay^vs  tovc  tryd- 
ifftt  i/noiiiM4p9vs  m^l  nmdiw  aeiil;f«A«tt)i;ff  iraid^efCMrr«^  üeber- 
bmpt  finden  sich  hi  dieser  Rede  eine  giooe  Menge  Anspielongen  anf 
dte  far  die  Paedernstle  gebrSncÜlebea  AnidriMke,  die  leicht  das  rieh« 
üge  Veiatändnias  enebweren. 


Digitized  by  Google 


188  I.  Begünstigende  EiMlliiB«» 

der  eine  Z«eit,  noch  ein  Tag  noch  irgend  ein  Ort  aiisge- 
nNiiBiea  w^den  kann?  denn  in  Gassea^  Uäuii^ru,  auf 
MTeiidieheB  Hitzen^  Im  Theater^  im  Gymaasinra  heiTsdil 
die  Paeder  astie.  ^)  Auch  habe  ich  des  Mor;»ens  bis 
jetZit  noch  keinen  Flötenbläser  in  der  Stadt  gehört,  diese 
achreckliche  Weise  hebt  aber  sogleicii  mit  dem  Tage 
'  an.  ^)  Es  ist  mir  allerdings  idcht  verborgen^  dass  mao 
sagen  wird ^  ich  rede  wahrscheinlich  albenics  Zeug,  in- 
dm  ich  dergleichen  \'orbringe^  und  dass  nichts  daran 
sey ;  Uir  führt  wolil  nur  Kuchengewächse  auf  den  Wageoi 
.and  besdbit  das  viele  Weissbrodt  aof  dem  Wege^  so- 
•  wie  das  gesal/jie  und  frische  Fleisch.  Betrachtet  selbst 
aber  einmal  auch  das  Ding  (u^ayfia,  die  Faederastie) 
auf  diese  Wdse:  Wem  jemaiid  von  diesen  in  eine  StaA 
käme^  in' der  alle,  welche  wotauf  hluwdsen^  müdem 
mittlem  Finger  ^)  hiuzeigen,  wenn  jemand  die  Rechte 
auflegt^  sie  so  auflegt^  und  wenn  er  die  Hand  so  ans- 
fllreelity  wenn  das  Volk  stimmt  und  die  Biditer  ArVo** 
tum  geben,  was  wird  er  ^  on  einer  solchen  Stadt  glau- 
ben? Wenn  ferner  alle  mit  autgehobenen  Röcken  einher- 
gsben^  ala  wadelen  sie  im  Sumpf?  Wisst  ilir  demi  wiife- 
Bell  nichts  was  die  Veranlassm^  mi  eurer  Listein^g 

I]  To  ytQa'/fw  Iiaf  hier  «lieseibe  Beileatiing  wie  xt(itt§is  bei  Ae< 
äthines  in  Timarch.  p.  iS9,  IfiO.  Plato  Sympos.  181.  b. 

2)  Knfehni^  woher  atich  das  Wort  Rmaede  kommt. - 
-  S)  Ueber  den  d  i  g  i  t  u  s  m  e  d  i  us  oder  i  n  i  a  iiii  s  vgl.  ü  j)  t  o  n  ad 
Arriani  l)iss.  Epictet.  Iii.  2.  p.  176.  —  Abliandiung  von  «leir 
'  Fingern,  deren  V^erriclitungen  und  synil  nlisrlu'  Bedeutung.  Leipzig 
1756.  8.  S.172  —  221.  llesonders  aber  Forijerg  I.  c.  S.  338.  Not.  h. 
Cum  digitus  medins  porrec tus ,  reliquis  incurvatis,  tentajn  repraesen- 
tet  raentulam  cum  colf^is  suis,  facUim  est,  iit  medium  digitum  hoc 
Tiiodo  ostendcicrit  ((naeci  uno  verho  dixenint  axiuaktCfir)  cmaediSf 
$ive  j  ellu  lendis,  sivc  irridendis.  Martial.  I.  93.  Saepe  milii  quae- 
ritur  Cestus  —  Tangi  se  digito,  Mamuriane,  tuo.  VI.  70.  Oatoiulit 
digitum,  sed  impQdiciHii.  Qi  ^kldiTixol  xal  TQf  fjiiarjp  iFfg  /«/^o; 
cF«>'Ti  lov  xaranvytam  (ayo/nu^oy,  £oUux  Onouast.  U.  ^  i$L 
Sueton.  Calig.  c  56.  OgcuUndam  man  um  Qffürre,  formatam  com- 
piOtaiflqiwin  obscoenum  modum.  Th.  Echtermey er  Progr.  ib.N«^ 
vm.  syniboi^  BedeiiL  4*  Finger  bcü  4.  jariedicn  u«  BSmecn.  HaMa 
ms.  4.  a,  41^49.  bandelt  sehr  aiufahrlidt  Shw  Anea  Gefenatad. 
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gegeben  hat,  was  denen,  die  ^e^en  euch  feindlich  ge«* 
mbi  täjud,  Stoff  auuu  Tadel  eurer  /Stadt  darbietet^  Abfv 
wdMr  nennt  man  endi  denn  xB^KÜniS'  CTiumfiübMf -'>9 
Doch  ihr  meint,  es  sey  nicht  die  Rede  dai  on^,  wasaiulere 
von  euch  sagen,  sondern  \Nas  ilir  selbst  treibt?  Gtit^ 
wen  soleto  Krankheit  einige  im  Volke  befallt^  das» 
de  aanuBtlioh  Weibersliinffien  aimehm^  und  niemand 
wder  Jüngling  noch  Greis  etwas  mit  einer  MMnnersf 
ue  vorbringen  kann,  ist  das  nicht  schrecklich  mul  ( ich 
seilte  uieinen3*sehwerer  zn  .ertri^en  ab  jede  Pest  *i  (denn 
weder  FMber  haben,  noch  at<Mrben  ist  achändlieh.)  ^ 
Doch  mit  Weiberstimmen  reden  ist  mit  Meuschenstimmen 
raden  und  niemand  wird  mit  ^Vider willen  erfüllt,  wenn 
er  ctee  Fran  hört  Weoaen  ist  aber  dieser  Ton?  nidit 
der  von  Androgenen,  Kinaeden?  oder  von  solchen,  denen 
die  Genitalien  abgeschnitten  sind?  Aber  er  findet  sich 
ludii  stets  und  bei  allen  diesen,  ist  jedoch  ihnen  eigen-« 
tkaaBdi  wie  ein  Symbolum.  Wohlan,  wenn  jemand 
ans  der  Ferne  von  em*en  Stimmen  urtheilen  wollte,  was 
ihr  fir  Menscliea  seid  und  was  ihr  treibt  (ti  nQaztatv^  ? 
(ten  nn  Binder  -  oder  Sehaafhhrten  passt  ihr  auch  nieM> 
Ob  eucA  jenunid  fdr  Abkomadinge  der  Arglver,  wie  ihr 
behauptet  ,  oder  vieiraehr  für  Hellenen,  welche  die  Pho- 
nbbier  an  Geilheit  übertreffen,  Mlten  wird?  Ich  bin  we«^ 
idgatens  der  Meinang,  dass  es  einem  mmralisehen  Manne 
weit  mehr  mkömmi  in  ^er  solchen  Stadt  trieb  die  Ohren 
mit  Waclis  zu  verkleben,  als  wenn  er  vor  den  Svierien 
vorbeischilft.  Hier  liefe  er  Todesgefahr,  dort  aber  Ge^ 
fidir  der  Unüchtigkeit,  4er  Abfindung,  der  niedrigstem 
Verführung.  —  Sonst  herrschte  Jonische,  Dorische, 
eine  andere  Phrygische  und  Lydisehe  Harmonie,  jetzt 
heirscht  die  Musik  der  Aradier  und  dcir  Phönizier  Wei- 
sen gefallen  euch;  ifiesen, Rhythmus  Bebt  ihr  For  allen 


4)  Wegen  der  Aehnllcbkeit  der  ntuhen,  kreisdienden  Stimme  1 
B«|tke  bemerkt  xa.  didler  Stolle «  Sat  mtitmn  «r(ijrrlc  tfik  paedem 
a.4i)irte|i^,MC  di«^,.  yfl  ttM^j  ^tseai  'Odlt,ibaÜem  iis  qtai  atertaot. 
VeiigL  ächaeider  Lex.  1.  t*  ie^(i;)fi^Q£  iliillr:«%9hi.  • 
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138  I*  BeriBtliMäd«  Biaflitst. 

ebenso^  wie  andere  den  spondcischen.  Gab  es  irp^eni 
^en  MenscheustamiE  der  mit  der  Nase  gut  mu^sdckie? 
ip.  409)  JBflieiii  soiehen  RkythoniB  rnns»  aber  mOkwea^g 
D9eh  anderes  folgen.  Solltet  ihr  Bicht  wissen ,  dnm  wie 
bei  andern  der  göttliche  Zorn  aaf  einen  imiiaiIik  n  Thfil, 
die  Hände ^  Füsse  oder  das  Gesicht  einbrach^  0 
euch  endemisehe  Krankheit  die  Nase  befallen  hat; 
glcicliwie  man  sao:t,  dass  die  erzürnte  Aj>hrodite  den 
Lemnischen  Weibern  die  Achselhölen  verdorben  hat,  so 
8dd  ^berzeagt^  dass  ein  göttlicher  Zorn  die  Nasen  der 
nisten  aterstorte  und  sie  daher  ^e  eigenthftnfiehe  S|ift- 
che  haben.  Woher  wohl  sonst?  Es  ist  dies  abci-  tiii 
Zeichen :  der  sdiandiichsten  Un^uchl;,  des  schaodlichstea 
Wahnsinns^  der  Veraehtnng  alles  Anstandes  (aller  Mo- 
ralitftt)  und  (ein  Beweis)  dass  man  gar  nlehts  mehr  fir 
schiiupnich  hält  Ihre  Sprache^  ihr  Gaiig^  ihr  Blick 
entsprechen  dem.'^— 

Wir  sehen  ans  dieser  Stelle  des  Dio  ChiysosfH^ 
mns,  wdcher  %n  Ende  des  ersten  nnd  zu  Anfhnge  diM 
zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  lebte^  dass  djunals  zu 
Tarsus  das  Laster  der  Paederastie  in  einer  iurchtbarea 
Allgemeinheit  faerrsdite^  und  vkttelcht  grändet  sich  audi 
hierauf  der  Ausspruch  des  Apostel  Paulus,')  dessen 
Vaterstadt  bekanntlich  Tarsus  war,  wenn  er  sagt: 
^^arum  gab  sie  auch  Gott  hei  den  Lüsten  ihres  Ito- 
xens  der  Unancbt  Preis ,  dass  ihre  Leiber  unter  eiaafr- 
der  geschändet  wurden.  —  Denn  ihre  Weiber  v  erwan- 
delten  den  naiüriichen  Genuss  in  den  unnatürlichen,  und 

gleicherweise  verUessen  aoch  die  Männer  den  natürth 

1)  Ho  rat  OH.  II.  8.  . 

Ulla  si  iuris  tibi  peierati 
Poena,  ßarine,  nocuisset  nnqnam, 
Dente  &i  ulgru  iieies,  Tel  uno 
Turpior  ungui» 
^  Credereui. 

S)  Brief  an  die  Römer.  KapsU  L  v.  Si,  2S.  27. 

.  .8)  Kaam*  Mlbaiter  Fvaaea  "Iftbrt  Hattlal.  Üb.  XL  ^figr. 
95.  an.  VeigL  S.  lia,  Hot' 3. 
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KrankbeUen  in  Folg«  der  Paederftatie« 

« 

ehen  Gaiuss  des  Weibes  ^  und  entbrannten  in  IhrtT  Be- 
gieße gegen  einander,  indem  sleManli  rnttMannScliiiidr 

lichkeiten  übten,  und  so  den  gebührenden  Lohn  ihres 
Wahnsinns  an  sich  sdber  empfingen.^^  Dieser  Lohn 
wflrde  nun  das  ^iyx^^  gewesen  seyn,  wdohes  nadi 
Relske  die  Folge  einer  AfTekfion  des  Rachens  mi  der 
Nase  war,  ^vodiirrli  das  Athmen  mit  einem  ei^entlnimli- 
chen  Geräusch  vor  sich  ging.  Zur  iiahärtung  dieser  An- 
sieht fahrt  Reiske  in  seiner  Ausgal>e  des  Dio  Cliry- 
flostonras  die  folgende  Stelle  des  Ammianns  Blarcet- 
linns*)  an,  welcher  die  Sitten  der  Römer  in  der  Mitte 
des  vierten  Jahrhunderts  schildernd,  folgendes  schreibt: 
Haee  nobiümn  huÜMa.  Ex  torba  vero  hnae  sorlia-  H 

m 

pmperriniae^  in  tabemls  aliqui  pemodanl  rinarih: 
nonnulü  velabrh  Ufnbraculomm  theatraiium  latent,  quae 
Cmpamm  hnitaba  lastwiam  Catuhu  m  ue^UUate  ma 
nupendU  wiinhm  primti«;  aui  pugnaater  aleh 
tont,  tiirp'i  HOJio  frayosis  narihus  introrsum 
reducto  spiritu  concrepantes.^^  Nun  wissen  wir 
firdüch^  dass  die  Paedicones  aas  dem  Munde  rieehen^ 
ivas  auch  schon  Ifartialis  ^)  bemerkte,  mithin  die 
Schleimhaut  des  Mundes  bei  ihnen  in  krankhafter  Thätig- 
keit  begriffen  ist,  duss  sie  ferner  raucidulo  ore  rede- 
ten, ^  was  bei  mandien  immerhin  iHe  Folge  eines  voims« 

1)  Reriim  gestarnm  lib.  XIV.  cap.  19.  —   Petto» io 8  Satir. 

c  sagt  von  eineja  Sklaven:  dno  tajnou  vitia  habet,  qaae  si  non 
babeiet,  esset  oiunium  nuinmüiuui ;  recutitiis  est  et  istertit,  —  Te- 
rentios  Eunuch.  Act.  V.  sc.  8.  53.  Fatuus  et  insulhiis,  Lartlua, 
8i«rtife  noctes  et  dies.  Neqae  istum  metaas  ne  amet  malier, 

Z)  JLib.  XII.  epigr.  87. 

Paed  iconibaa  ob  olere  ^Icfo. 

Hoo  si  aio,  vt  aii,  FabuUe,  verum  eat, 

Quid  ta  cradis  oloro  ovnttttligiB? 
3|  Laeian  Fhltopatr.  c  20.  ernUilt:  Wr^^o^/m^  ^  ng, 
^•StfOfitt  XaotKtvo^^  otaijftftivoy  yt(>dmay,  (*  «VJf      ^'S  6^^^^ 

von  einem  Ugyplisciien  Knaben  im  Naviginm  cap.  2.  geaag;t.  A« 
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g^gangeoeu  Versdiwänuigä^irocesses  gewesen  seyn  und 

sdmit  mng  aifth  i^vm  eine  AndeatiuM»  '^^ 
Dio  Chrvsostomns,  wie  Reiske  amdmmt,  gegeb^ 
»eyUf  aUeiu  iler  Hauptsache  nach  Avur^e  durch  (tiyxBif 
etwas  ganz  anderes  von  dem  Verfasser  der  Tarsica  he- 
seiclmet^  wie  dies  der  ganze  Zusammenhang  deuffidi 
aachweist  Es  war  nämlich  ein  Loelczeielien^  womit 
die  PatWci  die  PaediJrasten  au  sicii  z.u  locken  und  zur  Un- 
mcld  aofnifofdem  sachten ,  wie  dies  aas  folgender  Stelle 
des  Clemens  Aloxandr inns ^)  nodi deatiidier liet^ 

vergeht :  d.v  öoo'/ vvox  v  o  vvovo  iaig  jjdoviaL ' 

mt^eia^iovaiv  di  tvöov  xivcdöwy  oyloi,  ä&vqoyhoiSQOi* 
fitanol  fiiv  TO  awuceta;  fiuxQoi  di  %a  ifd'iyfiava*  d$  vtzov^* 

yiag  äy/Marovc:  rivÖQOJftivoi ,  iioi^Biag  Siaxf^roi^  myU* 
}j)VTsg  xcd  ijjtOü(}iCovz€s ,  stal  to  teoqvixov  avaiöriv 

netQtifievoi,  y.al  aig  yClonag  ixy.C(?.ovuavoi ,  Tiooyaiag  Tia^ 
fddQOfiov'  eati  d'üis  xal  vTiexxaiOfiavot  dta  rrjv  n^ovaav 
OQyr^y,  ijrot.  n6qpot>  (wtoi  ij  xai  xtvaidm  ox^w  eis  i'^ 
^Qov  iKi]?,(oxi^Bg ,  imxQotoSai  ttj  qivI,  ßaTqapm 
üxriv y  xaO-aTieQ  evoixov  To7g  fivKir.Qat  tijv  yoXrjv  xsxrr]- 
ftivoi,  Vielleicht  waren  die  Tarsier  aber  auch  noch 
FeUfttoren  (s.  spätiv}  und  sehnarehtooi  als  scdehe  bei  ihcflc 
Arbeit,  denn  das  Qf/yetv  ist  offenbar  in  melirfadier  Be- 
deutnng  gebraucht.  KiWüliücn  \vollen  Avir  noch,  dass 
äüch  eine  blasse  Gesichtsfarbe  zu  den  Kennzeichen 
derKinädcn^  voÄ  denen  wir  sö^eieh  noch  ansfUhrifdier 
reden  Aveiden,  gerechnet  wurde,  wohin  die  Worlc  des 
Juvenalis  (iL  50J  H'ipno  mlut  iucemn.  et  morbo 
pallet  ulraque  gakoKm^ 


refeit,  Arcestlaom  plülotoopltainr  veliementi  Vn^o  ntbm  esse  de  q!»» 
den  jumie  deaeatft  /Äivüe,  qui  inooiTui)tes  taaten  et  «Mtns'et  perin- 

teger  fliocbatnr«  ^ani  cum  vocem  eins  iniCractani,  ca{>iliiimi(i)tt 
arte ' composituRi  et  ociil<  s  hKlibimdos  atqiie  illecebrac  Yoliq>tatii»qiie 
plenoä  vlderetr  Nihil  in  leres  t,<,  inquU,  <|  u  i  b  u  s  m  eui  i>  r  iä  ci- 
naedi  «itis^  petterioriUQa  an  priorihus.   VergU  X& 
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§.  14. 

Die  so  eben  erörterte  Stdle  des  Dio  Chryüio- 
Stornos  führt  uns^  mehrfacher  Andeutungen  ^vegen,  auf 
I  die  so  virl  besprochene  N(wao<^  OZ/Uta  der  Skythen,  über 
welche  Ntark  mit  grosser  Sorgfalt  aiU  s  ^^rsammelt  hat, 
\m  bis  dahin  zur  Erklärung  derselben  von  den  verschie- 
denen Schrinstellem  beigebracht  worden  Ist,  weshalb  wir 
seine  Sciu  ift  auch  bei  der  folgenden  l  nt ersuciiung  zum 
Grunde  legen  müssen^ 

,Herodot^)  erzahlt,  dass  die  Skythen  sich  ganz 
Mens  bciiuichtigt,  und  Einige  derselben  auf  ihrem  Ruck* 
fMgo  zu  Askalon,  emer  Stadt  in  Syrien,  den  sehr  ahen 
Tempel  der  Venus  Uroma  beraubt  hätten  und  nun  lesen 
wir  folgendes : 

'  Auf  diejenigen  der  Skythen,  welclie  den  Tempel 

/>u  Askalon  beraubten,  so  wie  auf  ihre  ganze  folgende 
Nachkommenschaft,  liess  die  Göttin  die  x^f^Uiav  vovaov 
hereinbrechen.  So  wie  denn  auch  die  Sk>ihcn  selbst 
sagen  ,  dass  sie  deswegen  iei<U ü  und  die  das  skythische 
Luid  Besuchenden  bei  ihnen,  jene  sich  in  solclier  Lage 
Befndenden,  welche  die  Skythen  hctqiag  nennen,  se- 
hen können. 


J)  Bose,  R,  G. ,  Progr.  de  Scytharum  r>0'>  Lipa. 

I  im.  4.  —  Heyne,  Clir.,  de  inaiilnis  inter  Scytliaa  moibo  eifemi- 
natis  et  de  hemapliroditis  Floridae,  in  Commentat  societ.  Gotting. 
1778.  VoL  I.  p.  28^44.^  Nebel,  E.  L.  YT.,  de  inorbis  Teteriim 
öbsciiri«.  Sect.  I.  Gies».  1704.  N.  1.  p.  17— IS.  —    Graaf,  mor* 

'  bot  femineiu  Sc^Uiaram  Diss.  Wireeb.  f.  a.  8.  wird  von  Fried* 
rei'eli  8.  83.  angefahrt  —  Stark,  C.  W.,  de  rnuam  ^nUk$  apud 
Bendotam  Pfoloftio,  Jeaae  1827«  S.i4.  4.  —  Friedr^ich,  J.  B , 
Nooaog  d4Uta.  Ria  hwtorbches  Fragment«  in  deasen  Biagizlti  lur 
Seileiiheilkunde.  Hft.  I.  Wurzburg  182».  S.  71—78,  mid  in  desaen 
Analekten  zur  Nat  ui  -  und  Heilkuna^.  VVÜrzburg  1881.  4.  &28  — 33. 

2)  Hist  Lib.  1.  c.  105.  ToTai  ko^^  ^.'xvd-^My  avXrjaaai  ra 
k'Oif  TO      liaxdXtayi  f  xal  zoiai  loviicjv  nhl  fxyoyotai , 

TovTo  atf  kug  voaiup^  xal  o(>^  naQ  itouToTai  tovs  amxysoLUyovg 
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142  ^  Begft»tllg«nde  Bivflfitte. 

Die  verschiedenen  Ansichten^  welche  im  Laufe  der 
Zeit  über  die  vovaog  i>riXeia  aufgestellt  worden^  lassen 
sich  leicht  folg^ndermassen  ordnen.  Man  sah  darin 

1)  ein  Laster  und  »war  a)  die  Paederastie. 
Oifenbar  die  älteste,  bereits  von  Longin  angedeutete, 
besonders  aber  von  Bouhier  ^}  verfochtene  Meimuii^ 
welche  die  Aasleger  des  Longin,  Toll  und  Pearce,  so 
wie  Casaubonus  (Ej)i.stolae)  und  C o s t a r  ^)  eb enfalls 
hegten;  —  b}  die  Onanie^  wofür  sich  SprengeP) 
zu  entscheiden  geneigt  war; 

2)  eine  körperliehe  Krankheit^  namBch  a)  die 
Hämorrhoiden,  was  Paul  Thomas  de  Girac,*) 
Valckenarius  in  seinen  Bemerkungen  zum  Herodol, 
Bayer  0  und  die  Verfasser  der  allgemeine  Weltge- 
schichte ^'1  behaupteten 5  —  b)  wirkliche  Menstrua- 
tion^ wotür  sich  le  Fe  vre  und  IXacier  ausgesprochen 
haben  sollen;  cjdenTripper,  welchenPatin^O  Uens- 
1er  0  vnd  Degen  ^)  darin  finden  wollten;  d)  wirkli- 
cheu Verlust  de  r  Hoden,  wahreEunuchen glaubte 
M  e  r  c  u  r  i  a  1  i  s  tiarin  ünden  zu  müssen,  woran  sich  zum 
Theil  S  tar  ks  Ansicht  schliesst^  welcher,  eine  Krankheit 
dann  sieht,  die  mit  gänzlichem  Verlast  der  mtonlfehea 
Kraft  ia  körperlicher  und  psychischer  Hinsicht  verbunden, 
eine  wirkliche  Umwandlung  des  männlichen  Typus  in  den 
weiblichen  bewirkte ; 

33  eine  Geisleskrankhe  'il  und  z.war  eine  Art 

•  1)  Rechcixlies  et  Dissertations  sur  Ilerodote.  Dijon  1746.  4. 
p.  207  —  212.  Chap.  XX.  Ce  que  cetoit,  que  la  maladie  des  feifl- 
mes,  que  la  Deesse  Venus  envoya  aux  Scythes. 

2)  Cos  tar,  dflfeiiM  dw  Oeavres  de  Voitan^  o.  Apologie p.ia4> 

8)  Apologie  des  Hippocmtm.  Leips.  17«.  TM.  II.  8. 618. 

4)  R^ponse  a  Tapologie  de  Voiture  per  Coeter  p.  54» 

5)  Memoria  scythica  in  Commentat.  Petropolitan.  1732.  T.  III- 
p.  377.  78.         6)  Thl.  Vf.  S.  35. 

7)  CoDiment.  in  vetus  monumeot.  Uipiae  Marcellin.  p.  413. 

8)  Geschichte  der  Lustsendie.  Altona  17as.  Bd.  L  S«  211. 

9)  Uebeisetzang  des  Herodot  Bd.  L  S«  81.  Aamerk« 

10)  Yariae  lection.  Lib.  UI.  p.  64. 
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MetanchoHe  nahmen  Sauvages^O  Heyne^Bose^Ko- 
rty')  und  Fiedreieh  an. 

Es  w  ürtle  mm  unsere  Aufgabe  seyn,  die  Gründe  wel- 
che für  und  gegen  diese  einxelnen  .^o^ichten  aufgestellt 
I  filiM^  m  prüfen.  Da  indessen^  wenn  es  gdingt^  eine  dieser 
iitfchten  ausrechend  als  richtig  darAustellen,  die  übrigen 
zugleich  als  nichtig  sich  erweisen,  so  wollen  wir  hier  den 
Versuch  machen^  die  älteste  Ansicht,  weiche  in  der  vov^ 
trog  &ijk^ia  das  Laster  der  Paederastie  fand^  zn  vertretenu 
Nur  müssen  wir  darauf  aufmerksam  machen ,  dass  unter 
dem  Namen  Paederastie  uieiit  bloss  die  liuzucht  des  ei- 
gentlichen Paederasten^  desjenigen^  welcher  als  han- 
delnd auftritt^  sondern  auch  desjenigen,  welcher  sieh 
1 1  i  <1 1'  n  d  dabei  verhält,  mithin  die  Unzucht  des  1'  a  t  h  I  e  u  s 
ui rerj^teheu  ist;  ein  Moment,  welches  besonders  dieGeg? 
wr  cUeser  Ansicht  ganz  ausser  Acht  gelassen  haben. 

Die  nächste  Frage,  welche  wir  m  beantworten  haben, 
diu fie  \v  0 hl  die  se yn ,  konnte  d  i  e  1*  a  e  d  e  r a  s  i  i  e  als 
Folge  der  Hache  der  Venus  betrachtet  werden? 
Da  von  den  Skytfien  die  Rede  ist,  so  würde  hier  freilieh 
zunächst  dargethan  werden  müssen,  welche  Vorstellung 
die  Skythen  von  der  Venus  hatten.  Da  uns  jedoch  die 
Data  m  e^ner  solchen  Beantwortung  fehlen^  die  Sliythen 
aber  selbst  die  vovang  d^/^lsia  der  Rache  der  Venns  zu- 
schreiben, so  komicn  wir  die  erstere  Frage  ns oliI  ganz,  all- 
gmein  auf  den  Venuscultus^  überhaupt  bezieben,  ^)  und 
dmnach  scheint  Kdn  Hindemiss  obzuwalten^  jene  Frage 
wbejahen.  Mag  die  Venus  nun  als  Göttin  der  Befruchtung 
oder  als  Spenderinn  der  Freuden  der  Liebe  betrachtet  wor- 
den seyn^  so  entzog  sie  in  dem  einen  wie  in  dem  andern 
Fidle  d^  Gestraften  (Paederasten)  die  Beweise  ihrer 
Gunst,  sie  erzielten  weder  Nachkommenschaft,  noch  ge- 
nossen sie  die  mit  dem  natürlichen  Beischlaf verbun- 

1)  Nosologia  methodic.  Lyon  1772,  T.  VII.  p.  365. 

2)  Hippocrat.  «le  aere  aq.  et  loc.  T.  II.  p.  326. 

3)  Bei  Kur ipi des  Hippolyt.  5.  sagt  die  Venus  von  sich  selbfit; 
Ich  Heb'  und  aehatxe  den ,  der  meine  Macht  erkannt» 

Dnfl  atiuKe«  wenm  Stolz  sich  wid«i  midi  «nipart. 
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denen  Freuden/  wurden  gleichgihig  gegen  das  eine  \\k 
das  andere ,  0  vnd  das  erste  Zeichen  der  Raehe  der  Got* 
tin  besteht  doch  in  dvm  Ertt'/Jt  lini  ihrer  Wohlthaten! 

Wie  daher  Stark  nach  dem  Vorgänge  eines  tm 
Larcber^)  angefahrten  ungenannten  Franzosen  behanp- 
ten  kann  7  dies  köime  keine  Strafe  seyii;  da  die  Yenns 
alsdann  g<*gon  ihr  (ignrs  Juteresse  handle,  sehen  wir 
nicht  ein,  und  Lar  ch  e r  seihst  nennt  diesen  Unbekanntea 
tm  homn%e  desprÜ,  m0is  peu  ln$truit,  Beweis  genüge 
Avie  wir  glauben,  dass  liier  nur  von  einem  8eher/e  die 
Hede  ist,  welchen  aber  Stark  S.  7.  (Anmerkg.  10.)  und 
^  2fk  sehr  emsthaft  genommen  hat  Unsere  Ansicht  wird  { 
aber  aodi  noch  direkt  dorch  eine  andere  Sage  iiDterslfltzt> 
welche,  wie  wir  gesehen  haben^  auch  Di  o  Chrysosto- 
mns,  fteilieh  vom  Achselschweiss  sprechend,  erwähnt, 
WO  die  Venns  die  Lemnierinnen  bestraft:  '3  Haec  Dea 

1)  Pinto  S^rmpos,  192.  b.^sr^d^  ydfiotfg  xtA  ntuonodlKS  ov 
Tifioat/ovat  ioy  vovy  tf  vau^  aXXa  vnd  jov  yoftw  ümyxtt^oyiatf  diU* 
igtSQXH  ttvtois         ttkXiX&y  xttra^rjy  uyicuoig, 

2)  Histoire  d*Herodote,  trarluite  du  Grec  par  M.  Lar  eher. 
Tom.  1.  Paris  1786.  \).  368.  ün  hormne  d'esprit,  mais  \>i-\\  Instruit, 
croyoit  que  lo  sentiment  de  M.  le  Pre.sidpnt  Boiiliier  se  deUuisoit  de 
lui-meme.  Peut-on  stipposer,  disoit  ii,  que  Venus  avcugle  en  ta 
vengeance,  se  soit  fait  a  eile  meine  Pailront  le  plus  sanglant,  et 
<]u'aux  depens  de  son  culte,  eile  ait  procure  des  adorateurs  an  DIm 
de  Lampsaqne,  qu'eile  ne  doit  dierir  qne  loffBqii*il  vient  sacrifier  m 
•es  atitela* 

3}  Nntalia  ComiliiMythoiogki  p»  a82w,  aMbdem  BeddUlif 
aifllirBver  SdiaUasten.  DerScbotiatt  pnm  L  vainn.  Amar.  6.2.  icbretM 

^Em\  »al  tmg  Ai^firktts  yvyai$ly  tyxvxog  Idti^oöiin  yiyou^ytj^  hje 
^vatoJfis  avT((S  noiriaaatty  anoxofrovg  avrccg  7tou]oui 
rovg  avÖQug  avTtay  r^yay'Aaaev.  ÄehnlicJi  der  Scholiast  zoin 
Apollonius  RUodius  Argonaut.  I.  609.:  «i  ^Irjuyira  yvyedxf; 
—  T(ov  rrii  l4[(pQoßiTijg  rtfiüiy  xajoltyiooTjaaaett ,  xaO^  kuvitüv  vj!" 
xitoy  ixiyriGay*  nnacttg  yn(*  i^vaoa/Lt^uy  tys^^aXav^  ojg  fir,' 
y.^Tt  «LT«?  Totq  äyÖQÜGiy  iiOhay.Fir.  Kbenso  der  Scholiast 
zu  Kuripide«  Hecaba  v.  887.,  welcher  den  Didymus  als  GewahrsmaoA 
auffuhrt.  ^Ey  ^d^fnytp  yvyatxfg  hO.ovy  hi^aioy  J^^rrjy  rij  l4(f(>oäk§* 
inü  ovy  nore  xanuff  QpvriGuatu  jrjg  i^tov,  iaiiltnoy  t6  f&oSf  9 
dirii  ly^ßecliy  ahtKig  ^vataäiuy,  t^g  fjtn  ^urma^tii  tovg 
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(üümo  fei'i'bul:  qiiae  €um  hemmae  muliei'e»  Venerh  sa- 
crifida  ^revment^  Deae  maxime  iram  in  concila^^e 
treiMae  quod  eüam  nm  impme  puUmtur  fedme. 
Nam  tantum  foet0rem  Hli«  exeÜMse  femi-- 
nh  Dea  p  erhibetur,  ut  a  suis  viarilis  con^ 
iemnerentur.  Ist  die  oben  angciiilirie  Ansieht  des 
Apostel  Purias  und  des  Heiligeii  Athanasius  die  richtige^ 
so  würden^  die  Lemnierinnen  sIck  y«  ihm  11  Innern  ha* 
hm  zur  Paederastie  brauchen  lassen,  in  deren  Folge  dann 
der  üble  Geruch  aus  dem  Munde  entstanden  wäre^  wes- 

upiiniof^  nuwtffWitff^ 9  toutovf  trarras  Animtvar^  6  /It^v^ 
ftog  ovT ta,  A«f  dfi6  andere  Weiie  erzählt  der  Lesbier  Myrtilas 

oder  M  y  r  s  i  l  n  s  die  EnCstehang  des  üblen  Gerndis  der  Lenmierimien, 

indem  er  ihn  als  Folge  der  Zauberkünste  der  Meden,  welche  mit 

dem  Jason  auf  Lemnoü  gelandet  war,  im  ersten  Boche  seiner  Les- 
bira  darstellt.  Aus  der  verloren  gegangenen  Schrilt  des  Myrtilus  nahm 
es  Antigonus  Carystius  Iiistor.  mirabil.  collect,  ed.  J,  Meur- 
nos  Lngd.  Bat.  162».  4.  cap.  130.  S.  97.  Tag  (T^  Ariur((tg  dvaoa^ 
povg  ya'^aOnij  Mri^ilag  a<fixofilyi}g  fxti  '[daovog  y.cd  (n'oaa'Act  lu^ 
ßaUoitnig  th  tiji'  vrjaoy'  xara  um  '/norop  y.al  ^uliara  jiw^ 
im  Wtg  ^^uiQuig^  fug  laionovai  tjjv  Mijifstay  naQayiy^a!>«r,  <^v(T^ 
m^tts  stinitg  (wtm  yiyifJO«^i^  wt^re  firji^^ytc  nQoaUyai,  Auch  der 
Sdieliast »nm  A p o II o n i n  s  R Ii.o d,  1. 615.  sagt :  jiäy  alk<av laroQovp^ 
T»y,  er*  xtnu  jfoJtov  tJ?  Utp^Uns  «t  Ariitvmiis  duaoaftoi  iy^poi^ 

m  yvyalxttg  Mqig  t€  *a\  vhTg^  Endlich  findet  sich  anch  In.  der 
griechischen  ,Antliologie  (ed.  ab  H.  de  Bosch.  VoL  L  p.  416.) 
Lib.  II.  Tit.  14.  No.  4.  ein  BpigTunin  des  Lnoillinsi  welches  den 

üblen  Gemch  der  Lemnierinnen  erwähnt: 

Ovre  XtfintQct  toiovioy  Invti  xaxoy^  n  xu^  "OfiJiQoy^ 
Ovx  ayiln  tttVQioy  {ojg  (>  Xuyog)  nvninyovg,        ^  ^ 

Ov  uüi.uyog  üv finua  ,  ovx  lAQnviMy  tu  jieQtaaä, 
OvCt  6  ^nloxiriK^v  novs  dnoarjTiö^tyogy 

Xil7r€<röv«ff ,  tuvQOvq^  QQVfd ,  A  r]  ß  yi  utS  a  g. 
Der  Gestank  der  Telesilia  übertraf  also  alle  bekannten  ÜJden  Gerü- 
ehe*,  selbai  den  der  Lemnierinnen  etc.    Auch  bei  Valerius  F  [  a  c- 
elis  lib,  Ii.  SS««* 241*  fiadet  «ick  die  Sage  von  de«i  Lemnierinnen. 
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halb  «e  Hlmier  Aeverüamm,  vm  ntt  d«  geCiqtaMiL 

Thracierinnen  (Apollonius)  fxt  leben*  Ueberbanpt 
scheint  aber  das  Altertiium,  w  enigstens  die  Griechen  und 
fUkaer,  die  Ansieht  gehabt  za  haben ^  dass  der  unnatür- 
liche Coltos,  so  wie  dessen  Sonrogate^  eine  Folge 
Hache  der  Venus  seyen,  gegen  welche  sich  die  Indbi- 
duen  vergangai  hatten.  Dies  zeigt  auch  das  Beispiel 
des  Philoetety  von  dm  der  ScholiastsuimThucy- 
dides"")  sagt:  ^^Aadi  PkUoctet  wegen  der  Tödtung  des 

1)  Daher  sagt  auch  Iphis  bei  Ovidios  Mehiiii«lX*ntiq. 

Ipbis  amat,  qua  posie  froi  detpmt,  et  anget 

Hoc  ipsum  llanimas:  ardetque  in  Tirgiiie  ?irgo* 
Vix  tenens  lacriuias :    Quis  me  manet  exitas,  inquit, 
Cognita  quam  nuUi,  quam  prodigiösa  novaeque 
Chi»  tenet  Veneris?  si  dii  milii  parcere  vellent 
Naturale  muluni  &aUem  et  de  more  dedissent, 
Nec  vaccam  yaccae,  ncc  ecjuas  anior  urit  equaruuu 
Femina  femineo  conrepta  cupidine  nuUa  est. 
Yellem  nuUa  forem. 

Adinlidi  sagt  Lncillius  vom  Paedensteii  Cradppn«  in  der  Ai- 

ihotog.  graeca.  IIb.  II.  tit.  V.  No*  1. 

Tov  ifiXonaidn  K(mtinnw  axovffttre*  ^v/ma  yaq  vfüif 

T6r  tpiXontu^a  K^tttrtor  ^nigofiey  Silo  yiyog*  t/; 

Vor  allen  aber  gebort  liierher  die  Stelle  des  Aeteliliiea  Oral.  Ii 

Timarch.  p.  179.  firj  yag  tiUa^i^  m  !ijf^mEi'oi9  uts  tßr  ntvxn^ttxw 
«^o  ^tio^i  nXk*  ov/  M  är&^tan&y  ^Ot^Xy^iag  yCnafhai  ^  fufil 
tovs  Ti'u ßr]y.6i ag  ^  x(t^cineQ  tccTg  rqayi^Catm  Tloiyag  iXctvyfiy 
xoXaCiiv  ötiOty  rjjiiu^ycttg  *  «AA'  nl  TiQonhTug  rov  aMfuaiog  ijßoint)^ 
X(tl  TO  ftrjtUp  ixayuv  rjy^raOai,  Vergl,  Theo  Progyninas.  c.  7.  — 
Cicero  Orat.  in  Pison.  §.  20.  Nolite  putare  P.  C.  ut  in  scena  ri- 
detis,  homines  consceleratos  iinpulso  dcorum  terreri  Furiarum  taedis 
ardentibos,  Sua  qnemrjue  frans,  suum  facinns,  saum  scelus,  sna  au- 
dada  da  sanitate  ac  inente  deturbat.  üae  suat  impiomm  Famo 
bae  Hammae ,  bae  face«. 

2)  I>e  beUo  peloponnesiac.  LIb.  I.  c.  12.  ed  Bauer,  Lipa.  1790. 
4,  p,  33.  «ctl  *l>tXo)a7}'tt}g  iia  i6y  IIctQiSog  ^yettoy  O-tjXeiay  y«- 
lt9r  VWfn<Wf  ««^  f*n  V^Q^^y  trjy  aiax^yriy,  amX^tay  ix  n}f  n«T^ 
ddff,  ixrtüt  noXi^f  «fm  t6  jsa^o;  MaXuMiar  IjmUam.  IIb* 
•eieAasielit  iiberdieae  Stelle  tiieilt  aoflliMaaaoanS*  Aa.O*pM)a 
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tmiß  vm  der  ^^is$a  voSaog  ergriffen  ipid  d&e  SohmAch 
aiehl  ertragend ^  verfiess  da«  Vaterland  nnd  grundt  eine 
Stadt,  weiche  er  \\  i  gen  jenes  Tiaxhog  Malakia  uamiie.^^ 
Aieselbe  Sag(^  hatte  Martialifi  ^}  vor  Aiigeii^  wenn  er 
idurteb:  .  . 

In  Serionum. 
MoUh  etatf  fadlhque  viru  Paeanthm  hamp 

Vvlnera  «ic  ParidU  dkUwr  uUa  Venu». 
Cur  Bngai  emnum  Siculm  Scrlor'ms,  hoc  eü, 
,  Ex  hoc  occhm  ^  Rufe ,  videiur  Mryx. 
Von  derjenigen  Krankhdt^  welche  den  ndloetet  anf 
liemnos  zurückhielt  und  an  dem  Zuge  nach  Troja  Thell 
m  nehmen  hinderte,  kann  hier  gar  nicht  die  Rede  seyn, 
ond  wenn  die  ältere  Sage  über  die  vovaog  ^hta  dea 
PUloctet  nidits  nutthellt,  so  Ist  dies  danina  erklärlich, 
dass,  wie  Meier  a.  a.  0.  nachgeAviesen  hat,  erst  iu  jener 
Zeit^  wo  die  Paederastie  herrschend  wurde^  alle  jene 
Sigen  erfunden  wurden^  nm  so  gewissermassen  durch 
einen  beröhmten  Vorgänger  eine  Art  Entschuldigung  zu 
baben,  ähnlich  wie  Martlalis  zum  Gaurus  sagtO* 

Qicod  mrnio  gauäe»  nodem  producere  i^no, 

Ingnosco:  rUmm,  Gaure,  Calonis  habes. 
Carinina  quod  scribh  Musts  et  ApoU'me  nuLLo, 

Laudari  debes:  hoc  Qceroifus  habet. 
Quod  vomis:  Antoni,  quod  bixuriarü:  ApM; 

Quod  fellas  —  Vitium  die  milii,  cuius  habes? 

Jenes  obige  Epigramm  des  Martialis  zeigt  aber  dent- 
Beh,  wie  die  Dichter  jede  nnnatörliehe  Befriedigung  des 

Geschlechtstriebes  als  llMche  der  Venus  auffassten,  denn 
es  Ist  hier  von  einein  Cunnllingus  die  Bede,  dessen  La-« 
ster  dadurch  erklärt  wird,  dass,  wiePhiloctet  wegen  des 
Hördes  des  Paris  von  der  Venus  mit  der  Faederasfie  ge- 


1)  Lib.  II.  epigr.  84.  Wie  Meier  a.  a.  O.  S  160»  aus  die- 
ser Stelle  den  Beweis  hernehmen  konnte,  dass  Philoctet  der  Pathicns 
^  Hercules  gewesen  sey ,  ist  uns  nicht  hegreiflicb ,  da  Hercules  ja 
langst  todt  war«  ab  Pliiloctet  mit  diesem  Laater  Yon  der  VenDB  be« 
Unft  waid.  a>  Lib.  U.  epigr.  80. 
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straft  ffey,  so  sey  der  IffidBer  Sertorins  wuhrsclieffiM 

'■CHinnilingus  geworden,  weil  er  einen  Bewohner  von  Er}  x, 
woselbst  ein  berühmter  Tempel  der  Venus  w  ar,  getüdtet 

'kalte.  Hiemaeh  kann  es  nnn  aueh  nicht  auffallen^  wenn 
man  neben  der  Paederastie  dem  Phlloctet  auch  das  Laster 
der  Onanie  in  der  späteren  Zeit  aufgebürdet  liat^  wie  dies 
ans  fidgendoM  Gedickt  des  Ausonias  ^3  kervorgeht; 

Sub^eriptum  pieturae  Cri$pae  mnlitri$ 

impudieae. 

Praeter  legUhaA  genüaüa  fge4era  coefm, 
:  BepperU  ebseoeoM  Veneret  viüosa  Ubido. 

Uerculis  haeredi  quam  JLemnla  euasit  ege^ 

ßtas. 

Quam  toga  ((ucundi  scenh  agUavU  Afrani, 
,   Et  quam  NoUaüe  cafMaUe  luxu»  intiMi/; 
Crhpa  tamen  atnclas  exercet  corpore  in  uno: 
Deglubltj  fellat >  moiilur  per  ulramque  cavemam^ 
Ne  quid  inexpeHum  frudra  imritura  reUnquat, 
Darin  hat  Stark  S  19.  allerdings  Recht,  dass  diese 
Stelle  nichts  mit  der  i>i]kaia  vovaog  zu  thun  habe^^  aber  der 
Dickter  ist  keineswegs ,  wie  es  in  der  Anmerkung  keisst 
temporum  ordine  lapsus;  er  sprickt  ja  gar  nicht  von  ^er 
Bache  der  Venus  und  vsagt  nichts  weiter,  als  dass  die 
Einsamkeit  den  Erben  {der  Pfeile)  des  Herkules  zur 
Onanie  verleitet  kabe^  und  dies  ist  nickt  etwa  bloss  als 
Yerainihttng^  wie  es  Stark  thnt^  anfeostdlen,  sondern 
lässt  sich  ausser  der  Lvutnia  egcslas  aus  der  ganzen  (it- 
dankenfolge  des  Epigramms  als  notkwendig  entwickeln. 
£s  werden  kier  die  Laster  der  Crispa  in  der  Reikenfolge 
ihrer  Schändlichkeit  aufgeführt.    Das  am  wenigsten 
schändliche  ist  die  Onanie,  wie  sie  Pliiloctet  trieb^  dar- 
rauf folgt  die  Unzucht  des  Kinaeden  oder  Patkicus^  wofür 
Afraidus  als  Beispiel  angefokrt  wird  and  endlich  das 

1)  Opera,  in  luuili  Delphlni  rec  J.  B.  Souohay.  PaiulTm 
4.  (wo  nach  Jener  lächerlichen  Sitte  die  Obsooena  e  texta  Aasoniaao 
fesecCa  am  Ende  dea  Werks  zosammengedmckt  und  besonders  pagi- 
nlrt  lind.)  8.  ^  Carm.  71, 
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Felfftre.    Die  luterpreten  haben  daher  ganz  eiimlosdas, 
oügG  äcliollon  zum  Thueydideiä  iiier  Ab  F>ktiiytii^  Mg^- 
fiitkrt   Wäre  Philoctet  als  Pathicns  gemeint^  so  würde* 
der  folgende  Vers  ganz  überflüssig  stellen,  welchen  die 
Erklärer  freilich  mit  keinem  \V  orte  berührt  haben,  wahr- 
scheudich  weil  ihnen  die  Aaspielimg  unverständlich  war« 
DieErklänmg daza glebt eineStelledes  Quinctilian 0 - 
Togaüs  excellit  Afranim,  uiinamque  non  inqui'- 
naiMet  argumenta  puerorum  foedis  amor^ 
ibuij  nwre9  mim  foMm/^   Forberg  a.a.O.S.283 
fährt  diese  Stelle  »war  an^  erklärt  aber  hier,  wie  S.  343 
dio  lihido  desPJiiloctet  dennoch  für  die  des  Pathicus. —  Ak 
Beweise ,  dass  die  Yenos  auf  die  genannte  Weise  üureR 
Zomaa  erkennen  gab  ^  können  wfar  ferner  das  GeseUediC 
derHeliaden  anführen,  welche  sie  durch  unzüchtige  Liebe  ^ 
bestrafte.  So  sagt  Hyginus:  ^3  Soli  cb  hidicmm  Ccm^. 
cuhUuM  am  Marie}  VenM  ad  progeniem  «ttit  ^maper- 
Mmimica,  und  Seneea') 

ßtirpem  perosa  8oUs  invm  Venus 

Per  nas  catenas  vindical  Marlis  sui 

Suasgue:  probris  onine  Phoebeum  genus 

Onerat  infandis. 
Ein  Beispiel  einer  solchen  Raehe  war  die  Pasiphae,  von 
wddi^  derSehoBast  %u  der  sogleich  anzufilbrenden  Stelle 
des  Lucian  erzählt,  dass  sie:  eTiei  ^H?Jov  ovacc  ex  fi?p>tdos 
^•^Qodifijg  TavQov  ^gaad^av,  was  mau^  da  vavgog  sowie 
KitnavQog  in  der  Bedentong  von  Paederast  Forfcomm^ 
ledit  gut  60  erklären  könnte^  dass  sie  Patidea  geworden 
sey.  Daher  sagt  nun  auch  Theomnestes  bei  Lucian 

1)  Institut,  orat«  Lib*  X.  c.  1. 

2)  Fab.  148.  ^  Barth  ad  Statu  Tbebaid.  V.  50. 

.a>  ^3nragoed.  Hippolyt. It4.  fiiid  Serviaa  ad  TirglL  AaMkL 
Lib.  VI.  T.  14*    Veaus  yehementer  dolena  stlrpeDib  emna  6olia  p«i- 

se^ni  iniandis  ainoribns  ooepit. 

4)  Amores  c.  2.  üuiuj  iig  vyQog  joTg  Ofiuaair  h'oixH  fuvtotff^ 
og  unay  )cal).og  dg  auroy  aQuä^toy  In  ouö^yl  y.oQot  iiavuai*  xul  avy- 
(yk  anoQuy  ^Titii/tica  fiot ,  t/s  ouTog  lil(fQOd irrig  6  ^oXog'   ov  yuQ 
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f9D  I*   Begünstigende  Einflüsse. 

„Ein  solcher  geiler  Blick  wohnt  in  den  Augen ^  welcher 
alles  Schtee  tai  sieh  hln^nreissend^  von  keiner  Sütlgiaig 
beMes  wird;  und  oll  wsr  ieh  «ngewiss^  ob  Aeo  etwa 
ein  Zorn  der  Aphrodite  sey.  Doch  bin  ich  Iceiner  der 
Heliaden,  weder  ein  natürlicher  Erbe  der  LemnierinneOi 
noch  stoh  mnf  eine  hippolyteisehe  Dmnmheit^  dass  ich 
solch  ciiien  iinv  ersöhnlichen  Hass  der  Göttin  mir  ziige- 
atogen  haben  könnte."  Auch  der  Jude  Philo  stellt 
die  Paederastie  als  Strafe  derjenigen,  wdche  eine  ge- 
flelzlich  Yerstoasene  etc.  helralheten,  dar:  nQos  di  üvfh 


»far  lotfQvbniirog  ^  f^Maai  rrjg  ^tov  r^if  ujrttM/r^riitvrrjy  ifjyrjr» 
Das  (qis  in  dieser  Stelle  ist  ofienbar  eorritmpirt  und  wahrtcbciBlicli 
dwdi  dm  im  dem  MS.  didit  dumter  stehende  i^iaat  in  den  Text 

*  gekoMMa,  Jacobs  hat  i^r^i  Toigmbligeii t  was  abitr  «add  Lek- 
»ann  zu  poetisch  liif  Lveiaa  bt;  man  kdaiite  daui  wolil  l^vc» 
weichet  deaienien  Sinn  giebt,  lesen.  Mite  Tieileicht  vßgtr  in  dm 
Texte  fastaaden  haben? ,  Mit  Mcfcsicht  auf  «Ke  oben  angefahrte  Bs- 
•Mnng  der  Lemiiierinnen  Toa  der  Tennt  mnts  die  Stelle  TOm  I«- 
«iaa  geiohriebea  seyn,  oad  aater  Ai^tmmdmr  hat  man  aidiC  die  Nad^ 
hmaraen  der  Lemnierinnen «  sondern  diese  selbst  zn  Terstehan,  fis 
denn  auch  Apollonius  Kliod.  Argon.  I.  653.  Jltifiytu^es  yurat-^ 
«fr  Ton  jenen  Bewohnerinnen  von  Leinnos  sagt.  Die  Griechen  be- 
aeichneten  aber  ein  jedes  Betragen  der  Menschen,  welches  «ien  Zorn 
der  Götter  nach  sich  zieht,  darch  vßQis  {Imd-vfiCa  yan  y.axiq  ow>- 
/i«  v^Qii,  x(d  Toy  ifjs  imd^v/nittg  ^nnov,  vßoiajfjy  o  lÜ.aiLoy  (PJiaedr. 
p.  1226.  27.)  TTQoaiinty,  "innoi  O^rjkvtxuyng  iytvt]OTjT('  ^toi,  fcynyyov;. 
Clemens  Alex.  Paedag.  Hb.  II.  c.  10.)   iinfl  dies  wurde  ^rade  in 

.  nnserer  Stellt  ^anz  passend  seyn,  da  schon  das  ov^^  —  ovöi  eineAelui- 
lidikeit  des  Inhalts  beider  Satze  yerlangt,  und  vßQig  und  t<y^otwi$ 
aich  ganz  gat  entsprechen;  wir  würden  dann  zu  übeiaetxen  hahn: 
ich  bin  weder  stolz  auf  den  Uebermoth  der  JLemnierinnen ,  noch  atf 
die  hippolyteisehe  tliörichte  «ZuriickhaUnng.  Würde  der  Attiker  sick 
vielleicht  auch  nicht  anf  diese  Weise  ausgedrückt  haben,  ao  bedenke 
aMM,  dasa  der  feine  Kenner  des  AlterthnmSy  Fr^Jacoba^  ob  enh 
tionem  dUBeitem  ▼nUeqee  impeditam  diese  Schritt  bereits  dem  La- 
dan  nbaptaab»  Dan  itachfheilige  ürtfaeil ,  weldiei  L ehmnnn  In  sei- 
MT  AaH(abe  Über  diese  Schrift  iSlIt,  hat  Übri|<ena  In  Bezng  auf  dm 
Inhalt  ftst  nor  die  Verwechslnng  der  Paedophilie  ndt  der  PaediJiwHii 
aar  Gtandlage.  Auf  die  Unzucht  der  Lemnierinnen  selbst  ist  jedock 
eine  Anspielung  unter  keiner  Bedingung  gemacht  worden ,  wenn  Be- 
lin,  d  ci  ßallij  ij.  A.  mich  so  übersetzen. 

1)  de  special,  legib,  Opeia  YoL  II.  p.  dOk. 
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&oq,  —  dlyrjv  olv  vivirta  üvv  rf]  yvraixL  Beim  Athe- 
üaeus  CDei|)uos.  XUI.  p.  605.  D.)  ruft  eioer  der  Bedeo- 
faiaw:  ^OfS%9  €m  ttul  ifJuSg^  di  fpiXoowfoi  na  fit  fv^ 

d-eov,   firj  %dv  aviov  ÖLaq^d-aQrjie  zQortov.    Nach  Dio- 

dor  (V.  553  fielen  die  Söhne  des  Neptuns  in  Folge  der 
Bidie  der  Vemis  in  solche  lUserd^  dass  sie  ihre  Malter 
BodufiehtigteiL  IMe  Propoflden^  welche  die  Gotthett  der 

Venns  ^elaugnet  hatten,  wui-den  von  ihr  in  eine  solche 
Liebeswath  gestürzt^  dass  sie  sich  öffeniiieh  Preiso^abea 
imd  dann  erst  in  Steine  Ferwaadelt-  wurden.  0  I^i«  Myr<- 
ritt,  deren  Mutter  schöner  als  die  Venns  seyn  woHt^ 
wnrde  von  ihr  zur  Unzucht  mit  dem  eignen  Vater  getrie- 
ben. ^}  In  der  spätem  Zeit  hat  man  dies  sogar  auf  das 
Gestirn  der  Venus  übergetragen;  denn  beim  Firmicus 
Süll  sich  folgende  Stelle  finden :  In  octavo  ab  haroscapo 
loco,  Alercurius  cum  V euere,  ü  vespertini  ambo,  m- 
effieaees  et  apocopas  reddeni,  et  qui  nUiU  agere  poitginL 
Ehe  Idee^  welche  vielleicht  erst  aus  dem  Namen  Herrn* 
ifhroditus  hervorgegangen  ist  ^)  - 

Den  allgemeinen  Ansichten  des  Alterthums  nach 
kwnte  also  die  vovaog  der  Skythen  wie  des  Phl-^ 

betet  recht  gut  als  Folge  der  Rache  der  Venus  ange- 
sehen werden ,  denn  dass  die  Paederastie  von  den  Alten 
(besonders  den  Griechen)  stets  als  Laster  betrachtet 
wurde,  Ist  oben  nachMeiersVorgaiige^  wiewir  ^uben, 
hinlänglich  bewiesen.   Starke  welcher  dies  wiederlioK 

1>  OTi^ilis  Metamorplioi*  libw  X.  238. 

2)  O vi d ins  Metimorptoi.  X«  SOS.        Sefriit»  id  Ymiß. 
Bfiig.  X.  IB.   Fnlgentiiis  Mytholog.  IIL  B, 

3)  Aasoiiius  Kpigr.  C.  . 

De  Hennaphrotlito 
Mercnno  g^enitoro  satus,  genetrioe  Cytiiere, 
hominis  ut  imixti  ,  sie  <  f)r[)oris  Hennaphroditus, 
Concretiis  sexn  ,  srd  noii  perfectus ,  ntrof|ne:  ' 
Ambignae  Y«neri8»  neatre  potiundiw  amoii. 
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^2  I.  Begftliitlg»4*Biftnntt€. 

(8. 12.  16.  20)  leugnet,  ist  nur  durch  den  noch  zu  seiner 
Zeil  Allgemein  herrscIieiideB  Irrtkom,  die  Verwechshuig 
der  PaedOphHte  mit  der  Aiederastle,  verldtel  werdei^ 

daraus  einen  Ges:en2Tnii(i  herzunehmen.  Wie  die  Sley- 
then  nun  a^u  diesem  (jJlauben,  dass  die  Rache  der  Venus 
Sehnld  danm  dey^  gekonuieii  sind^  müssen  ivir  fireäldi 
dahingestellt  se^ii  lassen,  indessen  erinnere  man  i^di 
daran,  dass  nicht  die  Pathici  selbst,  sondern  nar  die 
übrige  Slcythen  diese  Ansidit  hegten,  denn  es  heist  im 
Heredot  ansdrüekiich  Xiyoval  ts  oi  SxSlhti  8ta  rotki 
Cfpeag  voaieiv,  Audi  waieii  es  ja  nur  o?JyoiTivig  av- 
%w  vno3i€iq)0^irv€g ,  wenige  von  den  Naciizüglem^  die 
den  Tempel  der  Aphrodite  beraubt  haben  sollten  ^  ein 
Moment  das  sicher  erst  später  mit  dem  Laster  in  Yeibia-* 
ciiing  gesetzt  wurde ,  ebenso  wie  die  Tödtuns:  des  Paris 
durch  den  Fiuloctet  mit  der  »Sage  von  seiner  Unzucht. 

».15. 

Die  7Aveite  Frage,  welche  Avir  zu  beantworten  ha- 
ben^ dürfte  die  seyn^  wie  konnte Uerodot  schreiben^  dass 
die  Jedesmaligen  Nachkommen  dieser  We- 
nigen an  der  vovaog  &i]l£ia  gelitten  hätten 
Schon  daraus^,  dass  doch  eigentlich  nur  von  den  männli- 
chen Nachkommen  die  Rede  ist^  lumn  man  sehen  ^  dass 
die  Behauptung  nur  eine  allgemeine  ist,  und  w  eiter  nichts 
bedeuten  soll :  als  nur  Glieder  dieser  Familien  seyen  Ki- 
naeden  gewesen^  keineswegs  dass  sämmtiiche  Nach- 
kommen an  der  vovaog  &t}leia  gelitten  hätten.  So  vAe 
wir  nun  noch  jieulc  sehen,  dass  die  Geilheit  des  Vaters 
auf  den  Sohn  übergeht,  so  kann  es  durchaus  nicht  auf- 
fallen^ wenn  auch  die  Unzudit  desKinaeden  sich  auf  die- 
se Weise  nnter  den  GHedem  dner  FamiHe  gleichsam  ftr^ 
^  erbt,  und  in  der  That  sind  die  skythischen  Tempelräuber 
keineswegs  die  einzigen  von  denen  das  Alterthum  der- 
gleichen behauptet^  dßnn  der  Redner  LysiasO  ^ 

1)  Orat.  contra  ÄiciMad.  I.  p.  550.  ol  ftly  noU.ol  mniov  ^tri- 
Q^naaiy.    Yergl.  Meier      a,  O.      173«,  welcher  auch  S.  1^ 
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VW  der  Familie  des  AIcibiades:  die  meisten  Mit- 
gU^der  derselben  wären Lohnhurengewesen. 
h  ms  noch  mehr  ist^  man  hatte  im  Alterthmn  geradezu, 
die  Ansicht,  dass  ilic  rathici  mit  der  Anlage  zu 
dem  Laster  geboren  wurden;  namentlich  war  ei$ 
Parmenides  (SM  v.  Chr.)  weleher  diese  Meinung  aus- 
sprach^ In  dem  Fragmente  welches  uns  Caelins  Aure« 
Ii a uns  in  einem  Kapitel  seines  Werkes  aufbewalirt 
hMj  welches  ganz  von  der  Unzucht  des  Pathicus  handelt 
mid  fär  nnsem  Gegenstand  Fon  der  gröasten  Wiehtigkdt. 
ist,  ^veshalb  wir  uns  einer  ausführlichen  Mittlieilun^  um 
fiO  weniger  eutsclilagen  können^  als  es  die  einzige  Quelle 
fir  die  Ansichten  der  Aerzte  über  jene  Unsueht  ist  und 
Udler  ganz  übersehen  worden  za  seyn  scheint 

De  mellibu$  sive  Mubaetis,  gues  Graeci 

Melles  she  mhados  Gmeci  (.lalOamvg  vacavertmt^ 
quos  quideni  esse  nuUus  facilc  virorum  credit.  Nan  erum 
hoelMMam  ex  natura  venU  in  meres,  sed  pulso  jmdo^ 
TS,  Ubldo  etUm  indebltas  partes  abscoenis  usibns  subhi^ 
gavif.  Cum  enim  miUuH  cupidUaft  modua ,  nutla  satic" 
tatü  spes  e^ß  singuüs  Sparta  non  sufficit  sua.  Nam 
äcnestri  corporis  loea  dMna provUeniia  cerüs desüno/^ 
tU  officih.  Tum  denique  volentes  allldunt  vesic  aiifue 
Sremij  et  aiiis  femininis  rebus,  quae  sunt  a  passionibm 
corporis  alknaß  sed  ppüus  corruptae  meniis  v^a.  Nam 
soepe  tumetdes  Itimentes},  wl  gmodestdifficUe,  reren*« 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  • 

Anneikg.  79.  41^  PedtaADOg  tos  Iroi  ^€i>  von  Miiuwra  gei^gt :  sei- 
Mii  Leib  am  Lohnes  wiUen  aadjem  zur  ScIiSniiiiiig  überlassen,  ntch- 
leiiesen  bat. 

'  ly  De  morbis  acutia  et  chronicU  lib.  YIII.  ed.  Amman.  Am« 

stclod.  1722.  4.  Morbor.  chronic,  lib.  IV.  cap.  9.  Ks  werden  in  die- 
öfcDi  Buche  die  Krankheiten  des  Darinkanals  alp;(  Iiandelt  und  unmit- 
telbar Torher  gehen  die  Würmer.  Man  imiss  abu  die  Unzucht  gleichsam 
als  Krankheit  des  Mastdarmes  betrachtet  Laben,  obscbon  i»ie  nach  dem 
Verf.  ihren  Grund  in  einer  Seelenstörung  hatte.  A  eigl.  C.  Barth 
Ad?ersar.  lib.  IV.  cap.  3.  lib.  XLIII.  cap»  21.  lib.  XLVllI.  cap.  3.  Üb. 
X:3CIU.  cap.  2.  lü^.  XIII.  cap.  13.,  >«#seUis4  aidi  melirare  Verb«»« 
•emoeen  des  •mwufitk».  Twkm  linden. 
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io4  I*  Begünstigende  BinfiüsBe« 

fej  9tt<M<Ia9fi^  fuibtM  forl^  deferiint^  repenie  mulm 
parro  tempore  vhrUitath  qmervni  bMda  dtnunuArmt, 
mhis  quin  modum  nesduntß  rurstim  rümietate  mMaä, 
pluM  quoque  quam  virtnti  convenit ,  fadunt  et  nuüorilm 
we  peccaü»  hwobmit.  Conriat  Uaque  eüam  no^ro  htA- 
ciOy  hos  vera  senihre.  Bit  enhn,  ttf  Scranm  iM,  fMh 
iifftme  ac  foedkslniae  mentis  passio.  Nam  Mtcut  fenunae 
Tribadei^)  appellatae,  quod  utramque  Venerem  exer- 
eeani,  muüerihm  magis  quam  tkU  wiMceri  fe$Ünmi  ei 
easdem  mvideniia  pene  vhrOi  eedmdur  ef  cum  panhne 
fuei  mt  deseriae,  seu  tempwalUer  relevoine,  ea  quae" 
runtidlieiAüeere^  quae  piui  noscuntur ,  mmmimhumi' 
liiate  IhtvanM  wlupläte  ex]  duplki  eexu  eonfeda,  vehä 
frequenii  ebrietate  corruptae  in  navas  Ubid'mis  fomm 
enanpenteM,  cmmeiudme  iurpi  mitrilae,  nu  sexui  bir 
htrüs  gaudeni,  iltt  eamparaümie  tulium  arüm  pa$Ame 
tactari  noscunlur,  Nam  neque  tiUa  curatto  earpmie  de 


1)  Tribades  dictae  a  TQCßta^  frico,  trictrices,  sant  qnlbus 
^  pan  natarae  muiiebris,  quam  clitoridem  yocant,  in  tantam  magni- 
tndtDem  excrescit,  Qt  possint  illa  proumentula  vel  ad  futuendum  yd 
ad  paedicandum  uti^  sagt  Forberg  a.  a.  O.  S.  345.  Yergl.  He- 
g7chins  hniQCojQiai  z^ßdöig.  Die  Leabierinne»  wam  deslialb 
iMgondaffa  berliciitigt.  L«ciaR  dialog.  raeratr.  S»  jottg^as  (itmq^ 
of^cv)     A^p^  Xfymm  fvvtuxtte^  vnd  /th^  o&m  ^M4va«c 

aM^noax^i^t  yvratii  avtag  nl^ftttovaat t  Anvt^  aigd^af.  Mm 
liute  sich  aber,  hierauf  das  Xufßtd^uy  za  bezidien,  dessen  Bedeotnag 
eine  ganz  andere  ist,  wie  idr  später  sehen  weiden«  Die  Mifesierin- 
■an  waren  kinstliohe  Tribaden,  indem  sie  sieh  eines  aas  Leder  g^ 
fertigten  k uns t liehen  Penis  bedienten,  weldier  bei  den  Gfiecbsa 
Ütaßoy  bieks/  Aristephanes  Lysistrat.  108-- UOl 

oi'X  flJoy  ov(S'  lj}.iößoi'  (jy.T (oJc'cxTvküyt 
'  Of  rjv  av  i]nTv  (iy.VTd)]  '-nyouQiu 
Stiidas  8.  V,  okiGßog'  ai^otov  ihQftchtyoy »  w  lynm'ro  rd  Mt).r\(ftw 
^TmrjffC*  6>c  t(iißä(hg  xal  nla/QOvoyol '  i^Quiyro  d^t  avToT^  xrd  ttl 
yjj'^c-t  yvyrfJyr-r.  s.  v.  fiirf^rtjy  luarjTtn  J7  yvpfdxFg  oUaßdi  /ot'iaovffu. 
Veigl.  die  Scholien  zw  der  angeführten  Stelle  des  Aristophanes.  K» 
gal)  aucli  Barkwaaren  in  Gestalt  eines  solchen  oXiÖßog^  welche  dlin- 
ßoxoXh'i  hiessen  (llesychius)  und  an  die  Backwaaren  in  Gestalt 
eines  Fenis  erinnern ,  welche  in  Italien  am  Feste  des  €esBMt  and 
Damlaniis  verkauft  wurden,  s.  Knight  at<#<  f».  a.  O. ' 
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Nova  og  &n  iitit.  1S«> 

pelleiidae  pcMioniM  causa  rede  putatur  adlubenda,  ted 
poliui  otthumM  coereenäm,  qiA  tmta  peccalarwn  labe 
vexahir.  Nemo  eruni  prwiien»  ecrpm»  feminandQ 
mrexily  vel  virUis  rerefri  tactu  mitigamt  ^  sed  conrnm- 
mler  quereUm  üve  dolorem  alia  ex  maieria  toleravit. 
Jknlque  eliam  a  Ctodio  IMoria  euraämiis  daia  oMoi^ 
darum  esse  perspicitur ,  quos  de  btmbricie  scr^entes  ver^ 
imulaB  esse  docuimus  longnoms  *}  in  parfibm  natos. 
P^rmehides  ^)  lUnis  quos  de  natura  scripsU,  even^ 
iUf  bußüt,  coneeptionis  mölles  aliquando,  $eu 
subaclos  lioinhies  generare.  Chäs  quiä  graecum 
edepigramnia  d  hoc  versibus  intimabo  [Inätabo']:  Lall"' 
mseräm,  täpolui.,  üadli  modo  compomüß  ne  ünguarum 
faßomiseeretur. 

Femina  y  rirc/ue  simtd  Veneris  cum  germlna  nüscetd 
Veoisj  inforiiHins  diverso  ex  sanguine  virtus 
Temperlem  servans  benie  emdHa  eorpara  fin^. 
At  si  vhiutes  permixio  semine  pugneni, 
Nec  fadant  unam^  permixio  in  corpore  dirae 
Nascentem  gendno  nexabunt  semine  sexum, 
fWB  enhn  seminum  praeter  malerias  esse  mtides,  quae 
«i  HC  da  miscuerint  et  lul]  eiusdctn  corporis  [vim  unamj 
fadaiü,  unam  congruam  sexui  gencreni  voluniatem,  8t 
stttem  permixto  senäne  eorporeo  vtrlutes  separatae  per^ 
manserint^  utriusque  Venirts  natos  adpetenÜa  sequaiur: 
Mulli  praetereasectaimmprhidpcs  genuinam  diciint  esse 
pastionem  et propterea  in  posier os  venire  cum  se^ 
minoy  non  q^dHem  naturam  crinünantes,  qme  suae  pu^ 
rUaäs  metas  alüs  ex  ammalibus  docet:  nam  mad  ebu 

1)  Longa 0  oder  longano  beieldiii«!  4ea  Bfaitdariiiy  de« 

DickJanii ,  gleichsam  longus  anus.  Das  Wort  findet  »ich  mebmali 
bei  Cael.  Aureiianiis  und  1  ei  Vegetiiis  de  re  veterin.  II.  14. 
21.24.  28.  IV.  8.  Da  der  Dickdtmn  zu  Würsten  benutzt  ward  (Api- 
eins  cle  re  coq.  Wh,  IV.  cap.  2.)  so  nannte  man  aach  die  Wurst  Ion» 
güQO  oder  longa vo.    Varro  de  ling.  tat.  V.  Hl, 

2)  Ol)  das  liier  angelulute  Fragment  auch  griecliisch  vovlian- 
den  ist,  konnten  wir  nicht  ausmitteln,  da  uns  die  Fragmente  dej»  Tar- 
menides  von  G.  G.  Fülleborn.  Zullichau  170.1  8.,  so  wenig  als 
Brandis  CoaimetttaliOnet  Eleitticae  zu^nglidi  waren.  ^ 
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ipecula  a  mf^enübw  nuncupata:  9ed  liumanim  genta, 

quod  \ia  seTiiel  vecepta  tenet  rUia,  id  nulla  poas'd  histau- 
ruiiime,  purgmi  >  nec  ullum  navUiUi  liquerU  locum ,  «it- 
qa»  gravlor  seneicentibm  metdh  culpa ,  cum  plurimae 
genuinae,  seu  adveniitlae  pasnme^  corporibus  ihfradae 
amsenescant ß  vtpodogniß  epUepsia^  fiiror  et  pvopterea 
ßßtate  tergetde  müiores  procul  dubio  fiant  Omma 
«jum  vexantia  välldo9  effedus  daburd  prmüaie  oppo$Xa 
mbUiceniium  maleriaruin  ^  quae  cum  in  senibus  deficit , 
pmüQ  quaque  mmuHurj  ut  forüluda;  sola  tarnen  mpra 
dkta,  quae  mbactos  9€U  moUes  effidt  viros,  sene^t^anä 
corpore  gravim  imalemt  et  infanda  ntagls  übidine  m- 
velj,  non  (jutdcm  sine  raVione.  In  alüs  enim  aetatibus  ad" 
huc  valido  corpore  et  'wduralia  ventrU  ivenerts^  offiaa 
eOebranie,  gemina  hixuriae  Ubido  non  dhidUur,  am- 
morum  nunc  faciendo,  nunc  fade  iactafa  [animo  emtm 
nunc  paViendo  nunc  facienda  hiclalo^:  in  üs  vero  qui  iC" 
nectule  defedi  virUi  venerk  offido  caruerint,  omnu  atA- 
ml  libido  in  conlrariam  dudlur  appetenüam,  et  proptc 
rea  femina  vaüdius  Venerem  poscil.  Hinc  dcnh/ue  cou' 
üdunt  plurim  etiam  pueros  hac  pasdone  iaciari,  Smi" 
lUer  enim  9embuM  tbiU  indigeni  offido,  quod  in  ipü$  ed, 
nondum  illos  deseruU.  —  Lassen  vrir  jetzt  die  maneher* 
lei Folgerungen,  wozu  uns  diese  Stelle  des  Ca elius  Au- 
relia uns  nathweudig  führen  mmu,  beiSeite^  da  siespa- 
ICffUn  einen  passendem  Ort  finden  werden^  niid  kehräi 
zu  unserer  Frage  zurück ,  so  h&tte  die  Erwähnung  der 
Nachkommenschaft  bei  Herodot  allein  schon  von  der 
Idee  der  wirklichen  Unmänner^  des  Verlustes  der  Ze»- 
gungskraft  abhalten  sollen;  denn  h&tten  die  von  Ascaloii 
zurückkclirenden  Skythen  die  Zeugungskraft  verloren  ge- 
habt  j  60  hätten  sie  ja  keine  Nachkommen  mehr  enuel^j 
und  somit  anf  diese  die  vovaog  xh^keia  nicht  lUliergehea 
hnoneD ,  sie  wäre  also  nut  ihnen  ^losdien.  Anf  die  bo* 
reits  vor  jener  Zeit  von  ihnen  gezeugten  Kinder  hätte 
aber  eine  durch  Zeugung  mittheilbare  Krankh^t  keinea 
Einflnss  haben  können.  Die  vovaog  ^keia  kann  also  un- 
niöglicii  bei  jenen  KSkjÜicii  auf  die  Zcugungskiaft  vcr- 
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Idditend  eingewirkt  haben ,  beide  mnssten  neben  einan- 
der bestehen  können,  und  aus  Herodot  Avird  sich  nie^ 
mals  das  Gegentheil  nachweisen  lassen,  lieber  das  etwa 
hier  anzufahrende  vom  Herodot  an  einer  andern  StdHe 
dm  ivGQees  beigefügte  ävÖQoywog,  werden  wir  nachher 
sprechen. 

Aber  man  konnte  ja^  behaupten  die  Ge^er,  de  n  In- 
£ddtten  ansehn,  dass  sie  an  dcvvouao$  xtijXaia  litten, 
fiese  konnte  also  kein  Moasea  Laster,  slemusste  eine  kör- 
perliche AlTection  seyn.  Wir  wollen  gar  nicht  u  eiter  an 
die  aligeiueiaeii  Ausspruche  der  Alten,  z.  B.  an  die  Worte 
Aas  Ovidius:  Ueul  quam  diffUUe  crimen  mn  pro^ 
dim  vuUu  erinnern,  sondern  nnr  fragen:  gab  es  für 
die  Alten  wirklich  keine  körperliehen  Kenn- 
zeichen, wodurch  sie  das  Laster  des  Pathi«- 
cna  oder  Kinaeden  an  einem  Indiridanm  er» 
kannten^  Die  Physiognomen  mussten  uns  hier  Ans* 
kauft  geben,  und  in  der  That  tliun  sie  dies  ziemlich  voll- 
ständig.   Zunächst  Aristoteles;  0 

Kennzeichen  des  Kinaeden. 

,,Eni  rglt^'i<^'li'^<iiiv)  i;cf)rüchenes  Auge^  ciiiwarlsgc- 
bogene  luiieen,  Beugung  des  Kopfes  nach  der  rechten 
Sdte,  die  Bewegungen  der  Hünde  gehen  nach  hinten  and 
sind  schlaff,  und  der  Gang  (gleichsam)  doppeltschlagig, 
indem  aie  nämlich  den  einen  Schenkel  über  den  ^utder^ 

1)  Physionomicon  cap.  3.  in  Scriptoies  Phjsiognomoniae  Tete- 
rc8  ed.  J*  G,  Fr.  Franzius.  Altenburg  1780.  gr.  8.  p.  51.  KivaC'- 
iovatifiittt,  oufjtt  yMzax€XAaafiiyoy y  yoyuxQOJOSf  lyxiaeig  t^^ 
x«f  aXi}S  etg  la  ^{^tn*  al  tf  OQttl  tßy  x^'Q^*f^  vnUai  xttl  Hxkütot^  «otl 
ßa^ia€ig  (TittccI,  j|  ftkt^  mQiyivoyrog y  ^  ifk  xnaTovyiog  trfy  dürfüy^ 
lud  tay  ^fiftatbip  mQtßXixl^ag*  olog  uy  cit}  JtoyCaiog  o  aotfiatq^^ 
V»  77,  wird  yopvx^itTog  als  Bigentirümlichkeit  des  Weibes  anfgesteUt 
(Tcigl;  8.  105.)  p.  155.  heisst  es  ol  iyxltyofjietm' th  tä  ^t$ta 

^1  xtA  tä  xixXuOftdyu  itSy  hftfitnttoy%  aiifitUyii^  t3  fiky  ftttlaxoy 
»l^^jLv«  Ol  «mens  Alexaitdr.  Paedagoer«  lib.  IIL  e.  U*  ovdl 
Xttxaxtxla(Sfiiy<ig ,  nleiyioy  nQtrtaat  roy  tQax^Xoy  ^  mQinm&y*  ^7tt(f 
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sehlagen  (überschreiten)^  Ujaherwerfen  der  Auy|ra;  dn 
floleber  war  der  Sophist  Dionysos.^'  Etwas  aosIMBg' 

eher  ist  Polemon: 

Kennfieichea  des  Androgynen* 

„Der  Androgyne  hat  einen  schmachtenden  und  hl- 
stemen  Blick  ^  und  verdreht  die  Augen  und  lasst  sie  um- 
herschweifen^ znckt  mit  der  Stirn  und  den  Wange»  ^  die 
Augenbraunen  ziehen  sich  auf  einen  Fleck  susammen^  der 
Hals  wird  gebogen,  die  Hüfte  ist  in  beständiger  Bewe- 
giing)  alles  zackte  Knieen  und  Uände  scheinen  aui  knak« 
ken^  wie  ein  Stier  schaut  er  nm  sicli  and  vor  sich  nieder. 
Er  spricht  mit  feiner^  aber  krächzender  und  kreischender^ 
sehr  verdrehter  und  ^tternder  Stimme/^  Ganz  ähnlidi 
schildert  Adamantns  0  Pathlcos.  Dlo  Chryso- 
s  1 0  m  u  s  erzählt  in  der  oben  angeführten  Rede^  ^)  ,,es  my 
ein  Physiognoin  in  eine  Stadt  gekommen^  uai  daselbst 
Seogniss  von  seinem  Kunst  abzulegen,  und  habe  beha^ 
tet^  es  ehiem  jeden  anzusehen  ^  ob  er  mnthig  oder  fordi^ 
sain,  aufschneiderisch  oder  geil,  Kinaede  oder  Ehebre- 
cher sey.  Diesem  habe  man  einen  Menschen  vorgefidirt 

1)  Physiognom.  lib.  II.  9.  I.  c.  p.  290.   Ifpifnoyuvov  aii- 
flittt»'  'YyQoy  ßXiTiH  xct  ha^iov  u  cricToo^  t  rOs  ,  y(u   ^ovfhai  t« 

navta  td  ^u0.ii  äXfian '    yoyaitav  xqotos  xul  x^'Q^*^  ((a(yixm*  ms 
tav^og  m^tfiXinH  tic  kautw  it»l  xaraßiinH'  ytjyn  Itntoy,  ^^ffß* 
^  iiyv^ic,  CifU»  nuw  9mI  n&w  ^yrgofut*      275.  ol  td  ymm 

2)  Physiognom.  Üb.  II.  38.  L  c  p.  440.   £Mo^  dr^^oyi^ 

yov,  O  liVi^Qoyvyog  vyqov  ßXintt  ^  «al  irecfi^p  »al  dftvtlrnt  t«  o/*- 
fidju  y.tii  7ie()(TQ!^/et  '  /nirtanoy  <S7ia  xttX  naQfifcg  ^  td  6(f  Qvtg  fxtvovat 

Ja  fiü.Ti  yici  IntlHu'jijr.ti'  aXficatag  ioii  ^  yoyvxQOiOQ^  x^'Q^^^  (fOQul 
ijnTtta*  ntQtß/.t  ui  kavjov  qtay^  Xiniri  ^  ImxXa^ovaa^  Xtyvottj  (T/o- 
Xauc  nctyv.    j).  3H2.  ol  tu  yoyata  tGat  yivoytts  tianiQ  ifvyx^oviiyf 

3)  Tarsica  I.  p.  410.  Bass  jene  Kennzeichen  auch  für  die  Ko- 
lner aa&reicliend  waren,  sehen  wir  auB  der  S.  139.  angeführten  Stell« 
des  A.  GelH US,  der  wir  noch  eine  andtre  desselbea  Schriailrikii» 
beiTugen  können*  Lib.  VIL  cnp.  12. 
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weUkr  einen  luigern  Körper^  zusammengewachseno  An- 
godifaiiiieii^  dn  sehmntoiges  Ansebn  hatte  ^  sich  io 
schlechter  Terfiissang  befand,  mit  Schwielen  in  den  Hiliw 

den,  und  mit  einem  grauen  groben  Gewände  bekK  idc't, 
bis  an  <be  Knöchel  mit  1  luMreu  bewachsen  und  schlecht 
itsirt  war  ,  und  jenen  gefragt,  waa  das  lor  ein  Mensch 
sey.  Als  der  Physiognom  ihn  I&ngere  Zeit  betrachtet 
iuüte,  und  endlich,  wie  es  mir  scheint,  unschlüssig  war, 
was  er  zuletzt  sagen  sollte,  erklärte  er,  es  nicht  zu  wia- 
sea  und  befahl  Jenen  zn  gehea  Als  dieser  aber  wegge- 
hend nieste,  rief  er  sogleich,  es  sey  ein  Kinaede.  So  v  er- 
rieth  das  Niesen  die  Sitten  des  Aleuscheu  und  bewirkte 
trotz  allem  übrigen,  dass  sie  nicht  rerborgen  blieben/' — 
Sicher  hatte  der  Gang  des  Menschen  bereits  dem  Phy- 
siogüomen  Aufschluss  gegebt  U;  und  die  Gebärde^  wel- 
che jener  beim  Niesen  machte,  bestätigte  dann  schntdl 
sdoe  Diagnose.  Wahrscheinlich  griff  der  Kinaede  näm- 
lich während  des  Niesens  gleich  nach  dem  After,  um  seine 
MunduK^  zu  schliessen,  da  der  geschwächte  oder  viel- 
leicht zerstörte  Sphineter  diesen  Dienst  nicht  mehr  ver- 
sehen konnte  (xawoTrpwxrog  bei  Aristophanes!);  ist 
es  ja  doch  schon  •bei  gesundem  Sphineter  oft  kauju  mug- 
fich,  während  des  Niesens  die  andringenden  Winde  und 
sdbst  wohl  auch  den  flüssigem  Koth  zurücliaudialten. 
Es  gehört  hierher  ferner  die  folgende  Stelle  des  Lu- 
(  ian:  '  )  Aber  0  Pathicus  —  deine  Handlungen  sind  so 
offenkundig,  dass  sie  selbst  den  Winden  und  Tauben  er- 
kenntlich.   Wenn  du  nur  deine  Stimme  erhebst,  dich 

1)  Dodi  wife  nach  Clemens  Alexandr.  Paedag.  lib.  II. 
c;7«  p.  IVO.  rttl  fi^p  xetX  tmy  tkmy  ol  yn^yalta fAol  xai  tt»y  ntti  Q* 

910V  eine  andere  Erklärung  mÖgtfclK  Uebrigens  sagt  aadi  Seneca 
Kpbt.  114.  Non  vititä  —  äi  iile  üätiiiiüatus  est«  in  ipso  iaccssu 
a^parere  moUitiam  ?  * 

2)  Adver&us  iodoctum  cap.  23.  —  ^vQia  yaQ  iari  xa  dyttfiuQ» 
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beim  Baden  auskleidest^  Ja  wenn  da  dich  andi  sdM 
nicht  auskleidest^  und  mir  deine  Sklaven  die  Kleider  ab- 
legen^ was  meinst  dii^  werden  da  nicht  sogleich  alle 
deine  nächtlichen  Geheimnisse  oifenbar?  Sage  mir  ein- 
mal y  wenn  ener  Sophist  Bassns  y  oder  der  FfötenbUser 
Batalus^  oder  der  Kinaede  Heinitheon  aus  Sybaris^  wel- 
cher eure  säubern  Gesetze  verfasste^  wie  man  sich  po- 
liren^  die  Haare  aosmpfen  C^wicken)^  wie  man  mit  ^ch 
Paederastle  treiben  lassen  und  selbst  Paederastie  treiben  < 
soll,  weim  nun  einer  i  on  diesen  sich  eine  Löwenhaut nm- 
würfe  und  mit  einer  Keule  in  der  Hand  einherginge  ^  was 
Wörden  die^  welche  dies  sähen  ^  wohlglanben?  dasses 
Herkules  sey?  Gewiss  nichts  wenn  sie  nicht  gerade 
Triefaugen  haben.  Tausend  Dinge  sprechen  gegen  einen 
solchen  Aufzuge  der  Gang^  der  Blick ,  die  Stimme/) 
der  gebogene  Hals^  das  Bleiwelss^  der  Mastix,  die 
Schminke  auf  den  Wangen,  womit  ihr  euch  ausstafiirt, 
und  überhaupt  ist  es  nach  dem  Sprichwort  leichter  fünf 
Elephanten  unter  den  Achsehi  zu  rerbergen  als  einen 
Kinaeden/^ 

Wenn  mm  die  genannten  natürlichen  Merkmale 
bereits  hinlänglich  den  Kinaeden  verriethen^  selbst  wenn 

er  alles  äusseren  künstlichen  Schmuckes  entbehrte, ') 
um  wie  viel  mehr  musste  der  Patiücus  erkennbar  wer- 
den^ wenn  er  auch  seine  Tracht  der  sdiändlichenPraxia 

1)  Auch  Clemens  Alexandr.  Paedag.  Lib.  IL  G*  7.  p,lll»  • 

sagt:  akka  lo  n^t^ovuuiyop  trjg  tfüjyijs,  y^rikuJ(itov, 

2)  Marlialis  Lib.  VIL  epigr,  S7. 

—  aed  habet  Irittia  quoqae  tarba  olnaedoit 
Diffidle  «Ii«  rm  aabefe»  GaUa,  vlroi. 

TeigL  Lib.  IX.  epigr.  4B.  «Ad  Jarenalit  Satir.  IL  8— IS. 

Qtiis  enim  nou  vicus  aMndat  | 
Tristibng  obscoenis?  castijras  tiirpia,  cum  sift 
loter  Socraticos  notissiina  lo«sa  cinaedos : 
Hispida  membra  qaidem  et  dorae  per  brachia  setae 
Promittunt  atrocem  aaimiiiii:  sed  podioe  iaevl 
Caedontnr  tmnidae,  aedieo  vident»,  naam^ 

Saneca  cpitL  114.  Ute  et  cnira,  liic  nee  alae  f^Kt. 
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gcmte»  ehurfchlete  0  wovon  Marii^lis  an  UEfthligen 
SMIen  im  Beiweis  liefert  Es  liessen  süth  nämlich  diese 

männlichen  Huren  den  Bart  gnn?.  glatt  scheeren  C^s* 
tiivoi)  und  mchi  hlos  am  After ,  sondern  überhaupt  am 
guia&en  Körper^  mit  Ausnahme  des  Hauptes^  entfernten  sie 
sorgfaltig  die  Haare^  um  auch  so  don  Weibe  fthnlicher  zu 
werden. 

lässt  Aris  tophanes  den  Agathoin  den  Thesmophorien 
sagen  ^  wo  Mnesiiochus  durch  die  Enthaarung  zu  einem 
Weibe  omgestfdtet  wird^  um  den  Euripides  gegen  die 
Anfälle  der  Weiber  bei  jenem  Feste  vertheidigen  y.u  kdn-" 
iien.  Dagegen  liesseu  sich  die  ivinaeden  das  Haupt-« 
haar  ^3  wachsen  (camae)  und  kleideten  sich  ganz  wie 
die  Weiber.  Deshalb  sagt  auch  der  Cyiiiker  Dioge- 
nes \1  zu  einem  auf  diese  \V'ei?>(r  gekleideten  Jüno^rmgy 
welcher  Ihn  nach  etwas  fragte:  dass  er  ilim  nicht  eher 
antworten  würde  ^  als  bis  er  seine  Kleider  heraufgenom- 
men und  Ihin  sdn  Geschlecht  gezeigt  hätte!  Nicht  we- 
niger bedeutongsroU  ist  die  Unterhaltung  des  S  o  c  r  a  i  e  s 
mü  dem  Strepsiaded  in  den  Wolken  des  Aristo- 
phanes^  weMie  wir  nach  Fr.  A*  Wolfs  Uebersetzung 
hier  mittheileu  wollten.  • 

S  tjr  ep  s  ia d  e Si  Doch  s|ige ^  wie  könunt  es^ 

Dass  ob  ^gentHeli  Mos  Wolkra  sie  sind^  sie  wie  Wei- 

•■  ■      '     bespersonen  erscheinen? 
Man  erbückt  sie  ja  sonst  in  den  Listen  nicht  so.  — 

1)  Treiflich  sagt  Aeschines  Orat  in  Tfmarch.  p«  179,  oVrcj 
TOi'c  n  s  n  0  Q  V  €  V    ^' ov     xay  fziq  TTicQujusy  roTi  avtinv  '^i>yotg ,  Ix 

2)  Es  »bestand  ja  darin  besonders  der  Scluiiuck  des  Weibes 
and  war  der  Venns'  heilig ,  denn  '  *       '  '  ' 

•  "Barba  lovi,  crin*B*Veneri  decort 'öt-go  liecease  est, 

üt  nolint  (lemij  qno  sibi  uterqne  placet,  * 
sa^t  A 11  s  o  n  I  vs.  Daher  schreibt  ftttißh  A'in  b  r o  8  i  a  Hexamer.  Hb.  VL 
Hand-  irtslititittti  «ottlat'adaelaitt't  natM  tom&tos  qdi  non  IdeAi  chi^| 
dof.  BerMjtrtiat' III.  ^ShelSsseii  kie  tiapfUatl. 

*  S)  D^o^enes  L«>ettiüi^'titir'moe«tai8^U^^^ 

11 
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Socratea.    Leicht  werden  sie  das^  was  do  ihnen  be- 
liebt Zum  Exempel,  ersehen  sie  eian 
Von  den  Knabenbeleckenden ^  zottigen  Kerls ^  sowie  | 

dorttn  den  Sohn  Xenophantos,  | 
Dann  zeigen  sie  sich,  zu  des  Wüstlings  Uoha^  Ken- 

tanrcai  an  Bildung  ähnUdu  — 
So  jetzo  auch  hier^  da  sie  Kleisthenes  sahn,  drom  , 

sielist  Du,  erscheinen  sie  Weiber!  ' 
Kleisthenes  war  aber  ein  berüchtigter  Kinaede  in 
Athen,  welchen  Aristophanes  besonders  zur  SUelaehdbe 
seines  Witzes  gemacht  hatte,  wie  er  denn  «*iuch  den  obeu 
genannten  Mnesilochus  nach  seiner  Umwandlung  sagen 
yisst:  er  konune  sich  wie  Kleisthenes  vor.  —  Doch  dies 
^Ird,  wie  WUT  glauben,  hinreichen  den  Beweis  zu  Ru- 
fern, dass  die  Sk}  tlicn  Grund  genug  hatten  zu  sagen: 
man  könne  es  den  so  beschaflenen  (Kinaeden)  an- 
sehen, wess  Geistes  Kind  sie  seyen,  und  dass  Jo- 
Fenalls  0  Recht  hatte  zu  schreiben: 

Verius  ergo 

Et  magis  ingenue  Peiibanüm:  hunc  ego  fatis 
Impiäo,  quivultu  morbum  incetsugue  fateiur. 

Eine  Stelle  welche  das  Gesagte  aufs  beste  bestätigt  Pe- 
ribomitts  ist  ganz  offenherzig,  er  gesteht  Pathicus  »i 

1)  Satir.  II.  16.  UnriclitT?:  hat  W.  K.  Weber  (die  Satirendes 
]>•  I.  JuTen a Iis.  Halle  1838.)  die  SteUe  gefasst»  indem  er  nicht  nur 
dem  Jnvenal  des  PeriboDiUt  .Wor^.in  4er  Uebmetins  Mchreibt, 
sondern  aach  in  den  Anmerkungen  S^  28S.  fbls»  von  mehreren  Wor- 
ten ganz  ütiscbe  Eiil&mngeii  glebt  So  sagt  er  s.  B.  »ilnter  Socnti- 
tos  »  dnaedosy  das  Sokratisdie  Buhlergezucbte,  welches  udi  die 
HiiBne,enth»ltsa|ner  . und  hoehsittlioher  Welses,  wie 
Sokrates,  glebl;*'  der  Hiditef  woUte  abor  hierdnicb  mir  die  AamM 
der  Spatern,  dass  Sokcatos  Paederast  gewesen,  ansdrucken.  Zn  dm 
Sielie  Tom  Periboniias  bemerkt  Weber:  „Der  In  Mienen  rn^d  Gang, 
als  weichlicher  Tin<)  sich  weibisch  gebärender  Zierb  old,  sein  Uebel 
die  Entnervt  t  iirul  w  ei  b  ei n  r  ti  ge  Ve  r  b  u  hl  l  Ji  e i  t,  beken- 
net," während  Peribonüus  in  der  That  kein  anderes  Gestiüidniss  ab- 
legt, als  dass  er  Puthicus  ist.  Dass  wir  nicht  etwa  eine  absichtliche 
Unterdrückung  der  Sache  zu  vennuthen  haben,  zeigt  nicht  nnr  die 
übrige  Uebersetzung,  sondern  auch  ausdrücklich  S.  VI.  der  Vorreiie  ;  wir 
müssen  also  dies^  Stellen  als  wirkliches  MUsverstandnigs  bezeidmen* 
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seyn^  da  ja  ohnehin  sein  Aeusseres  dies  Ferräth^  und. 
findet  um  so  weniger  Grund  mm  leugnen,  da  er  das  La^ 

ster,  dem  er  sich  ergeben,  als  eine  Schickung  Qfalh 
mputö)  betrachtet;  ein  Beweis,  dass  die  Ansieht  der 
Griechen:  dass  der  Pathicus  ein  rom  Zorne  der  Gottheit 
getroffner  sey,  noeh  za  den  Zeiten  des  Juvenalis  eine 
gewöhnliche  war,  wenngleich  sie  weniger  aus  üeber- 
zeugung^  als  liehnelir  um  sich  zu  entschuldigen  beibehal- 
ten seyn  mag.  Deshalb  müssen  wir  anch  für  hunc  ego 
faä$  knputo  —  hoc  lesen,  wenn  wir  nicht  constrairen 
wollen  ego,  qui  fuorbiim  miliu  incesmque  faietur ^  htinc 
(ßäL  nkorbumi)  falls  impulo.  —  Die  Worte  sind  offen« 
bar  Aussprach  desPeribonrius  sdbst^  und  erst  imFolgen- 
den  Ahrt  der  Dichter  fort: 

Homm  simpücUa$  mim*abüiS)  Ms  furor  ipse 
Dat  vemam:  $ed  pmres ,  9111  talia  v^'bU 
Bereuiis  bimdwU  el  de  vkMe  loc^  . 
Cbmem  agitant. 

-  ^  ■ 

AberdieStelledes  Juvcnalis  ist  noch  von  grösserm 
Gewicht  dadurch,  dass  die  Unzucht  des  Kiiiaeden  hier 
morbus  genannt  wird^  und  sie. ist  vermöge  ihrer  Kiar^* 
heit  aUein  schon  Unreichend,  jeden  Zweifel  darüber  zu 
beseitigen,  dass  dies  eine  bei  d(  n  Römern  gewöhnliche 
Aasdr.ueksweise  sey,  welche  jedes  Laster  mit  dcmJ^l$Lr 
neu  iNiior.&tts:  helegten.  ^}  £s  fragt  sich  daher  nur  ob 

'       Wm  JuveitmL      50:  sagt:  .  Hipp»'  ialHfc  iiiTeiiM  «t 

BAUktitnat  Paihico»;  sonileni  atidi.FintoCmf.(«i..]iaolibeii)  i>jL  Uä- 
Mit'ilsriier  bierh«r  'te  'l^«  Epigrainpir  des  i[«s«» 

T.'  «Inguina  qii«d<  calidd  lerat  tft^itlropace»  camm  atl:  «u: 

"'  Mt  /.   'Irritant  Tobas  Ie?ia  membra  Inpa».     -  •  •     .  .t . . 

,    Sed  (]\\oi\  et  elixo  plantaija  poclice  yeüiß,    i  - 
'  ■    •      Et  teris  incuisai  pumice  Clazoinenns,  -     .  • 

-  •  .  Canf a  latet :  b  i  m  a  r  e  ni  n  i  s  i  q  u  o  d  p  a  t  i  e  ii  t  i  a  ni  o  r  b  u  m 
Appetit  et  tergo  lemina,  j»  uijo  vires.  ^ 
Maniiius  Astrononiicon  Üb.  V.  ¥.140— 1»56.  sagt:        .  r 

Taupia,  in  ^f^oa^^raeeapa  cuoi  40111(10:  ai tu s,;  j 

11  * 


« 
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134  Begünstigende  Bliifl&sse. 

auch  die  Griechen  diese  Ausdnicksweise  hatten ?  Der 
genauere  Kenner  der  griechiseheii  ^Sprache  ßtebt  gewiss 

•  mm  I  II  ■  I        '    '  t 

.  Sexta  parte  sni  cnrianteg  Inoe  sotqim 
PleSades  ductt:  qnlbiu  aspfrantibus«  almam 
Id  loeem  ednntor  Baochi  VeneriBqae  aeqnacea: 
Perqne  dapes,  menfeamqne  8ni)er  petabuitia  oorda. 
Kl  sale  mordaci  dukes  qnaerentia  rlsna, 
Ulis  cura  sui  cultus ,  frondsqiie  deoorae 
Semper  erit:  tortos  in  iluctmii  poneie  crines, 
Aut  vinclis  revocare  comas  et  vertice  denso 
Fingere  et  appositis  caput  cimitare  capilli»,  ^ 
Piimicibusque  cavis  hoirefitia  uRinlim  poHre, 
Atque  odisse  virum^  steriletique  ojilare  lacortos. 
Femioaae  vestes;  nec  in  usum  tegmina  plantisi 
Sed  spedem ;  fractique  placent  ad  inoUia  gfesaua. 
Naturae  pndet  atqae  liabitat  sub  pectore  caeca 
Ambitia  et  morbam  virtatis  nomine  iacftant. 
Semper  amare  panmi  eai:  enpient  et  amare  videri* 
8  eneea  Quaeat.  nat.  Üb.  TU.  cap.  81«  Bgnaoa  etiam  in  qod  mor- 
bam snnm  exerceat,  legit»  ^  Beraelbe  Bplat*  114.  Com 
Tero  magia  virea  oforbna  exedit  et  in  mednllaa  nerrosqne  deeoendm 
delidae.  ~~  Verg!.  Epiat.  7S.       Cicero  de  fioib.  L  18.  in  Ver* 
rem  II.  1.  36.  Tusc.  quaest.  IV.  11.  —  Wyttenbach  in  biblio- 
theo,  ciitic.  F.  VIII.  p.  73.  —  Horatins  Sat.  I.  6.  30.  Quo  mor-  ♦ 
h  0  Ilarrus  haben  ei  cupiat  lurmosus.   Auch  die  iätelk  desselben  Didw 
tera  1«  Od.  37.  9. 

Contaniinato  cum  grege  turpium  -  • 

Mo rb  o  Tirorum 

mnss  hier  erwähnt  werden,  welche  von  Stark  wie  von  den  meisten  ] 
Auslegern  auf  blosse  C astraten  bezogen  wird,  obschon  sie  eigeat- 
lich  weiter  nichts  als  eine  achimpCliebe  Umschreibung  für  Aegypter 
bezeichnet.  Die  Knaben  |  welche  za  Rom  in  den  BeideUen  fir  die 
Paederasten  gebaltea  wurden,  waren  gcÖssteathMla  »ans  Aegypten,  wo- 
her  aie  achaarenweia  gelmchl  wardan,  daher  iMSUii  der  I>i|t|ilMr  hier 
die'  gaaie  Umgebang-  der  Caeapatia  —  pathicj«  waa  gar  aüdil  li. 
Terkennen  iat,  wenn  man  nur  fana  einfach  cenüBairt:  cwn-eonlaafi- 
nato  grege  rlroinm,  morbo  InfpSnm«  •  HeraÜaa  hatte  bim  am  aa 
mehr  Redity  ala  in  der  Thal  aich  die  Oleopatia  KinAaden  hieU^ 
wie  wir  diea  ana  Snidaa  adien»  a«T*  leivat^  xtA  mpatdjta*»  q  arm» 

4lor  AAidiur  imUHo»   Alleidinga  laaat  Terentiaa  EanOch.  L  2. 

B7,  die  Phaedria  sagen: 

Porro  eonuchum  dixti  velle  te,  •    ■  " 

duia  solae  utuntar  (its  r^ginae,  reppeEV 

•  i:  '  ' 


s 
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Um  Ao^efiMtek       diese  Frage  m  m«h6ii>  da  die 

Beispiele     dazu  bereits  rou  den  ausführlichen  LeiuccH 

graf^en  beigebracht  sind. 

 i " 

mdDonat  bemecict  Meno,  dau  regina«  hiori&r  üeminae  dtvites 
liehe 80  gut  wie  nmi  Bonuchu»  lar  Kiiiaede  oder  Pathicos  gebraucht 
«iid,  eben  so  konnte  Kinaede  auch  bei  Snidaa  für  Biinudi  atebeo^ 
lod  immerhin  mag  auch  die  Umgebung  der  Cleopatra  aus  wirklicben 
KoDuehen  bestanden  haben,  dem  Horatins  ist  es  aber  die  Hauptsache, 
(lass  sie  Pathici  waren.  Teber  den  Omnd,  warum  sidi  übrigens 
die  reginae  Castiaten  hielten,  vergl.  S.  122.  —  Das  Lateinische 
grex  wird  hinreichend  erklärt  durch  dtx&  naidiov  uyO.aq  in  den  S.  128 
angelüiirten  Stellen  des  Tatianus  und  JnstijMis  Martyr,  denen 
wir  an  eil  die  /<f'('«>?/w>'  worUcay  (iyiXai  des  CIeiiit;ns  Alexandr. 
Paedagog.  üb.  lU.  cap.  4.  beifugen  kounen.  In  dems»  Ihen  Sinne  ge- 
bracht Seneca  Epist.  95.  das  Wort:  Transeo  pueK^rnm  in  fe- 
il ci  um  greges»  qnos  post  transacta  oomvia  aliae  cubiculi  contu- 
netise  exspectant.  Transeo  agmina  exoletorum  per  nationes 
coloresqne  descripta.  Cicero  ad  Attic.  1.  13.  Concursabant  bar- 
batuli  iuvenes,  totus  ille  grex  CatiHnae,  Petron.  Sat.  cap.  40, 
Grex  agit  in  soena  mimum.  tJeberhaopt  wurde  grex  für  jede  Schaar 
gemeiner  Mensclien  gebrauclit.  —  Das  contaminatus  erinnert  uns 
an  eatamitus,  welches  die  Bedeutung  Von  Pathicus  hat,  z.  B.  Ci- 
cero Philipp.  II.  31.  A  p  p  u  le  i  u  s  Meum.  I.  p.  107.  und  besonders 
ab  Beiwort  des  Ganymedes  gebraucht  wird.  -  Plan  tu  a  Menaeclim.  I. 
2.  34.  —  F  e  ü  t  US :  Catamitum  pro  Ganymcde  dixerunt,  qui  fuit  Jo- 
vis  concnbinns ,  was  wahrscheinlich  auf  die  läclierliche  Ansicht^  B. 
bei  Seil  e  Her,  gefulirt  liat,  als  sey  das  Wort  aus  Ganymedes  durch 
verdorbene  Ausspraclie  entstanden!  Da  das  Wort  aber  ein  Paeon 
tertius,  das  i  in  der  dritten  Silbe  nämlich  lang  ist,  so  hätte  dies 
schon  darauf  führen  können ,  dass  es  ursprunglich  entweder  cataiuy- 
tus  geheissen  und  vom  Griechischen  xarafiioocj  abzuh  iten  ist,  also 
dansUie  bedeutet  wie  . das  lateinische  pe reis os  oder,  dass  es  lür 
mufitnos  »teht  und  zu  icajafilyvvfu  gehört»  also  in  der  That  con- 
cubinus,  wie  Festus  sagt!-«-  Die  oben  aus  Cicero  und  Seoeca  an- 
gfllUirteii  Stellen,  welche  sich  leicht  nodi  vermehren  tiessen,  bewei- 
sen übrigens«  das«  Starks  s!  2^«  ausgasprodiene  Annahme,  mor* 
hai  werde  nur  yon  Dichtern  so  gebraucht ,  unrichtig  ist. 

1)  Menander  bei  Lucian  Amor/     43.  sagt  yia$iP 
ntttuTij  ^^ovoff.  Vom Keide  gebraucht  es  Aristo phanes  AycsSI« 

voaovfisy  TT}y  iyaytCav  Zaisa,  Bairipides  Medea  SU».  ^ 
yi-wjOttXyUt  (uayjaiog  voaog.  Besonders  aber  wurde  rdtfotf  fon  der 
biebe  gebraucht.  PoUiix  Onomast.  Lib.  VI.  Idtp^o^irn^ 
Wftly.   E u b u I u s  in  Nannio  bei  Atiieaaeua  Deipnosoph.  üb* 

c.  Z4.  sagt; 
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fO^  I.  BegÜnattgende  BinCli&sae. 


Plntar  ch  ^3  sagt^  Indem  er  die  Wirkung  terSiiie 

mit  der  der  Liebe  vergleicht:  Kcd  iirjv  oine  atifiaTog  ayvii- 
vaavoQ  rjliov,  ovt€  ^'Eqlozol  dvvatm  (piqsiv  akvTW^ 
VQOTiog  iTtaidevTOV  ^vxfjs'  i^CTCtrai  d'  ofioUag  ixateqo» 

(.iBfirpofiEvov  da O^e  V eiav,  —  (eap.  XXHl}  T/}v 
7i(ydg  a()^£va  a^^evog  o/aiXlav,  fiäXXov  di  dxQaaiaw  xai 

Jko  tobg  fiiv  iqäofiiyovQ       naax^Lv  dg  vd  %aiQiöTQv 


7i«<güy)  ^mxityf  vßQios,  od  no^ou  x^Qiy. 

Eben  80  wird  v^nfAu  gebrancht  bei  Lncian  Amor.  3«  nnd  nn^vn 
an  vielen  Stellen  in  derselben  Sclirift.   Platarch  Amator,  p.  763. 

««l  iBlaXTiXB  {M€y«vÖQOg)  mQi  tov  ndO^ovg  (ftkoaofftaTfnov,  Inte- 
ressant ist  die  folgende  Stelle  bei  Philo  de  sj^ecialibiis  legibus,  Ope- 
ra ed.  Mangey,  Vol.  II.  p.  301.  *'i:./6t  (nhy  ovy  y.ui  t)  ytaa  ifvffn> 
^Joyrj  noXXaxig  ^^^iipiVy  oiuv  ici.itntiüg  xal  dy.üQ^anog  y/riixai  ng  ««/- 
Ti),  xaO^ciTifQ  ot  itnhiaiOL  neol  i^wör^y^  xuv  tl  ^r]<Sly  xwv  tcTTtjyoQH'' 
fuyojy  TTQoaq'^Qot yjo'  xal  ot  (ftloyvyaCoig  aurovaCaig  inf^uuyjyoTi^^ 
y.cu  /.((yyi'(JTBooy  nQOOOf.tO.ovjing  yvyar^iy  ovx  f(l).ot()^(tig y  ukkd  twK 
kavjujy,  'M  öe  fi^/urf/i  g  o  (tjfiaTog  iaii  fjtäkloy  rj  \pvx^£  «ä- 
T«  Tovg  TToXlovg,  n  o  XX^y-fi^y  i;^oyTos  itaut  tpXoytc,  J 
Triy  7t(CQaßXii{k€taay  iQOtf^y  l^ayaXCaxov&a ,  HiQa¥ 
ovx  iis  ftttXQtiy  iniCiiTti  noXX^y  ixfitiJtt^  ijff  to  ^otoJis 
Je«  tüjy  yvynjtx^y  änox^^^^  f^'Of  xvriaf.iovg  »nl  66a- 
.^lauoug  ifinoiovy  xal  y ttQyaXiffftovs  anttuatovg»  Der 
nninSssige  Beisdilaf  mit  der  eignen  Fran  ist  also  nur  ein  TonniK 
der  mehr  den  Körper  tiiiß  als  die  Psyche,  dagegen  nennt  Philo'in 
den  nnn  folgenden  SStzen,  die  welche  Hurerei  mit  fremden  Frauen 
treiben:  ayiatoy  yoaoy  ipvxijg  y'Oaovyrnc*^  Clemens  Ale- 
xandr.  Paedag.  Üb.  II.  c  10.  fitxQay  imXruptay  rrjy  4tvyov9iup 
e  lißStiQCtrig  eXfys  aotpiatrig ,  v6üoy  ^yfaroy  rjyov/Liiyog,  Gellisf 
üb.  XIX.  C.  2m  legt  diesen  Anssprudi  iibi  i^^eiis  dem  Hipporrates  bei, 
Stobaeus  florileg.  1.  6.  de  intemporantia  dem  Eryxiniachus. 

1)  Eroücus  cap.  19.  in  Plutarciii  opera  moraUa  ed.  A.  G.  Wia- 
dLcluiann.  Vol.  I.  Turici  1836«  gr.  8. 

Maneiho  AstroQom.  Üb..  IV.  48«.  , 
My  tds  vßQtf^  ou  KvnQtg  ü^et: 
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%o  'Pcaiöof.ictvia  to  ucc&ogy  o  v  d  iieqov  di  ^'Eotog  lazlv. 
Diese  Stellen  sind  für  im^eni  tiegenstand  von  der  gross«» 
toi  Wichtigkeit,  sie  das  oben  über  die  Radie  der  Ve- 
nus Gesagte  auf  das  evidenteste  bestätigen  ^  des  bessern 
\erständnisses  wegen  aber  für  diesen  Ort  aufbewahrt 
werden  mossten.  £s  wird  hier  deutlich  ausgesprochen:  * 
dass  die  Paederastie  kein  Werk ,  d«  h.  keine  Aeusserung 
oder  Folge  der  gewöhnlichen  3Iacht  der  Venus,  sondern 
eine  vßQig  und  die  Folge  derselben  sey,  d.  Ii.  einer  Uand- 
bng^  welche  den  Zorn  der  Götter  erregta  Dies  war  die 
ältere  Ansicht^  dass  die  Paederastie  eine  Folge  der  Rache 
der  Venus  sey,  welche  in  l'olge  einer  vßQig  entstand, 
und  wiederum  selbst  eine  vßqig  war.  ^3  Aber  anch  die 
spatere  der  aufgeklärteren  Zeit  findet  sich  hier^  wo  man 
keine  övvafiug  zou  d^eooy  sondern  mir  eine  aad-iveia  oder 
aKQuaia  ^}  des  Menschen  anerkannte >  (^deshaib  wendet 

1)  Plutarcli.  de  capt.  iitil.  ex  liost.  p.  88.  f.  orxhri'  /nrjö^^ 
foi/ü)'  lotöoQijöijgf  avTüg  lot'  ni(iJoiic(t'/js,  Vergl.  J  a  c o  b  »  Auiiaadv. 
iaAntliolog.  L  II.  p.  244.  Athenaeas  XI.  p.  464. 

2)  Isoeratei  Paneg.  32.  vßQtg  naC^ioy,  Aeschines  Ti- 
maic^.  p.  5.  ,11.  26.  mn^Jtiiy  iq  tttifua  i^*  vß^i  wd  vßguf  lov 
am^og.   Veigl.  S.  123»  N.  2. 

3)  Aristoteles  Wm,      Nieomaeh.  lib.  YII.  cap.  S.  ülU 

fijiv  ovxta  ^mtiO-irtm  0I  iv  rois  ndd-tmr  oyng'  d^vuol  ya()  xttl  inp* 

ih'uua  u<[  ooiSiGloir  y.id  tri«  tiov  ToioüjLoy  l7ii<Srj).(og  y.ul  ro  aioua  fiS- 
(haricaii',  It^ioi^  d'l  y.ui  iiapias  noiovatv*  ätjkov  ovy  ou  oitoüog 
f/siy  Ity.itoy  Tovg  urQuiels  tovrotg,  cap.  6.  «/  yorri^^iraoMhis 
^1  fi>oi/f,  oioy  J{ii.)^iov  iCXCftg  mii  6i'v/o)y  loiu^fi;  ,  f-'n  iTdyß-ndxMy 
'/Uli  yijg ,  TToog  (T^  TOVTOtg  tj  raty  « tf  00  6  to  ( to  y  j  01  g  u  o  n  €  o  i  y* 
mg  ^ty  yaQ  tpvott  toig  iT^I  fßovg  avf.(ßaiyot!aiy  ^  oioy  loig  vßQiC^^ 
fiirois  ix  naiJojy'  oaoig  fily  ovy  (fvaig  ait(a^  rovrovg  ftiy  oviSfU 
ay  ftnstcy  äx^mvtiSf  tSimtQ  oviS^  rag  yvyalxag^  ort  ovx  ^nvCovOiy 
il£  hnvCoyttti,  —  naaa  ydq  vnfQßdXXovaa  xetl  ttff  nottvpti  xal  ^etUa 

cap.  8«  äpayxti  yttif  toütw  fM]  /fira/tcJli}njeoy,  weit*  ayCa^ 
tH*  ^  yä^  «g$itufii Iiitos  Aritttos*     o  ^klUCnw        &  ol 

luA  yäg  1}  tQvcfrri  fialmtüt  tk  hnr*  fc  HMt$     tfimnorj  tn^  f»i  no^ 
T^y  dwd  fov  ittQii¥         n.     l.  ^  dl£  ff  w        Sf  ol 
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«neb  PlutaiiicJi  den  V«r9  des  unbekannleii  idten  ÜAs^ 
ters  ia  diesent  Sinne  m)  und  diePaederastie  ein 

eine  Manie  (natöo^iayUi')  nannte^  nicht  eine  Folge  der 
Macht  des  l£^on  darin  aak  Dass  die  l  ;izucht  auch  v6ao^ 
gekannt  wnrde^  zeigt  ausser  dem  Ansdruck  vövcngd^iqlBWf 
den  wir  ja  er9t  zu  erklären  haben  ^  die  oben  mit^etkeike 
Bede  des  Dio  Chrysostomiis,  so  ^\  ie  mehrere  im  Verlauf 
der  UntersuGliung  aogeiührtß  iSteilen  (z.B.«S.  In  deii 
Vespen  des  Aristophanea  erzählt  Xantkias:  das» 
eifi  8ohn  seinen  Vater  eingeschlossen,  und  ilim  zur  Bc- 
^vacbuiig  ütfbrgeben  habe^  und  sagt  nun  {y.  71>: 

pdaov  yccQ  i  mxTrjQ  akloxarop  aivov  voaetf 

T]v  ovS*  av  alg  yvnlrj  no%  ovde  £vfjßdlij, 

7io).lol  öuvavKu  VLVit/tiy,  jüvKoy  i^jjutcu  xccl  /uij  tFi'wr«/  ayititimr^ 
fnij  J/ff  (f  vaty  70V  y^yovg  rj  dia  voaov^  oioy  ^  v  t  o  T  ^  x  v  (ov 
ßaöiXsvöiy  rj  fi-nX  a  x  Ca  i^ta  to  ytyog^  y.icl  log  to  ilfj/.v  7ii>o^ 
TO  ÜQQfy  ^Uatr^XiV  öoxil  ät  xtd  6  nai^i(6f^i)g  cixolctmog  dvaiy  Iffn 
iTi  iialax^gm  —  axQUOittg  (T^  to  fily  nQonium  to  i)' «ad-^vf  i«' 
vi  fjily  yan  ßovXivatcfieroi  ovx  iufi^yovaiy  ols^  ißovkivattyTO  ^lä  to 
ndd-og,  ot  öh  äiu  to  [.tri  ßovXivaaa'kat  äyoyrc.i  i'tfo  lov  nüd-ovs* 
Biese  Stelle  ist  von  Stark  a;  O«  S.  27.  ganz  falsch  yerstanden  wor- 
den y  weslialb  er  sie  denn  aiidi  aof  die  •  voBaos  Ö-iUta  bezogen  halt, 
worin  ihm  freilich,  schon  Camerarius  <Kxplieat.  Ethie»  Aridot. 
Iliconiach,  Francf.  157$,  4.  p.  844.)  ^ie  er  anfuhrl,  vorangegaa|«s 
ist*  Stark  sagt  namilch:  Excusat  aoünr  eos«  "qui  profKer  natune 
qnyidani  moltitiem  et  levitatem  vitionim  lUeoebris  resistero  aeqneaot 
Haec  inlinnitas  vel  ex  morbo  procreata  vel  a  sezos  differente  natura 
profecta  esso  polest,  doaram  rationom  isxempla  et  qoidem  alte- 
rinsfftR  if6aoy^  Scytliarum  morbuin,  alteriiis  J/a  (fvatytou 
yiyovg  mulierum  debililaLcm  aiiert.  Aber  Aiib  tute  leb  ^iv^i  liier  ja 
ausdrücklich,  dass  die  fitilaxta  der  Skythen  f;leic]i  wie  des  Weibes 
öiii  yti'Qvg^  die  Skythen  wie  clie  Fiaiien  weiclilich  vonGebui  t  ieyen; 
die  Beispiele  des  J/«  voQoy  tommen  ja  erst  spater.  Die  Skythen  wie 
die  Frauen  seyen  ^luaxol^  ebenso  wie  der,  w  tilcher  Kindereien  treibe 
(/f«ftT<oj(T>/s") ,  dergleichen  läge  in  ihrer  Natur,  deshalb  seyen  sie  aacb 
nicht  äxühmjoi ,  denn  der  tixoXuatog  sey  ein  solcher ,  welcher  au& 
Krankheit  sich  nicht  beherrschen  könne  (äxttualay  äai)iy(icc,  iKtä  tu 
nii^of).  Von  der  povaos  üriltm  kann  also  unmöglich  liimr  die  R«^« 
seyn,  sondern  nur  von  weichlicher  Lebensart,  welclie  die  ^gentÜcbs 
fH<X€t»(f<  ist ,  wuhrei^d  die  Ujizuclit  des  Pathicu#  ftuXBwiiä^  gaaaast 

wird^  obfi«^oa  betfio  ^VVocIn  häu4g,  |i4t  ^ini^dor  .V€iWcbMdt.witidMi| 

♦  .      *  *  ■ 
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SichtChstfrailide  sldi  sn  erwerbeD  liiidbel  sich  m  &t)bm 

(fdo^evov^  gerathen,  welches  letztere  Sofias  mobscoe* 
am  äiime  für  Junaede  niBUBt  uad  (y*^}  sagt: 
fuct  riv  itvv,  c5  Nixoati(nin?,  od  (ptlS^evog, 

WO  Kogleich  €ptl6§evos  and  xaramtyiav  für  synonym  er- 
Wart  werden.'  Wäre  die  Paederastie  nicht  voang  gewe- 
sen, wie  hatte  man  auf  das  q^dn^erog  kommen  könnend 
Uebrigens  gab  es  aiicli  einen  lünacdcn  PWioxenus ,  wor- 
auf zugleich  die  Anspielung  geht.  Der  Scholiast  führt 
folgenden  s(  lir  merkwürdigen  Vers  aus  E  u  p  o  I  i  s  in  Ur- 
bibusoder  Phrynich  inSatyrisan:  '  *  ' 

&m  di  Tig  -f^/^leia  0iJLd§svog  ix  Jio^teUov* 

Der  gesunde  Siua  der  Griechen  konnte  unmöglich  das 
Laster  des  Paüiicus  anders  als  eine  Abweichung  von  der 
Natur^  als  eine  unnatürliche  Begierde  beti*achten, 
jede  unnatürliche  Begierde  (axoXaoia')  \\  ar  aber  eine  j  o- 
oog  oder  ud^og  oder  deren  Folge,  wie  die  aus  Aristo-i 
teles  und  Andern  angefülirten  Stellen  hinlänglich  hervor- 
geht Ton  Seiten  des  Paederasten  üessen  sich  allenfalls 
Giüade  auffinden,  welche  seinen  eigentluimlichen  Ge- 
schmack zu  rechtfertigen  schienen^  und  mau  sah  in  der 
Axt,  wie  er  sich  den  Wollustkitzel  verschaffte^  nur  einen 
Weg  sich  von  dem  Ueberllusse  des  Saamens  zu  befreien, 
eiüc  Figura  Veneris  welche  der  Onanie  nahe  stand,  und 
stellte  ihn  in  die  Klasse  der  Lüstlinge  überhaupt,  ohne 
ihn  deshalb  besonders  zu  verdammen.  För  den  zur  Un- 
z.ucht  auffordernden  Patbicus  dagegen^  fand  sich  keine 


wobei  ein  Theil  der  Schuld  immer  auf  die  Abschreiber  kommen  mag. 
Ein  Paihicus  ist  gewöhnlich  ^tcdcv/Mi  hiclit  aber  der  fiulaxos  auch 
Pathicus.  Daher  möclite  walirscheinlich  ftoch ,  wie  Aspasius  und  An- 
dere bereits  gedian  haben ,  f&r  2xv9mi^  zu  lesen  seyn  IltQatiy,  wenn 
aneii  die  Codioes  keine  Variante  laben;  «nd  sw«r  koante  man  da* 
lür  atifili  «das  als  Belsplal  angefnlirte  KleidenclilepiieB  <  {og  H»tt  t d 
IfMmy)  aniiiinren ,  «wkhea  bekannttidi  M  den  Persem  JMode  war. 
-r       10.  od  yccQ  i^s  'o '  dt*  ^otf^y  n  nQdttw  M  ibdAiMicm 
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166  h  BogUnstigende  EinfUsse. 

Plntftrcti  ^)  sagf^  taflem  er  die  Wirkung  derSiiie 

mit  der  der  Liebe  vergleicht  :  Kat  j^ti^v  ovie  mi^uarog 
vaavog  S§ig  fjXiov,  ovt€  ^'EQioxa  dvmTac  q^i^siv  akviua^ 
%q6nog  äTtaidevrov  tpuxfjS'  i^aravai  (f  oftoiwg  ixareqoif 
leat  voat%y  rrjv  tod  d'eov  divafiiy,  öv  rljp  avTO^ 
/iie jii(p6  jtt  €vov  aa d^iv eictv.  —  (^cap.  XXIII)  T/^p  fih 
stQOS  ii^^eva  a^^^vog  o^tiUav,  ftüHov  di  äxQaaiop  wi 

''Yß()t'g  Ta(f  ovx  ^  Kvttqiq  e^eQydterai  ^"j. 
Jko  ^ovg  fdv  ^dofiivovg       Ttaax^iv  u$  xÜQnnov 
tid'ift€9fOi  yivog  mxtfxg,  ovva  Ttiaveiag  fiotQap^  om  tt^ 

nna&y)  ämxtiv^  vßQios,  od  n^ov  X^QfK 
Eban  so  wird  v^otifia  |:ebTaacht  l>e!  La  ei  an  Amor.  3.  and  ntiB^i 
«n  vielen  Stellen  in  derselben  Scbrift.    Pinta? eh  Amator.  p.  763. 

X£l&X7}y.B  {MiynvdQog)  neol  Tov  ntt^ovg  tfu.oaofftotfoüy.  Inte- 
ressant 18t  die  folgende  Stelle  bei  Philo  He  speciaiiljuä  leg^ibus,  Ope- 
ra ed.  Mangey.  Vol.  II.  p.  301.  ''j^yjL  fxlv  ovy  xal  ^  yMuc  ^i<Gn' 
riöovri  noXXaxig  ^i^ixpiv,  umv  daiiQtog  xnl  axo^Hrrtog /QtjTat  ric:  av- 

^ivtoy  TiQOüq  tootyro"  y.al  ol  (f  ü.oyvyaCoig  auyovaüug  inifii^rjyous, 
seal  XayyiaTenoy  nQoao/Litlovrzag  yuvca^iy  ovy.  uUotQCaig^  uXlik  wp 
iavTbjy.  6h  fiiLnjjtg  awfxaiog  iaii  fiükXoy  tji  ^pu^n^ 
T«  tovg  nokXovg,  noXln^  ftky  i/oyrog  iiifea  ipXoy«,  n 
Ttjy  nttQttftliiO^iTacty  TQOtfijy  i^ayaliaxovaa^  iriQay 
ovx  eis  ftaxQdy  iTtiCn^^»^  noXX^y  txfiu^tt^  ns  foii^H 
ittt  ttay  ^vyiiJtxßy  äjiox€T€vefo^  xyijafiove  xttl  6äa- 
.ti&fiovg  (finoiovy  xal  yttQyaXtaftovg  «nnvaxovg.  D«r 
nnftilssige  Beischlaf  mit  der  eignen  EVan  Ist  also  nor  ein  Yormd, 
der  mehr  den  Korper  trifft  als  die  Psyche,  dagegen  nennt  Philo  in 
den  nnn  folgenden  Sitzen,  die  welche Huferel  mit  fremden  Fnnen 
treiben:  äviati^v  v6aov  ipvxns  y^aovytttg.  Clemens  Ale- 
xandr.  Paedag.  lib,  II.  c  10.  fiixQny  imlri\p{av  rriy  avyovtslav 
0  l^ßi^ijQirrjg  ^Xfys  aoqiajtjg,  yoaoy  apiaroi'  ijyoi\uEyQi.  Gel  lins 
Cb.  XIX,  e.  2,  legt  diesen  Ansspnich  übrigens  dem  Hippocrate»  b«i, 
Stobaeua  florileg.  1.  6.  de  intemperantia  dem  Kryximaclius. 

1)  Eroticus  cap.  19,  in  Pii.tarcUi  opera  moralia  ed.  A.  G.  Wia- 
ckelmann.  Vol.  I.  Turici  1836,  gr. 

1*  Maaotho^ Astronom,  üb.. IV.  486» 
iy  tUs  vßQts^  od  KvnQis  ^qx^H 
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im*  Ti  Si  ovxlnletovavdhfnceiiatAf;  *Ak£  äaneQ  toi-' 
%o naidoficcvia  ^ )  to  Tzd  d^og^  o  vö et de  ^!EQ(og  iativ. 
Biese  Stellen  siud  für  unsem  Gegenstand  von  der  gross-* 
ten  Wichtigkeit^  da  sie  das  oben  über  die  Bache  der  Ve-* 
nus  Gesagte  auf  das  eiidenteste  bestftfigen ,  des  bessern 
Verständnisses  wegen  aber  für  diesen  Ort  auflicwahrt 
werden  mosstea.  £s  wird  hier  deatlich  ausgespruciieu;  - 
dass  die  Paederastie  liein  Werk,  d.  h.  keine  Aeusserong 
oder  Folge  der  gewöhnlichen  Macht  der  Venus,  sondern 
eine  iißQig  und  die  Folge  derselben  sey,  d.  h.  einer  Hand- 
long,  welche  den  Zorn  der  Götter  erregte.  Dies  war  die 
altere  Ansicht,  dass  die  Paederastie  eine  Folge  der  Rache 
der  Venus  sey,  welche  in  Folge  einer  vßQig  entstand, 
und  wiederum  selbst  eine  vßQig  war.  ^)  Aber  auch  die 
spätere  der  aufgeklärteren  Zeit  findet  sich  hier^  wo  man 
keine  övvafnig  zou  O^eooy  sondern  nur  eine  äo^iveta  oder 
ixfaaia  ^)  des  Menschen  anerkannte,  C^eshalb  wendet 

1)  Plutarclu  de  capt.  iitll.  ex  liost.  p.  88.  f.  ovxovu  ^r]^k 
/lOi/df  Zo<(Too/iff;(C,  (ii-iüg  d>i'  Tnai^Of.iai'tj;,  V  ergl.  J  a  c o  b  s  Aniiuadr,^ 
in AntUolog.  I.  U*  p«  244.  Athenaeos  XI.  p.  464. 

2)  liocrates  Paneflr«  32.  vßQig  nal^tap,  AeBchines  Ti- 
aafcb.  p.  &.  ja.  26.  mni^aaxuv  ro  0m(UL  iip'  üßqet  nad  vß^ip  f o« 
«»Sptror*  V«fgl.  S.  123.  2. 

3)  Aristoteles  Btkie.  Nioomach.  Üb.  TU.  «p.  5.  ^A^ä 
ju^K  Qvxoi  i^tat^d^tvTtu  of  iy  rois  nu»§ffty  optis'  d-vfiol  yccf»  xal  im^ 
ihvjuicii  ä(f  uoSia(mp  y.ui  h'ite  Jtav  toiovtojv  ^mi^liag  xn\  r4  eü^tn 
iimuaiy,  hu'oi^  dl  y.ul  fiayCag  iiotovaiv*  SfjXov  oiV  oti  o^oiitK 
i/HV  X^y.Tt(jy  jovi;  liXQdtilg  tovtoig.  cap.  (j.  al  podrjfxnTtidtiS 
fj  ^Oovgy  olov  T^t/fuy  TÜang  xul  oyv/joy  loujgtigy  hi  ^^(cy^^^Qaxmy 
^  yjjg^  nfiög  rovTOig  i}  rojy  dq>()odta£ujy  roTg  aoQ^Oif 
totf  fftQ  (f  vatt  toig  (Ttif  e^ovg  avitßaCmvaiv  ^  oiov  loig  vßQiC^- 
liiwis  i»  naiStüy'  oaoig  fiiv  ovv  qvaig  rdiCa^  jovxovg  fiev  ov(^eli 
av  (intity  ÄlCQMtS^  ttHniQ  ovdk  rag  yvyatxag,  ort  ovx  onviovOiv 
(dÜ  onvloptat.  —  naaa  yaq  vTTSQßdlXovaa  X(d  uifqoavp^  xaX  diiXia 

AxQJMFia  xal  /«iU^för^^  fi^y  ^QMitS  al  voarjfiauoä^ig  «f- 
iti^.  tap*  S.  Myxft  ytt^  votier  fun  dpttt  guwvfieltjuxop  ^  Sat"  äv£a^ 

fiaXtadn  tk  hsxtp*  U  IJI*«*  %^  i/AutioPy      fij  ffo- 
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Meh  Pintar^Ui  deir  de»  OBbc&jnuiteii  aUeu  Sick» 
tera  im  diesem  Sinne  an)  und  diePaederastie  ein  na&og, 

eine  Manie  {natjdo^avia)  iiauüte,  nicht  eine  Folge  der 
Maelit  des  Kros  darin  isah.  Dass  die  Vi^mchi  auch  i;oao^' 
genannt  mirde^  zeigt  aoaaer  dem  A.asdruck  vovmkg^Hjl^w^ 
den  wir  ja  erst  »a  erklären  haben^  die  oben  mitgethetlte 
Rede  des  Dio  CJir}  sostomns,  so  wie  mehrere  iin  A  erlauf 
•  der  UntersuGhung  angeführte  ^Stellen  B.  8. 122).  In  den 
Yespen  des  Aristophanes  eszäblt  Xanthias:  daa» 
ein  v^iAiw  seinen  Vater  eingeschlossen,  und  ihm  z.ui  Be- 
wachung U0brgeben  habe^  und  sagt  uim  {y.  71>: 
v&aov  yccQ  &  mnfiQ  aXkoteornv  avrov  voaei^ 

(T/«  (fvaiy  jov  yiyovg  rj  Ji«  yoaoPy    oiov  iy  x  0  i  g  2^  x  v  0^  mi' 
ßacfiXiva  tv  ^  fialuxCu  öia  TO  y(vog^  y.nl  wg  fd  ^^ku  noo^ 

fjtalttxog,  —  ttXQ  aaftts  rö  fxlv  nQon^rnu  tö  uts9-i t' nc' 
ol  fiii'  yao  ßovkivoufii'yoi  oux  ifi^uiyovcfiv  oig'  ißovXfvaitvro  dtä  ro 
TiaS^ogy  ot  (Sk  Oiä  ro  fjiri  ßnvMoaoOai  äyovtta  im 6  lou  nü&ovs* 
Diese  Stelle  ist  von -Stark  a.  O.  S.  2t.  ganx  falsch  Yerstanden  wor< 
den,  'wesliaib  'er  sia  denn  auch  auf  die  ^ovcroff  bezogen  hat, 

worin  ihm  lieiticii  schon  Camerarins  (Bxplicat  Ethle,  Ari<t»t. 
Nicomadi,  Francf.  4.  p.  344.)  wie  er  anfuhr^  voiangegaogea 

'Ist.  Stark  sagt.  namÜch:  K^iciisat  aotor  eos , 'qui  propter  natune 
qu^dam  moltitiem  et  le?itatein  Yitiomm  ilteoebris  resietere  neqneast 
Haec  infinnitas  yel  ex  morbo  procreata  vel  a  sexos  differente  natura 
profecta  esse  potest.  Quarnm  rationum  exempla  et  quideni  alte- 
rius  (fi«  yofToy,  Scytiiarum  morbuin,  alterius  J/a  (fvoty  zou 
ytyuvg  muliuruin  debilitatein  alfert.  Aber  Aristoteles  sagt  Iiier  ja 
ausdrücklieb ,  dass  die  f^iahc/Ja  der  Skythen  {]^leich  wie  "tles  Weibes 
^la  yhi'ov^^  die  Skythen  wie  die  Frauen  weicJilici»  von  Geburt  seyeii; 
die  Beis^nele  <ies  dtä  yoaoy  koinuicn  ja  erst  später.  Die  Skythen  wie 
die  Frauen  Seyen  ^lulay.o),  ebenso  wie  der,  welcher  Kiiuieit  ien  treibe 
{jicudnaSiig)  ^  dergleichen  läge  in  ihrer  JNatur,  deshalb  seyen  sie  auch 
nicht  uxohtoTOi  j  denn  der  ax6).ua%Qg  sey  ein  sokUer,  welcher  aus 
Krankheit  sich  niclit  beherrsclien  könne  {äniinaUi  y  uoO^tyene,  i<* 
nud^of)«  Von  der  povaog  UrjlsKc  kann  also  unniöglicli  hier  die  Red« 
seyn,.  sondern  nur  von  weidilicher  Lebensart,  wekhe  die  eigentliciis 
fifdcexA«  Ist,  wabreuid.  die  Unzucht  des  Patlucu#  /icU^aa|/a  gaoanat 
wird,  obscjtiou  liel^e  ,Woda  bgu^g  m^t  |^^(^der  ya^i|eohscdit,iranlaii| 
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SnchtChistfreiiiide  deh  «i  erwerben  tmdbef  sich  m  selten 
(^Mo  Jtvor)  gerathen ,  welches  letztere  Sosias  in  obseoe* 
ac» Sinne  für  lunaede  niauat  uad  Cv«MJ  sagt: 

fioc  T^v  xAi^y  S  Nue4atlQaT,  ov  (ftlo^evog, 

WO  ZQgleidi  fpiko^&fog  und  xaraTwyiav  für  synonym  er-* 
klärt  werden.  Wäre  die  Paederastie  nicht  vAang  gewe- 
sen, wie  hätte  man  auf  das  cfdnSevog  kummeu  koiiiieii? 
Uebngens  gab  es  auch  einen  Kinaeden  Piiiloxenus^  wor- 
auf zugleich  die  Anspielung  geht.  Der  Schollast  führt 
folgenden  sehr  mei kwürdigen  Vers  aus  Eupulis  in  Ur* 
btbas  oder  Fhrynich  inSatyrisan:  '  '  ' 

Der  gesunde  Sinn  der  Griechen  konnte  uumöglidi  daa 
Laster  des  Paüucus  anders  als  eine  Abweichung  von  der 
Natur,  als  eine  unnatürliche  Br^lerde  betrachten^ 
jede  unnatürliche  Be^cierde  (ay.okaaia^  war  aber  eine  v6- 
üog  oder  7icci>og  oder  deren  Folge,  wie  die  aus  Aristo-« 
teles  und  Andern  angeführten  Stellen  hinlänglich  hervor- 
gdkt  Von  Selten  des  Paederasten  Hessen  sich  allenfalls 
Gründe  aufüuden,  welche  schien  eigentiiumiichen  Ge- 
schmack '^u  rechtfertigen  schienen^  und  man  sah  in  der 
Ail^  ivie  er  sich  den  Wollustkitzel  verschaffte,  nur  einen 
Weg  sich  ron  dem  üeberfiusse  des  Saamens  zu  befreien, 
eiuc  Figura  Veneris  welche  der  Onanie  nahe  stand,  und 
stellte  ihn  in  die  Klasse  der  Lüstlinge  überhaupt,  ohne 
ihn  deshalb  besonders  zu  verdammen.  Für  den  zur  Un- 
zucht aufiurderuden  Pathicus  dagegen,  fand  sich  keine 

wobei  ein  Tlieil  der  Schuld  immer  auf  die  Abschreiber  kommen  mag. 
Bin  Pathieus  ist  gewöhnlich  fiftXay.ogy  nicht  aber  der  fjttlaxos  auch 
PathicDs.  Daher  niöclite  wahndieiiitich  aneli ,  wie  Asparius  und  An» 
dere  bereits  getban  haben »  für  £xv&&r  zn  lesen  sejn  IliQa&y,  wenn 
Mdi  <lie  CodicM  keine  Variante  hatei;  «ad  swar  koaata  man  da- 

audi  das  aki  Beisplal  angefahrte  Kleidenclileppen  •  (99  Mhtti  t e 
Ifidmy)  anluhren «  «elishee  bekanntHdi  hei  den  Petsem  JMede  war. 

e9|b.  10.       yaQ  i^s  ^  dt  rji^oyiif  n  nfWMtmif  äMokaowg 
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fintawliumgimi  dtonMT  Art;  die  pnirfgo  mi  hrnmle  mm 
Bieht  als  sornfttiBoben  Gnmd  seines  Gelüstes  ansehen^  er 

konnte  nicht  anders  als  von  einer  krankhaften  Phas* 
tasie  geleitet  (unaiov  voaog  yjüXfjs  ^yov^&fo^)  betradk- 
tet  werden;  Um  musste  ^  DlMnoH  in  seiner  GewHlt  ha- 
ben^ der  ihn  nnanfhaksam  mit  sieh  fertrissnnd  den  WK* 
clerstandsunnihigen  {Jiöi>tivrig)  der  Schändiing  zuführte. 
Alle  von  bösen  Dämonen  Beherrschten  hatten  sich  an  der 
Gottheit  versündigt^  ihr^  Zorn  erregt^  man  wandte 
sich  scheu  von  ihnen  a^?.  Zeigten  sich  nun  ausserdem 
noch  Spuren  von  Geistesverwirrung,  Wahnsinn^  epiie- 
ptiscbeZuckungen  and  dergleichen^  so  glaubten  die  rohea 
Völker  in  diesen  die  Offenbaning  einer  Gottheit  m 
sehen  und  hielten  jener  Reden  und  Träume  für  Wahrsa- 
gungen. Daher  erzählt  auch  Herodot  (IV,  OT),  dass 
dfe  Skythen  behaupteten  die  ipaQieg  hätten  von  der 
Aphrodite  die  Gabe  der  Weissagung  empfangen  (oJ  ii 

tix^  jSovvai).  Die  Griechen  glaubten  swar,  dass  die  Ve- 
nns txm  Wahnsinn  flUire^  wem  sie  !&fime  ^  hielten  die  Un- 
zucht des  Pathicns  für  eine  Rache  der  Venus  oder  spa- 
ter für  eine  (unheilbare)  Kiankheit  der  Psyche,  wie  dies 
'  auch  die  oben  angefülurte  Stelle  des  Caellns  Anrelia- 
nns  beweist,  aber<Ue  ftavrtxrj  schrieben  sie ilinen  nicht 
zu,  wenn  auch  jeder  wirklich  AVahiisimiige  dieselbe  in 
gewisser  Hinsicht  besitzen  sollte.  0  Denn  wirklicher 
Wahnsinn  war  die  Unzucht  des  Pathicns  mcht  in  den  Au- 
gen der  Grii  cluii,  wohl  aber  ein  Laster  (voaog),  uel- 
.ches  dem  Pathicns  die  Herrschaft  über  sich  selbst  raub- 
te ^3,  wie  sie  ja  denn  schon  die  Geschlechtsliebe  einen 


1)  Cicero  de  "Divinat.  I,  33.  Aristoteles  f]iudera  eos  etram,  qni 
vuletiulinis  vitio  furerent  et  melancholici  rliuurtentar,  oentebat  Jiabefe 
»lic|tuil  in  aoimU  prae^giens  atque  «livinuni, 

2)  Anrtot  Kthlc.  ad  Nioomach.  VII.  11.  o  fihy  y(((f  dnQmis 
¥»v  ttl  iJiFoiNtl,  «ftl  &rfi  fuUXw  x^getf  fMX»t^  dor  fqi^  t«fr  i^i^ 
xttl  ^Qitt  dmXH  tag  iä^rds*  • 
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welche  in  der  vovaog  ^Xem  eine  SedensWrung  fMdea, 
al8#  einigen  Grund  m  ihrer  Annahme ,  nur  hätten  sie  «Ue 
Unzoeht  nicht  aus  den  Augen  verlieren  boUen! 

Weshalb  erliielt  Ate  vovdvg  nun  aber  den 
Beisatz.  Fassen  wir  dies  Wort  passiv, 

wie  diejenigen  es  offenbar  gethan  haben,  welche  einer 
der  Menstmation  ähnliche  Affektion  in  der  vovaog  O^ri^aiß 
finden  wollten,  so  konnte  man  die  Erklärung  in  dem  IJr- 
theH  des  Tiresias^  w^elcher  dem  Weibe  bekamillicli  die 
grosste  Lust  beim  Coitus  zuschrieb,  finden,  indem  daraus 
flidi  offenbar  auch  das  grossere  Verlangen  des  Weibes 
nach  dem  Coitus  herleiten  lässt,  weshalb  ja  aaeh  Plato 
den  Uterus  mit  einem  ^vildeu  Thiere  verglich ;  vovaog  d^^^ 
iUia  wäre  dann  die  weibliehe  Begierde;  wie  das 
Weib  heftig  nach  dem  natürlichen  Beischlaf  mit  dem 
Manne  verlangt,  so  der  Patliicus  nach  dem  unnatürli- 
cheia.  0   Die  Strafe  der  Venus  hätte  alsdann  darin  he-» 
standen  >  dass  sie  dem  Manne  diese  Behörde  des  Weibes 
cuigepflanzt  hätte.   Wird  ^Uut  dagegen  In  aktivet 
Bedeutung  genommen,  wie  es  auch  von  Stark  und  A. 
aofgefiisst.  ist,  und  auch  wohl  am  richtigsten  aufge- 
fasst  wird,  so  ist  vovaog  ^ijleia  eine  zam  Weübe  mur 
chende  Begierde,  ein  zum  Weibe  machendes  Laster, 
was  sich  von  der  Paederastie  auch  in  mehrfacher  Hinsicht 
sagen  lässt,  wie  dies  schon  aus  dem  Obigen  erhellt.  Der 
PatMcns  wird  zum  Wäbe  weil  er  sich  des  Vorrechts  des 
Mannes  als  der  Stärkere  handelnd  aufzutreten  be- 
giebt  ^3  und  dafür  den  leidenden  Zustand  der  Frau 


J)  Daher  sagt  Cl  n  incti lian  Declam.  III.  SicnU  in  tantnin 
viüo  regnant,  nt  obscoenis  copiditatibus  natura  cesserit,  ut  pollutis 
Ib  femineam  iisque  patientiam  inaribiis  incnrrat  iam  lifjido  in 
sezom  suoni.  Seneca  hj^U  05«  Libidiae  vero  m  inaribud  <iuidei^ 
oediml;,  pati  juatae« 

2)  Noime  v^htmentiiBuiia  aiteuiff«tiir,  n  qnii^iMUii  non  sra« 
tiuimiHii  jniinus  arbilarmCor,  Timm  <e  natom,  led  «topiafato  natu- 
bemielo  in  miiUoTeia  «onTertere  le  piopeiaiail  uel  R«« 
tiliuf  liiiptts  de  figur«  seatent.  Üb.  U..  Von  dooeii,  die  ikb.Mk 
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«totMscht  0  ladcm  er  mit  den  IMrnmiimdiefMr^lfean 
Ae  Oansi  der  flUmier  bohlt^  nbrnnt  er  m  alle»  den  Kfio- 
sleii^  welche  jene  füi-  ihrtu  Zweck  aufbieten^  heme  Zu- 

l>en,  sagt  Clemens  Alexandrin.  Paedafr.  lib.  II.  c.  8.  p.  177. 
äyi^QtoyiTtp  iy.(h])Xyoiaty  und  lu  ygviyd  ^y-n]).vy^iv.  AelniHch,  ob- 
Bchon  in  anderer  Beziehung  sagt  Clearclius  von  den  Lydern  r^ior, 
tat  %j>^X^^  &no&rilvyi>iyteg  rikkalaino  tw  j&p  yvnMmif  ßiop^  AU^ 
oaeiti  Dflipnoft.  XII.  p.  £16. 

1)  IHJier  beitst  die  FMdenstla  auch  ntiia)^um/f$/^  M  La<» 
«Uli  CifUoi  S.  C Urnen«  Alexen dr.  Peedeg;  Übf.  IL  q>  lA 
Em  tat  Iii  es  Comment.  in  Hezameron.  p«  39«  Aach  das  Verbun 
nttiaj(fi[ttn0  findet  sidi  bei  Loci  an  Amor«  26«  in  dieser  Bedeotasg; 
Treffend  sagt  daher  ein  Unbekannt»  in  der  Antbolog.  graee.  lib.  II. 
tit.  5.  No.  2. 

V  uiy^Qit?  ijQVrjaccyro  ^  xcä  oix  iy^yoyio  yvycjy.t;. 

Ov%  uyjQfg  y{yäa0tVj  Int)  nudoy  tnya  yi'pcuxioy» 
Ovi^h  yvyatxtg  ictaty^  ind  (fvotv  hlj-a^oy  ayd^m'^ 
^Ayiosg  ifol  yvyta^l  xcd  ((y<Jorcr>iy  yvvuTytg, 
Beim  Ae  Sellin  es  Orat.  in  Tiniardi.  erl.  Keiskii  p.  128.  winl  dtr  Pa- 
tbicus  Timarch  die  yvvii  des  Hegesander,  seines  Scliänders,  genannt: 
9lXVfiaaavT(av  6k  vftuiy^  nwg  äyriQ  xcil  yvytjy  xtcl  rCg  o  Xoyog^  tint 
f/uttQoy  6mUni*y*  äyyoetre^  ^      X^yto*  6  f^ly  äyrjQ  iaiUt 

*Ifyrfiay6Qog  ly.nvog  yvy\^  lyij,  ufiQTiQOV  d'iji'  xai  nvrog  ^deto^ufinp* 
w  yvy^*  ff  6kyvr^  Tiftu^os  ovToa{y^  S«  Amphiloehias, 
welcber  unter  Tbeodosius  iebte>  sagt  in  sdn«  Bpistola  iambi€a  ad 
Seleneom  y«  90 --99« 

tuy  u^^iymu  x^y  do^nry  Uogx^vfuyoy, 
fitltSy  hyva^oTg  avyxaTttxläyrtg  (f  vaty^ 
Bv^Qfg^  yvvaTxsg  ä(io6yfgy  *)^rjlv(ff)t«t. 
Ovx  /^Vcfpf?,  od  yvyaixtg^  ü^fJtvJti  ?.6yo). 
,  To  ftty  yuQ  ov  fiiyovai  ^  to       oux  ^(i^'/aotty, 

•        *0  fily  yuQ  ffaty  ov  fjeyovm  to)  jqotko, 
6  <)'  av  XccyiTic;  Oflovniy,  oiy  üötv  tfvOit» 
[r1(Jü}Tfc((;  ((i  yiyf.ia  y.ui  y()£<f  og  nud^dty» 
fO'(T(>55r  yvycti^l  xccl  yi'ynTxfg  (cyt^Qaffiv, 
Vergl.  Barth  Adversar.  lib,  XLIII.  cap.  21.  p.  1968.  und  das  S.  1» 
angeführte  d^t]Xsia  ^inlo^eyog.  Auch  die  Römer  gebrauchten  auf  diese 
Weise  ihr  femina,  wie  dies  ans  Ansonias  Epigr.  LXIX.  in  esm 
qui  miüiebria  patiebatnr,  Iiervoigelit,  wo  es  am  Sehlnsse  beisst: 
Kolo  tarnen  veleris  doeeoMnla  aveesseie  teian;  • . 
Roce  ego  sum  tetns  Umina  de  pneio. 
Ftetrov.  8nt«  75«  femina  ipse  mei  donanl  liii  Initin«  bist  phi* 
f^p.  I«g*  CurtUam«  Uk 
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flacht^  und  sucht  seinen  Körper  soviel  ab  mögiich  dem 
wdUiehen  künstlich  nahe  zu  bringen.  Er  scfamücki  sich 
gleich  der  Hetäre  and  steckt  sich  wohl  selbst  in  den  Wei- 
berrock ^  das  Haar  seines  Hauptes  lässt  er  £:leich  den 
Weibern  Nvaclisen,  und  vertilgt  sorgfältig  durch  den  Dro- 
padsnipis  jede  Spur  ron  Haaren  an  seinem  übrigen  Kör-« 
per,  glebt  selbst  die  Hauptzierde  des  Mannes  im  Alter- 
thiua^  seinen  Bart  0  Pi*eisj>  ^vie  der  Heid  in  den  Thes- 
niophori^  4i}a  Aristophanes^  dem  gewiss  eine  tiefe 
lmie«iif«ePattiidi»w  Grande  liegt  Wdidtehe  Haut** 
kultur  durch  Bäder^  Abreiben  niUBinunstein  etc.vollendea 
das  weibische  Aeussere^^)  daher  (die  Ausdrücke  fidla" 
,  xo$^  iMtl^cndg  ffir  den  Pathicus,  fmißxla,  fictk^axia  für 
die  Unzucht  dessrfben)  und  die  geschändete  Nator  rieht 
sieh  durch  Unterstützung  seiner  Bemühungen.  Durch  die 
I  Ausdehnung  des  Afters  .werden  die  Clunes  nach  unten  «i 
!  bNater,  d^  Zwlsehenraum  grosser^  wodoreh  die  Düf- 
ten mehr  die  Gestalt  wie  beim  Weibe  annehmen  ,  das 
Becken  scheint  sich  s^bst  z>u  erweitern^  die  Schenkel 
Ferändem ,  ihre  Bjefatang»  und  die  Knieen  kehren  ekb 
mAr  nach  Innen  (yovvxQozog)  j  kurz  die  ganse  untere- 

1)  VergL  Epictect.  Di&sertat.  I.  16.  10.  und  daza  Upton. 

2)  Clemens  AI  ex  an  dr.  Paedagog.  Üb.  III,  c*  3.  J?f(rotfoi;^i 
tw      or^ce  iliXamy  ^  X^^V      f^l       ^n^^  fioyor  ptustty  TftQl 

TO  fittXd^axtirk^Qy  a^^xX^potncigj  yvytuxiloyttttf  xov^  fily 

mjKfifiiyot^  xat  fttttni/rju  tQCüyopteg^  o^oyreg  /juqov,  Ti  äy.  rtc 
(ftttriy  jovTOvg  /(TöJv;  ait^yrng  xctO^dneQ  ftirtonoaxonog^  tov  a/ij- 
^mog  avTovg  xarauayteveTat ,  f.toi/nvg  rf  xa\  uvt$  Qoyvvov  gy  afjt" 
(fOT^Q  av  Irl  (p  Q  0  (5  C%  7]  p  &  t]  Q  üj  /.i  t  p  0  u  g'  f-naoTOf/ctg^  äiQt/ag'  t6 
ciy^og  j6  dpi}(>ixdy  ^ivaccTTOfi^yovg '  tag  xofiag  i)s  u:isn  ctl  yvycuxtg 
i((jafiovfiiyovg*  —  \Jia  rovtovg  yovy  nXrjofi'g  cd  noXeig  nittovyjuyy^ 
^fiqovyxoyy  y  nnQntiXXoyiMy  rovg  O  riXvßßCttg  iovtovg'  ^nyctaTr'fQtn' 
fJk  y.ntiöxti  (cöiai  xal  nyii'ixiai  Jiüi'nj'  y.ia  ti^yltni  tfjg  iicciQixfji; 
lamtis  7ioi>vtiag ,  av/roy  i^noXdiaiy  doyvniby  tutfaymgi  ot  0(p<cg  xu- 
mTttTtovGiy  xal  JUS  tQ^x^S  for?  dyaontjai  TJÜyxct  xQonoy  7ia(}tixtu^ 
cTiK*  Qvd^y  ctiax^ofjieyoi  tovs  QQAy9(K$         "^f^S  nttf^toyiag ^  »Xii^ 
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Hälfte  des  Körpers  nimmt  den  weiblichen  Typns 
an.  Dem  Körper  folgi  der  Geist,  der  CJhftrakter  vmi 
weibisch ;  der  Pathicus  reraehtet  den  Beischlaf  mit 
Weibern^  schllesst  keine  Ehe,  so  lange  er  nodi  seine 
Lust  befriedigt  sieht.  Hort  dies  aber  mit  dem  zuiehmeiH 
den  Alter  auf  ^  so  versagt  ihm  die  Natur  selbst  sei»  €ie^ 
scIihTht  fortzupflanzen,  die  durch  Nicht -Gebrauch  ver- 
Icümmerten  Genitalien  verweigern  ihi*en  Dienst, ^3  ^**^ 
Stessen  aus  der  Gesellschaft  der  Männ^  iSieht  er,  wedflr 
Weib  nodi  Mann,  zu  den  Weibern,  die  ihn  veraditari 
als  Skiare  behandeln  und,  wie  einst  die  Omphale  dem 
Uercuies,  den  Aocken  in  die  Hand  stecken!  So  ist  ans 
der  vovaog  ^iUier^  dem  Laster,  ctee  wirkliehe  Kraakheit 
geworden,  und  wir  sehen  jetzt,  dassLongin^)  aller- 
dings Recht  hatte  diesen  Ausdruck  des  Herodot  ofu- 
fifl9;o¥,  einen  unnaehahmlichen  zu  nennen,  da  sidi 
gewiss  auf  keine  kdraere  mi  bessi^e  Weise  das  Wesen 
wie  die  Folgen  des  Lasters  des  Pathicus  bezeicluien  las- 
sen. Wer  aber  alles  dies  noch  nicht  für  ausreichend,  die 
Andeutung  des  Longin  für  m  dunkel  hilt,  nun  den 
mag  der  Bhetor  TilKerius  ^3  Mehren,  dass  die  AI» 

^  Clemens  Alexftndr.  Paed«go|p.  Bb,  HL  e.  5.  ^  üä^ 

2)  „Anch  Ilainorrhoidalgeschwülste  sind  eine  bei  diesen  Un- 
gliicklidien  sehr  gewöhnliche  Krscheinnng,  so  wie  wenn  ihr  Elend 
den  höclisten  Grad  erreicht  hat,  das  AufrichtungsTer- 
mögen  des  mannlichen  Gliedes  ganzlich  erschöpft,  der 
Hodensack  völlig  erschlafft  ist  und  die  Uoden  ^veIk 
sind/*  C.  L,  Klose  in  Ersch  und  Gruber  Encyclopädie  Art.  Pa§- 
derastie.  Sect  III.  Bd.  9.  S.  148.  GcwÖ?in!irh  nämlich  entlockeo  die 
Paederasten  den  Pathtdi^aDcli  mi^  der  Hand  gleichzeitig  den  Samn! 

4)  De  figuris  ed.  J.  Fr.  Boissonade.  London  1818.  8.  cap.  35, 
■  S.  56  sq.    IlfnüfoctGig  (^eaitr  ujuv  t7i<;  anXriQ  otal  irlltiag  ytybtxtyi\i 
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te»  Ae  vöSaog  ^luä  bei  Herodot  ia  der  That  iii  keinem 
«ndeniiSliiiie  genommen  haben.  Er  sagt:  ^^Eine  Para- 
phrase ist  es  aber^  a\  enn  man  eine  an  sich  einfache  und 
rerständHehe  Darstellung  verändernd^  des  (redneri- 
seh<fa3  Schmnckes  oder  Affektes  oder  der  Prahlereien 
wegen  die  Thatsache  mit  andern^  mehr  eigenthümlichen 
uud  passendem  Worten  ausdrückt  Dergleichen  ist  — 
beim  Herodot  das  irdtfxijxpep  ^sog  ^^Xeiar  roaöv  ßttt 
machte  sie  m  Androgenen  oder  Kinaeden.  Aneh 
hier  wird  der  Ausdruck  avdQoyvvog  gebraucht^  eben- 
sa  wie  Uerodot  an  einer  andern  Steile  0  da 
hit^e^y  ol  avd^ytwQi.  Die  falsche  Deatang  des  Wor- 
tes hat  nun  am  meisten  zum  Missverständniss  der  voraos 
^hia  beigetragen,  da  man  unter  avÖQoyvvog  sich  wirk- 
lidie  Zwitter  dachte^  obgleich  nichts  anderes  als  Pathid 
darunter  m  vmtehen  sind,  worüber  sdion  811  Idas  be-^ 
k'hren  komite^  denn  ^^\^'  lesen  bei  ihm:  dvd qo  yvvog'  6 
Jiövvaog,  (üQ  xal  zä  aväQiov  tcolwv  xai  %ä  ywat- 
xwv  n&oxtäv*  ^  avccvÖQog  xal  ^E^fiaq^gSiiTog*  xal  oy- 
i(i0yvvi0Vy  äüxhjvwvj  yvvaixwv  xagdiag  ixoi^Ttav»  Diony- 
m  0  übte  also  den  Ueischlaf  als  Maua  aus  luaid 

^Qoyvr ovs  rj  xaxeayot tt?.  Das  griechische  XKHayotag  eal- 
•pndit  dem  Lftteinbchen  p  e r ci s  u  8.  Dais  di«  Röimr  .«fleÄi  n  a  t u  s. 
fir  Ueititek  mit  ciaaedo»  gebrauditen,  sehen  wir  der  SteUe 
beln^Sen  aca  de  beiüifl.  libw  YIL  c  25»  JLrutipj^  «UqtMHido  dfh 
iMitOi  imsMito«  malay'  inqiit,  itti»  efieminfttis  «vevlat,  ^H. 
teai  te»  UOftm  infinusMuiiir .  Bs  isC  dies  oflsobav  eke  üsa^wteung. 
te^mdäseben  Wofte,  wie  .sle  auh  Mm  Diugctnes  Lfi«rUiis 
ia  ikijttipp.  Hb«  IL  «ap.  8«  a«  4»  wttl^  bei  Qlemeai  Jk\^%Mr, 
dTia.  Paadag»  IIb.  IL  c.  a.  p.  270.  ^eit :  Hd^Uttutnos  yoS^ß,  6  ifiU-- 
<fo<fo^,  XQiaafjitvog  (JivQtfiy  JMcaeovc  iwmSf  iat^foUvat  XQn^^^  **- 

'  1)  Lib.  IV.  cap.  67.  '  •  . 

2)  VieUeicht  hat  Bacchas  auch  daher  den  Beinamen  Attis. 
Cle-mens  Alexandr.  ad  Gentes  p.  12.  sagt:  &i  fjy  ahtay  ovx 

i^üüy  ioTi^fiAßoy.  Kacli  dem  Seboliasten  zn  Luoian  de  dea  Syra 
«.  16»  inrte  Dtoiiym  laüwri  w  MlneMstfearSem«!»  feh  anobaa«  lva< 
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liess  8ich  auch  als  Weib  gebrauchen,  deshalb 
Daimte  man  ihn  uvit^y^o^  In  dieser  Bedeuteng  finfai 

den  Polyyninos  und  difiMMT  Tmpraeh  üun  der  IMter  Anfenibalt  zn 

entdecken,  wenn  er  mit  ihm  Paederastie  treiben  wollte.  Dies  ge- 
schah, Pol}} taniis  l  eglcitete  ihn  nach  Lerna ,  wo  die  Semele  stm 
sollte,  rintl  starb  daselbst.  Tiaiacnd  über  den  Tod  seines  Paederasten 
schnitzte  Dionysos  sich  aus  Feigeniioiz  hoizcrno  Schaamtheile  mK 
trug  sie  20m  Andenken  des  Polyymnas  beständig  mit  sich  hemin. 
Deswegen  wird  Dionysus. durch  Plmlien  verehrt  {l.vnr{i^^i  6  Jto^ 
9fvaoSf  ote  6  iQuaiiji.  avjoü  eOyrjaxSy  aWolov  ^vktvov  ix  avxlyov 
iov  mUxiaaSf  xatfi/ey  tUl  n^ds  fiyiifaitf  tov  JIoXvvuvqv*  ifi«  rew- 
riji'  xriv  {ittfuy  roTg  qctlkoTg  ttfttiatv  toy  ^toyvaov,)  Weitlauftiger 
eraiblt  diese  Geschichte  Clemem  Alexandr.  Cohortal.  ad  Gentes, 
p.  :t2.  neaat  den  Geltebtea  aber  Protymniis  («ben  so  Arnobini 
Üb.  V.  27«  YergU  Tsetzas  in  Lycophian.^  2X3.>  und  Itot  dea 
Bacchus  sogar  Onania  postica  treiban,  indem  er  nagt:  ätpoaiovfiipos 

XQtft  vno^ytifta  TOv  na&ovs  toitov  fiwnstoy,  ipttXM  xarä  niXtK 
äyiotttVTM  ^toyvatp.  Bei  Arnobins  1.  o.  lesen  wir,  dass  Diony- 
sus :  Ficorum  ex  arbore  ramum  validissimum  praeferens  dolat,  run- 
cinat,  levigat  et  hnmani  penis  fabricatur  in  speciem;  iv^ii  super  ag- 
gercm  tu m uli ,  et  postica  ex  parte  nudatus,  accedit,  subdit,  insidit. 
Lascivia  deinde  luxuriuntis  assumpta,  huc  atque  illiic  dunes  torquet 
et  meditatur  ab  lingno  pati,  quod  iam  dudum  in  veritate  promiserat 
—  Aehnlich  heisst  es  ht\  Petron.  Sat.  Profert  Enotliea  scortenm' 
fascinnm  qnod  ut  oleo  et  minuto  pipere  atque  urticae  trito  circura- 
dedit  samney  pauiatim  coepit  inserere  ano  meo.  Vergl.  8. 154.  Wir  wer« 
den  uns  nun  auch  erklären  können,  was  die  cvjdyrj  iiucowQia  in\  lär 
dor^f vAfT'-lst ,  welche  Saidas  unter  oJUo^Off  erwähnt,  Ifoför  Ari» 
»foplia-nes  am  S.  164  angeführten.  Orfr'tfJwfüMi  'nmov^  aag^  na» 
XU  def  MioUatt  bemerkt  ^nmA^y  in»xov^kttt.  mUZ  oirotfi^ 

rtpß'^  in4$sov^itty  ^fyei,  nuQa  r^w  nttgotfiCay,  XmUw^  itttmufiä* 
$n%  fa>y  Aa9€i^y  ßori&rifiw9m  Mrl  tams  lytttv^-a  yQtaaiöPi  cvnly^ 
itvtt  tov  miwciyji^   Aiiah  irifvrail««*  OTQoy/vXm  itnA  liite  ^oÜUs. 
axvTalrj*  ßaxrrjffttt  axQonaxng  bei  S  u i d a 8  und  dte  SieUe  bei  Ari« 

stophaiies  Eccles.  78.  foik'  ta%  ixiiya  ttay  oxvTttXutyj  my  ni^JitOy 
"Welche  Saidas  s.  v,  oxt/i«/ov  offenbar  ebenso  falsch  wie  der  Scbo- 
liast  gefasst  haben.  Denn  an  allen  diesen  Stellen  ist  der  Priapus 
iiculnuä,  der  auch  den  Römern  bekannt  war,  zn  verstehen.   Es  ge- 

böKl  luarUar  ÜQraU^t«  Uß^  1*   OU^utfuAPu*  eram.ücuiaas,  ia 
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wir  das  Wort  bei  Fl;i(o  in  <ler  oben  mitgetheilten 
Stdie  des  DIo  Chry^ostomns^  in  «toa  Htelien  der 
Physiognomlker,  beim  Philo  und  beim  Ar« 

temidorus  ^)  in  folgender  für  uns  sehr  interessanUn 
Stelle:  yyEs  mh  jemand  (im  Traume)  seinen  Penis  bis 
ans  äusserste  Ende  behaart^  und  von  sehr  dichten  Haa- 
ren^ welche  plötdich  wuchsen,  rauch  werden;  er  wurde 
ein  offenbarer  Ivinaede  ,  sich  jedem  schändlichen  Genuss 
ttteriassend  als  Weibling  und  Aiaunweib^  nur  gebrauchte 

utile  lignuniy  wo  die  Auti^ger  mandie  wuBderlichfi  BemerkuBg  ge* 
nactil  liftben.. 

.  I)  Symposion  p.l89.  K.  vrdQdyvr^y  fm^  fy  rote  fiky  mik 
MulS-^lMikg.  DeoUielier  noobift  dio^Slelle  bai  L«oi«ii.  Anoimao, 

fvmiim  f  rjd  ymtui^r  är^^ät^  üe  ywmm  ^6vtsBm.  Clomoni 
Aloxandrln«  Paodag.  lib.  JI.  0. 10.  ivrtiS^ty  avpitpaAs  ^pSr  d^»«* 
loyovnipms  ntqfatfdiff^m  MiK  rag  a()i}iyofti^iag^  ml  tttc  dn^icvoof 
üno^g  xal  xaromy  svyäg  xttl  rag  «ou/LKfUiTg  nyi QOyv yovg  xoi-^ 
vuiviag.  Etwas  weiter  unten  sagt  derselbe  «t  öoKsQal  yvynTxfg  xaX 
tCip  uy^Qiov  Ol  y  u  y  uixany  e  ig»  und  spriclit  von  xfrjkvtH^moJrig 
hi&vufa.  Eine  Üebersiclit  fast  .^iimmtliclier  liierlier  gehörender  Worte 
gielt  Suidas  s.  v.  ^-^ijoir  y.ct  ]A{fQtrty.m£»  Kid  i^fii((yJ{)og  y.cei 
iifuyüy'cct';:  kui  diyfyi^g  xni  Or)iivd(i(«gf  xtd  hyjitnffQoäitog ^  xal  i^Qtg^ 
ov  iij/vg  TtätQtataf  xal  d^tgeyamogy  6  ay^Qoyvyog*  xal  6  dyjQtlog' 
6  an^^9g*  Xi/ovoi  fTouroi  id  ^ly  ülla  yvyidagy  ij^oyrut  ri  dy^ 
i^nouOQtpoy,  *Jnn^tt^  dh^'tifAiavdooy^  tov  oioy  rifiiyvwmMa*  Xiynat 
6k  mt^  djto^^nost  ßtu^iog  lßdit§üLQfl  xml  »y^Qoyvyog^  xal  rdl^ 
iKt  »tü  yvpyig^  »nl  *!A:ntg  xptK  §V9^9X9^^*  Aebolicb  vorilftU  «t.aicii 
ittob  mil  dem,  Worte  9^9xof^  .wekbee  beiiieeweii  'Uei  wiltiieho 
GHrtfeteB  bdicicbMi.  So  ai|;t  Cl«iH»a«  aUxMdr.  Fs^.  lib. 
HL  e«  4.  Mik'oiixoc  «i|r^,  9¥i  >i  /ij.  «fwec/Miiep,  dl/  6  ^i)  ßav- 
Ufuißos  ^Atfifay*  ^  sjfW^lfecTreiUo^,  ^  evm  /loerr^oavoi  d^io» 

2)  Oneirocritica  Lib.  V.  c,  65.  ^EJo^itig  id  »/«^rbv  avtod 
o/^tg  axfjicg  rrig  X0(}(oyr}i  TiTQi/ataiiai^  '/(n  /.ädioy  flyai  noxywy  TTKyij 
foixüiy  ttftfylSiov  tf'Vtioujy*  tmünffftauthyo^;  xiyimSttg  lyu'Fjo  TiaftTf 
u^v  ay.o/.ttaro)  yor^rjuuFyoc;  )]  rFo»'// ,  /  /  <)  o  i  it  q  mv  xa  l  d  ytf  ()  6  y  v~ 
vof,  tuorfi)  rf^  Toi  cdihtfo)  xarii  yo^iioy  ih'^owi'  in]  /oiu^gyog.  T<.>r/((Q^ 
ovy  vvTMg  ^'t^ij  d(9y6y  ^y  twt^  to  fAä(>og  ixiiyo,  lag  ^td  ro  ftrj  r^/- 
ßiß^i  nQog  €it(foy  aüfta  aroi  tfflx'^i  intpiaau        •    ^  "  .  - 

12 
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er  aidkt  nämm  Venia  wie  da  Hano.   Auf  Aese  Welse 

lag  jener  Theil  bei  ihm  so  brache ,  dass^  weil  er  an  einem 
andern  Körper  nicht  abgerieben  ward^  selbst  Haare  aof 
ibm  vmdMtmf^  Derselbe  erzUdi  an  einer  andemStelle: ') 
^,Es  sah  jemand  (im  Traume)  die  Rolle  ^3  eines  Andro-» 

t}  Lib«  IV.  cap.  87.  *Ay6 Qoyvyov  xtoftttßth  ^JuU  t(<:  ^Q(% 
fXK*  Moriatv  ceÖTw  ro  aidotov,  rükkLiv^  ooHy  töo^i  iig'  lyoar^atv 
avuü  70  ctWoiQv,  To  tdp  nnojzoy  J/«  To  uyofia  ovTtog  nn^ßr),  to  dk 
^iVTfooy  (T/u  TO  auußeßi^xog  toTs  (j()u}uevot$,  Kid  toi  xal  to  smfif^ 
^eiv  vioOii  o  Orj^uiyti ,  xai  xo  FaXXovs  OQay.  ]\h\uy>](ro  (f^,  oti,  hh 
X(a/^q>ihh' f  iit€  tßctyrtj^ety  vnolnßoi  tigy  xal  fAVriuoyi-vti ,  y.caa  rr\» 
vnoOtoty  rov  ^{tÜLuaog  XQCyiiai  xal  tu  aTTOJi/Jafiaia,  Die  Bedeo« 
tung  des  xto^tiaSiiy  und  rQay(^ety  giebt  Ar temi dor as  Lib.  L  cap. 
56.  Ueber  die  Galli  Ter^^eidie  Lib.  IL  69.  —  Lib.  IL  cap.  12. 
iMlMt  «I :  " Yaiy»  6k  yvyaixa  ffijfittiyti  ay6 ^oyvvoy  ^  (faQ/jnxik^ 
xal  ay^qa  xitftu^w  oux  tvyy<ofxoya,  Dass  die  Hyaene  bald  Mtai 
bald  Weib  sey,  war  ein  im  Altortbaiii  verbreiteter  Glaabe  <rgL  Ae« 
Man  hUt.  anini.  1.  25.  Ho  ra p o llo  hieroglypb«  II.  65.  O  Tidi ai 
Metamorph.  Lib.  XV.  Fab.  as.  Tertaliian  de  PUlio  e.  S.)  wd- 
abea  iadets  beieüa  ArUtetelet  bbt  aidm.  Lib. TL  c  32.  so  «i» 
Olemeiit  Alexaadr.  PacMlaf.  IL  9.  liir  fiÜMh  eitlarien.  Denaodi 
begt  awn  diese  H^ag  noeb  jetst  auf  dem  Vorgebirge  der  gute» 
HefiuQng«  ■.  Coro.  deJong  Reise  nach  dem  Vorgeb.  d.  g.  H.  etc. 
Hambeig  1803.  TM.  I.  Briefe.  Clemens  Alex.  Paedag.  iib.  IL 
C.  0.  sagt  noch  merkwürdiger  vom  Haasen  xal  tov  ^hy  laymy  tax 
Ifreog  nltoyaxjuy  tfual  zrjy  cKfoöfvaiy^  dg  £eQilluovg  oig  ß^ßiaxfv 
titaiy  la/ovrcc  lovitds'  taurij  aqa  jrjy  xujknuy  jyg  ßd'(,j<ffig  rov 
Tiaide^aaiiag  iuifaCyety  anoTOonriy ,  was  S.  Barnabas  Kpist.  c.  10. 
SO  wie  PH ni US  liLst.  nat.  VIII.  55.  bestätigt.  Hieraus  ergiebt  sich 
nun  auch  das  Verstanfhiiss  des  Spruch worts  6aavnovg  XQtwy  imi^vful 
nnd  das  Lepus  tute  es,  et  pulmentum  qaaeris?  bei  Tereatits 
Eunucl).  UI.  1.  36.  VieUeicht  gehört  hierbw  auch  das  xvaty  jiöOM 
0^  j(H6y€i  des  Diogenes.  Biegen.  Laert  VL  1.  6.  Aehnlieh  tagt  Strt- 
lo  im  ^olgeaden  Distichon  (Aatholog.  gnee.  lib.  I.  tit.  72.  Vo.  €4 
"^tni  Jqaxuy  tI<:  ^q>rißog^  mytaf  mtOdff*  düd  ^^kmif  Aß 

Aristophaaee  Redet.  SM.  xdtAtnf  «i/r^^  K^sr  dr^;»  im 
dbr  Mnliut  btBMtkt«  S^^ift^^aimr  divl  tmt  cdde^ev  nm- 
iäyw  e^M^t  ,dU'  itmit^.  Aoab  ia  Priapala  ULXXin. 
belait  eil  Jieebit  aiger,  aagaa  l«itior. 

.30  ClMe«j  A.lex.aadf.  Paadag.  Üb.  II.  e.  1^  oMI  ttk 
ßtin$ay6wy,  r^VJmf  dq  T<Sy  tijy  xiyatdiay  trjy  aif  tayoy  l»l  «dtf  easf- 
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gynen  geben^  es  wurde  ihm  das  Schaaiuglled 
krank;  es  glaubte  jemand  einen  Priester  der  Cybele 
(Entmannten)  zasehen^  es  wurde  ihm  das  Schaam«- 

glied  krank.  Das  erste  Mal -geschah  es  wegen  des 
NaiBens,  das  andere  Mal  wegen  des  sich  mit  Zuschauem 
ErelgneadeD.  Und  da  weist  was  sowohl  das  JMtfjuy- 
ödi>  als  auch  das^  tiiuii  Priester  der  C} bele  sehen,  be- 
deutet Du  erinnerst  dichauch^  dass  weim  jemand  eine 
Kwiklietoder  Tragödie  m  sehen  glaubt^  und  wieder  da- 
ran denkte  nach  dem  Inhalt  des  Stüekes  auoh  der  Aus- 
gang sich  berechnen  lüsst."  Diese  Stelle  giebt  uns  wie* 
jdanuu  einen  Beweis^  av eichen  Ursachen  man  die  Ent- 
stehung von  Genitalaf  ektionen  im  Alterthum  zuschrieb, 
und  es  ist  wahrlich  nicht  zu  verwunden,  wenn  die  Ätio- 
logischen Verhältnisse  selbst  bei  den  ;n  /iiichen  Schrift- 
steilem  in  ein  fast  undurchdringliches  Dunkel  gehüllt  sind. 

Was  ist  nun  aber  iva^ieg  für  dn  Wort?  Mehrere 
haben  es  für  griechisch  aljer  für  corrupt  gehalten^  und 
dafür  ivayieg  (Leute  die  «ich  gegen  die  Gottheit  versün- 
digt haben)  wie  Bouhier  und  vielleicht  schon  Cael. 
Rhodiginus^  oder  ovaQieg  OmbMen,  ad  tuctoM  vene^ 
Team  inepii)  wie  Coi  ay  lesen  wollen;  Stark  nimmt 
kehie  Corniption  an^  sondern  glaubt  es  von  ivaiQio,  spo- 
Utr,  evaQcxy  gpoUa  abldten  zu  mOssen^  so  dass^or^^^eg 
rtrUUate  sjwUatos  bedeute.  Indessen  heisst  ivalQto  nach 
Uuttmann  Le^kilog.  S.  2:26  in  den  Hades  hinabschicken, 
morden^  haga  die  den  Ermordeten  abgenommene 
Beate,  hieraus  Ist  dann  der  Begriff  des  Verderbens  ab- 
geleitet; es  kommt  wohl  (Homer.  Utas  XXIV.  244)  In 
der  Bedeutung  i  on  gemordet  werden  vor,  allein  vlrtlitate 
ifmäari  lasst  sieh  gewiss  ohne  Zusatz  bei  den  alten 
Schriftstellern  nicht  nachweisen.  W»re  die  Ableitung 
richtig,  so  könnte  das  t  er  nur  (Tempel)  Räuber  be- 
deuten, und  in  der  That  geben  die  Glossen  onHiai  als 
Erklärung.  Es  nimmt  uns  Wunder,  dass  diejenigen 
welche  den  Tripper  in  der  voviS^g  d-^leta  zu  finden  glaub- 
ten^ das  Wort  lüciit  von  ,  der  Saft,  der  Saaiiie,  mit 
äüesdiobenem  v  abgeleitet  haben,  -r:  t^egen  dep  grie-» 
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chischen  Ursprung  des  Wortes  spricht  aber  der  einfache 
ITinstand^  dass  Herodot  sagt:  rohg  »aliovai  ^Evafieq 
öl  ^yti^d^ai ,  was  doch  offenbar  so  viel  bedeutet  als:  in  &ft 
Sprache  der  Skythen  heissen  sie  ivaQiag,  und  warum 
hätte  es  auch  Herodot  durch  dvÖQoywoi  erläutern  sel- 
ten j  wenn  es  ein  jedem  Griechen  verständliches  Wert 
war?  Damit  stimmen  aiieli  die  genauen  Kenner  ihres 
Herodot,  Wesseling  und Schweighaeuser,  über- 
*  ein.  Nun  wissen  wur  freilich  nicht  m  welchem  Sprach- 
stamme  das  Skythische  *)  gehört,  indessen  da  es  anixH 
nehmen  ist,  dass  da,  wo  die  vovaog  D/;?.£ia  herkam,  auch 
das  Wort  dafür  seinen  Ursprung  nahm,  soglaubrawir 
auch^  dass  ipa^eeg  ein  ursprünglich  s}Tisches.Wort  war. 
Welches  die  Sk\  then  oder  vielmelir  die  Griechen  ^1  erst 
ihrem  Sprachidiom  angepasst  haben;  sie  waren  ja  beson- 
ders stark  in  der  Umwandlung  oder  Verdrehung  ausUn- 
discher  Namen!  Das  Wort  welches  wir  aber  hier  fii  An- 
*  Spruch  nehmen  zu  müssen  glauben  ,  ist  das  semitische 
ntö^a  (naara)  die  Dirne,  das  Weib  im  Allgemeinen  und 
Herodot  h&tte  dann  vaQieg  gesehneh&i,  wie  nach  Co- 
r ay  wirMkh  ein  Codex  hat*  Die  Bedeutung  wire  daui 


1)  Naumann  (Schmidt's  Jahrb.  1837.  Bd.  13.  S.  100  )  sagt: 
das  waiirsciieinlidi  skytfiiscbe  Wort  iftigtis  erinnert  an  den  in  der 
altnordischen  Mythologie  vorkommenden  Zwerg  Anar  oder  Oaar^ 
gleichsam  ein  Unmann,  welcher  jedoch  als  Schwiegcrvatif 
Odhins  geehrt  wurde.  (J.  Grimm  deutsche  Mythologie.  GÖttingM  - 
1885.  6.  424.)  Damit  .wände  die  Angalie  von  Hippocrate»  sCimiiiei, 
irMwf  soFolfd  jeMBoancbea  tor  ihran  LanddMten  mit  fui  füll- 
Miw  Vi^rehniag  beteaiAtot  wwrdMi,  <^  Abgeielieii  dafop*  diiw  cnl 
BftchgewiMen  werden  mqw  ^  dasi  die  skythische  Sprache  auini  idb- 
gennaniiohen  SCamnie  gehört,  ist  bei  Onar  oder  Anar  gar  nidit  vo» 
eloem  ünmann  eder  wiritUehan  Bnnncheii  die  Rede,  denn  Amt 
»«ugte  ja  mit  der  NAn»  eine  Tochter,  ISüdli,  moimdkm 
ebea  Schwiegerrater  des  Odhin  ward. 

2}  Eine  solche  Comiption  von  Seiten  Herodota  war  um  so 
leichter,  als  es  nach  den  neuern  Untersucliuiigen  fest  steht,  dass  er, 
wie  sclion  Heyne  a.  a.  O.  behauptete,  nie  im  eigentlichea 
Skythien  gewesen  ist.  Vergl.  Herodoti  Musae  ed.  J.  Ch.  F. 
Baehr.  Vol.  IV.  Lips.  1835.  p.  395.  tind  Vol.  1,  p.  455.  Heyse, 
C.  G.  U|  de  Herodoti  vita  et  itlnenbiw.  Diu.  Beroiin^  18». 
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die  Weibischeii;,  y\as  mim  der  voSqoq  ü/'^Xaia ,  wie 
dem  MQoyupog  ganz  eatepreeh^m  Sinn  giebt  Z«  einer 
anden  VennaÜning  fahirt  der  Name  des  babylonischen 
l'rafekten  ZifvvaQog,  auf  welchen  bereits  Coray  aufmerk- 
Mm  machte  lodern  er  hinzufügt:  m(m  giupaumütbien 
äre  tot  «iCfTtom  aitere.par  les  copides,  et  relaüfä  ta  tfie 
effendnee et  au  milieu  des  femme9.  Belm  Athenaeus  ^ 
heisst  es  nämlich :  Kn^alag  d^iaTOQel,  ^Idwaf^ov  %6v  ßa* 
GiXmg  vna^fxov  xai  fr^g  JSafiviwviag  äwaavtvaawa  evö* 
lg  XQ^ed'M  ywaueei^  mi  x6afiip'  xatSvi  ßaailitag  ihvh^ 
m%  X.  T.  X,    Hier  ist  doch  in  der  That  nicht  abzuseilen, 
warum  der  Abschreiber  den  Namen  ^'AvvaQov  eingefügt 
haben  soU^  denn  die  ganze  SatsEierm  verlangt  ^  Nomen 
proprium!  aber  Goray  wiB  nor  nieht  zugeben,  das«  das 
Wort  h'ctohg  ein  fremdes  sey,  weil  ,^celle  maniere  de 
iexpnmtr  n'est  souverU  qu'  tine  versim  IHerale  du  mot 
Armger  dam  la  langue  de  l'ecrwmt  qm  l'emplmeJ^ 
Wire  dies  derFaD,  das  Wort  ein  den  Griechen  rerständli- 
chesgewesen^  warum  erläuterte  Herodot  dasselbedurch 
Mqoywoi^  Hätte  nim  auch  wirldich  ein  Absehreiber 
^Ana^v  hl  den  Text  eingeseheben ,  so  mnssle  Uim  das 
Wort  damals  doch  in  der  licdtuliing  ron  weibisch,  un- 
männlich bekannt  seyn^  hat  es  aber  diese  Bedeutung,  so 
würde  die  Conjelitnr  von  Coray  für  iva^eegmidsea  ävagieg 
mAedenkllch  aufzunehmen  seyn,  wenn  man,  worauf  nns 
Herr  Prof.  P  u  1 1  aufmerksam  machte,  die  Ableiüing  aus 
dem  Sanskrit  oder  Zend  hernimmt.   Im  Zend  nämlich 
beisst  nara  der  Mann^  nari  das  Weib,  im  Sanslukist 
nri  das  Thema,  Nom.  nn,  Plural  nar-oM]  oiernara  dali 
Ihema  nnd  Nom.  naras,  woraus  auch  das  griechische 
mit  Hinzufügung  des  prosthetischen  Cnicht  privativ 
i^en  o)  entstanden  ist  Aus  itiirä  Hesse  sich  nun  durch 
Vorsetzung  des  a  prii  aiivum ,  welches  im  Zend  wie  im 
6iaaskrit  vorhanden  ist^  a^iuira  bilden  mit  der  Bedeu«-* 
htngvon  Nicht-Mann,  unmännlich^  was  uns  dann 
in  dem  Namen  ^u^i^a^og,  denn  das  doppelte  v  ist  gewiss 
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mirichtig,  aufbewahrt  ist,**  and  so  wäre  dann  dpogieg 
buchstäblich  etymologisch  dasselbe,  was  Ui|q>ocratesin 
der  später  zu  besprechenden  Stelle,  äiftfvdQuIg  nennt; 
dies  nanilicli  so  wie  caardnla,  drclvdQog  smd  Ausdrücke 
füi-  den  Pathieus  und  seine  Unzuclit,  wie  mehrÜRch  im 
Verlauf  dieser  Untersuchuiig  angefahrte  Stellen  bewetsea. 
Will  man  aber  in  der  That  mit  Coray  eine  w  örtliclie  Ue- 
bersetzung  eines  fremden  Wortes  annehmen,  so  kouute 
man  apave{)eg  (cUv^dviQeg)  lesen,  ein  Wort  weldies 
zwar  richtig  gebildet,  bei  den  Griechen  aber  nicht  ge- 
bräuchlich war,  weshalb  II  e  r  o  d  o  t  es  immer  durch  di'M^ 
yvvoi  erläutern  konnte.  AufTallend  bleibt  es  aber  immer, 
dass  keiner  der  altenjbexieographim  wie  Saidas  undHe- 
sychins  das  Wort,  mag  es  nun  gehHssen  haben 
es  will ,  seiner  besondern  Aufmerksamkeit  für  werth  ge- 
achtet hat 

Nachdem  iiix  Vorhergehenden  die  vovaog  ^^Xm 
des  Herodo4^  wie  wir  glauben,  hinlänglich  erörtert, 
ODd  dargethan  haben,  dass  die  älteste  Ansidit,  als  sey 

die  Unzucht  des  Pathieus  darunter  zu  verstehen, 

♦ 

1)  Bei  diesem  findet  sich  aber  das  Wort  KP«f»atot.  und  «r 
Mart  es  durch  uvaQfioaiOi  ^  noXifiiot'  uno  tou  /tij  ßv  Pfj  ^ftoü^i- 
rnt  loig  rio^iotr.  Plotarch  tkqI  t^g  iff  Tiftttint  iffvxoyfusvA 
ün.  sagt:  ot  TTotriral  xalowfiy  ayagalovg  tovs  ix^QOvs  xäi  tovsm» 
Xifiiovs\  itvctQ/uoaUar  tir  ^tttg^o^r  ovaay.  —  Zonaras  Lcad- 
C0118.V,  schreibt:  äyd^aiot*  iz^l*  adtxQt*  M^fiotniu,  Bham 
dag  EtyoiQiogicnm magimm  a,  ¥.  Aya^fftoi*  c^iTijrot,  l;^^/- — 
odyvQftoatOs  xak  Äevftfpmyo$'  'Äpoj«  noX(^tog^  vßQitrrrig*  «»^ 
uyagais^  ptTxoc,  nol^ios.  DeAnach  wurde  man  recht  gut  für 
iya^üg  lesen  können  ayu^ioi^  denn  die  Tempelräuber  waren  (uruot 
und  vßQtmttl  gewmn  and  waren  es  noch  als  Patliici,  deren  Unzucht 
dir#*Äi  und  Sft^ig  war,  wie  schon  melinnals  erinnert.  Hierzu  kuiumt 
noch,  daM  aneh  Homer  Ilias  XXIV.  365.  Odyss.  X.  459.  sich  des 
Ansdrodee  Mquioi  in  der  Bedeutung  von  vßQiGjiä,  «dV^coi  bedient, 
WaalQr  Herodot  immer  von  Gewicht  war,  selbst  wenn  er  ein  aus- 
IHndiscbes  Wort  übersetzte.  Da  das  i^raoa^ot  mehrfache  Bedentan- 
gen hatte,  so  konnte  er  an  der  zweiten  SteUe,  anstatt  des  wl9vC$ 
£3cv^at^  re€ht  gut  zur  Erläaterang  daa  MQ6yvroi  btoniliigett. 
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sich  in  jeder  Beziehung  recht/fertigen  lasse,  bk  iht  es  uns 
nua  nooh  übrige  auch  die  Stellen  anderer  Schriftsteller, 
wddie  sUk  jenes  Aiisdnicks  bedient  haben ,  und  die  be- 
reits von  Stark  §.11  —  18  mit  grosser  Sorgfalt gesan- 
melt  sind,  einer  Pnifung  z.u  unten^erfen,  um  zu  sehen: 
fli  wie  weit  sie  sich  mit  jener  Ansicht  vereinigai  lassen. 

Philo  ^3  erz&hlt  unter  mehrem  andern  Beweisen  der 
Freimüthigkeit  des  Fhilosuphen  Diogenes,  als  ergefan- 
g^und  ziiin  Verkauf  ausgestellt  war,  dass  er,  während 
seine  Mitgefangene»  traorfg  nnd  niedergesdilagen  dage- 
standen hätten ,  mehrfach  seiner  witxigen  Laane  finden 
Lauf  gelassen  habe;  „er  soll  nämlich,  als  er  einen  der 
Kiafer,  welcher  an  der-d^j^XeiavatHjog  litt,  erblickte,  auf 
den  seinem  äussern  Ansehen  nach  Unminnlichen 
g:ehcnd,  gesagt  haben:  kaufe  du  mich ,  denn  du  scheinst 
iiür  eines  Mannes  zu  bedürfen:  Jener  sich  des  woWbe- 
wvssten  scliämend,  habe  sich  unter  die  Menge  gemischt, 
die  andern  aber  Mitten  die  «reffende  Kühnheit  angestaunt^^ 
An  einer  andern  Stelle  ^3  sagt  Philo,  nacLidtm  er 


1)  Liber  quisqais  virtoti' stildot  Opem«d.Mangej  T.II«  p.461. 

li4:  ol]  hci  Til»  avyoiJs,  nattt^vyut^  toug  äXkoys  to  av¥  evroAfir« 
iü^v^of.ov  ^xTtXn^jfaOfu.    Diogenes  Laert  lib.  VI.'  cap.  3.  n.  4. 

erzahlt  nur  ganz  kurz:    -f^f^al      Mivinnog  If  rg  Ju^^ywü  nqaau^ 

dfiüiy  uQ/etp'  x«l  noog  lov  xtjovy.u,  Kr^Qvaai  ^  Utf  n^      ttg  i^üu 

itaaoiiiy  avt^  n^lao^ai,    Vergl.  ebendas.  n.  9, 

t)  De  spedaUbai  legibii»  p.  305.  aq.  'JEmiait€yA6fict'^  &h  tni^ 

KoUffiy  hiqoy  noXv  tov  kix^iyt^i  fit'>*'  ^^^oy  j  6  naiö  e  gaai  ilv% 

l  nnöuQoy  füy  wcl  liX9n^^  M^r^  ^'-«'«^^^  ^^'^  ""^^"^T 
9^ioit4QAat  i^6yoy^,  iXU  utii  tqT^  ndifz^vifiy,  ol  ro^ 

09y  Militär  yo0iry  ia^iUf^By^h  w  t€  ««^  w  ifufunu 

e^tu ,  mQtffayws  ovKog  w       «V«^Sff  ^^X^  AytmUmfiiyQi.  xtA 

i>i>Hi  To,ß6atyoi,  xal  vnoyQaif  oneyoi  ^  ml  iMf^t  (ivQOiS  i^tl 
^iVQi  {nQogayioyoy  yaQ   unhüJa  iy  toTs  tOtOvmS  t6  ^^^^ 
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tiNr  die  Oes^aie  des  Moses  gegen  die  Hurerei  gespnn 

chen:  ,^Eia  anderes,  bei  weitem  gi-össeres  üebel  als  das 
erwätote^  hat  sich  in  die  Staaten  eingesclüichen,  die 
Paederaslle  nemlich^  deren  blosse  EnviUmimg  frahei^ 
hin  schon  ein  gewaltiger  Schimpf  war;  jct/.t  aber  ist  sie 
ein  Iluhm,  nicht  nur  für  die  Praktiker  sondern  auch  für 
die  Pathiciy  von  deuen  man  gewöhnlich  sagt, 
dass  sie  an  der  voiiüog  ^i^leia  leidea  Sie  wer- 
den näiiüich  au  Leib  und  Seele  verweibücht,  und  nicht  ein 
FünkchenUännlichkeit  glimmt  in  densoBesefiaffenen.  Sie 
fleehten  und  ordnen  sich  demgeaftss  ganz  offen  dasHaiipl- 
haar;»  bestreichen  und  bemalen  das  Gesicht  mit  Bleiwdfis, 
Schimnlfe  und  ähnlichem^  salben  läch  mit  wohlriecheudta 

asi*  Tfx^nCovTicg  eig  d^ij/.eiav  ^tiaßa/.kbty ^  ovx  iQvOQKüau  Kß^ 
tav  fpoyicy  it^iov  vofn^  net&(t();^ovyjaSf  og  xtXtvH  tov  ap^  q  oyvyor 
tu  tfvaiiog  yQf^tiitn  TraQnxdnToyra,  j'rjnoiytl  jeOynynt,  fiyjJtfJiüctf  fffd» 
gtty  alXfc  ^fi^cT  Motey  iiaftiyot  oyatfog  ttv^gv  xal  öiieias  $utl  31»-' 

tQii^og  oyjcc  xttl  rov  avfiMttrrikS  yiyovg,    '0  nafit^ 

aif^g  iajü)  irjy  ttvTr]v  ^£tg^tß  vno^itwr ^  ^liü^q  ir^y  nttQci  ffivmy  ji*^ 

»nl  Xfraf  änoiSelxyMXw  oIxtjTOQtayf  dtupMirny  tag  yoyay,  xnl  nQOS- 
Äi,  fmtf  fteyümn^  $ea)e&rf  ürai^&Qias  xttl  ftttlHxing  vtf  tjyiiiqs 
Xtä  MatfXttXog  dStoi  yiviO^y  toi);  i4ftvg  ^t^tav  xa\  t6  ^g  Awp^ 
«y&og  ix&fiUv9»y*  S  n^og  Alx^y  xal  (Ko/irjy  (Ue^tfety  a^ftoTtoy  tjy, 
Kai  ^tXiVtttToy^  Bu  xntxov  tQonoy  ytioQyoVy  T(<g  u\y  ßaüi  yn'ovg  xkI 
M^XttQTtove  dQOVQag  ;^€Qütitfeiy  i<!.  j  ^urj/aywfifro^  in"  cu  Tcug  «-  onW 
loy  ^  oifdky  ßkteinri^ua  Ti^og^oxCaat  to  TJaoujuWj  tig  udia  Tionl- 
wa  ««^*  ilf.iko«y  xul  yoxTwn,  AUiov  (T'  o?««/,  to  7i«o«  tioIIok  luiy 
^rj^U(oy ,  dy.nna  Ca  g  y.ul  f^i  a  lay,  iu  g  aO)M  ynaOtu,  Tovg  yovr  rh'- 
ÖQoyvyovg  hhly  torl  diu  Tiy.rjd^ovatjg  ayonilg  «tl  ooßovyrag^  xity 
Tatg  ioQTCiig  Tioonounevoy jag  ya\  rn  Uoa  rovg  uytfQOvg  t^i€tlij/6m, 
xul  /xvaTr]QLOjy  y.al  tUtJOjy  yrnnQ^oyragy  y.al  tu  ^fr,fÄrit^og  oftyncCor* 
ittg,  "Oooi  d\<v7(oy  iriv  ya/.t^y  ytayiUay  n{iQgäntu£¥OVt^g^  ^ig  änw 
^Q^/M(jay  fUTHßoXrig  lag  €is  yvvmxttg^  r«  yivw^tm  itf^mtiita^ 
ukovQyiÖag  ufxJtfxOfiWt^  Ha^^Q  ol  fteyaltoy  uya&uiy  ktttt  im 
TiaTüiat^  7iQoii)xüyjQ  ^^ifWfQQav^fyoi,  rovg  vnuyimvttiQ  ^t^^i^ 
ng.  El  <r*^r  ayaydxrr^atg^  oSk  TtttQ«  Vf^^^äQ^  yQfio^Hfi^ 
ti»y  ttt  toutvta  JoXfiwytmy*  tag  »otytk  tmy  nm^my  äyn 
fuuüftma  4lxa  fmyyy^iv^g  äy^vyro^  noklo^  üy  i%i(fovg  y9v9^»» 
ü9m  ouyifimyiy.  M  ya(f  tmy  n^omEayyma^ytmy  uutoQÜu  a««^/- 
pw,  äyaxorr'y      pQftx^tiy  i^uCom  fofe  fylmuitg  %my  huo(my 
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Salben  (denn  sie  bedürfen  des  Wohlgenichs  am  meisten); 
iudea  sie  alle  grosse  Sorgfalt  auf  den  äussern  Schmuck 
Fcrwenden^  schämen  fiie  sich  nicht  aiieh  tiCinstlick 
die  männliehe  Natar  sorgsam  in  die  weibli-» 
che  umzu  w  and  ein.   Gegen  diese  muss  man  blutgierig 
seyn^  wenn  mau  dem  Gesetz  geliüi'cht^  Avelclies  gebietet:  " 
des  Androgynea,  der  das  Geseta  der  Natur  verietot^ 
migestraft  zu  tödten^  Iceinen  Tag,  ja  keine  Stunde  leben 
m  lassen,  da  er  eine  Schande  seiatr  8(  Ibst ,  seiner  Fa- 
milie, sein^  Vaterlandes,  ja  des  ganzien  Mensehenge*» . 
scUeehtes  ist    Der  Paederast  amss  aber  dieselbe 
Sti  aic  erdulden,  weil  er  nach  einem  widernatürlichen  Ver- 
gnügen hascht^  und  die  Staaten  seinerseits  verlassen  und 
rm  Bewohnern  leer  niacht^  indem  er.  das  Kinderzengeo 
rendelilet,  und  ausserdem  Anlditang  ond  Unterriclit  !■ 
den  beiden  grössten  Lastern,  der  Unmännlichkeit  und 
Vei  wt  iblichung  m  geben  sucht,  die  Jugend  (wie  Wei- 
ber) herauspnt^nd  und  die  Männer  in  der  Blüthe  ihrer 
Jahre  verweichlichend,  welche  zur  Erlangung  v  on  Kraft 
und  Stärke  hätten  ermuntert  werden  sollen.  Endlich 
nach  Art  eines  schlechten  Landbauers  lässt  er  den  tiefen 
imd  firachtbaren  Boden  unbebaut  liegen,  und  macht  ihn 
unfruchtbar,  da^regcn  bearbeitet  er  Tag  und  Naclit  den, 
von  welchem  er  durchaus  keinen  Ertrag  erwarten  kann* 
Dies  kömmt  eben,  wie  ich  glaube,  daher,  weil  in  den 
meisten  Staaten  f&r  die  Unzucht  des  Paederasten  und  Pa- 
Ihicus  Preise  ausgesetzt  sind.   Denn  man  sieht  diese  An-  • 
tü'og}  neu  auf  dem  mit  Menschen  angefüllten  31ärkten  he-  . 
Btandig  einherstolziren,  bei  den  festlichen  Aufzügen  vor* 
imgehen,  die  Heiligthümer  mit  unheiligen  Händen  angrei- 
fen, in  den  Mysterien  eingeweiht  werden  und  die  Feste 
der  Ceres  begehen.  Einige  derselben  haben  die  schöne 
Jugend  so  weit  gebracht,  dass  sie  eine  vollstän- 
dige Umwaiullung  in  VTeiber  begehrten,  die 
Zeugungsgiieder  sich  abschnitten,  mitPurpur- 
kleidem  bekleidet,  als  hätten  sie  dem  Vaterlande  grosse 
Vortheile  gebracht,  von  ehier  Leibwache  umgeben  ein- 
liierschjceiten,  die  Augen  aller  Aegegnenden  auf  sich  zic- 
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hend.  Hegte  man  solchen  Unwillen  wie  nnser  Gesety^ge- 
ber  gegen  die  solches  sicli  Erdreistenden,  und  würden 
«ie^  als  die  gemdinsaiiie  Schuld  des  Vaterfaindes  büsseidi 
ohne  Nadisieht  entfernt,  so  dftrfle  dies  riele  der  übrigen 
bessern.  Die  nicht  aus/.uweichiiitie  Strafe  der  schon 
vorher  Verdammteu  würde  nielit  wenig  zur  Einschrän- 
kuogderNaehabmoiig  gleicher  Uisteb^tragen/^  —  Inder 
dritten  Stelle  spricht  Philo  0  von  dem  Unterschiede 
der  Symposien  seiner  Zeit  von  denen  hei  den  tiiieclun, 
«nd  :  ,,Das  platonische  CGastmahi)  handelt  fast  ganz 
von  der  LIcfbe,  nicht  aMein  vm  der  der  Männer  udea 
Frauen  oder  der  Fi  auen  zu  den  Männern  —  denn  dieses 
Veriangea  wird  dem  Gesetze  der  Natur  gemäss  heMe-. 
digt  —  sondern  ron  der  Liebe  der  Männer^  wdche  sie 
alldn  anf  Jünglinge  übertragen.   Denn  ivas  anssetden 

1)  De  YiCa  eantempladva  p.  480.       dk  JlXmumito^  olor  cqff- 
dor  löTi  ntQ\  iQmcs^  oifje  äy^ft^y  inl  yvym^y  ^Jtiuariyr^y^  5  yi- 

r6fi(p  (f  va€(t){)*  iUlä  Ar^Qtop  u^atair  r'fhxfu  ttovoy  tftwf  ^Qovm,  Jfid 
ynQ  itri  ntoi  foonog  y.al  ovnai'iov  l^ff  oodiTr^g  y.txoit^l'tvaiHu  öoxit^ 
X^Q'y  (i(7ifi(Jiitjv  nauii'/.r^.'iiat '  tü  yuo  rrX(i(7Toy  uvtou  iiäQOS  0  xoi- 
yö^-  y.al  nnyör^uoi' r.no)^  <^ie!/.i]tf fy'  icrdotUcy  fjty  %t]y  ßiMffdwuatir 
UQfTfiy  xard  n6).(fJoy  y.ul  y.aj  ifo/]i'r,y  (hf  (cinoi'itfyog ^  O^i'jlaticr 
yoooy  7(iTg  i/Tj^oTs  (c  n  f  q  y  nC  6  a  e  y  o  g  ^  Xid  ilytf  Qoyrrov; 
XftTttGxev  u^toyf  ovg  ^X'^>]y  näai  loig  ttqos  dXxrjy  iiTiTr^d^tunat 
avyxQOTiiaOni,  .^v/n^yitftiyos  tfk  ti]y  7tmJtxr,y  tihxiay  xal  eig  inio- 
fi^yqg  Ji<$iy  xal  ditio^^aiy  äyaywyy  l^ti^Ctam  xal  i9vg  iQuatag  ni(il 
TU  iimyxtttQTttrtt  ^  atoftct  rc  xal  M^^xi^  ^"-^  ov(j{ay,  l^yuyxii  yaq 
fov  Ttmdt^ttaiov  Toy  ^ly  yovy  TtulaOai  noog  ia  TtniSi/.a^  xa\  nfios 
fnvra  fjoyoy  6iv^(QxovyjK ,  n^dg  di  rä  äXXtt  nctyta  TJtu  n  *tA  xa^ 
9*^  iKjkovfAivoy  iino  t^c  (mö-vfUni  Mtl  ftaltaTtt  %t  aunvyxttyotto^ 
f  avyriixialtaf  tiiy  dk  ovattxy  iXmro^Skni  dtx^ty^  las  rc  ufiikslatt 
xal  zw  €is  tiy  iQtifieyoy  äyakm/idruty,  UaQaqvm  dk  xal  fttt^ 
ällo  naydfi^oy  mx&y*  iQrj^uücy  yuQ  ttoAiwiv  ünaytp  toi;  a^tatv» 
yiyovg  Äy^Qtintify^  9ttA  tniffttoaty  »al  uyoyldy  ux^^^'^'t  ^ 
ftQvrat  TQV€  itymarifiovag  lijg  yiotQyiag^  x.  r.  X*  Diese  Stelle 
übrigens  offenbar,  daas  Pliilo  den  Plate  gar  aieht  verstanden,  ml- 
cher  nidit  nnr  die  Paedopliilie  durchaus  und  streng:  von  der  Paede- 
rattie  sclieldet,  sondern  auch  die  iNachUicile  der  ieUtein  für  den  P»- 
thicus  an  Leib  und  Seele  weitläuftig  auseinandersetzt,  nainentlicli  im 
Phaedrus  p.  239  —  241.,  welchen  wir  den  I.eser  zu  vergleicheB 
LUteii,  da  die  ausfiiürücbe  MittbeUung  zuvief  Raum  eiiMiehmen  wurde. 
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über  den  Eros  und  die  Aphrodite  Urania  sehr  schön  ge- 
sprochen %n  werden  scheint^  mnss  mehr  als  Redeschmuck 

betrachtet  Averden.  Der  grösste  Theil  desselben  tiHmlich 
betrifft  den  ^'£QCüg  xoivog  und  mn'drjfiog,  welcher  dieAliuui- 
Uchkeit^  die  für  Krieg  und  Frieden  nutadichste  Tagend 
remichtet^  dafür  der  Psyche  die  vovaog  d'ijleta 
glebt  und  Androfi:ynen  schafft,  anstatt  sie  auf  je- 
de Weise  Zror  Mannskraft  zu  i-üsten.  Die  männliche  Ju- 
gend aber  verderbend  und  ihr  die  Eigenschaft  und  den 
Charakter  einer  Geliebten  gebend,  fügt  er  ancli  dem 
Liebhaber  an  den  wichtigsten  Gütern  des  Lebens,  Leib, 
Seele  und  Eigenthum  Schaden  zu.  Denn  der  Sinn  des 
Flwderasten  tbuss  nothwendfg  ganz  auf  die  geliebten 
Knaben  gerichtet  seyn  und  dafür  allein  ein  scharfes  Auge 
haben,  für  alle  übrigen  Privat- wie  öffentlichen  Angele- 
genheiten ist  er  von  seiner  Leidenschaft  geblendet  und 
«otaaglich,  besonders  wenn  er  miglucidich  in  seiner  Uebe 
Ist  Sein  yeniiög(  n  nimmt  auf  zweierlei  Weise  Scha- 
den, theils  durch  Sorglosigkeit,  tbeils  durch  den  Auf- 
wand für  den  Geliebten.  Hierzu  gesellt  sich  nun  ein  an- 
deres grösseres,  allgemeineres  Uebel;  denn  auf  die 
Entvölkerung  der  Städte,  den  Bfangel  eines  tüchtigen 
Menschenschlags,  Unfruchtbarkeit  arbeiten  die  hin,  wel- 
che die  im  Landban  Unwissenden  nachahmen  u.  s.  yr.^ 
In  einer  i  ierten  \^on  Stark  ahir  übers  ebenen  Stelle 
sagt  derselbe  Philo  0  von  den  Bewohnmi  Sodons  und 


1)  D«  Abrahamo  p.  20.  sq.  Ov  yan  inoyov  &rjlvfiayovyTfs  «A- 
loiQ(ovg  ytcjuovg  ift^<f  O^stnoy ,  dXXa  xul  «VJpf?  örreg  nthjffriy  ^nißa(-* 
yom? ,  'txriy  y.oirrjy  Tioug  loi  ^^  nva/oyicig  oi  doojyjfg  <{vaty  uvy.  cd^ 
dov/ifroi ,  TTdtJoajzoQOvyTtg  t]/.ty/oyio  fily  urO.ri  yoyi]y  ant^noyj^g, 
0  6'iliy;(og  noog  ovJky  rjy  o(f  s).og  ^  i  no  iiiuiün[>ag  yi/.io^t^yüip  im- 
^Vfi{ag''  fti  ix  TOV  xct^  oUyoy  iO^^Coyrfg  t«  yvmiXüiy  vnojueyny 
tovg  tiy^Qag  yfvyr^'&^tnag ,  ^ijAf/rcv  y.  ui  a  a^o  v  (tvTolg  yo- 
f^ov  ^  xaxoy  i^  v  a  fift^  o  y,  Ov  fxoyoyyuQ  %u  Oui  fiuzu  ^ala^ 
*ön^it  x(tl  O-Qvipd  yvyuixQvyteg 9  «AAr<  xul  tttg  ifßvxäg 
ttyfvyttf  Tc«  T«ff  itnCQya  ^6  fiBpoif  j6  yiii  avToTg  rjxoy  fJi^oog^ 
TO  avfinaf^  m*&Qian6ty  yivog  diiip^tt^r»  M  yovy"JUlf)y(g  öfiod  iuA 
ßanßctQOi  (fvfjtf'mriaapTis  iC^ltoffay  ttee  riMtvtas  oftUiäs^  ^^q^mvo 
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ihrer  zügellosen  Wollust  und  Unzucht:  ^^Nidit  nur  ent« 
ehrten  die  von  rasender  Neiging  u  den  Weibern  BefaK 
lenen  fremde  Ehebetten^  sondern  selbst  Männer  stiegen 
auf  x\laim(T,  des  gleichen  Gcsc  hiechts  mit  den  Patliicis 
schämten  sieh  die  Paederasten  nicht;  nutzlos  Saamen  von 
rieh  gebend^  verachteten  sie  das  Kindersevgen.  Der 
Tadel  war  aber  natzlos  bei  den  von  gewaltsamer  Lei- 
denschaft Besiegten.  Spater  gewuhnten  sicli  baid  die 
als  Männer  Gehörnen  daran  die  lioUe  der  Weiber  zu  spie* 
len^nnd  eigneten  sich  selbst  die  PovaogO'i^liiaf 
als  ein  vergebeiis  zu  bekiiiniifendos  Laster, 
an.  Denn  nicht  allein  den  Körper  niachtca 
aie  durch  weibisches  Betragen  und  weibl« 
sehe  Lebensart  znm  weiblichen^  sondern  auch 
die  Psyche  brachten  sie  um  die  Kennzeichen 
d^s  Geschlechts  und  verdarben^  so  viel  sie  nor  ver- 
noditen^  das  ganze  Menschengeschlecht  Hätten  die 
Griechen  im  Yer^n  mlt  den  Barbaren  einstimmig  nach  ei- 
ner solche  Veieinigiuig  gestrebt,  die  Städte  würdea 
nacheinander  Menschenleer  geworden  seyn^  als  w&ren  de 
von  cteer  pestartigen  Krankheit  verwüstet^^  —  b  der 
fünften  und  letzten  Stelle  endlich  spricht  Philo  ^  von 
d^ien,  weli^en  der  Gesetzgeber  den  Zutritt  zum  Ueilig* 
flinm  verwehrt  habe:  ^JEr  entfernte  alle  Unwürdlgai  von 
Tmpdbesndi,  den  Anfang  machte  er  mit  den  Andro- 
genen,  welche  an  der  vouoog  d'rileicc  leideu, 
die  den  von  der  Natiur  i'orgeschiiebeu(^n  Gang  der 
Dinge  verfUschen^  und  die  Begierde  und  das'Aeaa- 
fecre  geiler  Weiber  annehmen.  Er  verjagte  die, 
denen  die  Hoden  eingedrückt  und  die  Zieugungsthetle 


1)  De  sacrilicantibus  p.  261.  nQOttyitnyH  mliiag  lovg  dya;tov; 
Uqov  ovXkuyüv  y  rriv  nQ/iiv  noiuvittvog  ano  tmy  v  oao  u  yrioy  fif 
HXt]')Ti  [>7  tj  l  e  la  y]  y  oaoy  u  ytS q  o  y  v  yio  y^  ot  t6  ff  vaeati  ^6^10^1^ 
7H(QuxoiiioyT((; ,  ÜS  ayo).(U7r(t)y  yvyaiy.ioy  7täOog  yal  uantfug  tisßtä- 
LOyiO^  ykiiJüca  yuQ  xui  uJiox^y.ou u^yacg  lu  yeyyrjuxa  l/.auyki ,  Tö| 
Ii  ti}g  ujoac  KCftttvoyras  äyOoiy  iya  fti]  ftctQaiyotro ,  xal  Tor 
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abgcsehnittea  siud^  weil  8ie  die  JugeudUttite  erhallen^ 
dttiii  sienidkt  so  leicht  rergehe^  ud  den  männllclieii 

Typus  in  die  weibliche  Gestalt  umwandelten. 
Er  verjagte  uicät  nur  die  Uuren^  (»oudern  aueh  der» 
Kiader  etc/' 

Veberblicken  wir  diese  absichllieli  ausführlich^  ron 

Stark  nur  fragmentarisch  mifgetheilten Stellen  des  Phi- 
lo noch  einmal^  so  wird  der  vorurtheilsfreie  Leser  auch 
DidU  eine  dersdbea  nichl  auf  die  Unanehl  des  PalUcas 
beiieheii  konnca  Fir  die  zweite  und  drttfte  Stelle  giebt 
dies  Stark  (ß.  13.  u.  22.)  selbst  zn^  über  die  rierte 
kennen  wir  sein  Uiiheil  uicht^  da  sie  ilnu  unbekannt  war^ 
wir  haben  also  nur  seine  Gegengrynde  in  Betreff  der  er* 
8ten  und  fünften  Stelle  m  prüfen.  Nach  Anfähmng 
des  Textes  und  der  lateinischen UebersetAung  nach  Mau- 
gey bemerkt  Stark  wr  ersten  veia Diagenes  handeln-* 
den  Steile:  Qm  Kke  wrwm  emrpori»,  nec  mtml  tiOmm 
wi  morbus  tndleeinvy  quo  laboraaJes  virUUateoi^barenlur 
H  haac  mmm  impotenüam  coiyoris  hab'Uu  aJUpie  orit 
ipede  proäerent,  nuUm  dutMo.  Nam  hoc  et  verbonm 
9€n€9  aperte  declarat  et  ex  eo  colligi  polest,  qmd  Hie,  qm 
hoc  crhmne  taclum  se  ieniiret,  pudore  niovetur*  —  8i 
vmüPMicorumUibei,  gmm  af^  mterpretibu9  qMusdam 
hk  m/^eari  tideo,  Ua  MdRgenda  €$9ei,  kaec  neqme 
ex  vultu  coniici  potemt  ncque  a  Graecis  tarn 
iurpi  Macula  noiabaiur,  ui  hmc  vUio  dedUls  causa 
eiset,  quam  ab  rm  eh»  apfirobriium  äffugerent.  Tan^' 
tum  enim  abfuit,  ut  Pathici  dedecus  suum  oceultarerU, 
ut  potius  muüo  faslu  ulquc  pompa  prae  se  fen^ent  — 
Verwn  autem  Etmudwm  gerütaäum  exsectione  reddUum 
hk  werbh  shjmficari ,  nm  cte^äderbn,  guia  U  negue  hv» 
ter  licUatores,  sed  poüm  intervcndeiidos  reperhi,  neque 
ob  harum  partium  defectum  pudore  fangt  soieretü^^  Dass 
ihs  Erkennen  eines  Paüiieus  ht  vqg  oq^ms,  esb  mMu,  zih 
aal  wenn  wir  dies  ^  wie  billige  nielit  bloss- vonOeslehti 
sondern  auch  vom  gan/.en  übrigen  Habitus  verstehen,  den 
Alten  gelftnfig  war^  ist  oben  10  iüniänglich  nachgewiesen^ 
uid  ivir.  nässen  nal  Mr  dnsvtr 
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das  Voriumdenseyn  solcher  äusseren  Kennzeichen  wie- 
derholt laignet^  011160  nehr^  da  jedes  ansfiihrttcherelfauri- 
bneh  der^richtllchenMedidaCMfasItifi^  Mende)  dar- 
<iber  Auskunft  gl(  f)f.  Ebenso  ist  d;ir<r(  tlian^  dass  diePae- 
derastie  bei  den  Griechen^  so  lange  sie  noch  ihre  Selbsir« 
ständigkeit  bewahrten ,  stets  ab  ein  sehindUches  Laster 
betrachtet  ward,  weshalb  auch  jener  Käufer  sich  errö- 
thend  entfernte.  Was  den  pomphaften  Aufzug  derPatfaici 
betrifft^  und  besonders  ihr  Ansehn  und*  die  Madit^  dierie 
steh  anmassteil;  -worauf  Stark  S.  12.  in  der  Anmerkung 
(28)  verweist,  so  gilt  dies  erst  von  den  Zeiten  des  Phi- 
lo, welcher  40 n.Chr.  lebte,  die  Geschichte  mit  dem  Dio- 
genes spielt  aber  in  der  Mitte  des  4^  Jahrhunderts  For 
Christns.  S  tark  fiHift  hier  andi  noch  als  Beweis  ans  der 
Äweifen  Stelle  die  Worte:  Puerontm  amm^^  de  (jno 
vel  loqui  olim  probrum  fuit  Maximum^  nunc 
UmM  dueUur  —  an,  ohne  dam  m  denken,  dass  dadnreh 
seine  Behanptnng,  die  Paederastie  sey  Im  Alterthum  nicht 
für  schändlicii  gehalten,  auf  das  Evidenteste  widerlegt 
wi^de.  Wirkliche  Caatratm  waren  es  fireäieh  isueht,  aber 
die  6rinde,  welche  Stark  dafftr beibringt,  dnd  kraft- 
los, da  er  schwerlich  wird  beweisen  können,  dass  in 
Asien  nicht  Castraten  'lu  dem  Ansehen  und  Reichthum  ge- 
langten, dass  de  sich  Sklaven  kanfen  konnte  $  nnd  dass 
der,  wdehen  Diogenes  anredete,  reich  war  oder  In  An- 
selm stand  ,  geht  schon  daraus  herv  or,  dass  die  Umste- 
henden den  kecken  Freimuth  des  Diog^es  bewunderten^ 
was  freilich  Stark  mitzathellen  vergessen  hat;  für  Phi- 
lo's  Zeit  ist  die  zweite  iSttlie  Beweis  genug.  Ebenso 
wenig  sehen  wir  ein,  warum  nicht  ein  Castrate,  wenn  ilun 
dies  vorgeworfen  wird,  arröthen  soUte.  Stark  erkUti 
die  yavaog  ^JUio  für  ein  t^Üum  corporU  oder  effemOmßo 
inlemo  morboso  corporis  statu  procreala  (S.  22 war 
sie  dies  in  der  Tthat,  so  konnte  er  die  3Ienschen  nnmoig* 
lieh  erimine  taetos  nenn«  und  soe  hatten  sieh  dessen 
nieht  au  sohtaien,  sie  müssten  denn  auf  eine  sehtedüete 
Weise  dazu  gl  kommen  se}Ti,  w  as  dodi  seiner  Gruudaii- 
aicht  nach,  nicht  der  Fall  war.  Dies  besti^  auch  Cie- 
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mens  Alexandrinus  0-  —  Was  die  fünfte  Stelle 
betrifft^  so  findet  Stark  darin  deutUcb  Castraten  he^ 
iddmel^  und  tadelt  den  Herausgeber  des  Fhilo,  dass  er 

tkand  Twv  iHHfovwttav  äiij'O'^  voaor  avÖQoyivtüv  le- 
sen will  dijleiav ,  er  sa^  in  der  Anmerkung  30.:  Man*» 
getius  (xmichüg  für  Mangcy)  repomt  %>i\kua¥.  Quare 
hoe  fieriß  nm  äieam^  debeat.  Med  ne  aparteat  qtudemß 
non  Video.  Nam  voaog  dvd^oyvviov  idem  es! ,  quod  voaoq 
^i^hia.  Si  igilur  haec  vox  verbh  sifperwribm  adüüa^ 
tat,  iner^aigue  bmtiüMappareat  et  pleonasmum  mtmm 
efpdaif  neeei9e  eat:  %h  ilri^rj  contra,  quod  Ule  demU, 
nm  racuum  ceteris  addUur  verbum^  nt  co  perspicue  ite- 
mamirareiur,  lue  verum  morbum  seit  illud  corpo^ 
rii  wiiium  e$9e  udelUgendum,  quod  vbam  exieeaado 
paritur,  nee  hone  atdmi  labern,  qua  eet^tmibuM  »olum 
mtdiebria  paiiunlur,  qtiaeque  üsdem  verbh  nuncupalur, 
wt  lod  mox  iaudandi  docebunt.  Diese  letztem  Worte  be- 
lieben sieh  offßDbar  anf  die  dritte  Stelle,      es  helsst: 

vovg  xmaaxevatwv  ^  da  nun  Stark  selbst  die  vovaog  x^j^^ 
hia  für  identisch  mal  der  ävdQoyuvm  voaog  erUirl^  so 
■ms  er  a«di  jenen  Sate  fibr  einte  Pteonamniu^  vanm  er^ 

klaren,  ond  in  derThat  sind  die  an  vovaog  ^^).€ia  Leiden- 
den Androgynen.  Findet  nim  aber  in  den  letzteren  Wor« 
ten  ein  Keonamm  Statte  so  ist  nicht  einzosehen^  waiw 
um  er  nicht  in  der  fünften  Stelle  ebenfalls  stehen  könnte; 
Damit  ist  jedoch  noch  keineswegs  bewiesen:  dass  dieser 
Pkonasmus  ein  vanus  sey.  Die  Gedankenfolge  ist  of- 
fenbar diese:  der  gemeine  Eros  giebt  der  Psyche  die  yoS* 
aog  d^r^leiay  tt  erregt  die  unersättliche  Begierde,  die  Rolle 
des  Weibes  zu  spielen  und  Pathicus  zu  seyn^  und  indem 
dieser  Be^erde  nno  gefiröhnt  wird^  so  wird  der  Mensdi 
'  ,  ""  

Paedagog.  Üb.  III,  c.  3.  tiqu^  xovg  y.aXlüyni^ofiiyovg  iwif 
äyöfjuiy  lieisfit  es:  auu  iiyu  lavKav  juif  ctytvymp  jiuiöaymyiXtoQ  Ini- 
nXr\xxtay  6  ^iioyivii^^  buti^ixa  IntnnuOxtxo  ^  upÖQtCcag  0(f6^Qcc,  *Hxs^ 
tlmv,  fjtiiQayJoy,  icyifQ«  loyfjüai  oavnn'  nu(f  i^>6).m  Xoyo)  ro  tioq^ 
iny.hv  ikeiyov  a  m  (p  q  ov  iC  ^'^  ^' '  to  ^uf}  t<y^^us  ur%as%  ^vQeaiiai 
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Androgyne,  so  lan^c  er  nun  die  UriTswcht  des  Pathicus 
treibt^  leidet  er  auck  an  der  vovaog  O^fjkeia  und  man  kaiia 
senach  recht  gut  vod  ^eryoftrog  ^leia  wfdQoyvufap  spr&» 
ehen.  Androgynns^  d.  h*  dner^  der  mit  sieh  wie  etat  Weib 
iU  u  Beischlaf  ausüben  lässt,  und  zugleich  auch  wieder 
mit  Um  W^eibe  als  Mann  den  Beischlaf  ausübt^  oder  doeh 
das  Vermegea  dan  hat^  kann  jemand  redit  gut  seyii 
•hiie  dass  er  jedoeh  an  votoog  O^/jIbux  leidet^  er  kann  z.R 
mit  Cew  alt  dazu  gezwungen  m  erden  Pathicus  zu  se\Ti, 
oder  es  als  einen  \V  cg  Geld  z.u  verdienejn  betrachte^ 
wie  die  männUehea  Hureu  bei  den  Griechen  und  RoMn; 
liier  hat  er  an  der  Unzucht  des  Pathicus  als  süIcIrt  a\  t^i- 
ter  kein  Interesse.   Wird  er  dagegen  durch  prurigo  am 
impväka  daza  getrieben^  ist  es  reine  Geilheit^  dierntt 
vm  ehmn  renriinftigen ,  gesunden  Mensdien  nicht  tr» 
warten  kann,  so  kann  dies  nui*  Folge  krankhafter  Ge- 
müthis-  und  hLürperstimiiuing  seyn^  und  dann  leidet  eis 
solcher  an  toSaog  '^Uia,  dar  Sucht  Wdb  zn  seyn!  Gsas 
dasselbe  Yerhältniss  findet  nun  in  der  fünften  Stelle  Statt, 
wie  die  folgenden  Worte  ganz  deutlich  zeigen.  —  Aber 
gesetzt  nm,  es  hätte  Philo  wirkiicfaln  der ülnften^dte 
TTjv  aXrid^ij  v&(Hi¥  ivd^oyivm  geschriehen^  wvrde dadunh 
ein  körperliches  üebel,  die  Castration  bezeichnet  seyn? 
Keineswegs;  denn  wir  würden  es  immer  nicht  anders 
fassen  können^  als:'  er  machte  den  Anfimg arit 4»  Aa- 
drofynen,  welche  an  der  wirklichen  Krankheit  litiei 
und  nun  müsste  man  fragen:  an  welcher?  denn  eine  be- 
stimmte muss  doch  gemeint  seyn^  da  noch  dazu  der  Ai^ 
tikel  vfiy  geset^  ist   Es  würden  sodaim  ^  nicht  fli 
dieser  Krankheit  leidenden  AndrogjTien  keineswegs  Faa 
den  Besuch  des  Tempels  ausgeschlossen  seyn.  DiM 
WdUte  dodi  aber  sijDher  Philo  nioht  i^ageni-  Stur k  ilb#- 
*  setzt  aber  mit  Jfefafi^ey :  Exarnu  a  vero  gemlvirerum  iiwr" 
bo  laboraniibus ,  d.  h.  er  begann  mit  den  an  der  wirkli- 
chen KranlUieit  der  Aiidrogynen  Leidenden^  demnach 
müssie  es  noch  Leute  geben,  welche  an  der  sclieinbV 
ren  Krankheit  der  Androgynen  litten,  und  man  sieht 
sich  vergebens  nach  dem  Grunde  des  i)iachdnickes  den 
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der  Artikel  bezeichnet,  um.  Von  Castratcp  ist  aber  da« 
dorch  immer  nocli  nicht  die  Hede ,  und  darf  es  apcb  dec 
gWBßnSteUenicbidchty  da  dies»  im  Fo%eii^ea  j«  iioci( 
twondtftrs  der  Zutritt  zum  Tempel  verboten  was 

nur  durch  das  von  Mangey,  freiücli  nach  Ms.  in  den  Text 
gesetz^te  yaQ  imdeutUoh  gewcurdea  iai,  denn  es  steht 

dort  5  wären  die  an  der  yoiJcro^  ^lei«  leidenden  Andro-? 
g)aeu  also  wirkliehe  Castraten  gewesen,  so  w  ürde  dieß 
ein  Plean(umus  vanm  et  inepim  styn.  Stark  laialiei; 
oftakar  dorch  eine  fiüsdie  Oonstniktion  des  Satze»  an 
seiner  Behauptung,  wie  zu  seinem  Tadel  der  jedesfalls 
richtigen  Conrektion  vQn  jj^langey,  gekommen,  denn  er 
emtpiirtG  vdifw  ovd^ifYivm^  während  es.  der  Cimafa^'^ 
kttonnadil&eisst:  mwviuvoganbia^dQoyivm,  twvoaavdt^ 
%m  ■n]v  ^i'jXeiav  (äl7]d^i])  voaov,  dies  letztere  also  bWssQ 
Ajgofäüjm  der  av^oyvvm  ist. 

8.19. 

f 

Wir  gehen  jetzt  zur  Stelle  des  Geschichtschreibers 
H  e  r  0  d  i  a  n  C170  —  240  n.  Chr.)  über.  Dieser  car^ählt :  0 

CAiitoninns)  hatt^  aber  zwei  Ueerfii^  deroielnfir 
ziemlich  alt,  übrigens  Idiot  und  in  Staatsangelegenheiten 
imeriahren,  jedoch  für  einen  guten  Soldaten  gehalten 
ward}  seinName  war  Adventtts.  Der  andere^  welcher 
lUef  Inns  hiess^  war  in  forensiscbNi  Dingen  nicht  mi^ 
erfahren ,  besass  besonders  Kenntniss  der  Gesetze.  Ue- 
\^ .diesen  e^laub^  sich,  C4 ^  <^  liäufig  öffentUobo 

im.  S.  .Yol.  IL  I4Ik  XY,  fm^  l?«  —  üs.  t»mv  o&r,     /uifitt  at^ 

$^(ii>  /Qwfteyöy,  oeul  ra  q>aoXa  «cd  ATf^^oif^fiitm  .ümfiaitmp 

xal  noTiHy  uvaaiiöuty'Qv  ^  olg ,  <üj  ojQfijmxviQg  ^ij ,  o  Idnt^yiyos 
tyaiQ^  ^  XXa^iJÖioy,  il  uyu  ükh]V  loOrjTa  a^ifuaafitvov  ttaiEioriQcty, 
ds  UV  ay^  Q  C(xv  xal  ^rjl  siay  vqüqp  6ikßaXXfv^  ttiC  ts  anoxts^ 
Vily  ^neiMt .  UnsQ  ov  (fiowy  u  May.nTpoq^  nayu  ijuxtUU '  avyißni 
n  xal  Totovtoy  x.  t,  iU  Utnm  ätmUciies  ersäiUt  ber«^te  Li?iu» 
Übt.  XXXIX.  .cn^  iZM-.-  t  .t  '  ■ 
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194  I*  Begünstigende  Einflüsse. 

Spötteleien,  er  sey  z.  B.  weder  Soldat  noch  Mann,  und 
(trieb  dies)  bld  m'  entehrenden  Beleidigungen.  Da  er 
Aämlich  hörte,  dass  derselbe  eine  freie  Lebensart  fUM« 

tind  ein  Feind  von  genngem  und  schlechtem  Essen  und 
Trinlien  sey  (woran  Antoninus  als  ächter  Soldat  Ge- 
selliiiaeli  fiuid)^  anch  mit  dnem  CidamyAom  od^  ^aoa 
ändern  zierHcheniOewande  l>ekleldet  sey,  so  klBgt/t  er  Hn 
der  avc(v()QiCi  und  di]XEia  voaog  an,  nnd  drohte  ihn  jeden 
Augenblick  zu  tödten.  Macrinus,  welcher  dies  nicbt 
inrtrageki  konnte^  wurde  selir  aufgebracht  Nun  ereignete 
^  Folgende«  u.  s.  w/^  Die  AvavdQla  und  O^i^leta  yotreg 
werden  hier  dem  31  a c r i n u s  vom  Antoninus  aus  8pott 
lieigelegt,  lieipeswegs  aber  ist  damit  gesagt:  dass  er 
ti^irklidi  impotent  oder  Pathieus  gewesen.  Obsclimi  tiMf- 
^()/a  häufig  vom  Pathieus  gebraucht  wird,  so  bezieht  sie  sich 
doch  hier  nur  auf  die  weicliliche  Lebensart  im  £ssen  und 
Trinleen^  während  auf  die  ^i^Uui  v6a6g  vbn  der  ^^HSM* 
«chen  Kleidung,  worin,  wie  wir  gesehen  haben,  sich  die 
Pathici  gefielen ,  *)  geschlossen  wird.  Stark  macht  frei- 
lich hierzu  die  Bemerkung:  Ego  qmdem  impotenUam «i» 
rüem  ei  iUam  morbomm  in  Keitum  teqtäarem  äegeke^ 
Sanem^  qüae  per  txnmä  nioltittetn  aeque  ac  per  corporis 
lHütatwnem  se  prodit ,  hic  accipimdam  esse  a\>do,  nec 
IMeo,  cur  interpresUibeniUlam/ipmni^ 
Itäe  tfiri  maeutanhir^  intdleäam  veai.  '  Inc^sen  ^Mlt 
«h  Stat-k  hur  geftilleh,  auch  das  darauf  fülgende  13.  Ka- 
pitel des  Herodian  durchzulesen,  so  würde  er  gefunden 
büben^  dassAntoninüs  ntii"  auf  einb  gbtiiafaff^Arts^ 

fttfEt^^h'W  trrmt^vpitt^y       itttit&s  ^fr^  ttis  y  äXH^  eix-  vfio  r^ 

W^'4&etit^  "ivfyitafttyos  Voüyofrn  *  et  ytiQ  tis  riov  irttjui^u  rctuiit 
)^l*tvS&kM  n(nteX6f.i(rog ,  xttl  tx)i\'  iiaAaxüv^'  /iTtürtaxov^^  fV  oig  lov^ 

rß^  S'tfrtftrm',  ofofdut  «k  f(f)ro{V,  ei'  ng  utj  71  nun n«)}'  lamo  Tjoir^ 
anFV  ,  i\n  OQ^idai ,  f  7  t  (  ci  yö\>  o^' ,  ft  te  y  v  va  ly.ug  h  H  t)  rf>  ceaiv 
^(r.U  tJrrt.  Kine  Stelle,  die  den  besten  Commentar  zu  dem  Jiier>  wie 
aiicii  XM  dem  bereits  o!>en  AnseinandergeseteteiKfielfTt.  ' 
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vvülltuj  tlenn  er  macht  dort  denselben  Vorwurf  deraCen- 
Inrio  Martialis^  di^assK^a  Bradar  er  eiuige  Tage  ForJbyer  ^ 
hatta  hinrichteB  taseen:  m*f!9  %b  %^  MaiftmUtf  mißgiß^, 

vQv  (pik Ol.  Uebrigens  zeigt  diese  Stelle,  dass  man  auch 
damals  die  Paederastie  lüi*  etwas  Entehrendes  imd  den 
Napeii  ein^s  Pathkiis  fir  dnea  ächimpf  hielt 

Der  Kirchengeschicbtechreiber  Eusebius  Pam- 
pliili        — 340)  erzählt  im  Lehen  des  Constan- 
tinjia     dasa  auf  eintem  Xbeile  des  Gipfels  des  Berges 
libaiian       Aphaca  ein  Tempel  der  Venns  gestanden 
habe:  ^^aselbst  war  eine  Schule  der  Unzucht  für  alle 
Lüstlinge^  welche  auf  alle  Weise  ihrea  luirper  entehrten; 
weiUsebe  iMimer  die  ketoe  Mibmor  waren,  lyire  nMIr- 
Mie  Würde  verläugneten  nad  die  CMAieit  dnreii  die 
/.£/cf  yoüo^' verehrten.    Ferner  gesetzwidrige  Vmarmun- 
gm  »der  .Weiber^  buUeriaebi^  Beischlaf,  schettss^U^bct 
mk  kwniriitigte  Ubndkngen  wurden  in  diesem  Tempel^ 
wie  an  einem  Orte  wo  w  eder  Gesetz,  noch  Glaube  herrscJhit, 
begangen. .  Niemand  wid^irsetzte  sieh  den  solehes  Xrei-^ 
banden^  weil  leein  ehrbarer  Mensch  dorthin  m  geh« 
wi^<^  Prnfl  man  den'ganzen  Znsantmehhang  der  Stel- 
le, 80  kann  es  keinen  Augenblick  z^weifelhaft  seyn  ,  dass 
luer  nnter  der  ^H^l^m  vovüog  eine  besondere  Art  der  ITiH 
nebt  gemeint  seyn  muss^  nnd  die  Weite  des^Twtes-  sind 
ier  Art,  dass  selbst  wenn  der  Ausdruck  hier  allein  und 
sonst  nirgends  anders  vorkäme,  man  diesem  durchaus 
kciaen.  and^  Begifilf-  als  den  der  Unzucht  des  Patlucns 
mteriegen  Ji9is&>i^  ^^ck£^^ 

^ii^  x«\  ünoqtdrri  j^wQqt  xut»  tivöt.  -^v  yttov  ^^a^^poui^o  ^  ttf  Or 
i/'i^  o^fiff  rjy.  liiy  7iQaixf>iiiv(f)Pi,  pri^^y^  Otf$rmf^  dp^fdUi^  Hi^ 
fi»i,%olfjLd^'7MQi^yiiu^  VeFgL  fübei;  diesen  Temjppl  dfr  V^a&Zpair 
U^hit. hii^r.Jib.  I.   Ktymolog.  magf^.  s. .y» ^/fp^;^^ ;S^u id^i^  ^  r« 
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stQatveiv  vom  Pathicus  gebraucht  werden^  haben  wir  oben 
naehgißwieseiiy  das  to  aefivdp  t^s  tpvamg  findet  in  den 
qAtf^g  vofuaina  de»  Philo  sdne  EtkMiung^  mid  die 

yvvvtdeg  erklärt  Zonaras  durclk  ävÖQoyifvoq ,  ^ahatd^ 
und  Eustathius^}  durch  d-tjXvÖQiag  fi^  tv  (^laxeifitvog 
n^g  rä  äq>Qodlaia,  Bedeutungen  deren  Inhalt  "Wir  efctiH 
falb  kennen  gelmit  haben  ^  dte  keineswegs  aber  auf  CIik 
stration  7a\  deuten  sind,  wie  Stark  §.16  meint  Erfiagt 
iiAmUeh  über  die  Steile  der  Eusebius:  ,,Haeev€rbaim 
iMbm  de  mera  manm  atque  euUn$  mutaüane  imdMri 
ratwnl  magis  congrua^  intelligi  posse,  sed  etlam  per 
temm  evlraHmem  genifalium  tnmcalione  confedam 
äpthslme  explicanda  eMe^  cum  veiifomm  9erie$  et  Enr 
aloiMI^  Hetyehü  ae  Zemrat  mb/ue  VäieM  musMkiim 
madet,  lum  multo  magis  illud  monet^  gnod  in  cidtu 
nerh  vh^ot^in  exsecttonem  solemneni  fume  campeiium 
hakenms.  >  Sin  mdem  cmtenderk,  viroB  lialat  wa^tatm 
et  effembkUoi  tUm  mtüteMii  paua^  eue,  e§Q  qtMm 
non  repiigno ,  explomtam  vero  rem  esse  alque  r*ninm. 
e^c  ipsh  acutüfis  verbU  non  üquetm  Wir  haben  ^€«ümi 

■ 

1^  Lexicon  edid.  TitUnann.  Lips.  1808.  4.  S.  457. 

2)  Commentar.  in  Homer,  lliad.  1680.  44.  Stark  giebt  nnr 
clie  blossen  Zahlen  an.  Deutlich  erkennen  wir  die  Bedentong  da 
yvpytf^es  in  folgender  SteUe  des  Clemens  M  ii  i  ii  ml i inm  riMtg 
üb.  in.  d^.  3.  ^  ZSf.  ti  nipur  t^y  inttti^ivaimr  td  .ywM$m 
ul  lugfiMfuvuv  anevJovacct^  rotavut  talfmw  i^mt^^i^ttMß  9tk 
avä^Mtty^  fialXop       ov»  uy^Qag^  ßataXovf       xui  fv^' 

inÄ  i}  iadiis  tiOfilvftftiini        mkI  jSft9»§*  ^(lo*  tpti9m 

yä^  Imypma^nüMto  d»nj^,  17  r^tfii  XiyH  r,  L  'Mb  Wart 
fiawaXog  lar  Kinaade  findet  lidi .  avcih  bei  Aeiehljiei  in  müdl 
p.  199.  103.  1^  de  legatlone  fidta  p.  27S.  -  Harpocration  t.  t. 
TttmuÜfiete,  du»  die  Kiflaeden  deduill»  ßataXw  genannt  worden,  iral 
«•  B.  BspoKt  0  'nQttKT6s  ßmtul^n  hcfage.  Damit  stimmt  auch  Pri- 
tareh       Denoatli.  4.  Schol.  Aescbin. 

magn.  190.  tO.  überein.  Vergl.  Schäfer  Apparat,  crit  ad  Deino- 
atheo.  I.  175.  Bs  war  dies  znprieich  der  Spitzname  des  Demostlie- 
nes  (de  Corona  288.  18.).  üelirigenä  spridit  auch  diese  Stelle  drs 
ClemensAiex.  für dieMÖgüfibkeiftdeaSaiseaäklciimeiu 
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[oben  aas  der  Stelle  des  Luc i an  und  Philo  gesehen, 
dass  die  Paederastic  Veranlassung  zur  Entstehung  der 
Eunuchen  gab,  aber  die  Stellen  bei  Athanasius  undA. 
lehrten  uns  auch,  dass  Knabenschänderei  zu  Ehrender 
Venus  In  ihren  Tempeln  getrieben  ward.  Was  die  aucto- 
bntas  Valesii  betrilTt,  so  setzt  Stark  in  der  Anmer- 
kung (49)  hinzu:  Eandeni  rhu  Iiis  verhh  tvibnU ,  ut  ex 
inUrpreUdione  ejus  laüna  Eusebü  v'idere  est.  Uisior. 
icrlptor.  ecclesiasl.  Paris  1677.  foL  p,  211.  B.  Leider 
können  wir  diese  Ausgabe  nicht  nachsclüagen,  w  as  uns 
durchaus  nothwendig  erscheint,  denn  die  uns  l  orliegcn- 
de,     welche  ein  w  örtlicher,  nur  correkterer  Abdruck 
der  Pariser  ist,  giebt  die  Uebersetzung  des  Valesius 
ganz  m  unserem  Sinne:  „Quippe  effeni'maü  quidam  et 
fem'mae  potius  diceiidi  quam  viri,  abdicaia  sexussuigra^ 
rMCf  muliebria  patieules,  daemoncin  placabant/^ 
Dasselbe  gilt  von  der  Uebersetzung,  welche  Stark  mit- 
theilt: V'iri  effeniinati  et  non  viriles ,  nalurac  dJgnUatem 
uUro  exuejiteSf  viorbo  muliebri  deam  placabant. 
Sollte  dies  die  von  ihm  angeführte  Uebersetzung,  oder 
nur  die  Uebersetzung  des  yvvpideg  durch  viri  elJ'eminali 
von  ihm  in  Anspruch  genommen  seyn?  Die  vorhergehen- 
den Auctoritaeten,  Eustathius,  Hesychius  und  Z o- 
naras  beziehen  sich  wenigstens  nur  suLfi  yinvideg  und 
Stark  giebt  ja  selbst  die  Bedeutung  der  Unzucht  des 
Pathicus  in  den  letzten  Worten  zu.  . 

Der  Bischof  Synesius  (378  —  431.)  in  seiner  Re- 
de de  Regno      an  den  Kaiser  Arcadius  ermahnt  diesen 

1)  Ktisebii  Pamphili  Kcciesiasticae  historiae  libri  deceni 
«iiwileni  de  vita  i?iip.  Constantini  libri  IV.  Quibus  stibiicitiir  Oratio 
Conttantiiii  ad  Sanctos  et  Panegyiicus  Kusebii.  Henricus  Vale- 
siui  graecum  textum  coUatis  IV.  MSS.  Codicibus  emendavit,  La- 
Une  vertit  et  Adnotationibas  iUastravit.  Iiixta  exemplar  qnod 
An tea  Parisiis  excudebat  Antonias  Vitrö,  nunc  vero  ver- 
l>o(enus  et  correctius  edebant  Moguntiae  Christian  Gerlach  et  Si- 
mon Beckenstein.  MDCLXXII.  fol. 

2)  Synesii  Kpiscopi  Cyrenes  Opera  qnae  extant  omnia,  in> 
^prete  Dionysio  Petavio  ~  codiciim  iide  recensita  ac  notis  iUustrata 
et  eodem  modo  omnia  s e cu nd a  hac  editione  muUo  accuratiora 


19ft  I.  BegftliMUlriidtf  BttfflSsie. 

der  ZiTchtf(ls5«:keit  im  Heere  drängen  zii  setzen,  die  frem- 
den^  unterjochten  Völker^  welche  beständig  auf  Venrath 
idnneii^  anzugretfeniind  %vMdidi  «n  Bdlegen^  ifieAit^tAer 
erst  abzuwarten,  bis  ihre  feindliche  Gesinnung  deutlich 
hervorbreche.  Der  Uuf  der  Römer  stehe  fest;  sie  seyen 
fifieger,  wohin  sie  kämen^  utid  dttreha^g^  die  lämkty 
Me  die  Gott^,  der  Menschen  liViberiniiiii  «Äd  Sitte  Adlf 
habend.  ,^ene  8ky(iien  aber,  so  lierichtet Herodot  nnd 
wir  sehen  es  mit  eigenen  Augen,  sind  alle  ron  der  yoaog 
^i^Xeut  befallen.  '  Sie  sind  e^;'  ans  denen  mehitöns  dte 
unterjochten  Volker  beistehen  etc/^  Er  fährt  nun  fort,  wie 
sie  sich  z\vfir  scheinbar  unterworfen  hätten ,  aber  heim- 
lich der  ThorJieit  der  Röiner,  weiche  die  Unterw^rfidg 
fdr  Emst  hielten ;  rerlacUten  etc.  ZunSeliirt  m^deitmt 
dlirail  denken,  dass  S  y  n  e  s  i  u  s,  wie  alle  späteren  griechi- 
schen Redner  und  Kirchenväter,  sich  ein  he^sonderes  Ge- 
schäft daraus  macht,  so  häufig  Ivie  möglich  Stetten  «ris 
den  klassischen  Schiifteh  derOri^dien  ai«MifaM-^n>  M 
deshalb  gleichsam  die  Gele«:enheit  vom  Zaune  bricht.  Er 
sagt  von  den  Römern  dass  sie-:  wg  "Ofij^Qog  (priai  tm 

und  lim  diese  vß()tg  zu  erklären,  erinnert  er  an  die  Erzäh- 
lung des  Uerodot^  dass  die  Skythen  to  yo^d^^^üm 
litCeri ,  was  noch  jetet  ron  ihnen  gel^e ;  die  ünidfeht  hcir- 
sche  also  .sciiua  seit  den  ältesten  Zeiten  unter  ihnen,  sey 
ganz  und  gar  eingewurzelt,  und  solchen  Ferworfenea 
Menschen  dürfe  man  nicht  traiu^,  sie  teeyen  gewohnt 
«ich  m  rerslellai;  dieswiil  Synesius  aber  besonders 
dem  Arcadius  einschärfen!  Aus  dieser  Gedankenfolgc 
erklärt  sieh  das  xai  i^fielg  6j(tßfisp  hinlän^ich,  es  istnidll 
dowohl  das  Erkennen  der  voüüog  d^ijUia,  dessenMuglich- 

•t  nUriom  prodeont  Lutetiae  Parisorum  1633.  fol.  p.  25.  A.  'üs 
OfifjQOS^  (pilQt  .tovs  &iOvg  iMiKunoiy  vßqiv  ts,  y.tä  tvyouCav  ^((inov- 
W  £inf&as  tovtovg ,  'UQoöotog  ii  qrjai,  ^luTg  onajuty ,  yan- 
XOfiivovs  äanptag  vno  yoaov  0-riXiCug*  ovTn,'yc(n  mr/V, 
Ol  trmhrttxdi^  ^ovXot  y,  r.  Das  {hiXitc(g  stellt  hvieüs  io  der  ge- 
nannten Ausgabe  in  dem  Texte  and  am  Kaude  y(i.  dtUUus^  ♦  '  • 
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diLss  sie  noch  jetz,t  unku*  tlrii  Skythen  'au  trcffui  .scy, 
we£ftoU>  8ynesius  dies  besonders  her\  orhob^  up^d  gewiss 
•flflil.iiiif  J^QPte»  4sf  V[§Mß^^  das  Snmrag  hiwiifii^f, 
AMstnriCMi-miiiicpt  Petaviuf  in  seinen  Befflierluuiif' 
^eii  zu  dieser  Steile^  dass  der  Name  Skythen  hier,  \viu 
bei  8 1  r  a  b  ü  ^  in,  $e^^  weitesten  JQ^üleatung  stebe^  ilnd 
öh'QitkimM  Alanep^  Vandalen^  6emanen^  Uunnen^  so 
wie  alle  nördliche  Vdlk^  umfasse.  Dies  ist  um  min- 
teressanter  als  auch  Sex  tu  s  Empiricus^)  von  den 
Germanen  erzÄlMt^  dass  sie  Faederasüe  getri^en  hätten» ' 
eM;jtteier  (ß.  a«0.iSk  l&h  AnnieriL203,  der  diese  Stelle 
anfühi-t,  z-weifelte  an  ihrer  AVahrheit^  da  Sextus  Em- 
pu'icus  aliein  und  auch  nur  als  Sage  (^wg  q)aaüf)  den  Deut«- 
scbeni'  dscen  jjLeuschheit  von  «tlen  )Liebiägen  u^angeibebt 
tensey  ,  diese  Unzoeht  snr  Last  lege.  Allein  er  bedach- 
te sicher  nicht,  dass  Stxtus  Empirikus  ungefähr  200  n. 
Cär«kU;e>  und  v  on  deuDeu^cben  seiner  Zeit^  mciU  von 
den  «tteiiy^e.sieiTacitnswdCäesarluuniitenifiv«^^ 
Schwerlich  waren  die  Deutschen  zur  Zeit  des  Sextus 
und  Syni^iui^^der  allgemeinit^n  Entartung  der  Völker  ganz  • 
entgangen,  und  wozu  gaben  späterhin  deutsche  Kaiser 
Cfesetiie  gegen  ai^UitBOeht  der  Paederastte,  SödAnle  ete.^ 
wenn  sie  sich  unter  dem  Volke  nicht  fand? 

1)  Pyniu  hypotfjp«  Ub.  in.  c.  199«  NipQiit<ttai  to  J^Q  it^^i-» 

ty  u  tttr  cvv^w¥*  —  Tob  ,den  Kalten  beii<;ht6ii  dasselbe  Ari- 
stoteles Polit.  IL  6.  6.  Strabo  j^eogr.  lY  199..  DioitoV  bibl. 
V,  32.  Athenaens  Deipnos.  p.  603.  a*  ,  Der'  etwa  42  n.  Chr.  le- 
liM^e  QaiAdllaniis  leogli'et  dies  allerdings  gehide  zvk i  Declam.  8» 
Nihil  tale  noTere  Germani  et  sancSas  tivitnr  ad  Oceanum.  NoA 
Sit  mihi  ^orsitan  qaaerendom  aversis  aaribns  saeculi  huins  In  tantom 
Yüia  regnare,  nt  obaeoeniB  cupiditatibus  natura  cesserit»  ut  iiollatia 
iBfemlneam  tisqne  patientiam  maribas  incorrat  iam  libido  \h 
sexiim  snam,  finem  tarnen  aliquem  sibi  vitia  ipsa  exceperunt,  ultt- 
muinqnc  adhuc  huius  llagiüi  crimen  luit  corrnpisse  futuram  yirain. 
Hoc  vero  cuius  est  demenUaeV  In  coiicul>iiiatam  iuiiiores  leguntiir, 
et  in  inu  lieb  rem  patientiam  vocatur  fortasse  iam  maritus.  Wer 
sieht  nicht,  dass  in  d loser  Stelle  die  femiiica  oder  moUebris  patien- 
tia  ab  UeberseUung  dei  vovaog  {^liÄua  efficb^tV 


\ 
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über  die  Verwerflichkeit  des  Cultus  der  v  erschiedenen 
Gdtter  der  Heiden  gesprochen:  Alles  Sctitee  und  tiite 
Mge  Jenem  Könige  der  Skythn^  utit  $mA  nda  Hüne 
gewesen  seyn  ma^,  werden/ weleh^4Atieii«ielMrUiH 
terthanen^  der  den  bei  den  Cizikewem  gebräuchlichen  Kui- 
tm  der  Mater  Deomm  einzuführen  sieh  erkthnte,  dis 
Tymparon  scUiig,  diu  CymMon  am-Hnise  geknüpft^  wie 
tili  Menag}^rtes  (^Piiester  der  Cybele)  führte,  niedtf- 
achoss,  weil  er  bei  den  Griechen  iivapö^g  geworden  und 
andere  Skythen  in^er  voaog  ^leut  anternehtete.^ 
rodot,  0  weldier  dieselbe  Oesclikdkta  erflMhH,  mmä 

den  Konig  Sanliiis  und  den  Bürger  Anacharsis,  erwähot 
aber  eben  so  wenig  wie  Diogenes  Laertias  ^}  mi 
Fhilo  etwas  ron  der  ^Uia  powregi  vm häbea  dtae 
daher  ofi^enbar  als  einen  Zusatz  des  Clemens  Alexan- 
drinus  zu  betrachten,  welcher  von  seiner  Zeit  urtheilend, 
WO  die  Priestar  der  Ctybde  al^emdn  Paederaslie  miter- 
Mnander  trieben^  md  am  es  noeh  mehr  henrovmAeben^ 
dass  der  Skythen  König  Recht  gethan  habe,  den  Einfüh- 
rer  eines  heidnischen  md  noch  dazu  so  lasterhaOen  Kalr 

1>  CobortotiQ  ad  Gentes  ed.  Potter.  Oxod.  171&  YoL  I.  p.  SO. 
JloiUa  i(^yu&«  yi^ono  %^  tüp  Sxv^mt^  fiaatl^i^  ^tork  t^y*  0V7 
tos  toy  nMniP  iwtoVf  toy  na^  XvCimiyois  fUft^  v«r  Mif 
tiXniiy  dmgufjiitüfuvoy  ntt^  £»v(huSf  tvimuyiy  ft  l^ixtimoSni^ 
%iA  w&itfietXüy  iinixoihwt  tou  T^tgpilov^  cht  nrA  Migmyiu^wiiif 

.      2)  Histor.  Lib.  IV.  c.  76. 

3)  In  Anacharsid.  I.  cap«  8.  n.  4.  Es  ist  liier  bloa  tod  grie- 
chischen Sitten  (Uliiyiiiiy^  ßiovy  yj^eaiy  'ElXttdtxQiii)^  ohne  ubie 
lienbedeutung  oder  von  griechisclien  Mysterien  (uXiTug  *Bllfitf»xttS 
9ittt€Xovyttt)  die  Rede.  Wie  hätte  man  aacb  sonst  als  Wahlspradi 
unter  des  Anacbanis  nusten  setzen:  yJimitaiig^  fttOTQog,  alinim» 
ifl^&y^  und  er  selbst  an  den  Kiosas  sehrinlm  kSnneiiy  daai  er, 
oadideni  er  Griedienlands  Sitten  und  Gebraache  erlernt:,  unoxip^ 
I0cei4}«fty  U  Skv9tt(  ayiQu,  äftiin^rn»  Vebrißens  wird  Anste- 
yiahier  der  So!»  des  Gnnrua  und  Bruder  des SkyrtienirniiieafMnliiSi 
wekbfr  ihn  auf  der  liigd  entedi ,  genannt. 

4)  Aichaeolog.  Jud.  üb.  11. 
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niftcheii.  Wie  allgemeiii  die  Paederastie  7^ar  Zeit  dc^ 
Qmeoft^Alf^Rpndjrinus  übrigaus  lierrschte^,  uud  ^'u^gfim. 

M  dlMTMiteMiii  Jkt^W^  war^  hubm  die  fräter  im 
M.Sehriftmfi  lUigeCÜMra  .SMIeB  Unlänglieh  d 
Star  k  will  auch  liier  wieder  eine  pera  evlratio  d.  1l  Cä-* 
rtrtea  mnmihwHtf^  da  die  Prie^r.-d^r  i^bf^  derj^eiciieil 
gMreMtii90y£%>w&Iureiid  liarebeT'iiiir  den  weibiadieii 
Cultus  der Dca  maier  angedeutet  findet 

Die  letzte  Stelle^  in  welcher  dqr^Avsdniek^j^ilfii« 

ßm^  (nioBA  /nhgaiO  bcdm  ilephaesliaa  ^)  Der 

Scholiast  sagt:  raJJuafißLxdv  de  iylijürjy  iuei  Xelufiipov 

eis  vüSvo*  oi  voioSwai^^  is^üs  uai  Jiqiiti^qos.  Stark 
giebt  ^y.  21j  folgende  Lebersetzung  davon:  ),GaUiambU 
mm  V9€abaiWj  quod  solulm^  cßt  nieirum;  Galä  eiüniiU^ 
pote  mQrbB  muUebri  Mamate^bieulpt^^  qwidJBorf 
nuxJm  Corpora  ad  hoc  (tanquam)  tributum  persolverent/^ 
ohne  sich  jedoch  aui  eine  nähere  Erklärung  der  Wort^ 
eimolassen.  Die  Bedeutung  der  ersten  beiden  Sätze  iat 
kifir:.  GülBambieum  inird  aber  das  Metrum  genaant^  weU 
es  aufgelöst  ist^  d.  \l  statt  lange  Silben  kurze  gebraucht, 
aus  mapnlichen  also  weibliche  Metra  gemacht^aind.  Die 
(iailpep.aber  ^apbaldi^  jnm  das«  flie<A^<«.yd€i)6filMtt  - 
Cwie  Homer  Odyss.  L  368.  sagt:  vni^ßwv  ißqiv  ^oi<y 
Ycsf).  Was  heisst  nun  aber  das  folgende:  6ib  xal  owftaia 
ipoQov  hilow  ^Fifß^Mxü^ß^  ^  nQirs^i  Daa  iß  der  Jateiafr» 
sehen  UebersetKong  eingeschobene  i^^ßquamwigt,  dfm 
der  Lebcisetzer  den  Satz-  metaphorisch  aufgefasst  habe. 
Welches  ist  aber  das  Subjekt  des  Satzes,  acifiaja  oder  . 
FcAXoi'^xovf^s'f  Ueberaetzer  mnss  nothwepdjg  4m 
letztere  4^är  migeselien  haben  s  weshalb  ale  die  Korper 

1)  Hep haestio niö  Alexa ndri  EncIUridion  (de  nieUis)  aJ 
MS.  fidem  recensitom  mm  notis  variorum,  praecipue  Lconardi  Ilotch- 
kb,  A.  M.  curante  Xh.  GiUiferd,  Udit  nova  et  auct.  Lips.  Xd32i 
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tos  Ae|^«tlftettd>B  Binflitite. 

aen  Römern  gleichsam  rite^TttlwitlMmgp  ote#  (ÜilWMt ' 

tcn;  dies  würde  nichts  anderes  lieissen  können,  als: 
GaHer  gaben  sich  den  Römern  als  PaUiiri  hin.  Läs^tdies« 
aber  Ae  Wbrtstelloiig  •  Wir  ^tauboit'  iiIAi;  dwr 
nothwendig  Imtte  dann  der  Scho&ast  «I  mifmra  namb 
iamwv  oder  wenigstens  lä  setzen  müssen.  Nehmen  wir 
flaber  den  Satx  ganz  ivdrlUdi  nnd  atifim^  SubjeU, 
m  ticlÄst  es:  l^eshalb  aaoh  Äe  Körper  C4er  öallwrj  *■ 
Römern  bisher  zinspflichtig  waren.  Wir  haben  früher  ge- 
aehea^  dass  tilog  bei  den  Griechen  den  Hurenzins,  bedeu- 
tete^ dasB  die  LXX  da»  bebrUaehe  und  «h]^,  ^^oiiar 
ter  mail  die  Priester  d6r  Cybde  ver«€nad^  durch  ^aa^ 
Qog  und  tsliay.nuevog  ^^  ledergBheny  dass  die  Priester  der 
Gybeie  auch  von  andern  als  solche^  die  ixt  Ehren  ihrer 
Gmn  Pafldci  waren/bte^dinet -iverden,  ttlid  duaa^Üi 
derThat  in  Rom  die  Kinaeden  oder  Exoleti  7.ur  Zeit  d«s 
Sev  erus  eine  dem  Ilurenzins  ähnliche  Abgabezu  zafilni 
hatten  C^.  S.  116  Note^  5).  Das  Seholion  zeigt  nuu; 
däas  aüch  die  Cfdllef  diea^  Abgäbt  an  den  Staat  mitar^ 

worfen  waren.  Wäre  blos  von  Castraten  oder  sonst  et- 
was änderm  die  Rede^  was  nicht  auf  Paederastie  ging« 
«0  ^i^irde  daa^  ganae  jädMdion  raiversttodlich  Iseyn ;  ^d(^ 
hoeh  -fiAebt  ^ai^k  blas  fiunnehen  daMä-^  und  zwar  mtM 
er,  weil  hinzugesetzt  würde:  die  Galler  seyen  Priester 
der  Demeter  gewesen.  Mögen  sie  immerhiTi  castrirt  ge- 
%wen  wy^,  dk|a»i8t  faicv  NebWMidie^  dte.tiaiiptsaiohe 
dagegen  iat  9  daaa-sle^Baflhiel'wai^iK 

Endlich  haben  wir  noch  eine  Stelle  des  Dio  Chry- 
a^a-tomus  0  erwähnen^  wo  über  der  biaiier  als  ste- 
reotyp geiieM^  Aaadxw^  yvptimAi 


1)  De  r^o«  Orat  IV«  p.  9*6.   X>  fth       «a^^nig  n  mü 
tSrol/u«;  ix  tovTW  w9  yirovf  Mfuti^  hei  u  utg  yvvat.xii§t(  ro-' 

AnineUimv  xqv  ^^»X^^y  vyQoh  totg  üfifiaat,  ^uixlw  htoß^ 
tots  M  'avtig  TfQogtuaaofiiyots»  t 
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mos  *ver4mfmh%  \m.  ©er  Veifksf^er  ^et^tTilcr  ansotaanJ 
Mr>'Wle  «Ue-HaBdiuligeR  «Itter,  der  Uerrschnft  eimss  be^ 
fltfanlMCkfitaiisklimiviitid  (SNnfjtf  i  ^i^nncAirkraMoserMA 

feigherziger  Genius  dieser  Art  führt  leicht  TAkderyvymwtiA 
rmfog  \mä  ander  n  8chüiidiiehkeiteii,  denen  Stiafo 
md  ScUifipf  Iblgt^^  Weraiif  wird  das  Leben  und  4hk 
MUMg        TOM  dtesem  Gretiibs-Behemcliten  nfthdrlie«. 

ÄCllrieben,  so  das«  es  gar  nk'hi  hk »glich  ist^  an  etwas  an- 
itsies,  als  an  die  Unzucht  des  FatUcus  im  denken  ond 

'    Ueberblicken  wk"  das  CSeiagte  meh  dntnat/  m  sim 

hen  wir^  dass  dfe  Skythen  in  Asien  mit  der  Paederastio 
bekannt  wurden^  ate  Pttthlci  zurückkehrten  und  im  Vatep- 
lande  di#  Uiiftilieht  auefr  fetneriiiii  -lrtebe#.   Ilirß  Laiid^i 

leute  konnten  nicht  and^s  glaul)en,  als  dass  ein  böser 
Dämon  sie  besetze,  ^\ind  als  die.  P^tlüci  endlich  sogar  is\ 
Folge  ibr^s  La3teirs^  somatiscli  wie  psyi4iia(dbi  Wurklifih  w<n 
knudfit»^  Nen'ieMffiAiioiiw  und  BUdaiiHi'tfie  lieimich- 
ten,  waren  sie  weit  entfernt,  dies  der  Unzucht  znznschrel-i 
b&o^y  welche  jene  getrieben hielten  rlelinehr  ihren  Zn- 
atttii^  ter'eine  Folge  der  Bache  derTenusy  deren  T^pid 
jeneberaubt  hatten^,  und  brachten  so  ein  früheres  Ereignis» 
mit  einem  spätem  In  Verbindung,  i  Als  der  Grieche  mit 
dm  ^aater  bekannt  watrd^  dieilte  er  %war  anfangs  die 
Ree  ^es  rtdken^eii  Efaiflas^ei»''elnef  Go<thbit/1itf^in-^d^ 
beachtete  weniger  die  Folgen  des  Lasters,  welche  inl 
Griechenland  überhaupt- geringer  waren,  als  die  Un^ucbt 
adlist^  die  dem  Maime  da»«Iiafak«erMtiMiei  daa  «li^ 
%teyii  imAai,  wni  ifliehieMead  fcm  verhatten/die  IMIft 
des  Weibes  mit  der  des  Mannes  zu  \  ertauschen  zwang. 
Ein  Weib  seyn,  war  aber  von  jeher  bei  aiien  Völkern 
ei» Schimpf  jRir  den  Jüana»  den  Plate.  CTimaeaa  4iL)  ala 
das  yavog  xqmiov  betrachtete,  während  Aristoteles 
das  Weib  nicht  nur  durch  eine  ävdyxt]  entstehen  lässt^ 
aondem  einen  a(p(f&f  nmtjQWfthw,  eine  ovuTtifjQla  q>vaix^, 
fa  sogar  eine  naQixßaaig  tr^g  (pvoews  aeimt  ^3  EinAIeoadi 

l>  Vergl.  meine ^SdiriHt' de  »«d^avall  orgltniamornm  fa- 
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bei  gesundem  Ventande  konnte  d^er  onmögMb  sich  ab 
Weib  gebrauchen  lassen,  er  mnsste  also  krank  seyn,  an 
tiMf  tfoootf  kidmp  die  ihn  eben  aiun  Weibe  machte  (ß4r 
l$ta).  Ab  Herad^t  aehileb^  knadttt  dte  Offied^ 

die  Unzucht,  welche  mit  Ku a  b  e n  getrieben  wurde  (^Pae- 
derasUej  oder  vM  Jünglingen^  die  noch  nicht  %nm  Manne 
gereift  waren ,  dtoaewuntai  aber  eml  fm  dM  firamahr 
senen  verfuhrt;  IHiAmb  dat  UriamMiridltaMS  eigne»  Am» 
triebe  und  konnten  überhaupt  nicht  als  Zurechnungsfähig 
gelten;  als  sie  aber  Erwachsene^  M/ktm&r,  welche  bereits 
im  BeeMft  4ßt  aüanlieheii  Vorzüge  waren^  ab  PfttUd 
auftreten  sahen  (Knabe  und  Jüngling  waren  ja  nodi  nieht 
zeugiingsf äliig) ,  da  konnten  sie  es  sich  freilich  nicht  an- 
dmi  erklären  ala  da^a  sie  eine  mm  Weibe  machende 
ikii^  mmnhmiTO  I  wdchf  JiiarbrfaMfln  balrir  ^1  Bisa 

'      »  .—  —II  "     I  in 

irtea.  L  HaQ0  lail.  8. 1— ia.t  wo  di«ie  V«viüatiiiise  Mtfi^ 
IMr  MtwicMt  «Ml  auf  amtoniicb»  Gffinde  soHkkgdiftft  smd. 

I)  Wir  wMmm  Um  mnä  aa  dar  8>  HS  f/muMm  Aü— ii, 
wmmt  daai  lir  4m  Mbliw  Müe  Bali AaldlgiipaiSf üada m Milw 
•eyea,  naBbaagaa^  dü»  AfUiatalaa  atlaidlagi  awgjaiiinja  muSgß^ 
tondea  xa  Miaa  Taiaieial»  Ptobtem.  IV.  26.  aatenadit  er  di«  Fu- 
ge :  diik  ti  |y«o<  ittpftoßiaitt^ofjuyot  xfi^Qovaif  xal  ol  ^Ir  afitt  ^Qmp' 
fff,  i}^ov\  d.  h.  warum  ünden  einige  ein  Vergnügen  daran,  mit 
.  sich  Paederastie  treiben  zu  lassen  (das  fhfQO^idCf^n^'hu  in  dieser  Be* 
dealuDg  iintlet  sicii  auGb  .fielleicht  bei  H  i  p  p  o  c  r  a  t  e  s  ed.  Rubn. 
ypL  III.  p.  6S0.  und  57#.,  wo  ein  und  derselbe  Kraakheitsrall  er^ 
Sahlt  wird,  welchw  ab>  Erklärung  zu  dem  S.  149.  besproclienen  (tr/- 
XiiV  dienen  könnt«) ,  indem  sie  entweder  zugleich  als  Mann  den  Coi* 
tai  aasuben  oder  nicht.  In  der  Antwort  heissi  et  nach  der  von  Tb. 
Caaa  geg^ibß$m  Vatafsetzongs  Att  quod  oraameAds  singolis  Iocm 
^iaiBiiaitai  a  aalon  est«  ia  aaaai  iaalllala  aaand  aaaaaJi  iftafaiitt 
aaUldta^  aaliiia  tpintiu  aaOMVfaai  (aaNaomaliaaTeft,  exoreanatiai 
qaa  vaa  aztnidm  solet.  <->  Hit  aatam  piaxima  geaitaram  ^WKgm 
ia  lettea  et  pcaam  deferri  caattitatina  est.  Qaibat  itaqaa  Bia|- 
ta*  baliiia  aao  aatarali  priTaatar,  Tel  qaia  oaeoeall 
aaat  qnl  ad  peneoi  taadaat,  qood  spadoaibaa  liia^ae  «I- 
aiiUlbaj  eTeait  <q(p  .ol  ^  suaa  l^pouaiy»  dJiX  | 
im  TO  tannvffluii^t^ai  tovs  its  ro  Motoy^  oltir  0vftfitUffii  totg  f  a» 
rovxi»^s)f  Tel  etiam  alib  de  causis,  Iiis  talia  iiamor  Ia  te- 
dem  confluit  (f/^  rrjp  avfiQii  ^  totavtrj  ixjuag),  qitippe  qm 

hac  transmeare  solcat ,  quoU  eiua  loci  conlractio  in  coeundo  et  par- 
tium ütiidi  g^|K)aitiirum  OQiiauiupti^  ia<iil?»>li<  Üni  m  adwodum  sewiae 
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ist  Hon  Auch  der  Chmnd^  warum  der  Ansdmck  povaog  ^i/« 
Um  M  miim  bei  den  SeiiriftotdUtoi  der  Grieche  iww 
kMuHt^  denen  KnabenMMntog^  BieiUnkcr  Minn«f*» 

'  4 

f 

genitali  abundant,  excremen tum  iUud  large  in  eum  locum 
se  colliy^it;  itarjue  cum  excitata  cupicUtas  est,  attritum  pars 
m]^  desitlerat,   in  quam  coniluit  excrementum.    Cupiditas  autem 
esdteri  tum  a  cibo  tum  imaginatione  potest.    Cum  enim  alterntra  de 
causa  libido  commota  est,  spiritus  eodem  concorrit,  et  genns  Ui  ex- 
ttmwRti  «onfioit,  qao  seoedere  natom  est.        Oaoroin  vera  oatnm 
mMt  el  teinea  est  (ol  4k  ^ifM  9^htäf}ku)  ita  ü  coaa(ant  ut  gop 
«ilsim  Tel  imlb  vel  miiiina  ooamniat,  qao  Uloroin  sewnitw  qni 
paediti  naloim  intttgia'  snot^  «ed  ae  in  partem  sedis  divertat;  qnod 
pioptem  e?eiiit  qoia  praeter  natmaenormain  constitieniiit  Com  eniai 
laaras  ereatentar,  ite  degenerafottt  ut  partem  vmtam.mMicMn  ili|ae 
«Uaasam  faabM  co0Heirtnr,  ^  ita  eaim  »aliem  mmi  firi  «raamftm 
Ki^Q  pecreitt  eMariqae  afienuin»  qoaa  aecflnieidtm  nalwm  vehii^ 
aecesse  est.  0nde  fit  Qt  inaatiabllea  etiam  aint  modo  maliemm  {Sti 
xal  anlriaroi,  aji7i€Q  at  yvvmx^).  Homor  eum  aollidtaoa  üle  exl- 
guas  est,  nee  quicqtiam  se  promere  conatar,  refifigeratarque  celeri* 
.ter.    Qüibus  itaque  aedeTii  hunior  ex  totö  adiit,   ii  pati 
.  tantu  m  nio  (i  ü  avent,  quibus  aQtem  in  utramqne  partem 
se#e  dis  pertit,  ii  et  agere  et  pati  concupiant  (xrel  oaot^ 
fz^y  inl  triy  t^Qdr^  ovioi  nua^HP  tni&vfioi  niy  *  offotg  Sk  i.i  «ti^o- 
Tf^a,  ovTOi  xal  äoäy  xal  ndn^fiy)  ^   idque  eo  amplius  quo  tandem 
plenias  iluxerit.    Sed  sant  quibus  ¥el  ex  consuetndine  aifectus  hic  ac 
M^  iMots  6k  ylntmt       i$  l^ev;  t6  na^hos  lovro).    Fit  eniin 
«I  mm  cealiaat  qaam.  mm  Mfloutt  asqne  genitvram  ailiUp  wmmuß 
mMim*  taleaat  Jkgß  agere  cnpiaat,  qaibas  haee  iyaa  «sa  ereae- 
BBttl  et  «oBsqetttdo  magia  fjelata  in  natomm  iccirco  ilUs  eYadit,  qui- 
bni  non  nnte-  pnbem  aed  in  en  ?itlnm  patieodi  invalelt  ii^ia&tiatr 
äip^tirdCiff^mh  qnoniam  hia  movdatie  fei,  ean  desidetaü»  evünri 
Mia  nnlem  em  leeetdatieiie  geatea  emUM  TelnplM;  llaal*rn«l 
aatem  peiliide  ae  m»ti  ad  f^Hendnm  (Sew^  nt^idm,  fa'fPn 
fiQvoi  ntiaxiiy) ;  magna  igitnr  paiie  Tel  ob  cananetndin«»  let  e^li|fi| 
sed  si  accidat  ut  idem  et  salax  et  moHb  sit  (layyog  Snf  ftidm* 
x6ff>  longe  expediöns  haec  omnia  evenire  posae  pnfandnin  eat 
Uei  dem  Pathicus  fuhren  aläo  nach  Aristoteles  Ansieht  die  9»^ 
mengtjlasse  den  Saamen  nicht  Tiim  Penis,  sondern  zimi  Afttr  und  er- 
regen dort  dag  WoUustgefuhl  und  die  libido;  dies  sind  die  gebor-^ 
Ben  Pathici  (/rfc/ruxdif ,  von  denen  er  die  verfliiirten  unter- 
scheidet, welche  aus  Gewohnlieit,      e.foif,  der  Unzucht  Itöhnen.also 
dieaelbe  Ansicht,  welche  wir  bereits  S,  167  N.  3  ans  seiner  Etliik  ken- 
ikeil  gelernt  haben,  tind  die  dis,  -Was  wir  dort  gi^gea  Stark  geltend 
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srhftndiin^  etwas  ^wöhnliches  war.  Denn  dass  die 
8chonc  Form  dne&iuiaben  iiß  Begierde  de»  Genussas 
'dtraeNMB  evtfmiifiii  kouüBy  hnA^ätk  QAmike  niclil  dm 
nnnatüriieh ,  er  entscholdigte  das  momentan«  TergMNa 

seiner  st  ll>si  bei  dem  Paederasten,  Avie  bei  dem  Knaben 
oder  Jünglin^^  hatte  aber  Yerfühniüg  Statt  gefunden, 
dann  wurde  es  streng  geahndet,  wenn  der  Pathicas  nldü 
ein  .Skl.iA  t  gewesen  war.  Die  somatischen  wie  psychi- 
schen Folgen  der  Unzucht  des  Pathicus  erreichten  nun  in 
Griechenland^  wie  gesagt,  niemals  einen  bedentenden 
Grad,  dTe  incästen  Kennzeichen  der  Kinaeden  wurden  ab 
künstliche,  ziim  Theil  absichtlich  von  ihiu  u  zur  8eliau  ge- 
trageue  betrachtet;  selbst  in  Gasig,  Stimme  und  Bhek 
ftHid  man  m^hr  eine  Anfifordening  w  Unsnciit^  and  wemi 
Plato  ihnen  dteLnst  «am  vatttrIlokenBeiseiriaf  abspricht, 
so  ist  dies  mehr  ein  Zeichen  ,  wie  sehr  die  l'nzucht  sie 
beherrscht,  als  ein  Beweis  der  Vernichtung  derZeugungs- 
hvftft.  Fanden  sich  aber  nun  ia  derXhst  wurklicbelKraä« 
beiten  in  Folge  der  Unzucht  ein^  so  war  man  weit  ent- 
fernt, diese  jener  Unzucht  zuzuschreiben;  Nerven  tnid 
psychische  Direktionen  betrachtete  man  als  Strafe  der 
Götter  oder  behandelte  sie  ihrem  Charakter  nach,  ohne 
auf  ihre  tirsacli  zu  sehen^  somatische  Leiden^  zumal  wenn 
sie  nicht  um  Alter  und  Penis  i'orkameu,  wiirden  jeder  an-* 
derri ;  oft  mehr  als  läeherUeken  Ursach  zugesehriebenmid 
sVshti  .mah  In  ier  voTfang  d^qXetä'  stete  nur  ein  Laster^ 
>¥el^cs  auf  krmikliafU  r  Piiantasie  beruhte,  und,  liess  die 
üMgttt^üs  solche  ganz,  ausser  Acht:. iYaJM:n«^er.|dte 

b'dhibviuJa,  sed  poihiH  anhlitiS  coercejidns^  (fAltänia  p^C'* 
cafonini  labevexulur^  sagt  Caeii^s  j^.^l-6'liah^^  in 

¥rie»4iessten*M9ailduA^.«pä^^  A^Mowoq&ri^ 
Itm  für  eifie  retn»  psjnehisöhe  ' Affektion  halt««  koiinteu; 
und  In  dir  That  in  einer  Beziehung,  die  ihnen  sdbst  frei*» 
liqh^  nicbj;     dei^  Sin^  kam^  Uccht  häbert  sie  Mät 

teu  dei^- der  lyncht  ie^  Pathicu«  iWgpnden  BJudi^iim  für 
den  wesentlichen  Begriff  AtK^miiism»^4^^'^*^^  M&'Stt^ 
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malischen  Störungen  für  sekundär  und  erst  von  den  psy- 
chischen abhängige  verwechselten  also  mm  TbcU  diq 
WklungmU  der  Ursa^,  ohne  aber  iki  fAgmiü^^mM-^ ' 
rihMn»  g^M  wekke  Jor-mdieiaiirone  Stark  nicbt  etr 
wasein  Ange  rerschlossen^  sondern  sie  vielmehr  auf  jede 
fiur  mögiictib  Weise  aus  a^oemldeenkreise  luit  Gewalt  m 
eitfBfiieti  gestrebt  h^t,.  wecfbaib  aie  Iba  denn  auch  bia 
an  das  Ende  gebier  Uatersuchang  verfolgt^  und  ungeach- 
tet alles  8träubens  ihres  Gegners,  wenigsti^jis  eine  theil- 
Anerkeaaung  gefunden  hat.  Was  die  übrigen 
okoi  angeführten  Analcthten  betrift,  go  bedürfen  de  woU 
für  den  aufüici  ksauicüLc&CA  keiner  w  eitern  Widerlegung. 

8.20. 

,  Nachdem  yvir,  wie  wur  glauben  hiniängbch  nach- 
gewiesen hahen^  dasa  Herodot  wie  die  übrigen  Schrift- 
steller, welche,  den  Ausdruek  i^ot'aö^  ^^'A^ta  gebrauchen,  ^ 
(l««it  jMir  eine  Unt&uchi  be^ieicbneten,  weiche  dem  Be^ 
tngea  wie  dem'gmu&en  HaJ^e.des  Mannes  einen  weiliT  .  • 
liehen  Charakter  \  erlieh,  den  Mann  körperlich  wie  geistig 
zum  Weibe  machte,  also  stets  nur  die  Ur:sach  dieser 
laqgestaitung'im  Auige  hatten^  wii-d  ea  uns  auch  lei4y( 
weudea  eine  Stelle  des  llippoerartea  zu  würdigeuj 
welche  zuerst  von  MercuriaUs  a.  8.  143  AoL  10  a.  0. 
späterhin  von  ZAvinger  und  Anderen,  besonders  aber 
ronS^tark  als  ein«l  ausführlichere  Schtldernng 
icr  von  Her'odot  niiV  angeiSfeutiel'eii'  und  ffam- 
haft  gemachten  v.ovoog  O-i^Xeia  betrachtet  worden 
i^t,  wiyhi^^^  yonMIiglich  die  IdentiUii€jb;hart- 

Bäckig  läugnetCiy  otuMjadoekdaa  wahre  Verhälittissiaa^ 
tig  zu  erkennen.  Hippocrates  schildert  in  seiner  bekann- 
ten Schrift  von  der  Luft,  den  Wassern  und  Gegenden, 
<1as  Itfiud  der  Skythen  als  eine  kahle  waissefreiclie  Hoch- 
^iwe^  mit  kaltem  leuchtem  Ivliiua,  so  dass  ein  dicker 
Nebel  den  ganzen  Tns:  die  FcltU  r  bedecke  und  um'  ein 
karzicr  Sommer  vorhanden  sey^  die  Bcwobuer  aU»  auigc- 

1)  Hipi>(  ci  titis  Coi  XXIt  Commentarit  iftbnti»  lUnatratl.  Basil, 
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diinsene^  pastosc^  sehr  träge  Subjekte,  mit  im  äussero 
Habitus  wei^attflgeprliglemGeschieehtscharakter,  w&h 
'  htSh  dieMtanr  nnr  weidg  Neigmig  «n  BeiMdilaf  kabe% 
die  Francn       wftanmam  MeisimälloB  wnig  cm« 

ptionsfiihig  Seyen.  Hierauf  heisst  es:  „Ausserdem  wer- 
den noch  sehr  viele  unter  den  Skythen  den  £iuittciieB 
ihnHeh  («dmijt^O^  treibn  nicht  nur  WeiUideGe* 
Schafte  (zeigen  weibliche  Neigungen,  gebärden  sich  wie 
Weiber?  ywaixua  iQydCovmi)  ganz  wie  die  Weiher, 
'sondern  sie  fthren  aooh  eine  sekhe  ^raehe;  devgM*  ' 
ehen  (Mensdien)  hdgsen  ITnmintter  (avavd^iätg^  Die 
Eingebornen  schreiben  die  Ursach  einer  Gottheit  zu, 
scheuen  sieh  vor  diesen  Menschen  und  erweisen  ihnen 
eine  sklavische  Ehrfurcht,  (7t(osmtpiwai,^yjakAem  jeder 
fftr  sich  dergleichen  bellbrditet  Bfir  scheren  «terglei- 
chea  Affektiüuen  in  demselben  Maasse  wie  alle  anderen 
von  einer  Gottheit  ausgegangen  zu  seyn,  keine  ist  mehr 
gdtUichen  oder  menschlichen  UrsproAgiB  als  «tte  andsie^  , 
sondern  alle  sind  gleidlien  «d  aSe  göttlichen  Ursprungs. 
Eine  jede  derselben  hat  ilire  eigne  Natur,  und  nichts  ge- 
schieht auss^  der  Natur;  wie  diese  AffdiLtioBaberinei- 
ner  Mctanmg  nach  entstdit,  will  Ich  Jetet  angehen.  Ten 
dem  beständigen  llciten  bekommen  sie  xidfiata^  ^}  weil 

1)  Hippocratis  Opera  ed.  Kühn.  Vol.  I.  p,  561 — 564. 

2)  Ueber  den  Gebranch  dieses  Wortes  vergleiche  man  L  etronne  I 
Reclierches  pour  seiTir  ä  Tbistoire  (V  Hgyjjte.  p.  134,  148,  458,  46i 
und  wü  wir  frUlier  ia  Hecl^^ri  AnaaleA  Bd,  XX YL  S.  143  daiaUr 

at'Bat'WilirBCfcciiiilidi  muMwO^B  JM/im  IttitK  Mer  iMa 
Wimm  «ndtm  all  Taitoti  b«MMM  «M  fetteu^ya^i^m'qijtllA» 
Mit  im  M  «uch  Vflbaata  twlitairt;  bleiMtftnt  Iii  iamuA 
^    A ritte telfi  die  an  Varioet liCidciiilMi  filr  zeugungsunfähig  halt;  er 
•cfafdbt  ProUan.  IIb,  IV.  21.   ^Iia  t(  td  ifdu  tovg  (xonas  xalvovai 

i'^(a  yCytKii,  furaajttVTog^  ffio  x(u  tüift/.pi  ttqo^  tu  y^/.cyxoXixa.  "ßan 
kfd  0  (hf  QOiSiama/uü^  u.^rd  nvivfiatog  iiüäov,  L.I  üi  i  o^onoiHittt  i 
ü^if^iil  yiyüij.ty(ju  uuiüv,  ov  7ioiti  u{f^uicy  z6  oniQfta^  itXXä  y.ccrailJV/iW* 
^(cnniyei,  ovy  Tf^y  avy%oy(ay  lov  cild^otov.  Dagegen  sollen  nacJi  Problem. 
51.  die  Lahmen  geil  seyn:  «Fi«  lavtQ  <St  xat  ol  OQUti^iq  layyot  ttti  o» 
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iViG  Füsse  stets  ron  den  Pferden  b^abhaDgen.  Darauf 
Umen  und  bekommeH  die  weldie  sehr  krank  sUul  6e« 
Mhwöre  an  den  HMen  (In  der  Gegend  der  Sitsbctoe^ 

Eitenmg  der  Gelenkpfaiuie?  ^)  Sie  heilen  sich  aber  seihst 
Mif  folgende  Weise.  Sobald  die  Kiauktieit  ausbricht^ 
dfnen  sie  sich  die  Adern  an  jeder  Seite  des  Oiirs^  wenn 
aber  dftsBhjt  ausfloss^  befäUt  sie  ans  Schwäche  der  Sclilaf 
und  sie  schlafen  ein^  nachher  wachen  sie  auf  und  einige 
sind  gesQHd^  andere  nickt.  Mir  aber  scheint  es^  dass  ske 
M  soldi  einer  Cur  sich  m  Gruade  riditen*  0  l^em  es 


ijy.f/.oj)^.  In  Bezng  VLn(  x^tf^ufucc  mlissen  wir  auf  Fo  esi  u  s  Oeconomia 
Hi^njocratis,  Cnray  a.  a.  O.  paij,.  339  folg.  un<l  Stark  a.  a.  O. 
Not.  20.  verweisen,  und  bemerken  nur,  tlass  es  wie  das  lateinisdie 
r<H)tura  und  tupilisclie  rnptnre  überhaupt  durch  Aiisdelinung-  und 
Zerreissung  entstandriu;  (  Jcsclmrilste  zu  Ijc/eic  luieii  scljcint.  ])ass 
IngninalgeäctiwUlste  Folge  de^  aiihaltenden  Heltens  sind,  sehen  wir 
auch  «na  Li  virus  hist  üb»  XLV.  cap.  39.»  wo  M«  Servilias  sagts 
tomorem  huiic  inguinnm  in  er]no  dies  noctesque  penedeado  iiabeow 
YosL  PUtarcli  in  Aemil.  T.  II.  p.  308. 

ly  MXxovtm  tä  laxia  stebt  im  Text.  Aber  die  Bedentaiig  bei« 
der  Wörter  iit  Teisdiiedeii  und  keineswegs  bis  jetzt  festgesteUt.  In 
BesQg  aof  taxia  hat  man  eigentlich  die  Mnskelmasse  am  ontern  So- 
ttern  Thell  das  es  illom  za  verstehen ,  dann  das  ganze  Gesass  und 

die  Gelenkpfanne  des  Obersclienkels ;  so  erklärt  das  Etymologi- 
cum  magnuin;  io)r{(e^  oil  iti/ii  lois'  y.((ih]^^i'Oü'; '  arjurcti  tf  lO"- 
X(ov  TO  üTTo  T^»'  d(T(ivy  oajtoy  j  ffs*  u  tyxsnai  i  tj  houv  uuiuvy^  uTteQ 
*ttl  ykovios  xalbiiai y.ul  y.OTvhj  ,  .lund  %t)y  xQikoii]Tct'  »/  ro  xoi- 
Aor  xov  yXovTov,  ly  (h  j}  yjjjvh]  aiotcf  uca.  Aehnlicli  ist  die  Kr- 
klÜrung  vonSuidas,  liesyoliius,  Zonaras,  dem  Schoüasten 
i\i  Hum.  II.  V.  305  und  ?u  I  licocrit.  VI,  30.  Dem  Zusammen- 
hange nach  ist  die  Bedeutung  der  Geieak|)faane  hier  oüeitbar  vor- 
»uuehtt.  .  * 

2>  Das  ^utffM^ea&m  im  ^ext  ist  mweifelliaft  von  dam  Ver* 
teer  mit  RucMickt  anf  die  ^vav^qi»  gesdirieben. .  Anfiallewl  ist  tu 
^fr^  daas  das,  was  tiier  aU  iiachthml^gbeaelcliiiet  ist»  Epidem«  lib«  VI« 
«Ll^nJim  Vol.  III.  p.  609.  als  heilbnagepiid  empfobleii  wird;  .es  Jieistt 
daieilst:  xe^ftartay  jus  hr  jciaty  uk^y  uma^iv  ipUßug  ax^^^y.  Pal- 
lad in  8  in  dem  Commentar  zn  dieser  Stelle  (ed.  Dietz.  Vol.  U.  p.  143.) 
addart  diesen  ganzen  Satz  für  falsch,  er  schreibt«  ITSf  övto^  6 
loyog  il'iudij^'  y.ti){ni  yai*  iirri  öitti^iOCg  Tig  nfol  tfjy  Ifcyoyu^  ij 
HMy^tuyi]  i]  oii  fjuityn  diii^'iton; '  i/ijaty  ovy  on  Aul  ini  Tttvttj  rj| 
^W&i<ju  li'i^yuiy  fas  umoi^ty  t^kt^gig  f^fSiiÄfia^ig*       noia  avyyiytia 

1« 
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liegen  neben  den  Ohren  gewisse  Adern  ^  wenn  diese  je- 
mand anschneidet^  so  werden  die  ißo)  GeschaitieMi 
saamenlofi  C^rächtbar);  diese  Venfai  mu  scheinen  sie 
mir  an/mschneiden.    Wenn  jene  aber  nachher  zu  den 
Frauen  kommen  und  niciit  im  Stande  sind  dieselben  m 
gebrauchen  Cmit  iluien  den  Beischlaf  anszaüben)^  m 
sind  sie  anfangs  nicht  mntfaios,  sondern  verlialten  rieh 
nihig;  sobald  sie  es  aber  zwei,  dreimal  und  öfter  ver- 
sucht haben  und  es  geht  ihnen  nicht  anders^  soglaobeB  , 
sie  sieh  an  der  Gottheit^  der  sie  es  Schuld  geben,  veM 
sandigt  zu  haben,  ziehen  einen  Weiberrock  an,  und  er- 
kennen sich  die  VnmMniidiktii  (^dpavÖQifjv^  zu,  betragen 
sich  wie  Weiber  und  verrichten  in  Geselischafifc  der  W^  | 
ber  ^e  Geschäfte^  welche  jene  verrichten.  Dergleichen 
wich  rfährt  aber  nur  den  reichen  Skythen,  nicht  den  ar-  j 
men  und  zwar  den  edlern  und  zu  bedeutendem  Besitz-  ' 
flrnm  gelangten  wegen  des  Reitens^  denen  geringem 
Standes  weniger,  denn  sie  reiten  nicht  Nun  abi  r  müsste  j 
doch  die  Affektion,  da  sie  mehr  als  die  übrigen  gotüicheii  | 

I 

T^C  Xccyöyog  y.ul  uTiv  ioiiov  ^  y.cä  TctvTte  Koy  ly.^T  icyy£fo)y  lenroir  q¥- 
%u)y  y   y.(u  Toiy^o^ithiip  yin  ar]<Uy  u^iü).oyoy  y^yatoai  Jvyautyioy; 
Von  dem  Gebranrlie  der  Skytlicn  wird  Jüer  k^in  Wort  erwähnt,  soUte  i 
er  dem  Palluditis  anbekannt  gewesen  seyn  ?    Auch  de  natoraaf* 
sium  (ed.  Kiihn  I.  p.  50B.)  linden  wir  die  Operation  bei  Sehmerwn 
der  Lenden,  Hoden,  Knie  und  Knöchel  empfolilen  und  nach  eim 
Stelle  de  morbis  lib.  II.  (ed.  Kuhn  II.  p.  223.)  soUen  jene  Ymm  j 
gebrannt  werden,  bis  sie  aufhören  zu  pulsiren.   Dagegen  wird  d  e  g^*  I 
nitüra  (ed. Kühn. I.  p.373.)  niid  de  lo#8  in  homiDe  (^.Kiba.E 
p*  106.)  Zeogongsunialugkeit  als  Folge  des  Aderlasses,  aua  jenek  Os* 
fissen  dargesteift  Whr  überlassen  es  andern,  die  nitbigen  ti'olgeran- 
gen  in  Betreft  der  Einbeit  der  Yerftsser  der  genannten  B&eher  nn 
dran  und  erwilknen  nnr  noeh,  dass  Dr.  Paris  <Roaz  7onhi.^'de  mii, 
T.XLIV.  p.a«.,  Mnrray  med.  pnust  BibUothek.  Bi.Uh  p.id3.), 
indem  er  einig»  Bemeilrangen  ifter  die  Kfankhaten  bei  den  Torfce« 
mittbeilt,  folgendes  «nShlt:  Fast  jeder  Armenier,  Grieche.  Inde, 
Türke  hat  eine  Fontanelle,  nnd  ebenso  missbrauchen  sie  das  Schröpfen. 
Wegen  einns.  simpeln  Kopfwehs  lassen  sie  den  ernsten  besten  Barbier 
mch  einoldinde  um  d«i  Hals  schlagen,  damit  das  ßiut  aarackgehaJ- 
ten  werde,  nnd  kemadi  mit  einem  Schermesser  einige 
Schnitte  nm  das  Ohr  herum  machen,  da  daiui  ohngefSbr  iO 
ml^Bln^  als  in  eine  Eischale  geht,  ausfliesst     *i.  , 
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Urspruogs  i^t^  ntclit  die  edelsten  und  rekhsten  Skythen 
I  «nein  befallen  9  sondern  alle  gleichm&ssig  und  noch  mdir 

die  wenig  Besitze  iiden  ,  nicht  Opfernden ;  ^\  cmi  iiämlich 
die  Götter  sich  über  die  (thätige)  Verehrung  von  Seiten 
der  JKensdien  frenen  und  (Ihnen)  dafär  Wiederrergel-» 
im^  Kükoninien  lassen.  0  natörifcb  opfern  die 

Reiciicu  den  Göttern  vld^  bringen  sowohl  Weihgeschen- 
ke von  ihren  Gütern  dar^  als  auch£hrenbei[^agang^;  die- 
Amen  weniger^  weil  sie  nichts  besitSBen:  Dann  sind 
Aeseanch  unzufrieden  darüber^  dass  sie  ihnen  kein  Yer«> 


1)  Im  Text  des  Foesios  steht  xal  fiaXltir  Tfnütv  dXfyit  xexn^ 

fiMSifitivQt  M  nv&Qiinw¥  r.  iL  Coray  hat  dies  in  it  tifuofit- 
xfU^vat'  ▼erbessert,  weil  riftar  and  ^auadCur  mehr&eh  tiebes 
fianider  gesteilt  werde,  um  die  Yerehrongr  der  Götter  anszadrucken, 
ms  er  Horch  SteUen  aus  B  n  r  i  pi  d  es  und  Aristophanes  belegt, 
isdessen  dSrfte  diese  Verbesseren^  kanm  ridittg  seyn,  wenn  gleich 

I  Sit  auch  d  e  M  e  r  c  y  atifgenominen  hat ;  der  neueste  Heransgeber,  Herr 
Prof,  Petersen  in  Hamburg:,  ein  Philologe  vom  Fach,  hat  gewiss 
die  alte  Lesart  nicht  ohne  tiiltige  Giüntle  beibehalten  und  die  Co- 
ray'sche  Conjectnr  unter  den  Text  verwiesen.  Allerdings  ist  auch  die 
alte  Lesart  nicht  ganz  richtig;  allein  sie  lässt  sich,  wie  wir  glauben, 
leiclit  herstellen,  wenn  man,  wie  ^vii  in  der  Uebersetznng  bereits  ge- 
than,  die  Worte  folgendermassen  liest:  ou  if/nM^utyoiaiy '  ti  d'i\  /('{-^ 
Qwai^  ot  0-€ol  d-avfxtcCof^syoL  —  woran  aneh  bereits  C  o  r  a  y  gedacht 
hat,  nur  dass  er  fiir  o  v  rifi»  lesen  wollte  joiat  nfi,^  weil  er  die  Worte 
darshauB  nicht  auf  die  ärmeren  Skythen  bezieben  za  können  ghiabtp 

'  irasCornarias  bereits  that,  indem.er  ganz  richtig  überselit:  Imo 
aagii  inraderet  panperes  circa  cnltum  deornm  negli<« 
featioves;  anch  Foasias  ubersetzt  aeqne  honorem  «xhi- 
beat»  Otf  ra^  «tiesi  sich  namlBch  besoadcFS  an  dja  aettTo  Bedentaag 
im  ufttofUr>omtf  welcba  aber  gar'  oli^ht  so  selten  ist  nnd  geiade  wom, 
du  Tet^raag  4et  GSiter  .dorch  die  Menscben  bei  Horn  er.  Od.  XIZ.. 
20i.  sidi  fiadely  wo  M  ▼on  dea  PhaaLsa  bei  derXandimg  den  Odjs- 
INS  heisstt 

Der  o^an^e  Sinn  der  Steile  verlangt,  das^  nv^m  das  nr  nu(i}f.i^i'Otmi> 
auf  die  ärmeren  Skythen  l>t?ziehe ,  wetclie  wenig  ftesif/en,  also  auch 
den  Göttern  nichts  darbringen  können,  aber  anch  nicht  wollen,  wie 
dies iih  Folgenden  deutlich  erklärt  wird,  und  gerafte  deshalb  nn  inr  IT., 
mosstea  Sie  mehr  leiden  «Is  die  Tekhea^  wenn  die  Götter  Wiederver- 
g«ttnBgSMbt"a«|itbtUKr  '  i'- 
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2l!2  I*  Begünstigende  Einfluste* 

mögen  gegeben  haben:  so  dass  die  wenig  Besitzenden 
die  Strafen  von  dergleichen  Vergehungen  mehr  leiden 
als  die  Reichen.  Aber,  wie  Ich  schon  früher  gesagt  habe^ 
diese  Dinge  kommen  ebenso  ^  on  der  Gottheit  wie  die  an- 
dern; jedes  aber  geschieht  natui  gemäss  und  auch  jene 
Affektion  entsteht  bei  den  Skythen  aus  der  Ursache  wdr» 
ehe  ich  angegeben  habe.  Aber  auch  bei  den  übrigen 
Mensehen  verhält  es  sich  so ;  denn  wo  am  meisten  und 
*  anhaltendsten  geritten  wird^  da  werden  asch  sehr  viele 
von  iddficeva,  Hüft -*  und  Fu8saffektionen>  befaUen  nsi 
üben  den  Beischlaf  am  schlechtesten  ans  (slnA  nur  ivemg 
ftum  Beischlaf  auigelegt).  Dies  findet  aber  bei  den  Sky- 
then Statt  und  sie  sind  am  meisten  von  allen  Menschen 
den  Eunnchen  ähnlich,  ans  folgenden  Gründen:  weHrie 
sowolil  stets  Beinkleider  trtigen  als  auch  den  grössten 
Theil  der  Zeit  auf  den  Pferden  zubringen ,  so  cl^^ss  sie 
die  Genitalien  nicht  mit  der  Hand  berühren  können^ 
vor  Kälte  und  Mattigkeit  die  Lust  zum  Beischlaf  uaä 
den  Beischlaf  selbst  vergessen  und  (unsinniger  Weise) 
auf  nichts  weiter  denken,  als  die  Männlichkeit  auf- 
Eogeben»  ^)  So  verhält  es  sich  nun  mit  dem  Staamie 
der  Skythen.^^ 


1)  Tnvra       tinaCrE  2:xv&tjat  nQogtOTty  xrä  ivvovyoitii' 
^artttoC  iiöi  aviyQtontdv  «Tia  7«^  nQOtf  tiantgy  xcä  ou  ära^VQiöat  t^vati 
atl  xai  flai  inl  tiüp  Xnntuy  ro  nUtatw  tf»ü  X^f^^f  o*^^  /ni^f  JCa- 
amm$^a^  tov  aidoCov^  vteo  tm  tov  ^v;^€Off  xai  tov  MüJtw 

Qvinipiiiy  ng^xB^ov  ^  dyay^Qta^'^yah  Wir  Imben  rwar  dm 
Texte  gemaiiB  uberaetzt,  können  diesen  selbst  aber  unmöglich  for» 
mdorben  halten,  ohne  Jedoch  l&r  jetzt  im  Stsnde  tn  isyn,  einewi* 
stfihdige  Verbessening  desselben  za  geben.  IKe  GednnlKnfeige  id, 
wenn  wir  nieht  ganz  inen,'  diese  t  Die  Sftythen  reiten  beetandlg^iiü 
schon  ohnehin  das  Zengnngs?ennogen  nnd  den  Trieb  zum  iriiiifiilili 
schwächt;  sie  tragen  nbe»  auch  Beinkleider j  was  dem  -Griechen 
sonders-  anflSsUen  mnssle,  da  er  s^oh  derselben  nicht  be^nte.  Bim 
BeittU^der  weren  so  enge,  dass  man  mit  der  Hand  nicht  zn  den  G«- 
idtafien  gelangen  konnte;  die  Genitalien  Ingen  also  fest  an  den  Kör- 
per, hingen  nicht  heral»,  küiinten  nicht  in  Bewegung  gesetzt  werden*, 
Bttglei<^  waren  sie  auch  vor  der  Luft  geschützt,  es  konnte  kein  Ab- 
kühlungsprocefid  jitattänden;  die  träge  Hube  wi,(9  jiiq.|maii6gjesf}Ut  yui 
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Sondc  i  ii  wir  Jetzt  die  Thatsacheu,  welche  in  flie- 
se Stelle  voia  Ulppocrates  beigebracht  werdra^  ron  se^ 
nm  Brkläningftrersttchen^  so  ist  es  keinem  Zweifel  un- 
terworfen^ dass  hier  von  dem  die  Rede  ist,  was  Hero- 
dot  beschreibt  Es  finden  sich  bei  den  »Skythen  Männer 


handene  erliolite  Temperatur  s* li\vacliten  die  Genitalien  so,  dass  der 
Zengnngstrieb  endlich  verloren  ging.  Ansichten,  welche  mit  unserer 
jetzigen  Erfahrung  durchaus  übercinstinirnen,  und  von  Faust  he- 
kanntlicli  fast  Ins  zur  CarrikHtur  erhoben  wurden.  Ausgedrückt  hat 
sie  liipp Gerätes  viellciclit  in  den  Worten  vjio  re  tov  ipvx^oi  accel 
TOv  xonoi/y  dann  muss  der  Text  aber,  und  dies  ist  unsere  Meinung, 
conrvpt  seyn.  Denn  versteht  man  darunter  Frost  und  Mattigkeit,  so 
iit  4er  erstere  mindestens  unmöglich ;  wie  können  die  Skythen  vom 
Froste  leiden ,  wenn  sie  Beinkleider  tragen !  Es  mnsa  abo  der  Al^ 
kühlmigsproceBs  in  dem  -kpvxog  gemeint  seyn;  fasste  man  nun  xairof 
vertlich»  als  von  xonra  abgeleitet,  in  der  Bedentong  ton  SclitageD, 
Aolscliilgen  und  belöge  dies  auf  die  Genifallen ,  namentlich  die  He- 
daK,  so  mtote  eine  ijegation  nnd  ein  Terbnm  aasgelatlen  seyii,  was 
SM  avch  das  Walirsdieinlichste  ist»,  obgleich  wir  aar  Zeit  noch  niühl 
lilSBa^  weldies«  Die  Sache  wurde  aagenblicMidi  erledigt  seyn^  wenn 
trir  ibersetzen  kennten :  so  dass  sie  die  Hand  nicht  an  die  Genita^ 

• 

lien  bringen  können  und  da  diese  weder  Yon  kohlender  Laft  noch  von 

(lern  Aulschlagen  (auf  den  Rücken  des  Pferdes  oder  den  Sattel)  ,ge- 
troircfi  worden,  sie  jlie  Lust  zum  Beischlaf  und  den  Beisclüaf  selbst 
vergessen,  d.  h.  weder  die  durch  diu  Kiilile  gestärkten,  noch  die  in 
Bewegung  gesetzten  G<;nitali<  n  erinneren  dieSk^Üjen  darau,  dass  sio 
solche  haben  und  gebrauciien  müssen.  Die  Bewegung  {yi'tnjats)  heim 
Helten,  wird  wenigstens  schon  von  Aristoteles  Prol>leni.  Hb.  IV.  12. 
als  Uisach  der  grössern  Geilheit  der  Reiter  angesehen.  Kr  frä«;t: 
Qnre  qni  eqnitant,  libidinosiores  evadnnt?  An  culoris  agirntionis^ 
ijae  causa  eodero  afAdnntnr  modo,  quo  per  coitnm.  Quocirca  ae- 
tatb  qnoqne  acoessione  membra  genitalia  contrectata  agkataque  ple* 
sies  aogentor.  qood  igitur  semper  eo  ntuntur  meto  qu  equitant,  hinc 
Unentiore  oorpoio  praeparatoqae  ad  concnmbendum  evadunt,  Prohl. 

nnteisnchll  er  die  ürsaclien  der  Erektion  niid  sagt  dv«  le  to  ßrt-  * 
^  tjrtyipia^^tu  h  ontadBv  rwv  QQX^taP  utQiaihnu  Vergl.  ProbLÄJ. 
Immerwährendes  Reiten  liebt  natnrildh  den  Kelz  anf»  deshalb  wer- 
den die  Skyihen  aucli  erst  im  spätem  Alter  itvMföfiUt^  dies  aber  früher 
sb  andere  reitende  Nationen,  well  sie  Hosen  tragen.  Doch  mögen 
bester  Unterriphteie  hier  entschMden !  Dass  znletet  übrigens  dwi^^ 
^{jia^vtti  Txn^  nicht  ar^QtaOfivM  gelesen  WBVden  muss,  sieht  Jeder 
leicht  ein,  welcher  die  Stelle  aufmerksam  betrachtet.  Ooray'a  Ba-» 
luerkung  vermag  xim  wem^^teiui  nicht  zu  iUiierzeugen* 
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• 

welche  sich  wie  Weiber  gebärden,  sprechen  /  weibliche 
Geschäfte  verrichten  und  zu  den  Weibern  luüten,  deren 
Zustand  die  Skythen  für  eine  Schicknng  der  Gottheit  hai» 
t€n^  weshalb  sie  diese  Möschen  verehren  nnd  sdieac». 
Alles  übrige  fällt  den  Erkläi  ungs^  ersnchen  des  Verfas- 
sers anheiiii,  welcher  alles  mögliche  zusammen  bringt, 
um  eine  natürliche  Ursach  aufzufinden^  die  natörlichste 
Ursach  aber  ganz  und  gar  unberiieksiehtigt  lässt ;  freilich 
aus  keim  III  andern  Grunde,  als  w  eil  jsie  ilun  unbekannt 
war  und  er  überhaupt  das  Faktum  nicht  aus  eigner  An- 
schauung, sondern  nur  von  Hörensagen  kennt  Eine 
Vermuthung,  welche  bereits  Heyne  a.a.O.  aussprach,  die 
aber  viele  Widersacher  gefunden  hat^  ohne  dass  jedodi 
der  Beweis  bis  zur  £videnz  von  ihnen  geiiifart  wordm 
wäre.  Für  Heynes  Ansicht  konnte  man  eine.  St^e  aas 
dem  Buche  neQt  uqü^qcov  0  anfiihren,  worin  das  lünken 
der  Männer  der  Amazonen  in  Folge  der  Gliedervecriah 
knng  deutlich  als  eine  unverbürgte  Sage  ausgesproeken 
wird 5  weshalb  afudh  Gruner^}  dem  Hippocrates  gegen 
das  Zeuo:niss  der  Alten  diese  Schrift  absprach.  Aber 
wir  bedürfe  ii  dieser  Stelle  gar  nicht  einmal^  dfnnwir« 
das  Erzählte  Ergebniss  eigner  Anschauung,  wie  konnte 
der  Verfasser  bei  der  Erwähnung,  dass  sich  die  Skydien 
hinter  den  Ohren  zur  Ader  lassen,  schreiben:  vams 


1)  Ed.  KiiliD»  Vol.  III.  pag.  218.  fivOoXoyovai  <Si  im; 
Bit  Ol  UfiaCovfSie  j6  it^ip  yiyos  t6  itavriay  avtixce  ytjnioy  (6r  ^^tto^ 
^qiovqtv^  ttt  fihy  sutra  yovyatay  tti  tfk  xnia  t«  fa^fa,       t^nihv  /o}- 

«Qa  iQvtomt  XQioinaL ,  oy.ooa  i]  axvtCriq  eoyu  ^  yaXxtn]g  T]  culo  u 
fi^Qaioy  t()yoy'  €i  fihv  ouy  akri^ta  xavia  Iöt/,  ly  ot  ulv  ovx 
oiö'a.  Auch  G  ardeil  in  seiner  bej  uns  seltenen  Traduction  des 
Oeuvres  inedicales  d'Hi[)iiocrale ,  sur  le  texte  grec,  d'apres  Tedition 
de  Foes.  i'ome  I.  ä  1  oulouse  ISüi.  gr.  8.  pag.  162.  sagt:  On  poor- 
roit  induire  d'un  endroit  du  traite  des  artideSy  ala  £ii  du  nomero  38 
(27),  que  ce  qu  Uippocrate  rapporte  ici  concernant  let  Scjrtlies,  et 
ce  qu'il  a  dit  ci-deaBö8,  anmero  23,  au  sajet  des  Sarmates,  ne  iui 
etoit  connujuapar  uae  traditioa  doat  il  n'6toxtfU 
biaa  ass^ure. 

2)  Caogiua  läitoraBi  HifpocEatSoonuii.  pag.  JLa|. 
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etwa  die  sämintlichen  Erkläruiig.svers>uclie  aiis  der  Feder 
eioes  oder  mehrerer  Spätem  geflosseii  seyn?  Wir.habea 
ms  wenigstens  Us  jetzt  eines  selchen  Verdadites  nodi 
vkÜKt  ganx  etitseUagen  können.  Sey  dem  aber  wie  ihm 
wolle,  so  ist  es  doch,  wie  gesagt,  gewiss:  dass  der  V  er- 
ümtjc  die  eigentliche  Ursach  des  Weibischwerdeiis  der 
Skythen  nicht  kannte^  «nd  aile  jBrUärangsversnehe^  wahr«> 
scheinlich  aas  Miss  verstand  des  ävdvdoieg  und  euvovxlai^ 
dahin  abzwecken,  den  Verlust  des  Zeiiguugsvermögens 
däe.dgwÜiche  ivavdqia,  auf  einen  natürlichen  Grand  %u- 
rOdcfenfuhren^  während  das  Weihischwerden  nur  Neben*« 
Sache  ist.  Dass  Hippocrates  sowenig  als  die  spätem  al- 
ten Aerzite  nüt  den  somatischen  Folgen  der  Unzucht  des 
Pattieas  genauer  bekannt  war,  sehen  wir  aas  folgen*» 
der  im  Texte  des  Foesias  ganz  oormpten  Stelle  0  ^0l^» 

Xog  ix  xvvrjyeatrjg  xal  diüÖQOfifjg  vdQtiytüyog  yivezai'  OTiaqä 
ttjß^  ^Ekaakxiog  x{>i]vriv*  6  nsQi  zä  scea  ititiovqIv  t« 
teißovßiSya  xai  i§iv  xcditidfictta''  ozov  UBveutva  ^^i* 
f^oag  k(idoina7og  ani^avev ,  nQomoivsmv  ansTSTOv, 

iküvQa  (LiETa  jiiiktTng'  noQveLi}  dy^Q  oj  (.tog  dvaevxeQirig 

(ütos.  Alien  Uerau^ebern  des  Hippocrates  war  beson- 
iters  die  Verbindung,  in  welcher  das  no^eir^  a^qw^tog  hier 
steht,  anstössig,  nur  Foesius  vertheidigte  dieselbe,  in- 
dem er  auf  einige  Stellen  beim  Ai^tius  0  und  Paul 
van  Aegina  ^)  verwies,  wosdbst  der  Beischlaf  als 
austrocknend  gegen  chronische  Diarrhoe  empfohlen  wird; 
Aes  hätte  er  schon  aus  Hi[)pocrates  darthun  können,  denn 
diese  r  sagt  CKpidem.iib.  \X  sect  5.  n.  29)  Xayvela  tcov 
ooo  q>kiyfitaTogvovatay  wq>iUiiov  und  {u.  lil^tg  %ä  xavä 
yaaziQa  wtlriQxmu  *)   iadessm  gilt  diea  nnr  vom 

1>  Bpidem.  IIb.  VII.  ftn.  ed.  Kühn.  Vol.  III.  p.  705.  Vergl. 
Pftbst  allg.  iiied.Zeitaiig.  Altenburg lahrg.  1938.  No.  00.  p.  050—052, 
Wo  wir  beraits  Iriber  nnsere  Ansicht  über  diese  Stelle  entwickelten. 

%)  Lib.  III.  cap.  S.  fa^  iTm^^o/tf;,  XQ^^^^^^  .^^^^ 

3)  Lib.  I.  eap.  35.  tmv  xsxQoytüfi^ntfy  ^itUJi^omjf  ta  äfpQodiffia 

4)  Kpidejji.  lib.  V.  ed.  Kiliui.  Vol.  lU.  p.  574.  wird  endihlt, 
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Manne^  weicher  den  Coitos  awdbt,  indem  derSanmener* 

gass  den  Kör|)er  nach  dem  Beischlaf  antreibt  das  Yer- 
lorne  zu  ersetztm,  was  nur  auf  Kosten  anderer  Ab«onde- 
niDgen  geschehen  kann^  die  krankhaften  also  mehr  «der 
weniger  siatiren  mnss.  Es  ist  hier  aber  nieht  vom  BcU 
schlaf»  W(  IcliL'ii  der  Mann  ausübt,  soiulcni  von  ilem,  wel- 
chea  er  mit  sieh  ausüben  lässt,  von  der  Unzucht  des 
tlüens^  die  Rede^  wie  das  noftfait]  dentlich  zeigte  mid 
dass  die  Pathici  eine  blasse  Gesichtsfarbe  liaben^  wurde 
bereits  S.  140  erwiihut.  —  Um  nun  eiiii« eii  Sinn  in  die 
obige  Stelle  zubringen^  wollte  Mercurlaiis  uoQvi^wg 
SxQwfiog,  Dacier  Tiofveiij  cq^Qi^fsov  "Sxog,  Riehard 
M ead  aber  nQo(}Qo^  axQcoinog  lesen.  Erst  Tr il  1  er 0  Im 
darauf,  ilass  diese  Worte  eine  falsche  Stelle  hätten,  \mi\ 
er  verbessert  den  Satz  i'ulgenderinassen:  6  top  aima 
q>\^t»jjaag,  noQvsiji  äx^ftog,  kßäofiaiog  ättixkopey,  nf0^ 
i6v%mv  inijiTiov,  uiX^vkrfia  fisrit  ftiliTog  dwT«w€^ti/§ 
tlxog,  wodurch  er  allerdings  lesbarer  ge wurden  ist,  z.u- 
mal  wenn  man  noffpeii]  axQfOfiog  noch  vor  o  töv  alciva 
Mein,  da  die  blasse  Gesichtsfarbe  doch  sicher  der  PhtU« 
sis  vorausgiufr.  Schw  (<iiinde^  welche  wir  am  aiigi- 
luhrteu  Orte  selbst  iiaciizuiesen  bitten^  sind  uns  wenig- 
stens  so  einleuchtend^  dass  wir  keinen  Augenblick  an* 
stehen  seine  Verbesserungen  anzunehmen,  welche  leider 
bis  jet'At  ^anz  unbeachtet  jreblieben  sind;  denn  (rriinm, 
der  überhaupt  au  dieser  Steile  keinen  Anstoss  geuoiamt^ 
fXL  haben  scheint,  hat  ganz  dem  alten  TextQ  gemäss  über« 
setzt,  und  dürdiaiis  keine  Anmerkung  beigefügt,  eb^iso 
sein  neuer  Ueberarbeiter  L  i  1  i  e  u h  a  i n ,  doch  haben  beide 
für  xevefSva  das  bereits  von  Foesius  vermnthete  aukm 
wiedergegeben.  Indessen  wenn  auch  hierdurch  der  letile 

dass  der  Nasenkaiairh  des  Timochares  nach  riem  Beischlafe  (Paede- 
rastieV  S.  204.  N.  1.)  schwand  (uffQoihaKcüici'zi  f^^vno'.V//) ,  was  IIb. 
VII.  \K  680.  Wiedel  IioU  wird.  Vergl.  Pal  lad  ins  Schol.  in  K[)'Kleiii. 
IIb.  VI.  ed.  Diez.  Vol.  II.  p.  143.  145.  Mar»iliua  Cagnatu«  ia 
Gr  uteri  Lampaa.  Vol.  UL  P.a.  p.  470. 

1)  Progr,  de  sordidU  et  lascifi«  remedi»  aRtidyseatorida  v^M^ 
db«  p  10*  lelg. 
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Site  verstibidnch  geworden  vaaA  demHippocratesi  eEte- 

pfehlnng  des  Beischlafes  gingen  Dysenterie  mit  Hecht  /je- 
nominen  isty  so  bedarf  doch  der  vorhergehende  »Sati 
ebeaMs  mich  derUiUe.  Für  il^iy  mass  offenbar  «|coty  oder 
gelesen  werden ,  was  aach  von  alten  Uebersetzem 
geschehen  und  \ on  Foesius  vorgeschlagen  ist;  nur  über 
dig  muovQiy  hat  mau  sich  bis  jetzt  keine  hiulänglicbe  Re- 
cheiischaft  geben  können.  Uns  scheint  es  cornipt ,  und 
dadurcli  entstanden  zu  seyn,  dass  in  dem  3Iattu$kripte 
m  der  folgenden  Zeile  für  TrQonLovvrcov ^  was  übrigens 
im  Codex  hat^  die  meistea  lesen  hsiomoiomüiv ,  ge« 
Blanden  habe  vnonoQoivvm ,  i7io^^v6v%m  oder  vnno-* 
(ilif:ü¥Uöv.  Cornarius  hat  tcbqI  crecc  iTCTiaalrjg 
!  ßoußwya,  i^iag  x.t.LgtleBcn,  ohne  Jedoch  seine  Grün- 
de dafür  anzugeben^  wahrscheinlich  ab^  mit  Hücksicht 
auf  die  Stelle  iron  den  Skythen  jene  Conjektnr  gemach^ 
welche  uns  wenigstens  nicht  anspricht.  Auf  ehie  wahr- 
scheioliche  Verbesseiiuig  werden  wir  aber  mw  dann  kom« 
Ma,  wenn  wir  die  ganze  Satzfolge  richtig  benrtheilen. 
Irren  wir  nichts  so  ist  sie  folgende:  Es  ist  zuerst  von 
einein  Eunuchen  die  liede,  welcher  wa^iserstichtig  wurdej 
hierauf  wird  von  einem  andern  Euauchen  dasUeb-» 
rige  gesagt  In  dem  Buche  n€Qi  yovfjg  (VoL  I.  p.  273. 

K.)  heisst  es:  oi  de  avvovxot  dm  muia  ov  layveuouoiv, 
ia  ü(pio)v  i)  äioäog  dficUövrtim.  Tfjg  yoptjg  —  aikt^  äi  iq 

Wir  könnten  nun  versudit  werden  an  unserer  Stelle  zu 

lesen:  6  Jit^i  lä  ti'  tvsa  vnb  tfjg  ^ofi/ji;  aoh]^  xai  fJovßiuva 
d.  h.  dieser  litt  sechs  Jahre  lang  in  Folge  der  Verheilung 
dea  Schnittes  an  Bubonen  etc.  Indessen  dürfte  sich  dies 
kaom  rechtfertigen  lassen ;  wir  halten  es  vielmehr  (Br  an«- 
gt'iut'ssener  v^iö  und  ov/Sig  zu  verbinden  und  entweder  7m 
l^i>en  vTiovkog,  vTiovliwg  oder  vuov^v  neQi  tu  ßovßdh^a  > 
<L  h.  er  hatte  seit  sedis  Jahren  unterködige  Stellm  in 
der  Inguinalgeo  end ,  a\  as  vielleicht  auch  Calvus  im  Siiinc 
gehabt  hat,  oder  imovlqv  tb  xai  ßovßibvagy  erliattcseit 
Jaiuren  unterködige  Stellen  CFlsteln},  Bubonen  etc. 
oder  endlich,  was  wir  vorziehen  möditea  >  ^wnfiM  ßov- 
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ßß^aj  eine  nnterködlge  IngniMlgegeiid.  0       ^  Mr- 

bin  mulienun  Hb,  L  ed.  Külin  VoL  IL  680,  odvyri  t^et-wl 
tag  i^vag  xcti  loug  >:ey€(oi'ag  xal  rovg  ßovßtovag  steht ,  s« 
künnte  nian  hier  Auch  lesen  vmvlov  C^x^O  ßovßma 
nat  l^xai  xsvmva  xal  xidfictzoy  TtoQ^df^  ojppo^/^^N  «^A^ 
y/Jfjat,^  y,.  ^^  odmch  s^idffaTa  die  Bedeutung  F«ricf« 
behielt  und  tU  r  8iüa  der  ganzen  Stelle  wäre  dann  fol- 
peiider;  .^Ein  Ennuch  wurde  in  Folge  des  Jagens  wfA 
Heiiimlaufens  wassersuchtig;  ein  anderer  an  der  Qodk 
Elealkes,  welcher  seit  sechs  Jahren  imterköii ig o  (fistu- 
Use)  Geschwüre  In  der  Inguinalgegend,  den  Weickü 
und  in  der  Gegend  des  Kreu^belns^  so  wie  Varices  hatte, 
(in  i  ch  die  Unziü  ht  des  Pathicus  bleich  geworden  und  an 
Tabes  litt,  starb,  nachdem  er  uiiwillkülirliche  iStulilebe- 
Kommen,  wogegen  er  Salz  mit  Honig,  ein  gewöhnüctes 
Mittel  gegen  Dysenterie,  genommen  hatte  ,  am  siebent« 
Tage."  8ey  dem  wie  ihm  wolle,  so  geht  doch  mit  Be- 
stimmtheit aus  dieser  Stelle  hervor,  dass  ihr  Veifasser 
nüt  den  Folgen  der  Unzucht  des  Pathicos  nur  sehr  wenig 
bekannt  Avar ,  da  er  Ihr  nichts  als  die  bleiche  Gesichts- 
farbe zuschreibt,  obsciioii  der  ganze  Krankheitsprocess 
eine  Folge  derselben  gewesen  seyn  dürfte  (Vergl.  S. 
1740  Allerdings  Ist  Verfasser  zu-  entschoidigen,  da 
überhaupt  die  somatischen  Fölgen  der  Unzucht  des  Pa- 
thicus in  Griechenland  nur  sehr  gering  und  selten  wa- 
ren, di^  Unzacht  dort  auch  nie  eine  solche  Höhe  errdekt 
hatte,  während  bei  den  pastosen  Skythen,  deren  Ge- 
scliiechtscliai  akter  ohnehin  nur  sehr  wenig  ausgeprägt 

1|  Suidas  aclireibt:  Onoviog  —  (og  inl  iwr  llxvHf,  wv 

Snovln  yoyttttt  xal  onovXotf  no^rt  y.ul  vnovXoyx^^Q"^^ 
atofiv'  TO  qtXiyftwvoy  J/»  uvag  iiXiD'äg  xal  iyyvg  lov  ätfüJToa&w 
Zy  KQttrZffog'  vji ovX«  Hlxif*  r«  xQwita.^  Hesyehins:  vtiov- 
Xa  Xiystat  ta  (tn  ^pmrt^  r&y  oi^^aXßWf  ^Xx^^  <-*  vnmf^w^  «ei- 
chet neb  bei Hippomtet  de  arte  VoKI.  p..l7.  K»  ündet,  «olSr^ 
MS«  auch  vno^^ooy  haben  und  Schneider  in  s.  Lexlcon  vxoffi- 
Qoy  lesen  wiH«  erklärt  Hesychiui  durch  td  firi  ifux%^op  xovtfto* 
xiii  v7tovXoy,  Sollte  für  xul  f^iv  etint  xa^  t^ty  gelesen  woHm 
müssen  ?  Vgl.  Krotlaai  etc.  Giossaria  in  Hipp.  A  Franx  p.  Stt. 
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war  ,  die  örtlichen  somatischen  Folgen  mehr  zurückträ- 
te und  die  Umwaadlung  des  gaaz.eu  Körpor»  in  den 
w«Sflichett  Typus  um  so  leichter  gesehah^  für  den  fi^mdeii 
Beobftchter  aber  um  so  grdler  hen  orstach ,  da  er  nichts 
{iiiiiikht  s  in  der  Heimath  beobachtet  hatte.  Leicht  kenn** 
te  er  Ferfübrt  werden  über  die  wunderbare  Erscheinung 
die  aUerdiiigs  entfernt  liegende  Ursaeh  zu  rerg^ssei^ 
oder  auf  alles  elier  kommen  als  auf  rnxucht  des  Pa- 
tbkns,  deren  Folgen  selbst  ausgemdiuete  neuere  Aerz- 
te  gehörig  2u  würdigen  unteriiessen.  Dürfen  wir  des* 
hjAh  den  Uippocraticem  einen  Vorwuif  machen?  —  Zur 
Bestätigujig  unser  Ansicht  über  die  vovaog  Oip^eia  könn- 
im  wir  nun  noch  die  Beispiele  aus  der  neuem  Zelt  an- 
ffihren,  welche  Reineggs  und  J.  von  Potocki  von 
dem  mongolischen  Stamm  Nogay  und  die  ältern  Histori- 
ker Amerikas  besonders  über  Florida  und  Mexico  mit- 
4heilen^  da  bekanntlich  noch  jetzt  in  Asien  die  Paede- 
rMlie  m  den  gewöhnlichen  Lastern  gehört^  und  für  Ame- 
rika einige  Berichterstatter  ausdrücklich  von  den  dortigen 
Aadrogynen  und  Hermaphroditen  er%vähnen^  dass  sie  je* 
nem  Lasier  gefröhnt;  da  uns  aber  die  Ori^nal*  Quel- 
len'nicht  zur  Hand  sind^  so  müssen  wir  auf  Heyne 
a.  a.  0.  S.  41  und  Stark  a.  a.  ü.  S.  29  und  31  m-weisen, 
»mal  da  ohne  dies  der  Gegenstand  fast  schon  m  vUi 
Bmu  eingenommen  hat^  worüber  wir  jedoch  um  so  we- 
niger Tadel  erwarten,  als  ein  so  achtungs\\  erther  Ge- 
lehrter wie  Stark,  dem  seihst  Philologen  beigestimmt 
baben,  wohl  verlangen  kann,  dass  ein  jüngerer  Forseher 
semer  Ansicht  nicht  mtt'allgem^nen  Redensarten^  son- 
dern mit  möglichst  ausreichenden  Gründen  enlgt  g(  ntrele. 
Mochte  er  uns  dieses  Zeugniss  nicht  versagen  könnenl 

8.2L 

Das  Irrumare  und  Fellare. 

Bei  weitem  schändlicher  und  widriger  ist  das  Irru- 
^ftre  Cp^neni  ia  os  arrigere  eH  irrunusre  0 

1)  F  e  s  1 11  s  p.  135.  sagt :  R  u  in  e  n  est  pars  colli,  qua  esca  devo- 
nator.  N  o  a  i  u  a    iS.  roiuea  dicitum  iocu^  in  yeiUrei  quo  cibos  suini- 
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Geschäft  des  Fellutor  (si  qnh  rrl  labrh  vel  i'mgua 
perfncandi  aUßte  exmgendi  offUium  pem  praestat,^) 
weMies  die  Griechen  Xecßia^et»  nansten^  wdl  ittese  Uh 
wicht  hesonders  von  den  Leshkiiimeii  getrieben  waid, 
obschon  sie,  wie  fast  alles  der  Art  aus  Asien  sUuaittt 
Ii n  ei  an  in  seluenii  Pseudologista^  ^}  worin  er  des]^ 
deriichen  Timarch^  welcher  de»  Ausdruck  Sno(pf)&g 
ühel  «[enoinmcn  hntte^  tüchtig:  geissclt,  sagt:  ,,Hei  deo 
Göttern^  was  geräthst  du  denn  In  Wuth^  da  das  Volk 
auch  das  von  dir  sagt^  dass  du  ein  FeUator  und  Cunalfifr- 
gus  sej  est.  ^3   Verstehst  du  auch  diese  Wörter  so  wenig 

tiir  et  unile  red<IUur.  Isidoras  Elymotog«  Üb*  XII.  37.  Rmil- 
nalio  aatem  dicta  est  a  rama,  eminente  gultaris  parte,  p^qosa 
iliinissiis  dbns  a  certis  anfmalibiis  rerocatnr,  AUenlines  sagt  Varr« 
auch:  nimlnae  propter  TQmam,  I<1  est  priseo  Tocabnlo 

und  man  konnte  daher  unter  irrmnare  auch  wohl  jene  nodi  jetzt  ge» 
brUucltUcbe  Manier  der  Lü^jtlinge,  den  Zwischenraum  zwischen  dea 
weiblichen  Biü?t(^n  als  Vagina  zu  benutzen,  verstehen.  Dr,  Hacker. 
In  Leipzig  versicherte  uns  wenigstens,  mehrfache  Fälle  beobachtet  zu 
haben,  wo  Lustdirnen  zv^isclien  den  Briisten  eben  so  wie  iu  flen  Ach- 
selholen ,  denn  anch  diese  werden  zn  solchem  Zweck  benutzt,  Chan- 
kergesch  vüre  hatten.  —  Steht  ruina  vielleicht  für  rima?  Man  ver- 
pleiche  iiLii^cns,  was  Saidas  unter  ^vfia^  ('^V'^  und  nuuucaa  sagt, 
Sjrnonym  ist  c  o  ni  p  r  i  in  e  rc  linguam,  buccam  offendereetc 

1)  Die  Ktyniologie  von  fellaro  ist  nocli  dunkel,  Voss  ins  Ety- 
molog, leitet  es  vom  aolisclien  (frjlüy  fikT  ^fjluy  und  &TjldUiyf  Wäim 
Brust  sangen,  ah«  Plinius  bist.  Nat«  lib.  XJU  GS.  sagt  voa  in 
Zunge  der  Katzen :  imbricatae  asperitatis  ac  tioiae  simitis,  attenassi- 
fjutt  lanibendo  cutem  hominis.  Die  Be<Ieatungen,  welche  Snidas  qd- 
ter  (ftXXtt  etc.  angiebt,  scheinen  aof  einen  alten  Stamm  q^iXXm^  fattk^ 
machen,  feilen?  htnaadenten. 

2>  Opera  ed.  Lehmann.  Tm.  VID.  p«  ^^04» 

atpol  nolM^  iBaßtd^ity  au  xtä  q  oiytx{i;$ty;  über  (fowuei^ 
später.  Das  Wort  Ucßm^ny  findet  sich  bei  Aristophanes  Ran.  1335., 
welcher  anch  Uaßnly  dafür  sagt.  Vesp.  1386.  fi4XXovaay  ri^rj  Xiaßm» 
tovs  IvfAnotag*  wobei  der  Scholiast  bemerkt:  iV«  xo  nctlaiov  toö- 
TO  3f«l  d^ivXXovfttyw  -iifxftiQMv  mofiuTO)}/  eiiu)  aufpouu ,  u  (ftufi 
TiKi^tg  Afoßiuiv  €v()(h\  —  Suidas  s.  v.  AeaßCni'  fioXvvain 
aT6f(a,  ^leaßioL  yuQ  dUßc'ü.Xoyzo  i/il  uIöxq6ji}ti,  Hesy  chius:  Xt9' 
ßiuK^iy*  TJQOi  oioLia  oivEtv,    ^itoßiiuJu^  yuo  jit^  Amv/r 

oioiag  elsyov,'^  Eustathius  in  Commcnt.  ad  Iloni.  Iliad.  p.  741. 
tial  ßXaa(fiii(Aiaiii  xtU  dnu  io^yaiy  xal  noMo^y  ml  ^ifiwy  nolM^  ^ 
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Wiedas  a7io(fQdg^  und  haltst  du  sie  für  Ehmiütei?  Oder 
Hat  da  duraA  «dum  gewohnt  ,  an  äi^ioy^s  aber  nicht, 
nd  wiUst  es  als  etwas  dir  Unbdumatea  aus  der  Liste 
deiüLr  Titel  streichen?  (cap.  28)  —  Ich  weiss  wolil  w  as 
du  tiiebst  in  Palaestina,  in  A(\^\  pten,  in  Phoenicien  und 
Sifikn,  sodann  in  Hellas  und  Italien^  und  vor  allem  jetil 
ifl  Ephesus,  wo  du  deinen  Tollheiten  die  Krone  aufisetz-^ 
kst.  (cap.  11)  —  Deine  31itl)ürgcr  wirst  du  aber  nie- 
nals  überreden^  dass  sie  dicii  nicht  für  den  Unilatigsten 
unter  allen^  für  den  Auswurf  der  ganzen  Stadt  halten  sol- 
tat.  Vielleicht  stützt  du  dich  aber  auf  die  Meinung  der 
Uebrigen  in  Syrien,  dass  man  dich  f  dortj  keiner  kSehuldjj 

1  Mtt^  Lasters  geziehen  habe.   Aber  beim  Uercules^  An- 

I  tiodden  sah  die  Geschichte^  als  du  jenen  Fon  Tarsus 
kommenden  Jüngling  entführtest  und  —  doch  es  würde 

'  lüir  nicht  anstchn^  dergleichen  auiziiruliren.   Alle  welche 
waren  wissen  es  und  erinnern  sich  daran^  indem 
sie  dich  auf  den  Knieen  ruhend  sahen  Qxal  ai  fiiv  ig  yovv 
QvyxaO^rjfievov  iJo^tL,  )  und  juiaii  das  tliun,  was  du  wohl 
wdstj  wenn  du  CH  sonst  nicht  ganz  und  gar  i  ergessea 

;  kast  (eap.  20>       Aber  als  man  dich  auf  den  Knieen 
des  Sohnes  des  Küpers Oinopioa  liegend  (vov  fuiQaxiov — 
tV  yoyaai  xetfuvov^  antraf,  w^as  glaubest  du  du?  Hielt 
man  dich  nicht  für  einen  solchen^,  als  mau  eine  solche  1  iiai « 
sah?  (cap.  28}  —  Wie^  beim  Zern,  nach  einer  solchen 


niXimy  olop  Isaßiai^ity^  alaxQonoi^Iy* .th«nnf*nyay6i^ 
^tifßlttg*  indyovatr  d/ioi/Skcioy  tö*  »ttkoy      <fi3f^oy  IM  l^iip 

^Hfuornjat  *Anix<ki^  0xmnf6fi€rw  ms  xmtokCyoi ,  xa^d  xal  ol 
vioc  inl  dyQtivnV»    Du  aoif  tofAa  in.  der  SteUe  det  BehoUatten  zum  ^ 
^to^hnnet  «rklart .  das  d  p  g  m  a  bei  Harttalis  Ub.  IX.  48«  Die  mihi» 
P^di^  F^nniee^  dogma  qaod  est?  Theopomi^us  in  Ulyssef 
••gtt  dt*  rifAi%i{itov  atofidrioy  etia  aocfta^^  o  tptuti  naWag  Atoßimy 
*^«ty.   Strattis  in  Pyüsus;  tw  arofiati  t^Quaa}  tttvSl^  nnsQ  tov 
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That  wagst  du  noch  uns  zu  küssen?  —  Eher  dae  Nat- 
ter oder  Viper  kässenl  Die  Gefahr  und  den  Sehnen  de» 
Bisses  kann  deck  ein  hinmgemfrner  Arzt  besdtigen. 

Von  (h^aiem  Kusse  und  mit  solclu  m  Gifte  wer  darf  d«  skh 
dem  l  empd  oder  Altare  nahen?  WelcJier  Gott  würde  den 
Hehenden  anhdren;  wie  viel  Weihkessel^  wie  viel  FÜm 
würde  man  bedürfen?  (cap.  24.)  —  In  Syrien  bist  da 
{ioöodaif  vt]  *3  genannt;  die  Ursach  zu  nennen  mussman 
sich  schämen,  bei  der  Athene!  In  PaläsliBft  aber 
(fQccyfing  (die  Hecke  0^  wegen  der  stacheln  des  Barles, 
wie  ich  lilaube.  In  Aegypten  dnßc^en  aii'i'^^/r^ ,  du  sist 
eine  bekannte  8ache.  Es  soll  wenig  gefehlt  haben^  dasi 
dn  nicht  erstickt  wärest,  als  du  anf  den  Matrosen  eines 
Dreimasters  stiessest,  welcher  auf  dich  einfallend^  dir 
den  Mund  verstopfte  i}L7icaiov  anicpQa^i  aoixh 
<n6fia)."  —  Diese  Stelle  führt  uns  auf  eine  61ofi»e  des 
Pseudo^  Galenus^  0  worüber  sidi  Naumann^  ^) 
nachdem  er  seine  Ansieht  über  den  später  vm  bespre- 
chenden Morbus  phoemceus  dargelegt  hat,  folgender- 
massen  ausspricht:  ^,Wir  mössen  aber  noch  weiter  gdieo. 
In  der  eben  angefahrten  Psendogalenisdien  SchrfftlhiM 
sich  ein  Yerzeichniss  von  Worten,  die  mit  grosser 
Sicherheit  auf  venerische,  den  Alten  bekann- 
te Affektionen  schliessen  lassen  (1. catffrMCi 

etQvjiictQynv  p.  142}.  Es  heisst  daselbst,  dass  D'wscondes 
OTQVfidQyovs  oder  ovviidQyovg  diejenigen  genannt  habe; 


1)  Hand  scio  an  Rhodotlaphnes  cogTiomine  a  Syris  isti  tradito 
tecte  suggilletur  cntmilingus,  iU  quidem,  ut  in  rosa  lateat  cunniis,  in 
lauri  foUo  lingaa  lingens,  sagt  Forberg  a.  a.  O.  S.  281.  Suiiias 
s.  y.  (Wisyiic*  lai«  fi^v  o  Ttay  ^o^oty  Xttfitav*  äXioi      xal  zijy 
üoöttip¥iiy  ovzto  (paalxc<X€ta&(a,  Plini'as  bist  nat.XVI.  33,  Bes^ 

2)  Die  ErkSrnns  Meran  geben  die  Prfap^  Cami«  1$. 

Barbatis  non  nisi  samma  petet 
Vergl.  Mai  tial.  XI.  47. 

3)  Opera  ed.  Kübn.  Vol.  XIX.  p.  142.  ' 

i4)  Handbach  ^Unik.  Bd.  VU.  ß.  SO.  Aach  früher  Mha»,  ^ 
m  SehmidtWabrb«  1837.       XUL  101,* 
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hei  denen  das  Verlangen  nach  Wolhist  bis  mc  Wnth  ge« 
stiert  sey.   Damit  gleichbedeutend  seyen  die  Aus«- 

(Inicke  ^nvoyavt]  Qmax'dlayum  hudu  bislgnis)  oder  uvo^ 
ip^i  Cttierelrix.fJ  y  i-ivaog  (facinus  abaminanduni)  y  oaQa- 
nm>Q  (cmra  mtbidando  Mmricans)  und  yQVTtahiTtt^ 
(vou  yQvnog,  cavcusy  wahrscbeinllch  die  Erektion  de» 
Penis  bezeichnend;  wenigstens  wird  ein  ausschweifender 
Heosch  beim  Aristophanes  xvvakdut^^  genannt);  am 
meikwiirdlgsten  Ist  aber  der  Zusatz:  dass  Erasistratus 
solche  liuiiv  iduen  (uvoxokovQOt  (i,  e.  qul  muiiUdhrumbtin 
^nl)  genannt  habe.  Grade  zur  Zeit  der  gi-iechischen 
Beteschaft  in  Aeg^'pten  vor  Rhinocorura  9,  Mmocolnm 
fcr  Name  eines  elenden  Terbannungsortes  am  norddst- 
Mim  Ende  dieses  Landes  ^  avü  derselbe  an  der  Küste 
des  mittelländischen  Meeres  zwischen  Gaza  und  Pelnsium 
in  der  Wüste  lag^  imd  Aussätzigen  zum  W  ohnsitz  diente 
(Plhm»  hht  nat.  Rh.  V.  e.  14.  lAvkts  hM.  üb.  XXXXV. 
e  il).  Fassen  wir  alles  hier  Gesagte  zusammen^  ge- 
denken wir  namentlich  der  schaamlosen  Befriedigungen 
des  Geschlechtstriebes^  und  der  damit  in  Verbindung  ge* 
■cWcn  Verstümmelung  der  Nase,  so  möchte  wohl 
ft5cht  daran  zu  zweifeln  seyn,  dass  diese  al- 
ten und  fragmentarischen  Nachrichten  auf 
reuerisebe  Uebel  sich  beziehen^  mögen  diesel- 
fcctt  mit  leprosen  AlTektionen  gepaart  gewesen  sejTi  oder 
nieiit/^  Um  die  Richtigkeit  dieser  Erklärungen  und  Be- 
'^uptnngen  zu  pröfen^  wird  es  vor  aUem  nothig  seyn,  die 
Glosse  selbst  vollständig  iiierherzusetzen:  oicqvuuq- 

yov  aide  xal  Tavrr^v  ttjv  yQacpfjv  6  Jioay.öVQiör^g,  ov 
jmoi^  T/yv  ö%Q^iaQyav,  ulla  nai  zovvo  qvx  fo^  xvqlov 

^'^Qodiaia  drjlovad'at  fprfatv  ÜQrjad^cti  yccQ  naqct  rr^i  '/ttjto- 
^^(itu  xal  aXXa  noXka  ^uxa  xov  aixov  iqohov  iuid-^KXy  xa- 
^^^%)  fivoxdvtj,  oaQccTiovgi  ygvnaX(i^t)§\  aXlä  xal 
^'MQooiatqaztfi q>riaiv  6  oivoxoKavQog.  A.)L  aTQVficiQ^^ 
T^f  aoch  diese  Lesai't  kennt  Diu^^corides^  nicht  IjIos  die 
des  aTOftaoyov,  aber  er  erklärt  dies  nicht  als  einen  Eigen- 
sondern  sagt^  es  bezeichne  den  auf  eine  wahnsin- 
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nige  Weise  dea  Liebesgenosa  Suchendeii  ^  es  wer- 
den bei  demselben  Hippocrates  auch  viele  andere  Bei- 
wörter, welche  denselben  »Siim  haben  (^sich  auf  dieselbe 
Weise  AerUomckt  beziehoi),  gefunden,  als  da  sind  ^uo- 
X^v']f  aaQcenovg,  yQVTtaliinrj^  ^  aach  beim  Era^tratu 
aagt  er  findet  man  (den  Ausdruck )  lui'oxoloilQog. 

Der  Leser  sieht  zunächst^  dass  es  nicht  Ausdrücke 
'  des  Dioscorides  sind,  welche  hier  angeführt  werdet, 
wie  man  aus  Naumanns  Darstellung  vermutheu  s(rflte^ 
sondern  dass  sie  sicii  .saiuuitlich,  wie  wir  auch  specieller 
nachweisen  werden,  beim  Uippocrates  finden,  ifA 
^voxokovQog  desErasistratos  nämlich  abgerechnet  Dlt- 
scorides  erwi  lmt  sie  nur  in  seinem  Commentar  zum 
aiweiten  Buche  der  Epidemien,  wie  dies  die  sogleich  an- 
^wföhrende  Stelle  beweist,  und  behauptet  es  seyen  niäbi 
Ei|.ennamen,  sondern  Beiwörter,  welche  sich  sämmtKch 
auf  den  \v almsinnigen  Liebesgenuss  beziehen;  von  so- 
matischen Affektionen  kann  dabei  also  keine  Bdle 
seyn,  die  Worte  selbst  mögen  nun  bezdchnen  was  de 
wollen.  Betrachten  wir  diese  aber  genauer,  so  haben 
wir  zunächst  für  aiQVfiaQyov  offenbar  O'vvf.iaqyov  zu  lesen, 
indem  dies  mcht  nur  der  Glossator  C^uiter  arofiigyov  0 
auf  der  vorhergehenden  Seite  angb^bt,  sondern  auch  der 
Text  des  Uippocrates  ^3  an  beiden  Stelleu  darbietet  j 


2)  Epid.  lib.  II.  sect.  2.  ed.  Külin.  Vol.  III.  p.  43Ö.    Kai  ^ 
^riTfiftny^o)  Ix  s  dliyrjfÄ^Qov  jioXXu  Orrjaaaa  x.  !♦  l,  (Dieselbe 

Stelle  üiulet  sich  Lei  Galen.  Comment.  in  Kpid.  lib.  II.  ed.  Kiiilm. 
Vol.  XVII.  A.  p.  324.  mit  Sarlierklärung:,  und  hat  auch  Z-rvunoydih) 
ebendas.  p.458,  i)  v  fx  ü  q  y  t  ui  uiyjjis  rj  r<t  o  i\n  c.T c.  iy^ytio  x.r.l. 
Galei\  iiiiüt  diese  Stelle  a.  a.  O.  p.  4ii7.  ohne  Commentar  an,  hat 
über  ebenfalls  2,'Tvu((oyf(ü.  An  zwei  andern  Stellen,  wo  er  die  zuletit 
niis  Hippocrates  angeführte  commentirti  ist  der  TexX  ofienbar  cormpt 
Diß  tremore,  palpitatione,  convalsione  etrigoreed. K. 
Vol.  \iU  p.  602.  heisst  es  *Jiatv ^d'Qy  e  (o  oixiits^  j^o^tfi  alfi« 
iyäyero^  utg  hexe  O^uyttx^Qa  x,  r.  X,  Aad^  Assmaan  in  seinem  In- 
dex 2iir  KuliDttchen  Ausgabe  des  Galen  p.  282.  and  p«  907*  übit 
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fnqvfictqyo^  übarluuipt  aber  gftr  keinen  Sinn  giebt.  Das 
Wort  otv(4,aQyog  kömmt  nändieh  entweder  von  mvfUM^  *) 
dfts  Aufrichten  des  Penis nnd  iiiyov,  bezeiclmet  also  je-  ' 
MlldM  welcher  das  Geschäft  des  Aufrichtens  des  Penis 
betreibt,  —  oder  von  mitj^y  ^)  Ich  richte  den  Penis  auf  und 
33  d.  h.  ein  auf  eine  wahnsinnig  gelle  Welse  den 
Aufrichtender,  Gebrauchender,  also  ein  Irruuia- 
tor^  womit  die  Erklftrong  des  Uesychins:  Xsaßta^si», 

Bstymergi  ancilla  auf.  Bei  Galemis  ißt  ab«!?  «nzweifelKaft  *irZf  r- 

fia^tm  ofy^rig  zu  lesen,  dagegen  seilen  wir  aus  dieser  Stelle,  dass  der 
Text  des  Hippocrates  ganz  unriclitig  das  Nomen  proprium  li^I^ov^ 
Hiiia  giebt,  und  dies,  wie  aucli  der  Sachinhalt  verlangt,  in  tj  ouöl 
tdua  umzuwandeln  ist,  wovon  man  sich  auch  f  esoudeis  durch  die  von 
Galenus  a.  a.  O.  gc^f^hpne  JukUirung:  iiberzeiigt.  Ausserdem  ist  nach 
G a  1  e n  11  s  Anführung  bei  Ii i  jj  [>  o  c r a  t e  s  für  6  leld^lr  zu  1  <  sen  J £ t 
ii^iiv^  für  7TQO(f(taiog  aber  n^otf  a  (7  f  o>  Er  hat  für  a/jjy  auch 
iupoffftiy^  Die  zweite  Stelle  des  Galen,  iindet  sich  de  venaese- 
ctione  adv.  Erasistrat.  cap.  5.  h.iiyo  6i  nwg  iforiTtti ;  ix  lov  fiaq^ 
yita  oixittdog  ovJkalfiaiyipeJO,  to$  iisxB  »uyarioa^  äniatQaJitO 
»d  üf6ita  nQ6e  l^ns  finrQag  xtel  lg]  iaxCov  xal  axHog  oövvri^  nttQtl 
üfVQ^r  tfiff^^tt  i^aiae  xairoi  TQOfjtot  t&  aeHfia  tt«-' 

mA  nifo^pictns  t^v  t^Qtpny»  Avdi  hier  kt  ansser  deil  bereits 
«■gedentetan  Yerbesseraagea  offenbar  za  leien  la  Stvpt^^t»^  wi« 
aiidi  die  Aaagabe  fon  KUha  Vol.  XI.  p.  161.  beieiti  richtig  liest. 
Bioteorides  mag  darin  Redlit  haben»  das»  das  Wort  eigent« 
Hch  kein  Nomen  pTopriam  ist,  aber  es  steht  an  den  genannten  Stellen 
daiür,  wenn  schon  wahrscheinlich  nar  als  sogenannter  Spitzname. 

1)  'Athenaeus  Deipnos.  lib.  I.  cap.  8.  fuhrt  aus  dem  Phaon 
(les  Komikers  Flato  an;  tQ(fXri  —  «al  afv/taT«  niOiu  Vergleiche 
lib.  YU.  cap.  126. 

2)  Das  Yerbna»  mvm  findet  sich  häofig  bei  Aristophanes. 
t.B.  Aehain.  1210.  >rvo/Mci.  Päx  717.  ictvxotBg.  Lysistr.214.  lajv^ 
SMC.  ttO*  CTvaeUf  860.  hmma  yuQ\  ftbevaU  in  der  Sedentnng  Kiektio- 
Mi  macheB  nnd  haben. 

3)  Snidas  erklärt  ^luQyog  durcli  uaivofi^vog^  Hesy^chins 
ausserdem  auch  noch  durch  vßQtctrrig,  welches  wir  Ijereits  mehrfach 
als  die  widernatürliche  Wollust  l  e/eidinexid  kennen  gelernt  haben.. 
Clamona  AUx.Andr.  Facdag.  Ub.  II,  c.  1.  p.  146.  sagt:  xal  / 
UuifUf^itt^  (iayia  tkqI  to  Imfioa^i  ralri  yaatqifia(y}'ia ,  uy.ouaia  nkijl 
rk^  T^09M||(*  mqäki^  ioitp^it»  mQäx^S^t  fuiyl»,  inl  foaziqa*  imi 
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rt^og  dvdQdg  crSfia  atvBtv  iibereinsfiuimt  —  <rro- 
fiaQyog  dagegen  Ist  ans  <yro|ii«,  der  Mund  imd  BQyio  oder 
iQyov,  weiches  sehr  häufig  lur  den  Gebranch  der  Clentte- 
üeo^  den  Liehesgemiss  überhaupt  steht,')  zusammenge- 
setzt and  bezeichnet  einen  Menschen,  welcher  mit  dem 
Munde  das  (Ltebe»)  Werk  treibt,  mitbin  einen  FeHft- 
to  r.  ^)  Da  nun  die  zügelloseste,  bis  zum  Wahnsinn  ge- 
steigerte Wollust  allein  dergleichen  Dinge  vornehmen 
kann,  so  ist  die  Erklärung  des  Dioscorides  fiovixtSge- 
moriidvov  tilql  ta  dfpQoöiaia  ganz  passend,  wenn  er  sieb 
scheute  die  Sache  selbst  genauer  auseinander  zu  setzen, 
znmal  da  wir  bei  der  Paederastie  bereits  dargelhan  ha- 
ben, ^)  dass  die  widernatürliche  Geschlechtslust  über- 

1)  Lncian«  Psenflalogitt«  €•  21« -gdbrancbt  ^'Oi^  rondemlf- 
rumator  und  Fellator*   Aehnlicli  9agt  Horatius  KiHid»  VlU.  liK 

Fasdnum, 
Qnod  ut  inperbo  provoces  ab  ioguifte, 
Ore  allaborandam  est  tibi? 
Das  dolce  opus  des  Ovidins  und  molle  apusdes  Horatimbt 
bekannt.  Vergl.    Hesychius  s.  v.  u^(jijJOVQy£a ^  aiaxQGVQfla ^  nih- 

2)  Das  Wort  aiofiagyog  iindet  sich  bei  Sophocles,  wo  die 
Electra         zor  Clytaemnestra  sagt: 

Xi^vQOi  [£       anuvrrtg ,  f frp  yorj ,  'xux^v^ 

£1  yaq  Tiifpvna  rtay^s  j«iv  iQ^my 

Saidas  s*  t.  erklart  hier  arofjMQyos  dmdk  ipkva^o^  Philo  deMfr- 
naidiia  lib.  I«  ed.  Mangey  VoLII.  p.219«  sagt  üTOf$mQy{tt  x^si^ 

Das  Btjmologienm  magnnm  s«  v.  yXioaütt^oy^  aiof^iaQyov  ri  laxi- 
yX$iaaoy»  Aristophanes  dagegen '  hat  das '  Wpit .  arofioJ'QVftyk 
Ran«  618. 

M 

MrS'iy  &rj  <fto fiat ovQyog  In&y 

yXuiad  — 

3)  Vergl.  S.  166.  167.  Lucian.  Pseudolog.  cap.  .31.  nennt  ei 
Traqaiyüjy.  Athenaens  Deijmos.  lib.  XIII.  c.  80.  (ft/.önuts 
$xfiavög  r.aX  yfXiiaväQog^  6  ßaaiXevg.  Dio  Cliry  s  os  tomiis 
Tarsica  I.  p.  409.  sagt  von  dem  fiyxety  der  Kinaeden  :  aXX'  iarl  oi,- 
finoy  Tijf  aiaxurrjg  vQßsiog  xal  anoyoias ^  und  pag.  412.:  ftk  W 
^ayia  70  yiyyo^iyoy  ioixiy  aiax^  MtA  dffQinu*  CUnu  Ale^andr. 
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als  Man i  e  betrachtet  ward.  Waren  wir  nun  auch 
Bidit  im  Stande  die  ilbrigeii  Worte  hinreicliend  zu  er- 
klären,  so  zeigt  doch  schon  das  ftnoi  vorausgehende  nai 

alka  nolka  xavä  rov  ahov  tqotcov,  dass  sie  dieselbe  Be- 
l«Dtaii|g  wie  avifiaQyos  und  avo^id()yog  haben,  wenigstens 

sämmtlleil  auf  die  unnatürliehe  Befriedigung  des  Ge- 

.  -      .    .  ■         ^        •   j— 


sCiiK'Ciirsirifui;»  ut/.ic7in.ii  uiu^^^^^  .h^v/««  m,^^,,^,,^  g,^«*«.^ 
für  dergleichen  eigenthümlich  ist ,  wie  wir  aus  dem  Kqj^i^ 
Ttt  und  'Ekhjvtxov  %^7tov  *J  aur  Besteichnung  der  Paede- 
rastie  sehen.—  In  Betreff  des  fivo%ivri  Fariiren  ^Les- 
arten in  den  Ms.  des  Galenus  sehr.  Franz  in  setner  Aus- 
gabe der  Glossarien  zum  Hippocrates  giebt  (iwyavrjg  mid 
ftvnAvi]g,  der  Pseudogalenus  erldärt  es  s.  v.  als  imd^ezov 
Xaaxovarjg'  el  de  ^ivQ  l  oxavvrj  y^atpovro,  jj  iTÜ  fivQioiQ 
wärixavvov^iivri  und  hier  ündet  sicli  als  l^c^nri  ^irjoxavri 

fian  sagt  iiriQLO%avri  ovofia  ywaixog.  Im  Text  des  Hippo^ 
crates  0  steht  MvQioyavvtj,  dasselbe  ^baben  «ich  die 
Am^abOA  des  Galenus.  ^)  Da     w  mdx^^^^  diesi tlbe  Be- 

Paeilag.  lih.  III.  c.  8.  tteqI  t«  nmSixä  ixfiuyßg  knxwmiyw.  B«- 
sondeiä  gehört  hierher  aber  Juvenal.  Sat.  VL  209« 
Quid  enim  Venus  ebria  cnrat? 
Inguinis  et  capitis  quae  sint  discrimina  nesdt. 
Seaeca  deiraU.    Raptus  ad  stupra  et  neos  f|uidem  libidi- 
•itxoeptuin.  Lactantius  VI.  23.   Quorum  teterrima  iibido  et 
«Dwnlalia  fat or  ne  capiti  quidem  pardt. 

1)  Xenophon.  Cyropaed.  Ih  ÄÖ.  Daher  auch  Cicera 
Tuscul  V  20.  Haberet  etiam  moreGraeciae  quosdamadolescen- 
tes  amore  coninnctos  ;  freUich  iit  Wer  TWi  der  PaedopMie  die  ^ed«^ 
aber  wir  haben  gesehen,  wie  diese  lait  der  Paedetaatia  awanonenga. 
worfea  wurde.   Aristophanes  Kodea«  018» 

iox€iS  di  (iOtxal  kdßäa  rcaa  lovg  AeaßCovs. 
Daher  motu,  ionicoa  bei  Horat  Od.  HL  6.  24.  und  Plaut.  Stich. 
T.7.  L   auis  lonicüi  aut  dnaedoa  qui  hoc^tale  focere  poweL 

2)  Epidem.  lib.  II.  sect.  1.  ed.  Kühn.  Vx)L  HL  p-  435. 

3)  Commeat.  in  Hippoaat-  Epidem.  üb.  II.  ed.  Kühn.  VoL 
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deutung  de«  Aufpcrrens,  namentlich  des  Älundes,  haUen^ 
so  kfinn  es  Biemlidi  gleichgültig  seyn,  wdehe  Eudigu^g 
wk  wählen ,  wir  haben  driier  nur  den  Anfiing  des  Wm^ 

tes  fivo-  oder  ^iü^>to-  zu  bedachten,  da  die  mhii^ea 
Formen  offenbar  unrichtig  sind.  Lesen  wir  ^ivoxüvq  ^  m 
näsate  dies  aus  p.vo^  nnd  t/ooff}  xnsammengesefAt  seftt} 
du  aber  i^ivog  nur  falsche  Lesart  für /«Cao^  ist ,  sowdrde 
fivaoxdvrj  Z.U  lesen  seyn:  i^ivoog  müssten  wir  daim  entwe- 
der von  juv^  ich  sauge  >  also  eine  die  mitoilenem  3iuiH 
de^)  sau^t,  oder  von  fivaiatOy  ich  schnaube  durch  dieNaac^ 
besonders  beim  Beischlafe,  ableiten  und  dann  ftwoioydt^ijle^ 
ßCß,  eine  die  mit  ofTnini  Munde  durch  die  Nase  schnaubt, 
wa^  die  Fellatrix  aUerdlugs  bei  ihrer  Arbeit  thut  Diese 
der  Sache  gm%  entsprechende  Conrektar  ist  um  so  VAA^ 
ter,  als  ja  auch  die  Lesart -i<i;tc»//<i  ^^  und  iLiv()ioxdyt]  sich  fin- 
det Nauaiami  scheint  ^voijyi^  Q^vt^x^n)  ^^^^^  w  wollen^ 
abdannmuss  esrmi  ^v1!m  ich  sauge  und  ox»");?  das  was  sich 
an  der  Oberfläche  (der  Eichel)  ansetzt,  also  das  Smeo:ma, 
gebildet  seyn.  ^}  £s  liann  diese  Lesart  um  so  mehr  jfc^- 

"1)  Martial.  Ub,  XII»  55.   Nec  dusis  ailitnm  neget  labeUis» 

2)  Mv^ov^s  lohrt  Bastathios  In  Horn,  Od.  P.  p.  1821«  SL 
xaA  X.  p.  1021.  fin.  ebenso  wie  ^Jtoftv^pvQts  in  lÜadU  p.  907,  H. 
in  der  Bedeutung  von  fellatrix  an,  Trce^a  j6  fiv^y^  ^yovy  ^laCtty 
ov^v.  Saidas  sagt  fivCtt  xal  fiv^i^  ^9t|XaCu  Ji€(x^i  fiv,  ftv^H'  axi 
rüv  fiv  na^xTiu  t6  fii^itp,  noXXois  alXotc  6fio£m$*  fiv&ty  d)f  hn 
Tüte  fivxtii^ty  fixov  dinotiX^p,  ^d(^tato(puvrig  (Tb^mopli.  230^> 
fA-vCeis,  wozo  der  Scholiast  bemerkt;  ro2^o  (fioyrjfia  ariftte^ 
rfi  tnXveCy  ttya  aifQOtJfiaiaanyriy  o&ev  xcel  /Ltviai  llfyoyro  rö  na- 
Xaiov  d(f'QoSiOiaOTttl  xcd  fxXvjoi  ycd  yvyatxouapiii;.  Auch  ^t'tf,  die 
Maus,  ist  von  diesem  Stamm  von  dem  Knaupeln,  Nagen,  ebenso 
fAvut^  die  Fliege,  und  da  Aelian.  bist,  anim.  Hb.  XV.  c.  1.  von 
einem  Fisch  sagt:  v7i(jyayoji'  yarfni^  ir\v  ttvtup^  so  könnte  man 
fxvioyäi'r]  leseiij  eine  die  den  Mund  nach  Fliegen  aufsperrt,  als  wollte 
sie  Fliegen  fangen,  ein  Fliegenfänger,  Fliegenschnapper,  wenn  man 
nicht  fivio/avr]  als  ein  eine  stärkere  Greilheit  ausdrückendes  Comps- 
sitom  nehmen  will.  Die  Geilheit  der  Fliegen  ist  bekannt,  ebenso  vis 
ihr  Lecken ,  weshalb  Y  a  r  r  o  de  R.  R.  III.  c;  16.  sagt :  Non  «t 
mnscae  liguriunt.  Für  Isllara  und  ennnilingeio  wird  Ugorire 
Mgt  Aelian.  fiist  anim,  lib.  XV*  cap«  5.  erwShnt  eim  Fiach» 
nff  wdoher  beMMidera .  woHiatig  Iii:  xdmi  ^  kfl^  Xayy^m^t, 
Auch  fttfCoQox'^  wSide  «neii  entipmhendtti  ffina  für  Matrix  gabaa. 
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gang  finden ,  als  das  Wort  auch  nach  Suidas  beim  Ar- 
diilochus  vorkömmt  ludessen  kann  das /ii/^tox^a;^/;  eben- 
fUb  richtig  seyn  in  der  Bedeatung  vfie  es  die  Glosse 
giebt;  in  milObm  Maust  L  amprtdins  ^3  sagt  vom 
Heiiogabal:  Quh  enhn  ferre  posael  prindpem  per  cun^^ 
da  Cava  corporis  libidinem  recipienteml  ^ 
. AiKh  bei  (TaQanovg  varilren  dieLesarten;  Franz  giebt 
ay()arrov^  find  aQOiTtovg;  im  Text  des  Hippoci «"ites -^3  dage- 
gen so  wie  in  dem  Cummentar  des  Galenus  steht  i^  ^eQcc^ 
mg  und  letzterer  hat  auch  den  Genitir  Tijg  ^sgamdog. 
Da  auch  fär  den  If am^  der  Gottiieit  bald  Sinnig  Imld 
^tioariig  vui kommt,  und  sich  die  Endung  des  Genitivs 
mö(*g  leicht  in  noöog  umwandeln  lässt^  so  kann  immerhin 
aHcii  in  dem  Ili|ipocratischen  Texte  Saqanovg  gestanden 
haben.  Der  Glossator  (a.  a.  O.  1^6)  erklftrt  das  Wort 
durch  3j  diaaaatiQoi^ag  xai  duotwvccs  i%ovoi  zovg  daxivkovg 

TOT  Tttvtiiy  tf'tiaiy  *  «no  tov  floQßoQOv  xal  ^yaav^tonoXty^  än6 
ftaytoitfinoy*  sainof  yaQ  ro  ftoQioy*    JßvnoXtg  tilfno^it^  in 

^)  Vita  Heliogab.  cap.       Clemens  Alex.  Paedag.  lib.  III. 
1».  264.  e(!.  Potfer  nßoOiiicujog  niOKQyia   naiia  LTjTf-r,  ndita  Ini" 

Tunw^uaty  xml  yvvaCxig  uy^QC^oyrai  TtaQa  tfvaiy  *  yapevfitytti  t€ 
xttl  yte^uovaat  ywteTrfg  noQOg  4i  ^ifiilg  nßajog  axoXfta 
Gkkdthedeutend  Ist  vielleicht  fxvQtotnopag  and  ad-v^wnofiog  ^  a9v^ 
oTOf/Ctt^  ä&vQoatofii(o y  iVQvinofi9s*   B picrat es  sagte  einer 
luderlicben  Dirne  ^y  fMVütytd  «id  Philemon  nannte  eine 

andere  fivs  Xevxog^  wobei  Aelian.  Ust.  aninu  lib,  Xlf.  clO.  hin- 
I  zuetzt:  pvmytay  BXijy  ^ptuüttSf  sie  ist  gatis  und  gar  ein  Manse-* 
lodi,  d,  fa.  sie  hat  so  viel  Zuginge  wie  ein  Maoseloch*  Für  pvgiO" 
tdnnte  man  andi  ^vQiofirix't^  Imii  ^  mit  Racksicbt  anf  das 
fesssus  mille  modle  bei  Marttal.  Üb.  IX,  00.,  und  nach  Analo- 
gie des  ^w^Bxu^iriyavos  y  vrelcbes  Beiwort  die  Dirne  Cyrene  fahrte^ 
Weil  sie  12  verschiedene  Fignrae  Yeneris  ausgedacht  hatte.  Yergl. 
Soidas  s.v.  <^(Oihx(ifi>}/ayog  und -den  Scholiasten  zu  Aii&tü^jL.  Ran. 
1356.  Auch  uiuQo/f'cyj]  Hesse  sidi  mit  Rücksicht  auf  Aristopü. 
AchaiJi.  271  —  285.  vertJieidigen. 

4)  Kpidem.  lib.  U.      Iii.    436«.  Galen,  VoL  XVtL  A.  p.  322b 
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^^üp  Tiodfov  d.  h.  ein  Weib  welches  ansekiandergezogene 
und  vou  einander  abstehende  Fuss^^elien  hat  Wie  sollen 
<wir  aber  diese  Erkiinuig  mit  dem  xava  %dw  av%dv  'P^ofWf, 
d.  h.  mit  einer  der  In  Rede  atdienden  Blgnren  der  Venös 
in  Einklang  bringen?  Denkt  man  sich  den  Fellalur  oder 
die  Feliatrix^  nach  der  S.  221  gegebenen  Darstellung  dta 
Lncian  niederkanmid  C^*^  yopaai),  soialitder  Schwer- 
punkt seines  Körpers  aDerdings  anf  den  Varderfuss  ml 
luii  den  Stützpunkt  zu  vergrössern,  ist  er  natürlich  ge- 
zwungen die  Zehen  m  spreizen.  Wer  sieht  aber  nicht 
das  gezwungene  dner  selchen  Erldftmng?  gldchwaU 
wissen  wir  nichts  was  wir  mit  derselben  >veiter  anfangen 
Süllen.  Nun  könnten  wir  freilich  dem  Glossator  seine Mei- 
iiping  lassen  und  uns  nach  dner  andern  umsehen^  indes** 
sen  gestehen  wir  offen  ^  dass  unsere  in  dieser  Hinsicht 
angestellten  Forschungen  nicht  eben  zu  bestimmten  Re- 
^  sultaten  geführt  haben.  Mit  ^eQcmig  wissen  wir  gar 
nichts  anzufkngen.  Vieli^cht  gab  die  Darstellung  oder 
irgend  eine  Eigenschaft  der  so  benannten  Gottheit  zu  ei- 
nem uüIm  kannten  >'ergleich  \'eranlassung,  wo  für  ibs 
JUarpocratem  re ädere  des  CatuU  Ct>90  für  irra- 
mare  eine  Andeutung  geben  könnte.  ^  Ob  der  Leser 

ly  Vielleicht  hiess  flas  ITort  Gc.TTfndi^ ,  welches  bei  Ai  isto- 
tuUü  inU.  aiiim.  VIII.  30.  einen  Fisch  bezeichnet,  denn  bei  Ä  t  he- 
il ueus  Beipnos.  p.  591.  ist  GicntQjiop  der  Beiname  einer  Uetäre  ujul 
als  Diogenes  (Diogen.  Laert.  VI.  2.  6.)  einem  Schüler  einen  fftr- 
Ti^QJijg  tragen  lies«,  warf  er  ihn  weg  (im*  afiSovg  oiijjieg,)  Eben 
bemerken  wir,  dass  sich  das  Wort  Sarapis  auch  beiPianias  (Poe- 
niLlus  V.  5.  30.  sq.)  lindet,  WQ  Anthemonid«»  sagt: 
iagula,  i  in  malam  cmeem 

Tuae  liic  amator  aodes  eise,  hallex  Tin? 

Aat  contrecCare,  qood  mares  homtnoi  amant? 

DeglopCa  maena,  Sarapit  semeiitioiii, 

Maitraga,  SXt  äyoQug        tmn  aatem  pleidor 

AUii  ulpicique,  qaam  Romani  remiges. 
Bea  allerdings  mdorbenen  Text  wiederherzustellen,  fehlen  uns  die 
KfSfte,  indeasen  gelit  aus  der  ganzen  Stelle  soviel  hervor,  dms  Sa- 
lapi»  oder  Sanapb  auch  hier  einen  unzüchtigen  iMenscIien  l>ezeichnet 
Anthemonides  hält  den  Hanno,  an  welchen  diese  Rede  gerich- 
tet ist,  &eüicU  ilii  einen  KLQaodefl,:  deaii  ei  sagt  i^dilieK;  juun  t» 
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tng  des  Snldas  in  Belraclit  z.iehen  will,  müssen  wir 
iiuü  überlassen^  dasca/da  Velustinae  nec  tibi  buc-» 
ca  placet  des  Martialis  (iL  2S)  würde  dann  eine 
Analogie  abgeben liönnen.  Gehen  wirzn  aaQdnovg  über 
so  hat  llesychius  aaQamovg  >vclclie?s  er  durch /mm« 
äag  erkläi^t;,  auch  Dioscuridea  Mit  die  Unzucht  für 
fimxäs,  Baim  Diogenes  Laertius  (I.  4)  heisst  es^ 
Pttacos  sey  genannt :  traffAnoda  xal  ad^anov  öuc  TO  T€?M- 
Tumvp  sivccL  xai  LnovQeiv  no  Tidde,  Jb'ast möchten  wir  giait- 
hm^  der  Glossator  habe  seine  oben  angeführte  firklämng 
m  dem  Diogenes  Laertius  oder  Saidas ,  woselbst  jene 
SWIä  sich  ebenfalls  findet,  entlehnt.  Uebrigeus  haben  die 
Handschriften  des  Diogenes  auch  atf^ajiovg,  welches  sich 
JQdirfadi  in  iler  Bedeutung  mit  g.espreizten  Bei- 
nen stehen  findet^  und  auch  Naumann  in  unserer  Stelle 
verstanden  iiaben  muss^  da  er  es  durch  crura  ambulando 
dkancmis  wiedergiebt  Abstrahlen  wir  ganz  davmi^ 
dass  bei  Hippocrates  das  femininnm  steht^  und  nehmen 
irir  das  Woi  t  als  vom  Manne  gesagt  an,  dann  würde  es 
recht  gut  den  Irrumator  bezeichnen,  welcher  den  Fellator 
sErWjschen  sehie  gesprdzten  Schenkel  ninunl^^}  eine  Stei« 

cinifdiiiii  ctse^arbitioT  inagis  qaam  Timm,  und  da  er  TOilier  aagt: 
Qua  hielioino  est  cum  tunicie  ioagis,  quasi,  pnercaiipoiiiiwl  und 
Saue  genas  hoc  maliebroeom  est  tanieie  demisaitÜs,  so  konnte 
Terneb  u  s  Advers.  lib.  X.  cap.  24.  allerdings  daran  erinnern,  dass  He- 

•  ychius  auoajng  diiicli  niQaixog  yjnoy  crklüit,  übrigens  will  er  für 
^rra^Ms  lesen  arrapisa  ementiumin  Bezug  auf  die  Unzuclit 
^  Bacchus,  obsooenam  et  moUem  virom^  qui  pro  arra  daii  pcasit 
vilb  Jiiercimonii. 

l)  Vergl.  dleS.  221.  angeföhrte  Stelle  des  Lucian.  Sueton. 
f Iber.  cap.  44«  Mdore  adhnc  et  turpiore  in&mia  flagrant«  iuL  at 
referii  aedtvive,  nedam  credi  fas  alt.  Quasi  j^oeros  primae  tenerita« 
qoeS' iilscicalos  Tocabat«.  instHoeret,  nt  natanti  sibi  inter  fe- 
iniaa.f  eraarentur  ac  ludercfnt,  fingua  morsiiqae  senstm  appeCen- 
atqne  etiam  qnasi  infaates  firmiores,  »eodum  tamea  lade  depnU 
SOS,  inguini  seu  papillae  admoTeret;  prönior  sane  ad  id  genas  libi- 
äisis  et  natora  et  aetate*  .  Quaie  Parrhasii  (^uuijiie  tabalam,  ia  qua 
V^kagro  Atatanta  ore  morigeratur,  legatam  sibi  sab  oonditione»  ut  si 
^^SQuenta  olfendcretur  ^  dccicä       ea  sestectium  acciperet  \  aoa  mo- 
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Img  wekhe  überhaapt  als  mKoBdiiig  betraehlet  waii 
Wenn  wir  uns  freilich  denFellator  bei  scteemGesdiift  aif 
der  Erde  sitzend  0  denken,  alsdann  kann  das  Wort  al- 
lerdings Aueh  von  einer  Frau  oder  Fellatrix  gesagt  wtt^ 
den.  —  *Was  das  yQvnaldni^^mhetntt,  so  lesen  vir 
l>ci  llip|)0crates  (1.  c.  p.  629)  iolgtiuks:  ,,Satvru.s  auf 
Thasus  hatte  den  Beinamen  yQVTiahoTrrj^^  ungefähr  Ü 
Jahr  alt^  liU;  er  an  öfteren  nftcbüichen  P^ationen^  aker 
auch  bei  Tage  ging  es  ihm  öfter  so.  Als  er  90  Jidnralt 
war ,  bekam  er  die  Auszehrung  und  starb/'  Schon  hißr- 
au3  ersehen  wii-,  dass  von  einem  ausschweifenden  Meo- 
sehen  die  Rede  isl^  welcher  in  Folge  seiner  Unsacht  M 
eine  solche  Schwäche  der  Grenttalien  Kugezogen  hatte, 
dass  er  häufige  Saaiiienentleerung  bekam,  in  deren  Folge 
sich  endliclL  Piitliisis  einstellte^  welcher  er  erlag.  Als 
Lesarten  finden  wir  bei  der  Glosse  von  Franz  ange- 
merkt l)V7ta?,oj7trj^  und  TQvnah! jir^^ ;  Schneider  in  seinem 
Lexicon  übersezt  yQV7Ealoinii§  durch  Gr  eiff  ucks>  mm 

do  prattulit,  seä  et  in  cubicnlo  dedicavit.  Theophrast  cbarad. 
C.  11.  o  üt  ßdiXvQOi  lotouTog^  olog  vndyrijat'?  ywui^ly  iX^u^^i 
€  raavQttusvog  i^ei$iuto  ui^Qtov.  —  D i o n  y s.  U »Ii car »♦Bxcerpt 
de  legat.  c.  9.  sagt  Tom  Tarentiner  Pliilonb  ^yaav  f>afi$po^  w 
»yaßoXny  zal  axniAtniaac  iavtoy  ws  ta^x^atov  i(f  driyai\  'r^p  99  il- 

Tou  xtniffisi^ttae.  »  Galen,  «ibortet.  ad  artes  cap»  6.  dimav(M^ 
rot  n^sovQOvOh  —  Lnoian.  Cata|>lii8 13.  Mal  av  t»  'EQfiy,  av- 
Qsi  uMv  cftfai  TO?  noioi,  Clemens  Alexandr.  Protre(»t.  p.l* 
erwähnt  eine  ld^>QOifliri  nsQißaaCri^  w^öhe  nach  Hesychius  kwint, 
«ttd  Ton  einigen  für  Diraricatriz  erklärt  wird.  Bei  S  u  i  a  a  s  wird  ani- 
^««ydordk  hiare  erklärt;  auQctßos  erklären  die  Lexicograplien  duich 
yvyaae$Zoy  Molov^  als  Name  eines  Kneipeiiwiithes  lüidet  es  sich  bei 
Bio  Chrysostomus  de  regno  IV.  75.,  und  wenii  wir  nicht  irren, 
anch  bei  Plato.  Auch  oiumv  giebt  He&ychius  durch  yvratx^tQr, 
Deiselbe  hat  ancli  dQOfv(inig^  was  einige  durch  And rogyne  oder  Fel- 
lator  erklären.  Da  sicli  die  Lesart  nyi^unovQ  ündet,  so  könnte  mas 
auch  yvQonovg  lesen.  Snida»  a.  v.  y^avi  fiUlIt  an:  n  fri^  < 
yvQrjnodag. 
J>  Catull.  Carm.  35.  64. 

An  continentes  quod  sedetia  insnlsi 
Centum,  aut  ducenti,  non  putatia  atuaram 
Me  uaa  ducentoa  iiramaco  sessores)? 
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es  also  von  yQvifj  und  aldn^r]^  abgeleitet  haben.  Die  Alten 
flcUldem  den  Fudisateebirersclilagenes^  listiges  Thier 
und  geben  mehrere  Züge  aas  seinem  Betragen  an^  wel- 
che hier  wahrscheinliek  in  Betracht  kommen  müssen, 
jNamentlich  ist  es  die  Art  wie  er  dealgel  fängt  nnd  tödtet^ 
Indem  er  nach  Aelianus^)  ihn  auf  den  Rocken  zule-« 
gen  suchte  so  dass  der  Mund  nach  oben  kömmt  und  er  In 
letZitem  alsdann  seinen  Urin  lässt.  Um  den  Irriimator  zu 
beieidinen ,  konnten  sich  itte  Alten  wirklich  nicht  besser 
•■sdrücken^  wenn  sie,  gestützt  auf  die  genannte  That- 
Sache,  ihn  mit  dem  Fuchs  vergliechen.  Was  heisst  nun 
aber  y^vTcakumtiSi  Uesychins  s.  f.  yQVJzHg  erklärt  dies 
durch  t&  l^ctf  Toi^  eroficcvög  xei^mvXoQQig*  6  htmapimj 
(fha  ixwv.  Auch  Suidas  sagt  yQVTtog,  6  y.au7ivl6{)Qivi 
also  ein  Mensch  mit  über  denMund  gebogener,  gdurümm* 
ter  Nase.  Dies  könnte  man  von  dem  Fellator  verstehen; 
dt  dessen  Nase,  wenn  der  Irrumator,  wie  jener  Matrose 
auf  dtu  Timarch,  (S.  222.^  auf  ifin  gewaltsam  eindringt^ 
nothwen^g  gedrüdk^t  und  nach  dem  Munde  m  gebogen 
iverden  moss:  yQVJtaldnrj^  wäre  demnach  ein  Mensch^ 
welcher,  wie  jener  Timarch,  Irumator  und  Fellator  zu- 
gleich ist.  Von  dem  von  Naumann  angeführten  xvvalcint^^ 
werdm  wir  bdmCnnnffingns  spredien^  welchen  man^  wie 
wir  sehen  werden,  ebenfalls  unter  yQvuaX(S7nf§  verstAen 
könnte.  —  Was  endlich  QivoxoXovQog^  wof ü r  d  i  e  Handp- 
schriften  auch  ^iyojejla0^o$haben,  betrifft^  so  ist  es  allerdings 
richtig ,  dass  man  Im  Alterthnm  demjenigen ,  welcher  wH 
fremden  Frauen  i  ir/.ucht  trieb  C U  o  c  c  h  u  s),  die  Nase  ab- 
schnitt ^)  und  da  Moechus  auch  den  FcUator  beLeich- 

1)  Histor.  <iniin.  lib.  VI.  cap.  24.  rj  Ji  ijov/cog  xtd  mfftiafii- 

2)  Virgil.  Aen.  VI.  40*.  tagt  Toin  DaipbobWi  dpi,fiiihler 
Helena; 

Atqne  lue  Priamiden  laniatimi  corpore  toto 
Deiphobnm  Tidit,  taioenun  eradeliter  eia»  . 
Oft  Buuiutqee  «mbas,  popnlate^iie  fempbra  npll« 
.  .Äimteit'  et  ttaneae  inhoaealo  volaere  nari«. 
MartIaL  Uli.  m,  ei^.  «5.  ' 
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uct,  ^3  80  kaun  ein  solcher  auch  wohl  seine  Nase  hahm 
eialiüssen  müssen.  Es  wäre  deauiAch  wohl  denkbar,  dass 
man  die  Strafe  für  die  Unzucht  gesetzt  und  einen  FeDa- 

tor  ans  diosein  (jinaide  liivoxnXoi  Qog  genannt  hätte,  eben- 
so wie  der  V  erlust  der  Nase  auch  als  FoJge  der  Unzndii 
betrachtet  werden^  und  man  bei  dem  Anblidi  eines  sel- 
chen gleich  an  sehi  lüderBches  Leben  denken  konnte, 
wie  dies  ja  noch  jetzt  bei  uns  z.u  gescheht  n  pllegt.  31it 
der  Stadt  Khinocolura^  deren  Geschichte  übrigens 
mehr  als  ungewiss  ist^  dürfte  dies  alles  aber  weiter  nichts  : 
Z.U  thun  haben.   Die  Stellen  des  riiuius  uiul  Livius,  ; 
wekhe  Naumann-  anführt^  geben  gar  nichts  weiter  ab  \ 
den  Namen;  die  Entstehung  des  Namens  selbst  ^ler  j 
thelIt  -Diodorus'3  mit^  indem  er  erzählt^  dass  Aktisa*  ' 
nes  gegen  die  Räuber  auf  eine  eigne  Weise  verfuhr:  1 
^^ei;  wollte  die  Schuldigen  nicht  tüdten  und  doch  auch  nicht  \ 
ungestraft  lassen.  Er  Uess  nämlich  aus  dem  ganzen  Laa<- 
de  die  Angeklagten  berbelfährm  und  untersuchte  ihre 
Sache  auis  gewisheuliallestej  den  Schuidigbefundeneii 
lie;ss  er  allen  iuisanunen  die  Nasen  abschneiden^  und  ver-  { 
wies  sie  an  den  entferntesten  Ort  in  der  Wüste.  Die 
Stadt;  die  er  dort  füi*  sie  gründete,  erhielt  z.um  Anden-  j 
ken  an  diese  Strafe  ilu*er  Kiuwohner  den  Namen  Jlibiao-  i 
 V  .  ,  i 

Q,n\s  tilfi  persuasit  nares  absein dere  nioecliu?  > 
Kon  hac  peccatum  est  parte,  inarite,  tibi 
.  Siuit«)  quid  egis4i'l^  nihil  hie  tua  perdiiiU  uxor,  • 

Cum  sit  salva  sui  mentula  Dei|)hobi.  *  | 

Derselbe  IIb.  IL  epigr.  83,      .  j 
Foedasti  miseroiDi  maritei  moechum:  ! 
Bt  te,  qvi  faeniBt  prif»,  reqniriint 
Trunci  naribu»  auribusque  tuUus« 
Credia  te  aatis  esse  vindfeatuin  t  ^ 
Ems!  Iste  potest  et  irrnmare!  i 
Bine  Stelle,  welche  leicht  für  nnsereit  Zweck  passen  konnte. 

Rfartial.  Ub.  XL  epigr.  62.   Lingua  maritus,  luoeciiu» 
ore  Manejus.  —   Lib.  ill  epigr.  b4. 

Quid  narrat  tua  moecLa?  non  pueltam  j 
Di\i,  Tongilion.    Uuid  eigo?   Linguam!  ] 

%)  Ub.  L  cäp«  60.   Dasselbe  wählt  SUrabo  Geogr.  lib.  XVI. 
p.  7^*  —  .Seaeca  de  Jfa  üb.  Ül.  ca  ^  20. 


Digitized  by  Google 


4 


Dfti  Irrsmare  und  Fellare.  23$ 

eohra.   Sie  liegt  an  der  Grenze  von  Aegypten  imd  8y* 

rien^  nicht  weit  von  der  Küste ^  die  sieh  dort  Jiin/>IcJit, 
und  hat  beinahe  völligen  Mangel  an  Lebensbedüifnissen. 
Denn  die  umlii^imie  Gegend  hat  ^en  durchaus  salzi- 
gen Boden  ^  und  Innerhalb  der  Stadt  giebt  es  nur  wenig 
und  zwar  verdorbenes  und  ganz  bitter  schmeckendes 
Wasser/^  Nun  erzülüt  üiodor  noch .  dass  sich  diese  Co* 
kmfeten  rem  Wachtelfang  ernährten;  vom  Aussätze  ist 
aber  weder  hier  nocli  bei  Strabo  und  8enecu  die  Rede, 
weshalb  Naumanns  Angabe :  dass  sie  A  u  s  s  ä  t  z  i  g  e  n  zum 
Wohnsitz  diente^  bis  jetzt  wenigstens  für  uns  aller  histo-« 
liseben  Begründung  ^tbehrt,  obgleldi  die  Beschaffen^ 
heit  des  Orts  nicht  dagegen  spricht.  Eben  so  wenig  ist 
von  dem  unzüchtigen  Leben  der  Bewohner  Bhiaocoluras 
iigend  wo  die  Bede,  ja  in  der  spätem  Zeit  wurde  es  so« 
gar  wegen  der  31  enge  seiner  frommen  3Janner  be- 
rühmt. Obsclion  man  sich  nun  zur  Noth  mit  der  obigen 
Erklärung  des  ^ivoxo^vQog  begnügen  könnte^  so  halten 
wir  sie  doch  für  zuwenig  dem  xata  zdv  «Sroy  tqotiov  ent- 
sprechend und  die  \  a»  iante  (}  ivoxkooQog  führt  uns  dar- 
auf QivavXovQog  oder  ^ivaifXovQig  zu  lesen.  Beim 
Tatianns  (Onxf.  od  firoeeot    839  heisst  es  nämlich: 

(}ivav}yOüat  TCi  cdaxQcCy  xivovvrai  de  xtvjjaeig  ag  ovx 
^^y,  ü(xi  Tovg  omog  del  fioix^vsiv  ini  nijg  uxijvFjg  aoqn^ 
ovBÖovva^  al  %hiyaziqag  v^iäv  xai  6i  naläeg  x^etOQOvoi*  Bor 
SekoBast  bemerkt  hierzu  ^ivoxrvnoSaiVy  oiovü  tö  np&ifttt  - 
Tolg  i)vjÖLoaLy  avi'tlxoi'zeg  tiolov  if/ov  ettl  xaTayilcoTi  ano~ 
%^vai^  und  bei  Lucian  Lexiphanes  cap.  19  steht: 
ii  xai  ^ivavav^aei»  t  wovon  der  Scholiast  folgende 

*  r 

])  Sozomenos  histor.  eccles.  Üb«  VI*  cap*  30.  Rbinocoliira 
im  iHo  tempore  viris  piis  non  alinnde  advocatis,  sed  indigpe- 
als  floruit,  quornm  optimot  i&piehtiae  sese  stadfo  hic  dedisse  intel- 
M,  Hovi  Meianam,  tune' eod^ia«  episcopam  «t  IMonysinm,  «iona- 
tteitam  ad  septeatrioiiein  nrbis  moderantem,  ac  Soloneni,  Melajiis 
ficatrem  ac  successorem  in  ei)iscoj)atu.  Dasselbe  bestäti^^t  auch  Ni- 
cephorus  Jiistor.  eccles.  üb.  XI.  cap.  38.  Es  ist  in  den  letzten 
J>eiden  Jahren  eine  Gelegenheitsschrift  über  die  Colonie  zu  Rliinoco> 
Iura  ersclü^ent  leider  ut  aas  aber  die  nähere  Notiz  abhanden  ge~ 


* 
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Erklining  giebi:  opti  roS  Talg  ^lai  mt^avJlSjifai,  inoiow 
yaQ  TO vTo  ^ivavXoüvTegy  i^roi  di&  vßv  (nvuiv  ^o(povv^ 
T€g  im  diaav^uof  imov  xai  yM^^TI'  Nehmen  wir  nun  das 
^wavleh'  in  diesen  Stellen ^  welche  zugleich  das  bereits 
8. 140  nber  das  (ttyyuv  in  der  Rede  des  IMo  Chrysost«-  . 
mus  Gesagte  bestätigen,  für  fistulam  cancve  per 
uaresy  mit  der  Nase  auf  der  Flöte  musicircB 
und  erinnern  uns  daran^  dass  Eusiathins^  wie  äL2S& 
N.  2.  angegeben  ist,  ärtofiv^ovQig  ond  fwCnv^ig  ▼«§ 
f(vlav-ov(}dy  (caudUy  penh')  ableitete;,  so  würden  die 
drriechen  ^ipavlah'OVQuv,  penem  pro  fUtula  canere  ge^ 
sagt  iiaben^  und  wir  Mtten  das  Adjeletiv  oder  Sabstan- 
tiv  ()  i  y  a  V  /.ovQig,  (fiü  penem  pro  fUlnIa  carüi  per  nares, 
wodurch  iiiciii  nur  (las  Geschäft  des  Fellntors,  sondern 
aueh  die  Musik^  weiclie  er  daza  machte  indem  er  sdmMH 
bmd  dttreli  die  Nase  Athem  m  holen  gezwungen  ist, 
auf  das  Beste  ausgedrückt  Avird.  —  Welche  Erklä- 
rung der  Leser  nun  von  den  VV^orten  der  Glosse  anneh- 
men will^  müssen  wir  ihm  freilich  überlasse»^  da  sieb 
Worterkliinmgen  der  Art  nie  bis  zur  Evidenz  fuhrai 
lassen,  indem  Spitznamen  überhaupt  nur  zu  oft  \m 
ansswwesentüchen  Umständen  *^  ihren  Ursprung  ndunca 
So  viel  aber  glauben  wir  mit  Gewissheit  aussprechen  n 
können,  dass  zwar  de  rebus  venereis ^  nicht  aber  vob 
veneri^hen  AiTektionen  in  der  Glosse  die  Rede  is^ 
Naumanns  Behauptungen  0  ^so  mindestens  unbe- 
gründet dastdm.  Vielleicht  ist  es  möglich  durch  Ver- 
gleichung  der  lasciven  Darstellungen  auf  alten  Vasen, 
von  denen  der  verstorbene  Uofrath  Böttiger  eine  vor« 
zügliche  Sammlung,  besessen  haben  soll,  und  deren  einige 
auch  in  Berlin  aufl)ewahrt  Averden  ,  \on  dem  einen  oder 
.  andern  der  Worte  der  Glosse,  wie  überhaupt  der  techni- 
schen Ausdrücke  der  VeuM  ebtia  >  eina  bessere  Erklär* 
rang  zu  geben,  wekdie  dem  blossen  AlterthmnsforsdHf 
zwar  gleichgültig  se^n  mag^  dem  Arzte  aber  zum  richü- 


1)  Waa  den  Mofbns  phoenicens  betriüt^  so  wird  tm  Hin 
bia  der  Ünzndil  dei  Cuanüioguä  diQ  Rede  b^yn. 


Digitized  by  Google 


gea  VerständoiM  nehrfedher  Aff^küo&ai  der  Alten  un- 
eniMrndi  isl;  sey  es  aaeh  nur,  um  unrichtige  Bc  haup<» 
tungen  und  Schlüsse  zu  vermeiden  und  zu  widerlegen. 

Eine  geschichtlielie  Darstdiung  dei-  Verbrtilung  der 
Umnehl  des  FeUator  mtd  Irrmnater  zu  geben  ^  sind  wir 
ausser  Stande,  nur  so  viel  ist  sicher,  dass  der  l^nzucht  in 
der  Kaiser^eil  unter  den  Römern  am  allgemeinsten  ge<* 
fnlliBt  wurde >  wevon  die  Ef^amme  des  Martialis 
uaCidas  was  .SoetOBius  im  Leben  des  llberius  (cap. 
Mi  49)  erz,äiiltj  hinreichend  Zeugniss  ablegen. 

■ 

§.22. 

Krankheiten  de*  Feflatör. 

Gehen  wir  jetzt  z»u  dem  arztlichen  Standpunkte  über, 
so  wird  lüenand  läugnen ,  dass  der  Mund  des  JPellator 
dmh  jenes  Lastar  nothwendig  mehrfache  Erkrankim^en 
ausgesetzt  werden  musste.  Dennoch  herrscht  aher,  so 
weit  wir  bis  jetzt  zu  foncchen  rermacbten,  ein  tiefes  Still- 
wüiweig«!  unter  den  Aerzten  des  Alterthuois  über  das 
haßi&uü  als  («eiegenheitsiu  sarh  zu  krankhaften  Affectio- 
nen  des  IMundes  und  der  in  ihm  gelegenen  Theile,  was 
Bu  S0  anifaliender  ist,  als  nichtärztliche  Schriftsteller  gaf 
Mt  imbekannt  damit  sind,  wie  ^vir  sogleich  zeigen  wer^ 
den.  Für  uns  ist  jenes  Stillschweigen  um  so  unangeneh- 
uaer,  als  es  \m9,  jedes  Mittels  beraubt,  die  von  den  Aen>- 
teB  geschilderten  Mandaffeetionen  in  Bezog  auf  ihre  ätio*- 
logischen  Verhältnisse  einer  richtigen  Würdigung  zu  un- 
terwerfen, wekhe  ohnehin  schon  durch  die  Kenntniss 
der  Fdlat^noBzacht  allerdiags  überaus  schwierig  seyii 
Mnaste.  Da  nftmlich  der  F^tor  und  die  FeHatrix  ebaso- 
S:'itals  derKinaede,  Fututor-und  die  Futufrix  in  Folge  ih- 
'  I  nzucht  an  Geschwüren  im  Halse  z.  B.  leiden  konnten, 
flie  Gesehwitare  bei  jenen  also  primär,  bei  diesen  sekwiAbr 
^Wen,  wie  sollte  man  hier  ein  diagnostisches- Merkmal 
Auffinden ,  jene  Geschwüre  l  on  diesen  zu  unterscheiden? 
l^nd  doch  ist  die  Gewissheit  darüber  für  die  Frage  über 
^e  Existenz  der  Lustsendie  im  Alterthum  Fon  der  hochf- 
^  Wichtigkeit,  da  man  immer  noch  als  Uaup^egen- 
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grond  dter  AmiAiaie  dner  BOkkmy  dm  Msiigel  m  nelonh 
4äreii  Erscheinungen,  wie  wir  sie  jet7i^  namentlich  im 

Halse,  zu  selieu  gewohnt  sind,  angegeben  fiudei 
Merkvrürdig  ist  es,  dass  dieses  Umstaudes^  so  vid  ivir 
ivifisen ,  keiner  der  Gesoiiichtsforadier  über  die  Lmttenr 
che  erwähnt ,  ebenso  wenig  als  die  Pathologen  die  Tii- 
%uciit  des  Feiiatui  s  als  ätkdoglsckes  Moment  auffilbren. 
Clossins  ^)  spricht  zwaar  ron  der  trrumuM»^  gestttil 
auf  Perenotti  di  Cigliano  und  Fahre;  alielfl 
reden  l  on  dem  CunnUmffus  y  nicht  vom  Fellator.  Wahr- 
scheinlich sind  sie  der  Meinung  des  Er  asm  us:  UtxaL,Baf 
ni  fallor  tale  qulddam  est  Graechy  quäle  feliareLaÜKk 
Nam  vox  eiUihnnun  utanei ^  tameisi  rem  mm  oUm  e  wie- 
iUo  suhhilam  arbüror.  Allein  sehr  richtig  fügt  For  b  erg 
0.  e. S. 384.)  hinzu:  VerenT ut verex  eerkemMo,  mak 
nunc  hmdnmi  ifuidem  morihus  plane  oMamm  iif  Mke*« 
malh^  quid  vlderml  ,  qu'ibus  ma(jnas  urbes  adlre  licet. 
Wie  manche  primäi'enUaisgaschwüre  mögen^  nanu  utlieh 
bei  /gemeinen  Dirnen ,  tär  sekundäre  gehalten  nnd  lieha»* 
delt  worden  se>  n  und  noch  behandelt  werden ,  ohne  dass 
der  Arzt  eine  Ahnung  i'^on  der  Art  der  Acquisition  hat! 
Was  die  Aerzte  unserer -Zeit  aber  nidit  wissen^  obschoa 
es  den  Laien  bekannt  genug  ist ,  das  können  wir  freilldi 
aucli  nicht  i'on  den  alten  Aerzten  verlangen.  Hatten  sie 
aber  wirklich  Kenntniss  davon^  so  war  es  ihnen  gewiss 
zu  verzeihen^  wenn  sie  das  Ihnen  niUker  liegende  im  Auge 
behielten  und  alle  llalsgeschwüre  für  primäre  nahmefl, 
ebenso  wie  es  gewiss  jeder  seinem  Collegen  verzdht^ 
trenn  er  jetzt  nur  an  sekundäre  Uaisgesehwäre  daiU^ 
da  das,  was  Im  ANierdiume  s^r  häuüg  gesciiah>«in  uass* 
rer  Zeit  mindestens  seltener  geübt  wird.  Der  Mangel  der 
Angaben  der  aken  Aerzte  von  den  seluuidärea  Geschwu- 
^  ren  im  Halse  nach  Genitiilaffectionen ,  kann  mitUa  gar 
nicht  als  He  weis  ihrer  Nichtexistenz  angenommen  werden. 

1)  BoBorden,  die  Syphilis.  Berlin  1834.  S.  19. 

2)  Ueber  die  Lustseuclie.  Tiiblng.  1797.  S.  49.  —  Perenotti 
di  Cigliano,  von  der  Lastseuche.  S.  92,  Faber,  Abb.  von  der 
fener.  Krankh.  S.  5.  ' 
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Zu  den  Affiectionen^  welchen  der  Fellator  ausgesetzt 
war,  haben  wir  zunächst  den  üblen  Geruch  aus  dem 
Mande  zu  rechnen^  0  welcher  besondera  hlliifigjl»ei  den 
Kteem  erwähnt  wird   Die  Aerzte  leiteten  iha^  wenn 

keine  örtlichen  Symptome  von  Geschwüren  etc.  l  oi  liaiulen 
waren,  gewöhnlich  von  cium  Feliler  des  Magens  üb^ 
waren  hier  die  Laien  nicht  wieder  lüüger?  &e  Sympa- 
thie des  Mundes  mit  den  Genitalien  und  dem  After  macht 
es  erklärlich,  warum  wir  jetzt  besuiulers  bei  lüderlichen 
Dimep  einen  üblen  Geruch  aus  demMunde  bemerken,  den 
Bio  durch  Kauen  von  gebranntem  Kaffee  und  dergleichen 
Z.U  verdecken  streben,  was  freilich  gewiss  auch  im  AI-  ^ 
terthum  Statt  fand^  ^ j  we^^ialb  wir  auch  kejnesweges  je- 
den üblen  Geruch  aus  dem  Munde  bei  Iluren  und  Kinae- 
tei  von  dem  fellare  ableiten  dürfen.  —  Eine  and^e  Folge 
des  fellare  war  Schmerz  imSfunde  {jixoiiaXyla ,  doch 
müssen  wir  daran  erinnern^  dass  Pollux  Onomast.  lU. 
166.  ukyii»  für  lieben  anfuhrt)«  Zungenschmersß 
(:^lw(joalyia      und  Z  u  h  u  s  c  h  m  e  r  z^  ^)  überhaupt 

1)  Marti al.  XI.  Rpigr.  30.  ... 

Os  male  causidicis  et  dicis  olere  poetU:  .  , 

Set!  fi'Uatori,  Zoiie,  \)t'ius  ölet. 
Daher  die  Redensarten  os  male  olens,  ani nia  f oetid a,  graris, 
^raveolens,  graveol^ntia  oris,  Spiritus  ieiunio  macer, 
ieiuna  anima,  liircosnm   osculuni,   basia  olidissima. 
Vielleicht  kam  daher  aach  die  8trafe  der  Xiemiuerionen.  Ve^gl.  S.  1^. 

2)  Galen,  in  EUppomt«  de  hamor.  eouiment  Üb. II.  ed.  Kühn. 
^  Ol.  XYI.  p.  215.  Versehiedeiie  Mittel  gegOB  dieses  Uebel  giebt 
^Aien.  de  parabiUb.  Ub.  c.  7.  Yol.  XIV.  S.  424.  ed.  K.  ,  wo  ea 
Ijnter  aiiderm  beisst:  ^ictfznamyvm  M  jiph  t^s  nirvos  (f^viXa^^ 
^ftp  iMjtoQsuwyttti,  iMtl  B^ajA  ätaxlvCoy'tat^  das  lateinische 
Ufare,  aquam  snmer^f  worüber  s^ter. 

3)  Marti  al.  Vf.  55. 

Uuod  si'in[)er  cassiatjue  cinnamoque 
'       Et  nido  niger  alitis  superbae 
Fragras  plumbea  Ni(  oliajia, 
-  Ridos  nos,  Coracine,  nil  olentes, 
Walo,  fjuam  bene  olere,  nil  olere.  * 

4)  Dalier  verbindet  Kuripides  Med.  525.  (Sto^gyoy  ylma- 

Yielieicbt  liegt  eine  iiadentong  daan  in  Martini«  üb.  Xf. 
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Schmerzen  InOamiieii  und  Hai  cje^wMureh  Stimme 
HiidSprftche  uudeutlicher  wurden.  Daher  sagtM&rtiai^J 

Ifui  redtat  Ima  fauces  et  eotta  tethuiue^ 

Wie  sc  posse  logui^  posse  tacere  ncijat. 

Aber  hierbei  blieb  es  keiaesweges^  es  kipnen  Fleljaehriii 
Folge  des  fellare  acute  wie  cfaroAisehe  Entzündongeii  des 
Gaumens  (Anginen)  vor.  lu  der  oheii  aus  Luciaüs 
Pseudologisteu  angeführten  SteUe  hiess  es  vom  Timarch: 
,^In  Aegypten  dagegen  Cnannte  man  dich)  awayx^,  dks 
ist  eine  bekannte  Sache/'  »Zur  Erklärung  fügt  Lucian 
hinzu:  Es  soll  wenig  gefehlt  haben ^  dass  du  nicht  er- 
stickt w&rest«  als  du  auf  den  Matrosen  ehies  Dreimarteü 
stiessest^  der  auf  dich  einfallend,  dir  den  Mund  ver- 
stopfte/' Unbeschadet  dieses  Factuius,  scheint  es  uns, 
wenn  wir  berücksichtigen,  dass  Timarchus  nicht  bloss 
Fellator,  sondern  auch  Irrumator  war,  wahrscheinSchcr, 
dass  er  diesen  Namen  deswegen  empfinge,  weil  er^  bene 
vamlus^  häufig  Angina  hervorbrachte,  bei  denen  näm- 
lich, die  ihm  als  Fellatoren  dienten!  Ifierdurch  wird  mm 
nun  auch  das  Verstftndniss  einer  schon  h&nSg  auf  Lustsa- 
che bezogenen  Stelle  des  A  r  e  t  a  e  n  s  eröffnet,  ^reiche  sieh 
im  9.  Kapitel  des  ersten  Buches  befindet,  denn  nur  die- 
'  ses  dürfte  eine  direkte  Anwendung  zulassen^  obschon  wir 


3)  Lib.  VI.  epigf.  41.  und  lib.  IV.  epigr.  41. 

Quill  reeitfttmnii  dicomdas  feUera  coHo? 
ConTemoDt  nostrit  aarÜMis  lUa  magia« 

Das  tacere  in  dem  ersten  Epigramm  stellt  for  fellare,  wie  Mar- 
tial,  VII.  IX.  5.  96.  Vielleicht  gehört  auch  hierher  der  Vers  des 
Kpicbarmus  beim  Gellins  Noct.  attic.  l.  c.  15. 

ov  Xiyttv  iiiyüi^  uXXa  Otyäy  udvyaiog, 

Vergl.  Martial.  VI.  54.  VII.  48.  XU.  35.  —  Harpocrata» 
dm  bei  Ca  tu  11.  74.  4.   Aoch  Minutius  Felix  ia  Octar.  n||> 
Rsie  mala«  linguale,  etiamsi  taeeraat  Friap«  27.  4.  tagt  attlMa 
(aagam.   Zorn  Tbdl  mag  diese  Anspielong  ia  den  fipigraauaoi  41. 
47.  51»  des  AaeoMQt  und  mehieKeii  ganz  IhnfidieA  ia  der  Aatte 
logie  ebenfalle  an  «idien  s^n. 

4)  De  cansis  et  sign.  acut.  morb.    Vergl.  de  curatione  acat 
n^Dffb.  iiit^  L  c.  9.  ^ 
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Kr««kli«lUii  des  FolUlor. 

ühmcngt  sind  ^  das«  manches  aus  dem  Kranktueitsbilde 
der  Angina  (^c.  7.)  und  den  Alfectionen  des  Zäpfchens 
(ßf.  &)  4em  Feiiare  seinen  llr»pniog  verdankt  Gewiss 
keseriieii  wir  jetal  weit  seltener  AITeetloiieii  der  Uvub^ 
die  den  Alfen  ,  wie  ans  ihren  Da rstellim^^en  lien  ergeht, 
JM|g  genug  vorkamen^  0  was  nicht  /.u  verwundern  ist^ 
w«aD  wir  das  eben  vom  Timurcii  Qes^gtß  berüeksiehti- 
pen.  Ar  e  t  a e  u s  macht  im  8.  Kapitel  einen  Unterschied 
mischen  xiW  oder  Cüiumeiia,  warn  da&i  gHiiz.e  Zäpfchen 
«Mudet  md  9iigesehw4iiien^  ataq»vl^  ader  Ura>  weni^i 
nrd^  untere  Thell  leidet  und  XfiAyriovy  wenn  dflis  6aq« 
meosegel  ergriffen  wird.  y^Kiwu,  fährt  er  fort ^  kömmt 
meistens  bei  Greisen  xoi-,  öia(fv^  bei  Jünglingen  und 
;MMieii^  die  in  dep  BlaüieiuAhren  mod,  die  Affectinn  der 
Gaymensegel  Qiä  vfnenSSßa)  bei  denen  ^  dtte  in  dea  Jahrea 
der  Pubertät  sind  und  bei  KJU|ibeji, Das  9.  Kaj^itel  lautet 

aw  Mlgttiderims«^; 

Von  den  Geschwüren  des  Rachens. 
Ute  im  Rachen  entstehenden  gutartige»  und  gefahrlosen 

Geschwüre  sind  häufig,  selten  die  pestartigen  und  tddtfi- 
chea.  Dergleichen  gutartige  Geschwüre  sind  rein,  von 
geringer  Aasdehnung  und  oberMcfalicfa^  weder  entzündet 
noch  schmerzhaft.  Die  pestartigen  dagegen  breit,  hohl, 
speckig,  mit  einem  weissen,  bleifarbenen  oder  schwar- 
a^n  Ueberzng.  Man  nennt  diese  Geschwüre  Aphthen.  Ist 
al»är  der  ITeberzng  sehr  istailL^  so  ist  die  Affection  eine 
Eschara  und  wird  auch  so  genannt.  Amilande  derEscha- 
ra  bildet  sich  eine  intensiv  e  Rothe,  Entzündung  und  Auf- 
treibung der  Vene»,  wie  beim  Anthrax  und  es  zeigen  sich 
elnzehi  stehende  Hmiterhebiingen,  welche  mit  den 
bald  darauf  neu  hinzukommenden  sich  vereinigen  und  so 
eiUsteht  ein  breites  Geschwür.  Greift  dieses  nach  dem 
faiswii '  Monde  m  mehr  am  sidi.^  kam  es  gar  bis  zum 
%fchen  und  löste  dies  ab,  so  verbrfÄtet  es  sich  über  die 
Zunge,  das  Zahnlleisch  und  die  Lippen,  die  Zähne  wer-* 

1)  Mariial  lib.  X.  «pgr.  56. 
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den  locker  und  scIun  ar/..   Auch  auf  den  Hals  wirft  sieh 
die  Eatzündung.  Kranke  der  Art  sterben  in  wenden Tft- . 
gen  an  der  EntaUindang^  dem  Fieber^  vor  Gestank  «ri  | 
Hunger;  verbreitet  sich  das  Geschwür  durch  die  Luft«  | 
rühre  'Aur  Brust ^  so  tritt  auch  wohl  nocli  au  demselben 
Tage  Erstickung  ein.   Denn  Lungen  und  Herz  köniiea 
weder  einen  solehen  Gestank ,  noch  Geschwüre,  nsek 
Jauche  ertragen^  sondern  es  entsteht  Husten  und  Ath- 
inungsbt  schwerden.    Ursach  dieser  Affection  des  IUp 
chens  ist  dns  Verschhieken  kalter,  sdiarfer,  heisser,  sm- 
rer  und  znsanunenziehender  Dinge.    Jene  Theile  aber 
dienen  der  Bnist  behufs  der  Stimme  und  des  Athmea«, 
dem  Unterleibe  zum  Durchlassen  der  Nahrung^  dem  Mk* 
gen  nun  Verschhieken.  Wenn  diese  innem  Theile  aber, 
den  Unterleib,  Mageji  und  die  Brust  nämlich,  eine  Krank-  I 
heit  befällt,  so  wird  das  Uebel  auf  den  Schlund,  dieMaa- 
dehi  and  die  daneben  liegenden  Theile  ktnautgefiNkrt  mid 
gesandt  Kinder  bis  n  den  Jahren  der  Pob^rtit  leiden 
'   am  meisten  daran  ,  denn  Kinder  haben  am  meisten  und 
stärksten  Verlangen  naoh  Kühlung,  weil  die  natürliche 
Wilrme  bei  ihnen  am  grossten  ist;  das  Verlangen  nach 
Speisen  verschiedener  Art  und  kalten  Getränken  ist  zügel- 
los; sie  schreien  stark  beim  Zauk  wie  beim  Spiele.  Dies 
findet  sieh  auch  bei  Mädchen  bis  zum  Eihtriit  der  RäBh- 
gung.  In  Bezug  auf  die  Gegend  bringt  Aegypten  «■ 
häufigsten  die  Krankheit  herv  or,  denn  es  hat  trockne  Loft 
zum  Athmen  und  vielerlei  Nahningsmittel,  Wurzeln^  Kräu- 
ter, Gartengewächse^  scharfe  Saamen;  das  Getränk  Ist 
dick  vom  NUwasser,  oder  scharf  aus  Gerste  oder  Weiii- 
trebern  bereitet.  Auch  in  'S  y  i*  i  e  n  findet  sich  die  Krank- 
heit, besonders  in  Cölesyiien.  Deswegen  nennt  man  ikse 
Cresehwttre  ägyptische  und  syrische.  Die  Artmü 
Weise,  wie  dabei  der  Tod  erfolgt,  ist  jammervoll.  Der 
Schmerz  ist  schneidend  und  brennend^  wie  beim  Anthrax^ 
.der  Athmen  übel^,  die  Kranken  athmen  eine  heftig  stic- 
kende Luft  aus^  und  uehen  eine  solche  ebenfalls  soglekfc  - 
wieder  in  die  Brust  ein.   Sie  sind  so  ekelhaft^  dass  sie 
ihren  eignen  Geruch  nicht  ^rtrag^  können-j  Uur  Gesi/M  ^ 
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ist  Mass  oder  bleifarben^  die  Hitze  heftige  der  Durst 
wie  b^  Fieber,  das  Getränk  weisen  sie  aber  znräek  a«s 
Fnrefat  For  den  Schmerzen.  Denn  sie  stellen  grosse  Angst 
beim  Ziisaminendrückcii  des  Gaumens  ^vie  !)eiin  Zuriick- 
kehrc'ii  des  Getränkes  durch  die  Nase  aus,  ilahen  sie 
isidi  iriedergdegt^  m  riehten  sie  sich  wieder  auf:  Anfge- 
richtetseyn  halten  sie  nicht  ans,  sassen  sie  aber  auf^  so 
legen  sie  sich  vor  Angst  wieder  nieder.  Gewöhnlich  ge- 
kai  sie  in  aofrechter  Steliung  nmhen  Denn  da  sie  nicht 
schlafen  komen^  so  fliehen  sie  die  Rohe,  als  wollten  sie 
eine  Qual  mit  der  andern  vertreiben.  Das  Einafhmen  ist 
lief,  denn  sie  sehnen  sich  nach  frischer  Luft^  um  sicli  ab- 
zaküUeBy  das  AHsathmen  dagegen  ist  kurz  ^  da  die  wie 
Fener  brennenden  Geschwire  durch  die  Hitae  des  aus- 
strömenden Athems  noch  heisser  werden.  Es  tritt  Hei- 
serkeit^ Stinuniosigki  it  ein^  und  dies  nimmt  alles  immer- 
mdir  my  Ms  sie  plötdich  zur  £rde  fallend  ihren  Geist 
aufgeben/^  * 

In  dem  therapeutischen Theiie  (,BuchI.  cap.9.J,  wel- 
cher die  Ueberschrift:  Se^imala  mr  xata  t^y  gKtQvyycc 
loifint&f  Tta^tSv  führt,  werden  besonders  Caustlca  em» 
pfohlen,  da  das  Glüheisen  nicht  anzuwenden  sey,  und  zu- 
letzt heisst  es:  Einigen  ist  das  Zäpfchen  bis  auf  deii 
Knotdien  des  Gaumens  zerstört  und  der  Radien  bis  auf 
die  Zungenwnrzel  und  Epiglottis,  und  nach  der  ZmtS>- 
ning  können  sie  w  eder  Festes  noch  Flüssiges  hinunter- 
briagCB;  da  auch  das  Flussige  durch  die  Nase  zurück- 
kdurt;  so  sthrbt  der  Mensch  ver  Hunger/^ 

Prüfen  wir  diese  Darstellung  genauer,  so  muss  es 
tms  zunächst  auffallen,  wie  die  vom  Ar  e taeu  s  genann- 
^  ättologischen  Momente  Fon  ihm  als  zureichend  für  so 
gefahrvolle  Geschwwrsbildungen,  die  er  noch  dazu  ioijuoi- 
ka  nennt,  betrachtet  werden  konnten,  da  feie  doch  höch- 
stens zur  Erklärung  der  einfachen  Geschwüre  des  ßa-f 
chens  ausreichen.  Der  Genoss  scharfer  Nahrungsmittcdl 
nnd  Getränke  sind  ebenso  wenig  im  Stande,  dergleichen 
^lervorzubriugen  als  das  Schreien  und  die  Gehässigkeit 
der  Kinder,  was  ilberdiess  nicht  bloss  in  Aegypten  und 


Sjnrien  Stau  lladet  Man  sieht  aus  allein^  dass  Are- 
taeiis  das  Krankheitsbild  «ebr  gilt  kannte,  die  iitioifl||;^ 
sehen  Monente,  w^he  ibm  dunkel  waren,  nker  dank 
äbelangebrachte  Specolation  hinzufügten  und  es  zeigt  skh 
hier  abermals  ^  dass  Api>ulejus  sehr  Recht  hatte  aus- 
Ziarafen:  ßü  bom!  Quam.fadlUj  licei  non  mrtifUi 
medieo,  cuM$  iamen  d^do  Vmereme  mpMinfa,  mm* 
prehemlo.  Wir  haben  sclion  mehrmals  im  A  erlauf  dieser 
Untersochungeu  dargetban  Avie  Aegypten  und  Smea 
lüchl  nü  Unrecht  nta  die  Pflannsobiilen  der  Unweht  Im 
terthnn  betrachtet  werden  müssen,  und  die  aus  Lneii« 
S.  221  angefülirte  Steile  bestätigt  dies  fiir  unsera  Faii 
direkt;  es  wurde  jGmier(S.2Sl.N.l)erwäiint^dassbe£MMi? 
dfirs  Knaben  Qtker  auch  junge  Mädchen)  au  FeUatMt 
benutzt  und  abgerichtet  wurden^  weshalb  auch  Mariia* 
lisO  sich  einen  lüiabenwimscht: 

Niäad»  ptimum  puer  ts  natcmtur  m  0fu: 
NequitUu  teüUM  $dt  dare  ntäla  magU. 
Aus  allem  diesen,  so  wie  ans  der  Vergleichung  der  Stelle 
desiittcian^  glauben  wir  nun  mitRecht  schliesseu  zu  k«H 
nm,  ilaas  die  bösadigen  Hanhengeaohwire  des  Aretaeas 
£ese  jdlyintttx  nat  Svgiaxa  i'kitea  nicht  selten  eine  Fol- 
ge des  Fellare  waren ,  was  uns  ieiclit  erklärlich  wird, 
wenn  war  lüe  leichte  Verderbnias  und  Seh&rfe  derSSuhd- 
abaondeniagen  in  den  heisnen  Ländern  berädiakhtigen 
Auch  die  ßovßaatixa  SXxea,  welche  Salmas  ins  aus 
A^tius  ^)  als  mit  den  ägyptischen  und  syrischen  Ge- 
schwüren identisch  aidtdut,  finden  cecbt  gut  hk&ttmß 
ihre  Erklärung,  daschnn  H^radotO 

ans  FSH  dama^ 

1)  Lib.  IV.  Kpigr.  42.  MartiaL  XL  Epigr.  U.  tOk,^ 
Uciae,  Büesque  Ulli.  '  ' 

2)  Dass  hach  Prosper  Alpin  (de  medicma  Aegypt.  L.  L 
c,  14.  )  die  brandige  Brünne  alljährlich  in  Aegypten  unter  den  Kfii- 
dern  herrscht,  kznn  dem  keinen  Eintrag  tliun,  vielmehr  wird  es  da- 
durcli  erklärlich,  wie  die  durch  das  fellare  zugezogene  Angina  diesen 
bösartigen  Charakter  um  so  leichter  und  schneller  annehmen  konnte. 

3)  Tetrab.  I.  Serm.  IV.  c.  21.  Vielleicht  gehört  auch  der  Cia- 
cer  ^dB  bei  Knaben,  dessen  Geis« •  ib«  ?!•  15.  trasiluili  hitriwr. 
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riditigen  CaHos  der  Bttbastls  y  Tochter  der  Ms  zu  Bii- 

bastos,  Nachricht  glebt.  Es  wird  hierdurch  nur  von  ei- 
nem einzelnen  Orttv  wo  sie  wahrsehdalieh  besonders  fei«^ 
%  Vfwr,  die  Affeetion  benannt^  wftfaread  sie  vom  Are« 
taens  dem  ganzen  Lande  zugeschrieben  wird. 

Niclit  ubergehen  dürfen  wir  hier,  dass  tasaubonus  zu 
der  sogleich  anzuführenden  Stelle  des  Persius  CV.  187) 
die  Shtsa  2vQiana  als  eine  Strafe  der  Dea  Syra  anzu*- 
sehen  geneigt  ist   Er  stützt  sich  dabei  auf  eine  Stelle 
ties  Piutarch,  0  wo  es  heisst:  „Von  der  Syrischen 
,  ttttin  aber  glauben  die  AbergljUiUscbeii ,  dass  sie,  wenn 
«•Ä  einen  H&ring  oder  Gründling  tu  zehre,  die  Schien- 
beine zernage,  den  Körper  voller  Geschwüren  mache 
uud  die  Leber  zum  Schmeteen  bringe.^^  Diese  Sage  mnss 
übrigens  schon  sehr  all  seyn,  denn  wir  find^  sie  aneh 
bei  Menan  der,  in  einem  Bruchstück,  welches  uns  Por- 
pliyrius^)  aufbewahrt  hat,  wo  aber  von  Anschwellung 
des  Baoches  und  der  Füsse  die  Rede  ist  Hieranf  scbeint 
rieb  nun  anefa  m  beziehen,  was  Persius  a.  a.  O.  sagt: 
Hinc  grandes  Galli  ei  cum  sisfra  lusca  sacevdos^ 
Incussere  Deo9  inflantes  corpora,  ^non 
Praedictum  ter  nwne  capid  gtataveris  oiB. 

1)  De  superstitione  II.  170.  D.  Tny  Zv()Cay  &s6y  ot  iFa- 
(fiifuCnoyfg  yofii^ovaiy  ay  /naiyidui  rlg  rj  äifvag  yttytj »  T«  äyuxyijfÄia 
^tm^ifiy^  iXxtai  TO  atüfut  ntfjTiluycUy  avyt^xeiy  to  r^naQ,  üebri- 
geas  ist  fjtuty^&ng  die  maena  d«r  Remer,  "wolSr  Hvaychius  attQtt» 
^('oi?  hat,  und  Plaut  US  gebraucht  deglnpta  maena  alsScbimpf- 
wort  für  eines  anzaicbtisett  LaaSing  (S.  130.  N.  L)  Uater  dar  Dea 
Sjra  hat  man  die  Berceta  Terstandea  ,  welche  an  Äscalaa  anter  dem 
Bilde  eiaet  MSdchenB,  desaenlnnteie  HSlfte  in  dnen  Fisch  endete,  Ter« 
«hrt  warde.  Ihr  waren  die  Fische  geweiht»  weehaH»  dea  Bynrn  die- 
^ttoi  an  eilen  YeAolen  war.  Veisl.  Lnciaa.  de  Des  a^iia  p.  STS* 
Dioden  Sic  H. 

2)  De  abstineatia  lib. IV.  c  15.  naQudeiyfm  twg  Z^ov^  iMßk" 

"Oray  ifüyioan'  f/t'hvy  txityoi  «T/«  ityn 
Amujy  uy.uiaULip ,  lovg  nööttg  xt(,\  '}^0Ti(ja 
Oii^vair*  (ha  aaxxioy  Haßoy'  ti{  iS'w^oy 
*J^Xi'i'ha«p  KüTol  Inl  xonoov  xctl^t^y  ^iOft 
*E^i).c(aayTo  toj  lanuymoai  atf  ö^Qit, 
Ätiien  soU  ikxti  ix^ty  iy  toTg  ayttxytifiimg  etwa«  €iewäluiU«Lea 
ü^wesea  sejFn  nach  TJi«ephra«t»  ChuiMl.  XIX/ 
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Am  der  Stelle  des  Phitarch  Vkmt  sich  nuo  allerdings  nidit 

direkt  schliesstni ^  dass  auch  die  H  a  1  s  ^  e  s  c h  w  ü  r  e  dt  m 
Zorne,  der  Syrischen  tiöttui  in  ¥()]f:e  des  Genusses  von 
Fisefaefn  .sageschrieben' wurden^  vielmehr  dürfte  das  Ge-  ' 
sagte  z-unät  fist  nur  von  äussern  Hantgesclnvüren  gelten, 
welche  sicii  auch  an  andern  Tf»ollen,   als  grade  am 
Scbienbehi  befiuiden.    Indessen  liesse  sieh  die  Sadie 
recht  gat  auch  allgemein  fassen,  samal  daanch  Leber-  i 
leiden  der  Göttin  Zr^igeschriehi  n  a\  ird,  und  wir  sehen  wer-  | 
deD>  dass  uum  im  AKorthum  die  Ursach  aller  Geschwüre  i 
'  in  einen  Fehler  der  Leber  setete*  Da  nm  die  Fisdie  In 
den  Mund  gebracht  werden  mnssten,  um  sie  hinab  m 
schlucken^  und  man  annahm,  dass  die  Strafe  der  Götter 
der  That  sogleich  nachfolgte  und  den  /zunächst  thMigea 
Theil  betraf,  so  konnte  man  wohl  auch  die  HalsgeschwA- 
ro  einer  solchen  Strafe  überweisen  ,  wodurch  unsere  obi- 
ge Erklärung,  dass  die  Halsgeschwüre  Folge  der  In- 
zucht waren,  nur  bestätigt  wird.   Denn  der  Tempel- 
dienst der  Dea  Syra  war  ja  mit  jeder  Art  ^  on  Unzucht  j 
verbunden«  | 

Will  man  das  Hervorheben  des  Zernagens  der  ' 
Schienbeine  berücksichtigen,  so  kujuite  man  nicht 
ohne  Wahrschemlichkeit  ehi  sekundäres  Knochenlekteo 
In  Folge  der  Unzucht  darthun.  Auf  der  andern  Seite 
diii-ne  die  Bemei  knng:  dass  grade  nach  ilem  Genuss  ron 
Fiscfien  der  Körper  mit  Schwären  bedeckt  wurde^  liir 
die  Lehre  vom  Aussatz  nicht  unwichtig  seyn^  da 
auch  jetzt  noch  bei  A'ölkern^  deren  Ifauptnalirung  die  Fi- 
sche sind,  Aussatz.farmeu  sehr  häufig  beobachten,  und 
man  könnte  in  jenem  auch  vom  Aihenaeus  0  em'Üm- 
ten  Verbot  des  Uenusses  der  Fische  eine  durch  die  Sr* 
i'ahrung  gerechtfertigte  S^uitai^maassregel  föi*  iSynen, 


3)  Deipnosoph.  Ub.  VIII.  p.  346.  d.    Der  Stoiker  Antiptter 
ans  Tarsus  soll  nämUcIi  erzählen,  ilass  eine  Syiisclie  Königin  Gatis 
iif  craus   gern  Fische  gp<}:essen  uh(I  deshalb  geboten  habe,  niemwi^  i 
solle  icTto  /  ktmJov  ( :n}>;&er  der  Gutis  )  im  Lande  Fische  geniesseii, 
wober  der  JName  Atergatis  (der  »ymcben. Venua)  gekooiiAen  war«* 
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wo  HautkrankJieiteu  und  GescliwüiäbilduDgea  i^o  kauiBg 
wareu;  erblicken. 

Aber  nicht  Uobb  in  Aegypten  und  Syrien  liatte  da» 
Fdlare  dergleiclien  angläcMiche  Folgen^  aiiek  in  Rom 

finden  wir  sie  ^  wie  dies  aus  folgender  bisher  ganz  über- 
seiieaen^  aber  sehr  wiehtigea  Sttöüß  des  Martialia  0 
hcnrorgdit : 

Indignas  premeret  cum  tabida  fauces 
Inque  ipsos  vulius  saperet  aira  lue»: 
8km  ipms  getüs  ßentes  hortaiu$  anäcoM 

DeerevU  StygtM  FeMm  aiüre  locus. 
Nec  (amen  obscuro  pia  polluH  ora  veneno, 

Aul  iorMU  lenta  tvlstia  fata  fame: 
Smäam  Bamana  vUam  Med  mmrie  pere^, 

Dlmisilque  anmiäm  nobiliai'e  via. 
Hanc  mortem  falis  magni  praeferre  Catonh 
Fama  poted :  laam  Cocmt  amücm  erat. 
Die  Indignac  fauces  zeigen  offenbar  auf  das  €te«chiUl  des 
Fellators,  wodurch  er  sieh  die  peslls  tabida  und  aira  lueg 
»^easiigen  liatte^  und  wir  liaben  steine  deutliche  Angabe 
dit  ürsaeli  vmr  dnem  iodm  venereae  cn/MärnM,  die  dem 
(li'üfex  medicus  freilich  unbekannt  war.  Die  pia  ora  sind 
deshalb  auch  nur  satirisch  zu  nehmen^  ebenso  wie  die 
tibi  umaa.  Avch  der  Kinäde,  wie  die  m  Ehren  der 
Astarte  sich  Preisgebenden  31  ädchen  werden  ja  im  alten 
Testamente  wie  wir  gesehen  haben  ^  durch  sandus  be- 
zeichnet und  es  heisst  B.  Hieb.  XXXV.  14.  ven  emem 
Bösewicht,  er  werde  sterben  wie  ein  solcher  ianebu. 
Diese  Bedeutung  des  sanctus  brachte  uns  selbst  auf  die 
Vennuthung,  die  Affektion  des  Bachens  für  eine  sekuu- 
^  Folge  der  Paederastie  ni  halten^  »mial  wenn  in  den 

1)  Lib.  I.  Epigr.  79.   Vieneiclit  gehört  hi«»rher  auch  die  Stelle 

Lei  lIii4,ocratC8  Kpidem.  lilj.  VII.  Vol.  III.  691.  ed.  Kilm:  6  t6 
y.ttnxt'y(,fna  TO  Tt]  (fditvyyi  ^MvUiU  vyiiji  ^yt'vtio  v(f  r,ud(oy^  wl- 
''lie  Jühiens  am  anzufulncnden  Ort  <§.  25.)  auf  Lusteeuche  bezieht 
^as  von  ihm  auch  mit  den  HalsgescUwüren,  welche  in  der  kleinen 
Schrift  des  Hippocrates  de  dentioae  Vol.  1.  p  *8*.  J^^^** 
«rwiUiiit  werden,  gaadiieht. 
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letzte«  Worten  huius  Caetar  anUcus  erat  ein  Doppeisiim 
7Ai  suchen.  Die  Interpreten  nehmen  s'u*  freilich  als  blossen 
Ctegeitsata^  mm  T#de  des  Cato  Uticensis^  wdeiien  der 
Vbmn  Caesars  Kwang  sieh  das  Lcfcen  m  neimen^  «ad 
nu  iiieu  :  dass  dieses  beim  Festus  nicht  der  Fall  wnv,  da- 
her sein  Selbstmord  um  so  auiTaliender.  ^)  Indessen  ist 
es  swdfelhaft  welcher  Caesar  hiermit  gem^st  isl,  ^ 
das  Wort  blosser  TltH  oder  Nnmen  proffrmM  sey?  In 
letzterm  Falle,  der  uns  aiifano^s  der  A>ahrsrbeinlich(ie 
schien,  mussten  wir  ans  natiurllch  an  dessen  Lüderlich- 
kelteriuiern;  da  aber  Catalina  ^)  wieSaeton.^)  ilm 
nur  als  Kinaeden  in  Bexng  auf  das  männliche  Geschlecht 
sdiüdern^  wenn  wir  bei  der  gewöhnlichen  Annahme  blei- 
ben^ so  schien  es  ons  mehr  der  Kaiser  tm  »eyn,  der  Uer 
hervorgehoben  wird^  and  somit  ktante  Jeder  lumiere  E 

1)  Kine  treffend«  Analogie  zn  diesem  Self)stninrflo  iindet  sich 
in  der  bekannten,  ßjr  die  GeniUlaiiectionen  wic]itig:en  Stelle  bei  Pli< 
11  i  u  s  epist.  üb.  VI.  epist.  24. ,  welche  deshalb  vorläufig  bi«i  ike 
Stelle  ünden  mag:  C,  PÜniiis  Macro  Suo  S. 
Qnam  mulCum  interest^  ijjitM  a  qao  fiat!  I'^iiffein  etiim  fifeta  daritate 
ml  obflenrit*t#  Meiitf  mi  lot  tottnoair  tMkmmB\  aat  Jitaiittiai» 
fomwmtw*  Naflglliam  pfr  Lariam  n^tram»  i|iiiin  aenior  aviciii 
oitendU  milti  YilUm ,  alque  etiam  cobtculatn,  quoil  in  locom  pmt- 
net.  Rx  boc,  inqait,  aliqiiando  nunicept  noscra  cum  marito  se  pn»- 
*  dpifaVit  Üaasam  requisivi.  jffaritns  ex  dlntino  aorb%  %lt* 
ca  Telanda  eorperia  vlaaribat  plitreBoel>at:  oxsr,  at 
inspioaret,  exegit:  neque  eatm  qaeaiquam  fidellaaii* 
dicataram,  ))ossetne  sanari.  Vidit,  dei$peraTit:  bor- 
tata  est,  nt  jnoreretiir,  coniesque  ipsa  mortis,  diixim- 
mo  et  exeiiiphiin  et  necessitas  fuit.  Uuod  iactum  ne  mlW 
fjuideni,  qiii  miinircps,  jijoxime  amlitum  est;  non  rjuiu  mflUlt 

illa  clarissiüio  Ariiae  facto,  sed  quia  minor  est  ipsa.  Vale« 

1t)  Cannes  57    Palebre  centeait  iroprobie  ciaaedia 
Mamnnaeque  patliicoqae  Ceeeari. 

'  3)  Vita.Jol.  C^esaria  c  ^  51.  52.,  Cerie,  derVattr« 

^»omtiiaiD  molieniin  Timm  et  «rnninai  virsnun  nuliefeni**  wimL 

]>asseAbe  wnrde  freilich  auch  vom  Älcibiades  gesagt.  Bei  Athe- 
näen s  Deipiiusoph.  üb.  XII*  p.  535«  htiääi  eä  in  einem  Ffa|;menl 
dts  Küinikers  Pherecrates: 
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Tiberiiis  ,  Nero  etc.  damit  gemeint  seyn.  Nühme  MBui 
foUäms  wie  omnium  vkrodum  iiiidi^  ia  weiterer  Bedeu- 
tnogy  80  sllnle  freUkh  der  Amiittey  dbm  JvliwGftedar 
gemeint  sey  nichts  im  Wege.  Nur  würde  dagegen  viel- 
leicht eine  andere  Stelle  des  Martini  streiten^  er  die 
etaxdiien  AosaehwelAuigeii  mA  fehler  tiies  gewisMH 
Cbuin»  dnroh  MsgeaaeioiMiefe  Aaklovilftt  m  eatodud» 
(iigen  suchte  Aulets^t  aber  sagt  (lAb.  IL  89} 

Ottod  fdlas}  vlüum  die  ndM  cuhu  habe$f 

Gegen  den  lünaed^n  sprechen  aber  offenbar  die  indignae 
faueei.  Wahrscheinlich  gehört  Merher  auch  die  folgende 
Stelle  des  Mar  ti  alis  (l'ibv,  L  epigr.  102j,  wo  er  von  sei- 
nem Diener  sagt: 

DedlfuH  primos  r'ivides  Demetrius  atmos: 

Quaria  ir'il/us  luslr'is  uddita  messis  ei^at. 
Ne  tarnen  ad  Stggu»  famdm  deseenderet  unAtM, 

Ureret  impltcUum  cum  scelerata  lucsj 
Cavimm  et  domhu  im  omne  remUhmis  aegro: 

Munere  digmts  erat  e(nmUtd9$e  meo. 
8enM  defidene  $ua  praenda ,  meqtie  palranmn 

Dlxit ,  ad  mfeimas  über  itums  aquus. 

War  dieser  famtdm  etwa  der  puer  wddier  vom  Mar« 

tiali  s  (Hb.  XI.  95)  erwähnt  wird? 

Dass  jedoch  nicht  Knaben  aliein  sondern  auch  Mäd- 
chen auf  solche  Weise  bei  den  R^em  m  büssen  hatten, 
Ufid  m  Folge  der  Affektion  ihr  Leben  verloren^  lehrt  ons, 
wie  wir  glauben^  das  folgende  Epigraoun  des  Martia-> 
Iis  (.Ub.XL  92J: 

Aeolidm  Canace  iacet  hoc  iumulala  sepulchiv^ 

Utüma  ciä  parrae  sepiinuk  vemt  hiem$.  . 
Ah  ecelus,  ah  fadnueJ  prapevM       fiete  viaterf 

Non  licel  lue  vUae  de  brevUale  queri. 
Trislius  est  leto  leti  genus:  horrlda  vultuä 

Abetulit  ei  ienero  sedit  in  ore  lueM: 
Ipsaque  erudeleä  ederunt  oseula  morbi§ 

Nec  data  sunl  nigru  iola  labellu  rpg'i^ 
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im  l.  B9ctfisli0#ai4«  Biafl&ft««. 

Si  tmm  praecfpiti  fuerant  Ventura  volalu, 

Debuerant  aüu  faia  vemve  via. 
Sed  m$rM  vock  Her  propemM  dudere  Uandaej 
Ne  po9$d  diiTM  fleetere  Ungua  DeoM. 
Ausser  die-^r  finden  sich  beim  Martialis  noch  ei- 
nige aBdereSteUen^  welche  auf  deiiFeUator  besogen  wer- 
den »isaeR,  da  die  betreffenden  Affekttonen  mgleicb 
aber  von  dem  Cunnilingiis  gelten,  so  werden  wir  sie  dort 
passender  mit  aufführen.   Nur  das  wollen  wir  nocher- 
wihnen^  dasa  blasse  Lippen  als  einZ^chen  des  Fei- 
lätors  angenommen  worden  zn  seyn  scheinen. 

  » 

«)  Catnll.  Carm.  80. 

Qotd  dictm»  CiMli,  qnare  rotea  lata  laballa. 

Hibarna  fiaat  eaadiillara  niva^ 
Bfaaa  domo  cum  ex»,  ot  com  la  oeteYa  quiale 

R  roolU  longo  tnsdtat  hora  die. 
Neicio  i|ald  certe  est.   An  Yere  fama  sitsnirat, 

Crrandia  te  medii  tenta  vorare  viri? 
Sic  certe  clamant  Virronis  rnpta  tniselli 

Ilia,  et  eniuUo  labra  notata  sero. 
MartiaL  Üb.  VU*  Kpigc.  M. 

Bruna  «at»  et  ifget  bocridda  Ihomlm^ 
Aadea  tu  tarnen  oacolo  nivali 
Oamb  oMos  hiae  et  binc  teaera^ 
Et  tolain,  Line»  baaiata  Boman. 

Quid  possifi  graYiosque  saeviusque 

Percussus  facere  atque  verberatos? 

Hoc  me  frigore  basiet  nec  uxqr, 

Blandis  ülta  nec  rndis  labellls. 

Sed  tn  dnldor,  elegantiorque,  - 

Cuius  livida  nacibos  caniAis, 

Dependet  glaciea«  rigetqne  barba, 

ilaaleni  forücibus  metit  topinis 

Toiisor  da  jphio  Cilix  marito, 
.Oenttiiii  aMrrm  malo  caaniling tt, 

Rt  Gallaai  Umao  »iaus  reoeatcm* 

Qaara  ti  tibi  mm  eit  pudorque, 

Hiberaa«,  Liae,  basiationes, 

In  mensem,  rogo,  differas  Aprilem. 
Linn»  wird  aber  vom  IMartial.  lib.  VII.  Kpigr,  9.  ala  FeUator 
und  Üb.  XI.  Bpigr.  20.  al«  Canaiangu«  bezeichnet. 
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D»t  CunnUingUi. 


23. 

Der  Cunnltlngui. 

Dl«  Unzucht  des  Fellators  wird  noch  bei  weitem 
übertrolTen  durch  die  des  CuunüingiiSi  C9^lojnisper^ 
agil  Imguam  arrhjendo  ht  eunnum^  eumqut  lan^ffj.  Die 
Griechen  nannten  diese  Theorie  a-Avla^,  weil  sie  SHtte 
der  Hunde  0  ist  und  Hesychius  erklärt  ^e  durch  oxfifta 

1)  Daher  aadi  das  Sprücliwort  bei  Saidas:  xvv«  ^iotn*  J^. 

j  naQOifüu*  AehnUcli  sagt  Flau  tu s  Trinuni.  II.  4.  27.  Kdejlol  inii- 
tunm  mecom  facit.  Auch  Mvmfivia  ümAelt  «ch  bei  Sni^at,  er-er- 
kläit  et  llardi  ÄPM^svtiTfi  *  nnQtt^niifiatmt  t6  Qroum  lixo  ro^ 
«K^  rnt  f^yittt*  o  f*ky  yä^  wmy  drtuiig*  ^  «92  /avIr  ^gaottttf  wahr- 
teiieiiiUdi  mit  RuduiMlit  ai|f  Homer«  II«  304^,  wo  nuvufivnt  stelu 
und  der  Selioliasi  bemerkt:  umt^iit  mg  (ivia^  i»  «fvo  ämt&tüy 
li(ünf^  rov  ti  xvyog  xnl  ri),*  pv/«$,  ^tä  rd  ^mQftaXloy  t^c  irrci^t{€<g, 
Kt  gehört  ferner  hierher  das  Wort  avnUcMHily  wekhei  ein  Biiname 
des  P  hi  lostratns'war,  wie  wir  aas  Aristo p ha nes  Rqnit.  i078. 
tiielien,  woza  der  SdioUast  bemerkt:  leyti  di  f<tför  xat  ;i  cjoyo^io- 
ay.ov  y.ul  y.aD.omifSiriy.  Leiten  wir  das  Wort  von  luy  xvva  (  ireniiliiiii 
prnrjnitii.  Paul.  Aegin.  VI.  54.)  nXujnQtiv  ab,  so  würde  ts  den  Fel- 
btor  bezeichnen,  da  akuirtug^  (./  offitCfty  j  alforrrjxfLftr  von  (c  priva- 
tivuni  und  Awtio^,  /.(Ött)}  das  Fell,  die  \>  oUe  gebildet  ist,  und  dJ.m- 
7f qxta  auf  dieselbe  Weise  zu  erklären  ist,  nidit  aber  roa  der  Räude 
des  Fuchses,  oder,  wie  das  Ktymologicnm  magnnm  will,  weil  die 
Orte,  wo  der  Fudis  seinen  Urin  hinlassl,  absterben,  das  Grai  x.  B« 
verdörrt.  Maa  kdiiiite  daher  andi  ulcinq:^  aki  Kahlkopf  fosieai  4em 
die  Bedeatang  der  gellen  Umaeht  ebeafiilts  gegebea  warde,  da  das 
Altertliam  sehr  hSofig  KahHioiifigteit  ia  Folge  der  gesebteditlicliea 
Aessdiweifnngea  beobachtete  nnd  bekanatlichCSsar  Toa  leiaeHSolda« 
ten  moechus  calvas  genannt  ward.  Greise,  welche  ja  »Mist  kahl- 
k'6[iV\^  sind,  trieben  aber  nach  Yerlast  des  KrektionsTemiogens  be- 
sondeiä  die  Unzndit  des  Irruinare  und  Cunnilingere,  daher  sagt  Mar- 
tialis  iV.  50  Nemo  e.^t,  Tiiai,  senex  ad  irra m an d  um.  Ku- 
ralrtmtj^  wäre  dann  ein  kuhlkopüger  Cunnilingus.  Yielleidit  dadite 
man  aber  audi  dat>ei  an  die  Gewohnheit  des  Fuchses,  wenn  er  Trap- 
pen fangen  will,  den  Kopf  in  die  Krde  zu  stecken  (Aelian.  bist, 
amm.  VI.  cap«  24.),  ein  Maneuvre,  welches  er  bekanntlich  audi  vor- 
nioimt,  wenn  er  stirbt.  Als  Beweis  lar  diese  Ansicht  kann  man  an- 
fuhren, dass  Cicero  Orat.  pro  domo  c  IB«  sui  dem  Sextns  Clodiiis 
sagt:  lignrris  uad  cap.  31«:  Ooaere  hoc  eic  Sexto  Clodiu,  iube 
adesio,  latitat  oninlao;.sad  ai  raquiriiusserls,  tnveaient  homUiem 


äfpQodifTfaxnv .  tag  to  Twy  (p  o  iv  ix  iLÖ  y  rcov.    Wir  ha- 
ben schou  oben  lu  dfir  j^ldte  de«  I^udan  g>oirtxiCetp  und 
läßßi&ljBUß  neben  einander  gestellt  gefunden^  und  audi 
Galenii  s     thiit  dies  in  lolgendcr  für  uns  in  mehr  als  ei- 
ner UittSttCht  merkwürdigen  Stelle:   ^^Das  Trinkt n  des 
Sdnreisaes^  Urius  tind  weiblichen  MenstniaibliUes  lal 
WSBQehtlgr  find  schtedHch,  nieht  weniger  auch  wenn  mm^ 
wieXenoki  ates  z.ii  thnn  rorschlägt,  dieTheile  des  Mundes 
and  Rachens  mit  Koth  übmchniiei*t  und  diesen  hinab- 
schllngt.  Er  spricht  auch  von  dem  Einnelimen  des  Ohren- 
schmal'ites.  Ich  aber  w  üi'de  micli  nicht  entechllessen  kön- 
nen dasselbe  einzunehmen^  selbst  wenn  ich  darnach  uie- 
»ab  wieder  erkranken  8<^e.  Den  Kolh  iiaUe  kh  aber 
noch  Ar  viel  ekelhafter^  nnd  es  ist  ftr  einen  anständigen 
Meiisclien  weit  schändlicher  ein  Kothfresser  ^)  als  ein 
alaxQovQyoQ  oder  kinaede  genannt  m.  werden.  Aber 
aiiek  von  den  occ^f poti^/ctf»  0  i'Wibsehwen  wir  mehr  die 

apqd  .Mrorem  tnam  (PiibUi  CMü)  occsltantein  capiU^oi» 
siiifto.    Vergl  Ca t Uli*  87»   Wie  ilos  griedil|cbe  xi;cui'^$clKriiit 
canis  »a  itefie«  bai  MartiaL  Ub.  IV.  KpifT-  53f    VittUeidit  be- 
diaaten  sieh  aucb  dia  Fraum  das  Attertbanu  der  Hnade  alt  Cniua- 
Uagi«  liaeb  Braak hnaina  ad  Ttbali  L  7.  32.  II.  4.  32«  waren  sie 
gewöhnliobe  Begleiter  der  Dirnen  in  Rom ,  daher  auch  suburaaae 
canes  bei  Horatius  KpoH.V.ÄS.  und  äubura  vigilax  bei  Pro- 
per tius  i\  ,  7. 15.  Im  .Mittelalter  war  ein  solcher  Gebrauch  tler  ilumle 
wenigstens  nichts  ungewohnliciies.    80  sngt  Panormita  Hensa^ 
^^r.  XXX.  K;iitai>]iiutn  Nichinae  fiandieiKsis ,  scortl  egregii: 
ii^elvis  erat  cellae  in  rnedio,  qna  saepe  lavabar^ 

Latnbebat  madiduiu  blanda  calelia  feuiur.  ! 
ilad.^pigv.  XXXVII.  Te  viset  ^nntcta«  aaa  conüante  catella, 

Blaada  caids  doiainaa  asl«  att  liara  blaada  fiia. 

-  t>  Da  wfrplki.  ]iia£aaaiaitt  temfaraaiaDtia  aa  ficaltai.  ijk  X* 
e«<.  ad.  Kuia.  Yol.  XU.  p.  ade. 

2)  Konoo'f  uyö^.  liieraui  scheint  Mar  tial,  üb.  III.  K^ij^r. 77. 
anzuspielen,  wenn  er  mf^t:  , 

ISescio  fjuod  stoinaclii  vitiuni  secretius  esse 

Suspicor,  ut  quid  enim,  Baetice,  saprofagiaf 

3)  Wir  sehen  hieraus,  dass  Meier  ia  aeinem  obengenannten 
Artikel  fibar  Paederastie  Unreolit  bat,  arenn  er  den  Ausdruck  ttt- 
ü/Qovfiyog  80  gradabin  ab  Tom  Kinaeden  geltaad  aaföhrt.  fieiliaäg 
wollan  wir  ider  bocIi  bamarkaa,  daai  das  dort  abenftdla  «1»  SjwMjm 

! 
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Piiönikier  als  die  Lesbier  (und)  etwas  ähnlklics 
scbeiDt  mir      zuÜMiQwclcbarMeastrttalbluilnnkl.  OaJU 

CuvtojVy  (pcav£ial  not  TiaQa.c/.roinv  ti  Tcuü/eiv  6 

xai  mwafii^piov  siivoßv,^  Ein  veruiiui'liger  Mea^cli 
wird  weder  darüber  Erfahr  na^en  zu  sainaiirUi 
snchen,  noch  über  daf;  wa^s  zwar  weai^er  anf 
sich  half  doch  aber  sdikiidlich  ist^  einen  Tbeil  des 
Körpers  mit  Kath  m  beschmiere» ,  ^eil  er  Irgendeinen 
Sciiidfai  daran  kat^  adtf  mit  menacUiciien  £teaniw; 
Xenocrates  nennt  diesen  gewöhnlich  ynvog  und  unter- 
scheidet mit  grosser  kSorgi'alt  wem  der  blosse  Saame  al* 
kta  eintrieben  nütel^  and  wem  der  weibMcbe  naeh  der 
Ver^lgimg  ndt  dem  Manne ,  wm  &  ans  4m  weibli- 
chen Schoosse  herausfliesst/^  Diese  Erklärung  des  Ga- 
lenus^  dass  der  ipoivixit^ov  dw  wacher  M^ns^Mi^lbiiU 
trinkt ätmüeh^ sey»  aeigt aiüßnbaj&  ßm^  fpwinfifii»  jncliif 
wie  alle  Lexica  angeben,  und  euch  Farbiger  a.a*0. 
behauptet^  mit  dem  keaßtAtaiv  identisch  ist.  Zwar  giebt 
farbiger  329.  N.  vO  di«  Bedeutung  cunmlin^ere 
indessen  die  Erklftrung,  wdcbe  er  bei  Gelegenheit 
eines  allerdings  hierhergehörenden  Epigranmis macht, 
dass  diese  Bedeutung  ihrai  Grand  darin  finde  ^  quod 

von  Kinaede  aufgetührte  Ttni^oxona^  mit  I  nrenlit  auf  Paederastie  be- 
logen ist,  <la  es,  gleichwie  da«  lateinisclie  t  o  r  ¥  n  s.  einen  F  e  1 1  a  t  o  r  be- 
JBeichnet.  Die  Etkliniilg  4avoii  gieU  P  Ii n  ia«  bist.  nat.  lib.  X.  c.  1,?. 
Conri  pariunt  com  plnrimum  quinos.  Ore  cm  pmrere  aut  coire 
▼Qlgiia  «rbitratur.  —  Arislttek»  |de  gin»  «lim.  lib.  IIL  6.> 
hegat)  ~  Md  lllain  «xosoolatloMiii,  quae  saepe  eernitor,  qnalera 
«  ootembia^'  eifee.  Dalier  aagt  »oeh  MarttaL  lib.  XIV.  Kpigr.  9A. 
Com  MüiCalor^  ifme  ftllator  liabenaf  ' 
•In  Caput  iaCraTit  inantala  amlla.  imiiii.  .  i 
AftOialog.  graac  Üb.  U.  «it.     13.  JUviwi'  1^  MSe«Mb 

1)  Für  ij  (fciCviTRi  bat  Rost  In  Oatlia       ^it/WfiKr,  IMM^ 
schlagen  {  F  o  r  Ii  i  g  e  r  ad  Panormitae  Herma^>hrod.  ^.  Z8I,  Not.  !i.  > 

2)  Brnnk  Analect,  T.  lU.  p.  334. 

Jtjitüjyu^ ,  firj  Tramci  YAitm  ßliney  fxr\6h  x^Q^i^^ 
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24>4  I*   Begünstigend«  Etnfl&tsr. 

eumultngoM  a  nafmdo  in  man  quodam  Plioemcei  colmli 
(mari  rubr&)  d^xknent,  ist  sieher  nicht  ansreieheod; 
denn  das  h  0otAxri  di  na^Hkig  kann  recht  gut  bloss 
fiir  rpotvmteiv  stehen,  wie  das  die  von  ihm  selbst  anpe- 
fühde  Stelle  der  Aloism  Sfgaea:  Cum  veUet  medim 
kuuiiere,  $e  veUe  dkebai  in  Liguriam  ifik  ägurhre% 
deatlieh  sagt.  *)  Wie  X^aßtatBiv  i  orzfigHch  deshalb  för 
•  die  UiiÄUcht  des  Fellators  in  Gebrauch  kam,  weil  sie  vor- 
Kftglich  m  Lesbos  getrieben  ward^  sa  aaeh  nannte  mm 
das  emmittngere^(fon'txil^€iv,  weil  es  hei  den  Fhaenlkieni 
zu  Hause  war.  Allerdings  ging  man  in  der  Schaamlosig- 
keit  so  weit^  dass  man  sich  selbst  menstruirter  JbVauen 
nnd  Mädchen  dazu  bediente^  nnd  dies  ist  eine  Thatsacte; 
die  für  ms  rom  höchsten  Interesse  ist  y  wie  wfar  gleich 
nac her  zeigen  werden.  Deutlich  genug  spricht  sich  dar- 
über Seneca^)  aus:  Quid  tu,  cumJUamemmScmiF 
emndem  faeeres ,  ignarahat,  anelitamm  atia«, 
rum  menstruum  ore  illum  hianle  exceptaref 
num  quid  enlm  ipse  dhsimulabatf  num  quid  purus  videri 

voMHxif  Und  an  dner  andern  Stdle:  \)  Nuper  Nataäi 

I  II  k 

J)  E«  l»l  liMomim  das  fiilgwiile  Kplgranini  is  B  rnttclui  äm- 
lect.  T.  III.  p.        Nr.  7&.  Antbolii^  IL  5.  7.  sa  dieser  KrUarvng 
Veranlassung  gegeben:  i 
ldltft»ov  ojfjuci  (ftvyi'   niAtl  KoXnovg  IdQiO-ovOrjg, 
TT  Qr)  rr]  g  ijuninjuty  uXfivQoy  fg  niXttyo  g, 
Forberg  hätte  noch  die  folgende  Stelle  aus  Arlstophaiiei  Equitt 
ISIS.  87.  anführen  können: 

A^4»  Kai  yi({i  luol  xiu  yrjg  X(d  r^g  iftv&Qug  ye  &ttXua0iis 
%mjt  y  h^Exßaiuyotg  Jixdaeig  ^  XsCx(ov  inCnaaut. 
.Bas  ininuaju  ist  Jiier,  so  wie  wahrscheinlicli  audi  v.  103.,  das  Sal- 
gama  des  A  u  s  o  n  i  us  Kpigr.  125.,  wodnrcb  vieUeicht  aodi  die  Steile 
hei  Pollux  Onomast.  iibw  VI.  c.  0.  p.  61.  Ub.  X.     24«  p.  Sik  m 
TJieil  wenigstens  Erklärung  erhfilt  ladesfeii^  vesn  aacb  PhMÜMi  i 
dwngemasa  for  die  GenÜftlim  eiaer  Menatruirteo  gebiandit  mlßtt^  so 
falgl  doch  daraaa  keineaw^ges^  dm  ipotrijU^tty  aar  ümgMig  aüC 
Mensboirtea  liaben  bedeute»  ebenso  wenig  als  es,  wie  feiagt,  mit 
Mtwfint^iQv         ideatisdi  i«^  Galenat  sagt  ja  ansdiiiGUicb :  ipai^ 
Pitai  ftot  nte^TrXfioiovl 

2)  De  ßeneücüs  üb.  IV«  e.  31. 

3)  Kpist.  87. 

k 
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Der  GaAiilittt«!* 


kun  hnprobac  Vmyxiae  quam  impurae,  4n  cuius  or€ 
feminac  pur^abanlur, 

Hutten  wir  nim  xoniehslfest^  dass  das  q>wtm^ 
liMler  war,  welehes  vorxdgUdi  unter  den  Phönikiem 
herrschend,  von  diesen  weiter  verbreitet  ward,  und  be- 
räeksiciitigen  wir,  dass  die  Griechen  jedm  Laater  be» 
iMttders  aber  die  •  AnaachweiAiiigeB  in  Venere,  dareh  ro* 
üog  bezeichneten  ähnlich,  wie  die  Römer  ihr  morbaa 
gebraucbtea  (Yer^.  17) ,  so  wird  das  (poivuU^iv  aucb  . 
y^crog  q>oiif$xlf]  sejm,  und  wir  Icdnnen  nmi  die  dem 
Oaienns  fftkcblich  zugeschriebene  Glosse^}  beurtheilen, 
wo  es  lieisst :  cpoiv  ixi  vöa.og*  i)  xai a  Ooivixi^v  xcci 
Kcrrd  tcL  Ulla  avaToXi^ä  ^iQfj  r^keo^äyovüa*  ii^loS^^ai 

Wenn  auch  das  Erstere  vom  C  a  I  e  n  ii  s  geschrieben 
ward,  so  ist  das  Letztere  doch  offenbar  fremder  und  spä- 
terer Zasata,  worauf  achoa das  doMBikiKw^Aaat,  was  sich 
wundertmr neben  derbestimmtenAngabe,  dasslnPha» 
iiikien  diese  voaog  häufig  s( } ,  ausnimmt,  denn  der,  welcher 
letzteres  wusste^  musste  auch  wissen,  was  diese  yo- 
üog  war;  hfttte  er  aber  vieUeicbt  unser  Deutsches:  ^eina 
Art  Elephantiasis^^  bezeichnen  wollen,  so  hätte  er  sich 
QOthwendig  anders  ausdrücken  müssen.  Galenus  fiber 
WQsste,  wie\vir  gesellen  haben ^  sehrgul,  w^nfoiPim» 
teiy,  Mithin  auch  was  (potvixü^  vocng  ist,  und  es  konnte 
ihm  nicht  einfallen,  dabei  an  Elephantiasis  zu  denken. 
Leider  hat  sich  Herr  Prof.  Naumann  durch  diesen 
fremdartigen  Znaata  irreführen  lassen,  er  sdur^bt:  In  der 
Scbrift  eines  Psendogaleaus  wird  eine  Icurze  Erklämng 
ier  ff  oivtytrj  roaoQ  gegeben,  oder  richtiger,  es  wird  die 
\  ermuthung  aufgestellt«  0         diese  in  Phönikien 

1)  Opera  ed.  Kühn.  Voi.  XIX.  p.  153« 

2)  Hantlb.  der  Klinik.  Bd.  7.  S.  88. 

3)  Der  Verf.  ist  wenigstens  vorsichtiger  als  Sprengel,  weU 
eher  (TIi.  Bateinann,  prakt.  Darstellung  der  Hautkrankheit«]!. 
Halle  JH1.5.  S.  427.  Anmerkg.)  schreibt:  Hippocrates  scheint  sie  (die 
Klephantiasis )  unter  dem  Namen  (foiytziq  yolaog^  phunikische  Kraul»- 
heity  aufzuführen  ^ ,  welches  Galenu»  (Kx{»kii«  toc  üipp^)  b*"* 
fttimmt  diurcb  Elephantiasia  erUirt,  ^ 
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9tf0  I.  BegftKSlig«ii4«  Biiflütse« 

umi  in  Ortente^hiMige  Kfankheift  dBe  BlephwÜMk  sejni 

kunne.  Das  Wort  könnte  allerdings  eben  so  gut 
4^e  dureh  Uautrötlie  au^^eaeieidinete  KraaUieU  aus- 
drücken  CifBwintag  i.  ipamx9og  L  q.  pmniceuM,  pHrpuremf 
cmeulus;  q>oiyiyfwg  hTMath  cuth  peri^^esicarUia).  Oder 
sollte  eine  unter  den  handeltreilienden  Phönikiem  eioliei'- 
miache^  uralte  lepr^a^veneriaeka  Affeelion  aar 
gedeotei  werden,  die  auui  in  dem  nftmlidmi  SioAe  Jfat^ 
Aua  phoenlceus  nannte^  wie  man  In  der  neueren  Zeit 
von  einem  Alorbu^t  gallicuM  sprach?  Auffallend  ist 
ea  aUerdln^,  daaa  Tkemiaon  Cwdcher  ibrigeas  aach 
berlehtete^  daas  die  Satyriaaia  die  Menaeben  blaweilea 
buufenweise  ergreife)  von  der  besondern  Uäuiigkeit  der 
Satyriasia  inKreta  aprieht  (^CaeL  Aar  eiian.  Acut  moik 
likiILe.l6.>  Bdbmnffieb  waren  irier  plAdMai^ 
hellenisehje  Cülunien  zusammengeflossen,  und  die  liisel 
liUeii  fortwährend  in  lebhaltein  Vef kehr  mit  den  |khöniUh 
Miien  Seeatädten«  ^ 

'Naeh  d^  aUgemdoen  Annahaie  beakiU  aieb  die 
Glosse  des  l^seudo-Galenns  auf  eiiu  Stelle  desllippo- 
«ratea  in  dem  :&weiten  Buche  der  Frarrhetica',  ^)  w9 
avir  Folgendea  leaen:  ^Jmxrjveg  aber,  ao  wie  Xisi^fm  md 

kemai,  wumi  diM  gk'iclien  bei  jungen  Leuten  oder  Kindern 
-eBisieht  oder  in  geringer  Ausdehnung  aich  z.elgt,  nehmen 
iaagaam  das  Exanthem  bei  ihna»  atnaaaiaA  nicht 
.Apaataae  nennen,  aandem  ein  woaijfm.  Wo  al»er  ief-* 
gleichen  in  grosser  Ausdehnung  und  schuell  entsteht,  da 
«Molrte  daaaeibe  wohl  eine  Apostase  se^^u.  .Aa^ita*  eat- 
jrttiMi  aber  ana  den  tMtliclM^len.KraaUielteii^  wie&A 

1)  l^d«  Kohn  Vol.  L  p.  2^3  233*  M^xn^it  ^  9uA  Un^ 
Uvxai,  otat  fiky  riotatr  9  nwaly  iovaiy  iyiym  t«  rovtuy^  ^  an* 
Tff  fitx()6y  ifuyly  ttv^srtu  IW  ^911^  XQ^'^Vs  travator^  fiky  XQ^ 
anany  yo/ifCety  t6  i^ayd^te,  aiia  poaiffuf  oin     iyiym  xwmy  ^ 
tt  ncXu  DT  jmI  iftmiyrfg,  rolrro  «y  ffty  nnwntiisig'  ytvovtai  liv- 
xai  juli^  he  ttSy  'k  av  ar  lo  ^  i  o  j  «  i  oj  y  roa^aiaiay  ^  oioy  y.ut  1]  ;'0V« 
aog  rj  (fd'tytxin  yMleou^yij ,   id  dt  Utiqiu  xul  ol  Itt/Tii-t;  l/.  ttsf 
fitXay/oXtxaiy .  iiniüai  6i  jovziwy  tvnfi^ajfQa  lariy  oaa  ytmämd^ 
yt'yfjm  xtd  ytonank  lau  ,  xul  rot/  atä^taiQS  iy  vuot  fuMmmi' 
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die  i^  q^^mM^  geapttite;  Unffat.  mlXBix^img  mm 
soldien^  welche  van  schwarzer  CMle  herrdhren.  L<^- 

ter  heilbar  sind  aber  diejenigen^  welche  bei  jungen  Leu- 
ten vorlu^mmen  ^  eben  erst  entstanden  sind ,  und  an  den 
wdehsten  und  fleischigsten  Theilen  des  Körpers  hervor« 
brechen/'  Foesius  bemerkt  zu  dieser  Stelle:  Nemlni 
isdm  dubium  e%t,  quin  huc parte  mendosi  ssini  co- 
dhes  0mneSj^  cum  ij  vavao$  rj  ^^ivtxf^  xalovfieyf}  «cH- 
U»r.  Nam  q>oiv0(lij  vSaog  ex  GaUeni  exegesi  proeul  Mi- 
ni dubio  reponenduni.  J.  W.  W  e  d  e  dagegen  schreibt: 
Leijpmt  ^püdam  pro  (poivucitj  —  (f^inxf)  et  veriuiit  iahem 
mt  morbum  tabidum^  sed  contra  fidem  eodicum 
correctiorttm,  quibm  Gkdenus  Ipse  msentUurf  ei  rei 
tpshis,  de  qua  texlus  agit,  emdenüinn.  in  Ii  t/.k  rer  Be- 
ziehung hat  Wedei^  trotz  seiner  iirigen  Ansielit  von  der 
jäftdie^  Becht,  ob  anch  in  ersl^er^  können  wir  nidit 
entscheiden^  du  uns  leider  jede  Art  von  kritischem  Appa- 
rat mangelt^  denn  nicht  einmal  die  Ausgabe  von  Mackius 
befeiel  .sich  auf  unserer  Universitätsbibliothek.  Za- 
liehst  mfissten  wir  nun  genau  wissen ,  was  Hii)p(M»ate8 
unter  lEvxai  verstaiuku  habe.  Eine  Ki  aalJuit  der  Haut 
allerdings 5  welcher  Natm*  diesielbe  aber  war,  jlürfte  i^cUt 
80  leicht  m  entscheiden  seyn.  Nach  Coac  praeno^ 
lioTL  O  ül.  I.  p.  321)  unterschied  Hippocrates eine  Xevxfj 
üvyysv^g  und  fti]  ovyycvr'ig,  welche  letztere  die  Individuen 
erst  nach  der  Pubertät  befallt.    Hcsychius  sagt  A,«;- 

Tig  iv  TO)  acman.  Gttlcnus  definit  med,  (\ol.'%IJL 
p.  IVf)  .kavxrj  eQTlf  Ji  iiii  kevxdv  IQt^f^ct  tov  oojuarog  Trance 

ffva^y  p^aßolT}.  ,,  Demnach  waren  es  nur  oberfläciiiiche 
HÄitverfarbungeii,  welche inän unter  levxaim verstehen 
tat j  eine  Ansicht  welcher  auch  Ilayer  0  >tt  seyu 

«  -i  .;!)  Progr.  u)orbo  pliOeni(  co  IJ Ippoci  atis.  Jeiiae  1/02  4.  wie- 
der ^gedfj^ipItMnB^  G,.B  iV-.U'i  ^' St  U'cta  (loctorum  virorum  opus- 
cala  -in  qnibus  HippocrateS;  explicatur,  denuo  edita.  Göttin^  1782. 
lit2U7,T.a*a.,  Der  Verf.  scheint  mit  si(ili  ,nicUt  recht  einig  g^r^^ 

2>  Haladle»  de  la  peau.  BriOBWi  <  3^5^  ;£t  ^wiM 
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1.  Begünstigende  Binilüsse. 


tebetait    Polln x  dagegen  Beferl  ioigende.  Erklänii^: 

akq^og  Xevxng,  levxoTJjg  ETtiTQtyovaa  rf}  intdeQpiailöiy 
avyji7]()a,  dvaia^og'  lavxf;,  ocav  emzeivi]  i]  levxozi^g,  xai 
ip^lf  ^qi^l^iv  levxijVf  el  di  xsmn^aeuxg,  vq^tfiog,  dvakn 
tog,  itnc»  Sre  VTtiQvd^Qog-  i^ftarxhet  di  ixikd  'i^')  roTs 
^eU^eaiv ,  oJov  akn  llyv  /v.  Hier  ist  kevxfj  offenbar 
ein  weit  tiefer  eingreifendes  Lieideii^  wie  es  auch  ron 
CelsttsO  ™d  Galenns')  geschildert  Wird  «nd  aiit  dm 
weissen  Aussatz  des  Moses  überehiköinmt.  Allein  das 
sonderbarste  ist  der  Zusatz^  dass  die  Affektion  an  dea 
Lappen  wie  Meeresschaum  ausbreche^  was  gewiss  m 
ein^  andern  Art  XetJx)]  gehört,  wenn  es  nicht  mit  dem  tta 
Text  folgende  kei/Jiv  cly^tog  zu  v  erbinden  ist^  avo  ilun^  >vic 
wir  beim  Mentagra  sehen  Averden ,  eine  g«anz  richtige 
Beobachtung  zum  Grunde  liegt;  das  avvd  giebt  ohneMn 
gar  keinen  Sinn.  Ist  die  Angabe  des  PoHux  aber  in 
zug  auf  den  ySiry,  der  kevxt/  richtig,  so  muss  sie  ollenbar 
auf  diefiteiie  des  Uippocrates  einen  erklärenden  Einfiuss 
ausüben^  und  wir  werden  sdion  dadurch  gezwungen  Ar 


qae  les  termes  de  la  description  du  Xevxrj  so  Vapportent  assez  bien 
k  la  lencopathie  pftrtieUe,  la  plnpart  des  interpf^Ceii  et  des  crid^DCii 
se  londant  Bor  nne  panage  d^fiippocraCe  <Prorrbet  Üb.  II.)  ont  pca- 
qae  soat  ce  nam  les  aaoieas  avoient  indiqne  ane  maladle  gnm^ 
V^lephantiasis  anestb^tiqae  oa  la  lepre  des  julfs. 

2)  Lib.  V.  cap.  27.  19.  ).ivxT]  lial»et  qniddani  siniile  aiplio,  sed 
magis  albida  est  et  altitis  descendit:  in  eaque  aibi  piii  sunt,  et  la- 
nugini  sinüles.  In  den  letzen  Worten  haben  die  Interpreten  des  Pol- 
lax Oaom.  lY.  193.  das  uXqs  äx^n  ausgedrückt  finden  wollen! 

3)  Isag.  ed.  K.  Vol.  XIV.  p.  758.  —  l>e  'symptomat.  üdm 
Vol.  VII.  p.  63.  —   De  Symptom,  cans.  Ifb  II.  ibd.  p.  225  scf. ,  wo 

^ie  In'jy.}]  als  Folge  einer  nutritio  depravata  geschildert  wird,  wobei 
%r]p  oaijxa  yiyt(U/ai  (f>Xfyfi(trix(oi^occy.  Vergl.  Aetius  tetrab.  IV. 
serm.  I.  cap.  133.  Paulus  Aeginet.  lib.  IV.  cap.  5.  Actuarias 
Jneth.  med.  II.  11.  VI.  B.  Oribasins  de  morb.  curat.  111.58. 
Scip.  Gentiiis  Comment  in  Apuleji  apologiam  n.  524;  —  Soi- 
d  as  s.  V.  l  E  V  xri'  Tianu  'if^yo^oToi  n{<Oog  n  nfnl  B^ov  i6  ffäfi«.  Bei 

Alexander  Aphrodia.  Pf oMem. l^r  140*  bed«Men  k^iM,  tfia  weinea 
Ekck6anf*4eii-  Fiiigein%iiib».'j.  .  toi'^^cii  .i; 
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(ftimtml  ^)  M  ieMA  ^piid^f  dne  VeiliesBerang  die  gai^ 
klSne  Schwierigkeit  hat,  da  q)Qivix7)  leicht  für  q>Oivixitj 


I)  Fol  lux  OitbiMBt  IT.  c.  25.  p.  187.  erwShnt  bei  den  Ta^ 
b^Aften  ^#ir»«K  i^c'*?*  wofir  Kinige  und  swar  nrii  Recht  ipMm 
knairolb^.  ^oeb  Suidaa  i^gl  ip^mg  if  yoao^y  ohne  jedooh  einn 
init«re  pirklirang  20  geben ;  dagegen  findet  rieh  beiHes7chiuie.T. 

qi9trtt        1]  i()vatfSt]^  xal  tUoe  ila^as*  Durcli  i^vatflni  wird  aber  der  ' 
Mehltban,  Brand  oder  Rost  des  Getreides  bezeichnet,  das- 
jenig:e  also,  was  die  Römer  rnbigo  oder  robig.o  namitcn,  woiliber 
Servius  ad  Virgil.  Georg,  I,  151.  folgende  llemerkim^  iiKiclit:  Ro- 
ligo  genus  est  vitii,  quo  culini  pereunt,  quoil  a  rusticaiiiä  calumilas 
Hicitor.   Hoc  aiitein  gcmis  vitii  ex  nebiila  nasri  solet,  vwm  nigre- 
scunt  et  r  o  r»  s  II  )i\  u  n  t  II  r  fnimenta.    Inde  Hobii^us  ileus  et  sacra 
eins  Septime  Kalendas  Maias  Robigalia  appellantur.    Scd  haer  ab  u- 
iue  robigo  didtnr;  nam  proprie  robigo  est,  ut  Varro  dicit,  vi- 
tlnm  obscoenae  libidinis,  quod  uicus  ?ocatur:  id  aatem 
abnndantiä  et  snperf  In  i  täte  hn  m  oris  solet  n  asci,  q ua e 
G'raece  aitrv^(a<tis  dtcitnr.   Diese  Worte  sind  für  unsern  Ge- 
geastaad  Ton  der  grossten  Wichtigkeit,  da  sie  uns  lehren,  dass  eine 
elfrenthumliche  Geschw&rform,  welche  man  sich  durch 
gesehlecbt liehe  Aasschweif  nngen  zugezogen  hatte,  bei 
den. altern  Römern  nicht  nur  bekannt,  sondern  auch  den 
besondern  Namen  Robigo  führte;  sie  muss  eine  eigenthiimliclie 
Rdthe  gezeigt  und  dem  Roste  des  Getreides,  wie  des  Eisens  ähnlich 
Äie  Theile  angefressen  haben;  gewiss  eine  »elir  passende  Be^ 
Zeichnung,  das  Chankergeschwür  einen  Brand  (Anthrax,  Car- 
dio, auch  das  Volk  sagt  jetzt  nodi  von  einem  mit  primären  Formen 
der  Lnstsenche  Beliafteten :  er  hat  sich  verhranntl)  zu  nennen. 
Festus  (ed.  Daru  i  .  p.  4J1.)  sagt:    K  0  h  \i  m  rubro  colore  et  quae 
rufe  signilicare,  at  bovem  qnoqne  rnstici  appellant,  manifestum  est 
unde  et  materia  quae  plurimas  venas  <' i  u  s  coloiis  ha- 
bet, dicta  est  robur.    Dies  pllegt  ntjn  auch  mit  dem  Penis  dei  Fall 
zu  seyn,  welcher  von  Phimosis  oder  Paraphimosis  und  dem  dadurch 
bedingten  krankhaften  Erektionszustand  (Satyriasis)  ergriffen  ist  Vgl* 
72;  trnd  129.    Wir  sehen  hieraas  nnn  aucli ,  warum  Priapus  so 
hldÜg  rü'ber  hoVtoram  eostos  (Pnapeia  Praef.  5.)  genannt  wird,  und 
IltiÄ'  heisst:  Raber  sedere  cum  rubente  fascino  (Carm.  B4. 
Höf  at.  'Bat  1.  8.  i.y    Da  der  Bikrid  4es  Getreues  ^^esönde»  ats 
Klge'8te'tliaües'*^ge8ehen  wurde  und  r  ö  a  anch  für  den  maiinlic|ieii 
tatt^  ide  für  die  wahrend  des  Coitds  !n  der  weiblictteii  Scheiß 
ihgttonderte  Feuclitigteit  gebraucht  wird,  sQ^köndte  mw  äuch  hiera^ 
^9litk>6r  eine  Analogie  und  zugleich  einen  tieweis  de/ Verecuhdia  lo^ 
qtientium   (S.  Ü.)  der  al  t  e  n  Komer  entnehmen.    Wie  *nan weifB 
aack  die  Griechen  d&rch  ilnr  ifdiyäs  d^Lsseibo  bezeichnet  hatten  was 
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I^descoi  werdeu  kounti^;  iind  wliklich^  >vie  in  der  Aih 
merluni^  imcligewieseii^  audi  gc!)iesj3ii  wonif»  Hie 
eine  Verbessening  zieht  aber  die  andere  nadi  sidi,  und 

so  müb.si  n  \vir  (lenii;  nach  Analogie  des  OatfiaoLOP  Tidd-og 
UtiDio  Clirysostomus^  auch.woM  ^cw^taaKOTartov  roa^ 
liaxisnf  lesen  und  übersetzen  :  Umm  entstellen  aber  a» 
den  sdn  ecklichsten  Verirrungen  des  Geistes,  wie».B* 
die  Lmuclit  des  Cuunilingus  ist.  Berücksichtigen  wir  nun 
ferner  dass  im  Texte  nicht  k^al  son^am  kmkai  steht, 
also  van  der  aussatzarH^en  HautalTektfon  gar  nidit  die 
liede  seyn  kami^  Aetxüi,  vielmehr  durchsichtig  und  glän- 

die  Röm«r  dnrdi  ihr  robigo  ?  Dass  es  eine  Krankheit  der  MenadieB 


gewesen 4  zeigt  iddit  nur  die  Stelle  aus  PoUux,  sondern  wir 
dies  j(nc!b  ans  einer  andern  des  Plutarcliim  Leben  des  Galba  (cap*  2L) 
wo.  es  hetsst  \  TiykXXtyoy  fdy  od  noXdy  Ir«  ßtmaa&m  tfttaxoKwo^ 
voy^  vno  <fi  S^tyd^og  yda ov  &anttytafiiyoy ^  wodurch  zugl^ch  die 
TÖdtltchkeit  der  Affection  dargethan  wird.  .  Da  nun  ferner  Hesy^ 
ehius  lur  (pOiyd  auch  die  Form  tf  oiync  hat,  denn  er  sagt  qotym* 
kQva(ßi\^  und  das  Adjcctivum  davon  nothweiidig  (f  oivixlog,  oder  yoi- 
rC/.iro;  hcisseii  muss,  so  würde  qon'{y.iij  t'ÜGo^^  und  {f  3iyi/.y]  als  AdJ' 
jectiv  von  tfOit't]  oder  qdiväg  (was  freilicii  richtiger  wohl  ffO^ivayi] 
heiäj>eii  müsiste)  ganz  dasselbe  bedeuten  ,  ein  Ulcus  rubruui  et  lodens 
ex  coitu  cum  l'oeda  niuüere  natum ,  dessen  tÖdtlicher  Ausgang  im  Al- 
terthum mehrfach  beobachtet  wurde.  Wäre  diese  Bedeutung  nUA  audi 
in  der  Hippocratisclien  Steile  die  richtige,  so  müs&ten  die  Iivam.  die 
Folge  desselben  gewesen  seyn,  and  wir  hätten  somit  einen  Beweis, 
dass  auch  im  Alter tiiume  ndch  primären  Gesphwuren  sekundfirei  Häuft- 
affectionen  nichr  nur  voi^ekommen ,  sondern  auch  erkannt  seyen» 
Pa  für  dieses  Erkennen  yon  Seiten  der  Aerzte  die  Beweise  noch  ^a 
mngelbaft  sind,  so  müssen  wir  nnser.Urtlieil  hierüber  noch  WMfpM^ 
diren,  und  für  jetzt  ännelimen,  tpoiytxi^  yovaog  habe  in  dem  Text 
iß  der  Bedeutung  des  Cnnnilingere  gestanden  ^  Irgend  ein  Spfineor 
habe  dafür  «y^^minj  gesetzt,  da  zn  seinerzeit  deren Bedeotnng  eia^ 
somatischen  Affection  identisch  gewesen,  und  so  sey  die  Folge  der 
pnzncht  für  die  Unzucht  selbst  in  den  Text  gekommen.  Denn  wenn 
(f^tpdg  die  ßedentung  des  robigo  hat,  so  ist  dies  sicher  nur  erst  zur 
Äeit  der  Alexandriner  der  Fall  gewesen.  Uebrigens  iindet  sich  aucli 
(föiyiXtaiTjg  für  Cunnilingus  im  Ktymologicum  magnum,  wo 
es  heisst:  ylcüTioxoLi8Toy\  h'  (^i  ol  avl^ral  änizCdsani'  Tag  ylajiras: 
itorjiai  (fk  xal  to  yvyaty.eioy  aiöoTov  vno  J'i^lovlov  q^otn- 
iciairjy  axmniovtog.    Dasselbe  Iiat  auch  fiir  cunnilingere  die  Syoo- 
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iiMiMMkti  maA  Mairtialis  m  einer  «fMer  Mdi  m»^ 

fiihrlicher  zu  bespiechenden  Stelle  ^1.  99)  sagt:  : 

NmukMocrcy  pustulaete  lucehte*^  - 
Ihe  tüslfe  mefäum ,  sordtiiiiue  Üehenes,  • 

so  haben  wir  es  hier  gar  nicht  mit  der  aussatzartigen 
XiIvm}/ sc^n^jEsrn'.nur  mit  pustulae  lüeentes  zu  thttn'^ 
imdi*^,  wte  wir"  nachweisen  werden,  ei/ie  ¥o]^q  des  cim- 
nilingere  waren.  Dies  ist  um  so  mehr  anzunelimen,  als 
dii;  alten  Aerxte  (s.  8. 258.  N*  30  levxij  dem  ipUy^ia  xu- 
sHir^fben^  eine  Erkl&rung  die  man  um  so  mehr  erwarten 
musste,  als  ja  nachher  folgt:  ca  öe  Htiqui  'acu  o\  l^iyJiVS^ 
h  rm  fiekayxo?uxcdv ,  w  as  aber  mit  einer  andern  Stelle 
des  Hippoerates  ^3  in  WideiBprueh  steht^  denn  dort  heisst 

^og  ytal  altoTTV/.eg  vrtn  q>XiyuaTog  y/rnvifu.  Hieraus 
scheint  uns  wenigstens  deutlich  hervorzugehen^  dass  die 
ganze  liier  besf^rdehetie  fikeito  nicht  vom  Hippoerates  seyn 
kann,  vielmehr  wahrscheinlich  einen  Alexandriner  zam 
Verfasser  hat,  welcher  reiciiüche  Gelegeniieit  hatte  die 
Folgen  der  «widernatürlichen  AosschweiAingeny  wie  sie 
so  htnfig  seitl^mpejns  Zeit  beoha<Atet  wurden ,  zu  stu- 
diren.  Üass  Ilippocrati  s  in  der  That  genauer  damit  l>c- 
kamit  war^  mochten  wir  bis  jetzi  noch  nicht  annehmen^ 
wenigstens  müssen  >vir  ihm^*  soweit  unser  Studium  seiner 
Schriften  reicht,  die  Kenntniss,  dass  die  gescMechffiriien 
Aüsschweifongen  ürsach  der  verschiedenen  von  ihm  auf- 
geeeiehneten  tienitalaä'ektionen  etc.  waren,  absprechen^ 
wenn  wir  nicht  glauben  sollen,  das«  er  diese  Kennti^ft 
als  bekannt  v  oi  ausgesetz.t  hat,  Avogegen  aber  eine  Men- 
ge anderweitiger  Behauptungen  sprechen  würden.  An 
Gelegenheit  mit  der  Unzucht  des  Cunnilingus  bekannt  zu 
werden,  lionnte  es  ihm  nicht  fehlen,  da  sie  zu  seiner  Zeit 

so  bekannt  war^  dass  sie  Aristo phanes  0  mehrfach 

-  - 

1)  TTenl  nn&wf^  ed.  Knhn.  Vol.  II.  p.  409.^  freilich  wird  auch 
dieses  Bvicli  zu  dtn  imüchlcii  ^(jicciuiet,  und  (iaiexi.  Vol.  XI.  i».  ÖJ« 
sclireibt  es  dem  Polybius  zu. 

1)  Acharn.  271. 
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aus  der  Stelle  ies  JJ^ppoorttefli  -wUA.wkmtämlt  hoMlkm 

können^  da$s  die  (potvixlri  vovaog  wirkliche  Elephantiasis 
gewesen,  w^nii  sich  auch  vielleicht  eh^er  «Up  Behauptung 
rechtfertigen  Hesse,  die  Elc^hanUasiß  s^  Folge  der 
Unzucht  gewesen^  woi  auf  wir  spiiU  r  noch  einmal  /.imick- 
kommen  werden.  Was  die  Satyriasis  Ia  Kret^  h^iiiSt, 
80  . haben  wir  ans  darüber  bereits  S.  129  ajißgesproeheQ« 
Wie  die  PhoniMejr  früher  Unnieht  des  Cunnilin- 
gus  nach  Griechenland  etc.  verpflanzten^  so  kam  dieselbe 
3päterhm  von  Syrien  aus  na^h  Italiener  di^iejr  sagt  aacb 
Anaonitts  CEpjgr.128): 

Evmu  Syrucus  inguumm  liguritor^ 
QpicHS  0  magister  Csic  eum  docei^Pl^ßü$} 
JUhiüebre  memkrum  quadnangiäum  eettilU; 

Trtqnefro  coaciu  J  IHeram  ducit  ,  . 

JJe  volle  f^morum(ütrm$ßcmfiare$tiiji4^tj,  ; 

dicU  esse :  iiani  in/isülh  fovtna  est. 
Ciu  ipse  imguam  quum  dedit.mam,  -^eH:  . 

QiädmiperUe,  Ppuia^ibi scriptum 

Lbi  lücan  I convenit  longtwi'?  ■  ,  . 

MineUe  doctor^  &  tibi  9H  obscomfh    .  .  • 

Die  nUiere  Erklärung  dieser  obsemenlOeroglyphaiüii- 

det  der  Leser  bei  den  Auslegem  zu.djiQS^;^  Stelle  9pd  bti 
Larberg  «.a.O.S.33A. 

r 

xXinrovtftty  iVQOVtP  wQtn^y  vXrjffoQoy, 
t^y  STQvjtio^cjQou  O^^iTtty  i»  rov  ^^XHag^  • 
*  fi^üfip  ZaßM.  äftapra^  Teawfialorra  xmaytfte^tmn* 

iTMUeidiA  für  Z%QV^9^ii(>ov  za'kiea  ht  Sitvfto&tiQqv» 
Bqnit  1284.   T^r  yuQ  avtov  yX&n«y  aiaxQßiis  iifoyaie  Xviiuitt&ffH 
iy  xaHav^totot  Xstxi&y  t6y  an6mwSxw  i^oßopf 
xak  ftoXvywy  t^y  vmqyriv^  xal  igvxßy^tdt  lax^Q^'^* 
flftx*  asj.  My  C^fioy  avtris  nifwmtawf  iximitnut* 
2)  loTenaL  Satir.  VI.  455. 

Nec  curanda  viris  Opicae  castigat  amicae 
Yerba  Sokecismom  Uceat  feciisse  ma^,  « 
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Krankheiten  des  Cunrkillngus.  ' 

-  '  Dass  solch  eine  Unzucht  ungestraft  geübt  wordeil 
wfy  wer  «ioehte  es  glauben?  CMeiehwohl  herrscM  an« 

ter  den  alten  Aer/.U  n^  selbst  hvi  Galenus,  der  die  Sache 
doch  kannte,  ein  tiefes  Stillschweigen,  Nieht  so  hei  den 
Laien,  wie  wir  sogleioh  dafthiin  werden.  Daas  Mäd- 
dien  und  Fhmen  gan%  ohne  NaditheO  auf  diese  Weise 
sich  ihre  Genitalien  reinigen  Hessen ,  ist  nicht  gut  aiiz.ii- 
adimen^  zumal  da  die  £r£iibrung  auch  in  neuerer  Zeit 
nachgewiesen  liat,  dass  in  F^tge  des  camdlingere  bei 
Mädchen  Eiit/.ündungen  der  äusseren  Genitalien^  ebenso 
wie  nach  dem  Tiecken  derselben  von  Hunden  bei  alten 
Franen  Geschwüre  entstanden  sind.  den  Ahea  ha- 
ben wir  keine  Belege  dazu  gefunden^  dagegen  finden  sf  di 
mekrere  dergleichen  für  den  NachtheiJ^  w  elcher  deraCun- 
liUiDgusJselhst  daraus  erwuchs.  Abgesehen  ronder  bJa^s- 
sen  Gesichtsfarbe  0  und  dem  üblen  Gerueh  aus 
dem  Munde,  welche  auch  Folge  der  filnrigen,  ' bereits 
erwähnten  Arten  der  Unzucht  waren,  finden  wir  wenig- 
stans  an eineor  Stelle  der  Zungenlähmung  erwähnt  ^j: 
*:  Sidere  pevcmsa  est  subilo  tibi^  Zolle  y  Vmgua, 
Dum  Imgii.  Certe,  Zolle,  nunc  fuiuis. 
War  diese  Affektion  auch  sicher  zn  den  Seltenheiten  n 
rechnen ,  so  war  es  doch  gewiss  nicht  die  Geschwürs- 
bildung,  welche  sich  nicht  immer  bloss  auf  die  Zunge 
erstreckt  haben  dürfte,  sondern  sich,  Ikhnlich  wie  beim 
Pellator,  auch  auf  die  übrigen  Theile  des  Mundes  verbrei- 
tete, weshalb  es  denn  auch  schwer  gehalten  haben  möch- 

1)  Martini.  Üb.  I.  epipfr.  78. 

Pulchre  valet  Cliarinus,  et  tainen  paHet. 
Farce  bibit  Cliarinus,  et  tarnen  pallet. 
Bene  concoqnit  Cbarinus,  et  tarnen  palleL 
Sole  nütor  Charinus,  et  tmnen  paUet. 
TiflgH  eatem  Cbariniii,  ei^  täiqea  pal^^t« 
CuABSHiiii  Charinaa  liaait,  et  tarnen  pallet 
9>  Marti al.  lib.  XI.  epigr.  8S.  Oeb« aitMa  2oiliii a.  llar^i 
tialifi  Ub.  XI.  epigr.  93. 
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I.  Begtinttigonde  Einflüsse« 


te^  ei&e  Diognosc  zwlsciiai  dner  solchen  Kraiikheii  des 
FeUators  n4  d«i  CniAUiiigiifei  m.mMkm^  Auch  UerM 

es-  :wiedeT  M  a  r  t i  a  1  i  s  ^  dem  wir  (Jic  lic\\-eise  unserer 
Behauptungen  verdanken.  Er  lässt  v^m  m  folgender 
Stella  0  keinen  Zwfäifü  über  die  Art  yiiß  MiwiejaB  fir 
seine  Unzucht' bestraft  ward  9  nbrig: 

Lingua  maritus,  maechus  ore  Mann.eiw9f  ' 

*Qmem4nii^fenMravidltm8tAiurram  ./^ 

*  ^Obscoenujmdumlenay  f&micem  claudU, 

;  MediUfiigue  mamU  JboMiare^  fuam  mnimm^^ . 
JMo  fßä  per  bmfitfa vi^ifei^iii  Iteftoa  Ifroi^ 
Btmcecerla  consciaque  dicebat:      '       ,  i' 
Puer^  an  puelUi  nialrls  e^^m  venire;        *  '.u.I 

1  C^atidatacimni^  veaim  mwifica  m  iidto^O    ;  t-. 

•  Jlrri^er«  llng^am  non  poUtt  fmtufriöem  )^, 
'  iXani  y  dum  tumentt  mersiis  haeret  in  v-ulva^^) 

Et  vi^iieides  häus  auiüt  infanles,    :  - 
Partem  guiotam  soMt  indeeens  iMrbitM)  ^ 
Nee  purus  esse  nunc  polest,  nec  impuru^ 

Die  Ausleg^^  namentlich  Parnabius^  beziehen '4ye 
AITekticB^  mit  Benug  auf  die  eb^mgenannte  SMte,  auf 

Lähmung  der  /.^irio;e,  dieser  sagt  nämlich:  Paralysisne 
and  zrjg  dg)i64^ov  zai  .tijv  ifi^j^vuov,  quomm  malefico  fß^^ 
rnore  mareetcmt  segele»,  apes mmriMnJtxir  etc. Ptin. cli 
IM^V.m  rideraih?  Wenn  wir  audb  zugeben  woUten^dtMi 
das  31t  nstnialhlut  Zimgenlahmung  hervorbringen  kann, 
so.i^nn  dach  dnvoi^  hier  keine  Rede  seyn^  daManueJos 
jai  mit  ..einer  Schwängern  Unzucht  triebe  welche  ge- 
wöhnlich nicht  menstniii  t  ist,  was  der  Philologe  frei- 
lich nicht  so  genau  wissen  konnte.  Die  Möglichkeit  ist 
allerdings  vorhanden^  Indessen  sagt  der  Dichter  nichts 

1)  Lib.  XI.  Epjgr.  61.  ' 

2)  Aiitliolog.  graeca.       II.  üt  13.  N.  19. 

Hiev  Btdii.  ^oni  ofieiibar  inr  vulva,  «ine  BeMMng,  nAlüiia  du 
Lexicb  na«hztttRig«ii  ut» 
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Krankiieilen  des  C unnilingus.  wß& 

i^vm,  fmi  der  Ansdrck  vuha  iumens  steM  hier,  wie 
das  Folgende  dtaffiek'^1^^  Mfeilbar  für  utenm  jjfrmi- 
(/iw  Das  winere  zeigt  jeAe&Mb-atif  ebieflknsM 
da  äeh^inden  des  Theils  hin,  welches  durch  den  inde*  , 
Mt  wi«ft«t>  d^r  in  der  8. 249.  erwälinten  scelerata  tuet 
«eine  fivkli&rng  fiiidM  dürfke^  r  bewirkt  wird.  Hiefdnnai 
ward  natürlich  nicht  nur  das  arrigere ,  sondern  überhanpt 
im/mipurui  {ßunnllmgus)  seyü  unmogiich.  Purti«^) 

ivftr  überiiaüpt  Jikkt  wi^iy^^^  ^  ^  UnamihldM 
Cimnilingus  Meb.imd^  j0tziiim  äoiveniger>  4a,e«  aa4^ 

widecm«  morbus  litt  ,  was  ailcii  Fernablus  insofern  rlcb-r 

tig  aufgj^Q^tbat^  .ais  er  n^c  pufw  durph  aiior6<»  .^n^ 

iamfaiofic«  eildärt    ,       .  > 

Etwas  missiicher  steht  es  mit  der  Erklamng  der 

folgenden ,  wahrÄUjJfjeinJiich  lueilicigehyrigea  SteUe 

Mactuae:?)       /      .  ,   ,  ,  .d 

Nondixh  Covachic,  (edmedum;  ,  ;  {| 

.iVeciii^>ida<;ia9iii  tofiM^  .       ...  . 

:  Si  dix'i  y  Covacme y  te  dnaedma,  . 

'  Kiratam  mihi  Pwdiae  lugmam,  . 

"  luro  per  Äyrloi  tiH  ttt«ör€a>.  .>  ,  .> 

Jura        Berecynthios  furoi^es. 


1)  Fix  1150  ulöcliten  wir  auch  im  folgenden  Eiiigramm  des  Au- 

•onias  il27.>: 

Eune ,  quod  uxor^s  gravidae  pntria  ingaina  lanibis, 

Fesünas  glossas  non  natis  tradere  natis. 
diepntria  ingoina. Hiebt  sowohl  für  f aalig«  geachworig,  als  viel-. 
mebr  för  laacata  oder  laxa  erklaren,  auch  Horatina  Bpod«  YUI.  7* 
«pildit  von  mammae  pntres  einer  altea  Frau. 

2)  Martial.  IX.  63. 

Ad  coenain  invitaiit  oinjies  te,  Phoebe,  cinaedi: 
Meatula  quem  pasGity  non»  putO|  purus  houio  est. 
^•ttoiu  SiyL  Kon  (aoea,  nootnmae  ptccngaor,  qol  aa  tum  ^aidani» 
m«m  ioffäler  fiujeresy  com  pura  maliare  pagaaalL 

3)  Ub.  IV.  Kpigr.  43. 
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^    Pleite,  Coraohfißj  cuniüllui^um,      •  f 

wuMXi  dtoe  iS^rU  CtimfrcA>  wiMa.der  Cond** 
.  lii^Coiitiiiii»fitl;?  .BeroaUiiJ  Am 

för  iumores  et  vibices  a  culti  h  et  flagrh  (fuibus  sacerdotes 
C^les  (^quam  derni-Synam  esse  volimtj  sß  smiüabanU' 

dagegen  findet  iiidtesttErUftvii^ 
ivres  Berecyfithios  ansgedrückt  und  versteht  unter  lumo^ 
res  Syrü:  yyvlcera  ei  morbos  qiäbus  credebalw*  hratu  Im 
imftM'  pniera^tes/^  indem  er  sich  «nf  dl^  beneito  #liei 
ei>WUmte  Stelle  des  Per« in«  0  bemft^  wo  es  heisgt: 

JEßnc  grandes  GaUi  et  ciim  sistrg  lusea  sacerdosy  ' ' 
Ineussere  Deos  inf lautes  corpora,  tiitm 
Pmed}ctum  ter  mane  eaput  ptdmeris  altt. 

Ob  diese  Stelle  direkt  etwas  beweist,  könnte  zweifel- 
haft seyn^  da  das  inflare  corpus  sich  eigentlich  nur  tat 
den  Unterleib  bezieht,  worauf  Äudi  der  Genuss  des  M- 
liums,  welcher  wohl  erst  seine  magischeBedeutung  durch 
seine  carminatire  Wirkung  erhielt  ^  zu  deuten  scheint 
Indessen  könnten  allerdings  mit  BMwieht  auf  ^  S.  2I& 
angeführte  Stelle  des  Porphj  rius  die  Tumor  es  als 
Anschwellungen  der  Füssc  gefasst  werden,  welche  sicii 
Coracinus  durch  sdne  Harerä  faa  Allgemeiiieii  2iige* 
sogen  hatte,  die  ihn  ab  sen^xf-  Midlich  s<»  weit  ge- 
schwächt  hatte^  dass  ihm  nichts  als  das Cuniüliiigere  übrig 
blieb,  um  seine  noch  fortdauernde  Geilheit  zu  beiVledigeii' 
fiin  Seitanstäck  hica*za  wäre  dann  die  Besehreibong  der 
Anus  übidinosa  des  Horatius  Epod.  VIII.  9.  19. 

Venter  mollis  et  fenmr  tumentibus 

Exile  suris  addUuni.  — ^  Fasdmmi 
Quod  ut  superbo  p^ovoces  ab  inguine 
Ore  allaborandum  est  übL 
Casaubonus  Inder  AnmerkungmdesPersiusjSteite 
*  will  Aese  sowohl  als  die  Tumores  Syrü  mit  Shesa  Sv^ia- 
xa  zusammenbringen    und  wie  8.  245.  angeführt,  als 
jPolge  des  Zornes  d^  Dea  Sgria  betrachten.  Eine  Folge 

1)  Satir.  V.  Idd-m 
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der  Unsncbt,  M^SiywiW/M^  vim-  ^mtI 

m  nach  {lop^  F^arhiB^llM^/^^ttr^^  waren  die  XumWtal- 

lerdings^  da  sie  eben  eioeu  Cunnilingus  betrafen^  aber 
dadurch  wijpd  mv  ihr  Wesen\lcht  näiier  bezeicl^ie^  Wir 
nfioBten  sie  akf  ,Aii3chwelliuigeii .  der  Mandeln  adcp  jd^r 
bympbdriteen  de»  Halse»  aaseheh  wollen ,  wdche  die-» 
selbe  Bedeutung  liätten^  wie  die  Ingniiialbnbuiaii  bei  Af- 
fectioBj^  der  Geuitalien  ?  Wa^  sipd  ab«r  ^die  Ui^cc^ntiw^ 
fmir^f  ißtwa  nächtlicheKnodiensehiiierateii^  welche  des 
Kranken  bis  xiir  Uaserei  bringen?  Die  Metapher  v  on  dem 
nächtlichen  Cuitus  der  Cyh^u  hergenommen^  könnte  al- 
lerdmgs  eine  glüriiUdie^eiiaimt  werden.  Indessen  so 
annehmlich  Manchem  dergleichen  Vermuthungen  auch 
^eyn  möchten,  so  kuiiiRn  wir  sie  doch  nicht  ernstlich  neh- 
oea;  uns  scheint  es  am  zweckma^sigsten ,  die  Sym  iu^ 
mores  als  Schwären  fassen,  welche  den.  Körper  des 
Cüracinus  bedeckten,  und  durch  ihr  lieftigcs  Jucken 
ihn  zur  Käserei  brachten.  Die  Bestätigung  dieser  Ansicht 
uis,  dai^  108*  Epigramm  des  A  u  s  0  n  i  n  s : 

In  scnhiosum  Pol ygilonem.  1^ 
Thermaarum  bi  sol'm  a'i  (fuh  PolygUona  vidit  ^ 
.  Vleera  menibranm  Mibk  puirefada  fov^ 
Praeposiut  cunctis  spe^aeula  (iUia  bidU. 
Pi'indpio  tremulh  gunnilibus  acva  pulsat, 
Verbaque  Uucivos  ntereh'icum  imitaniia  coelu» 
Vik'of  et  ebscoenae  numeros  pruriginiM  mplet, 
•  Brach ia  deiude  roiat  velut  cnthea  daemone 

Maenas, 

PMum,  crurüß  laltts,  veiitrem,  femata^  Inguina^ 

Tergwni,  colloj  humero9,  luieae  Sy  mplegadi^  antrunL 
*jtam  diversa  tom  mga  camificma  pererrat, 
Dmiee  mareeniem  co/idl  fervcre  lavaeri 
Blandus  letali  solvat  dulcedine  morbus, 
Desectos  ^ic  fania  vlros  j  ubi  cassa  libido 
t'emineas  coetus  et  non  ma  beUa  laeesnt, 
brUai^0l0emmmereg0udio  le€tOf  • 
TmUata  brevi  guum  iom  mb  fuie  volupim 
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26d  h  BegÜBiügende  Binflüsso. 

-  Fervet  et  mgeato  peragit  ludibria  mermi.  h..\ji\t 

*•  El  qiüa  debenlur  suprema  pmcida  vitae^     "  •  - 
Ad  PAiegeihanteas  sese  kirn  praeparai  vndoM^      ■  '* 

llezfehang  auf  das  CannilSngere  geht  dadorch  sdb^ 

Bar  freilich  verloren^  indessen  lässt  sich  auch  diese, 
wir  nachher  sehen  werden,  ohne  grossen  Zwang  beib'(f^ 
halten,  und  die  TumOres  Sym  können  ImmeiliSii  als  eiM 
iFüke  des  Cunmlln£ere  betrachtet  werden."  '  *  ' 

-•   -  .§.  25.  *  •  '  .  . 

Das  Mentmgra. 

Seit  (lern  sogenannten  ersten  Auftreten  der  laistseu- 
che  iiaben  die  meisten  V^ertheidiger  des  AUerthoms  der 
Krankheit  nicht  verfehlt,  das  Bf  eniagra  0  J»  de»  BrÄ 
ihrer  Beweisstellen  zu  //lehen,  obschon  ihnen  die  directe 
Beweisführung:  dass  die  Krankheit  wirklich  mit  ge^ 
schlechtlichen  Ausschweifungen  zusammcaihiifg,  hi!6 
eigiiitlich  gelingen  w  ollte ,  weshalb  denn  auch  jef 2*  liöÄ 
die  Meisten  nichts  als  eine  Form  des  Aussatzt  s  in  ihr  er- 
blicken-, zumal  da  Hensler  ^}  und  Sprengel  sich  für 
die  lepröse  Natur  entschieden  hatten.  Anstatt  eine«^  n^ 
losen  Anführens  lon  Namen  der  Schriftsteller,  welche. 

früher  für  das  eine  oder  andere  gestimmt  hatten^  halten 

  *  * 

^^^^""^^^^^  '  ^^^^^^^^^^^  • 

1)  Wendelinns  Hock  de  Brackenau  nbmdhdel^  leiw 
AkhaadhiBg  über  die  Lairtieacbe:  Mentagra^  tire  tnetfbhui  4eiM- 
8]s>  pneseroativli»  legimine  et  cnra  morbi  Gallici,  Tolgo  Mala  Fni- 
cosz  et<^  Argent  1^14.  4.       8aTtoriua  Frid«  praes.  Coaia^ 

^ohrenloDiss.  de  meotagra  ad  loc.  Plinii  Secnnd!  bist,  na^  fik 
XXVI.  cap.  1.  Francf.  ad  Viadr.  s,  a.  49.  S.  4.  Giebt  eine  Art  lixe- 
ge$ts  der  SteUe,  spriclU  zuer:»t  über  neue  Krankheiten  im  Alli^emei- 
nen,  geht  zur  Lustseuclie  über,  deren  Altertlium  der  Verf.  vertheidigt, 
und  bespricht  dann  das  Mentagi  a,  welches  er  für  leprös -sypliilitiüciiliält 
Die  Schrill  i.st  immer  noch  lesenswertli ,  zumal  da  der  Verf.  einige 
•Stellen  aus  der  damals  noch  ungedruckten  Chronik  von  Anhalt  von 
Beckmann  anführt  j  die  wir  fast  nirgends  weiter  berucksiditigt  0»- 
landen  iiaben. 

2)  Vom  abendlUMm  Aomte  im  MRle^^ 

8t  8.  «7. 206.  aor.  ■  . 
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«b  es  liir  &weA«i&96iger^  aum&csbst  djeJHaaytirteJle^  wie 
sie  sie  sieh  hei  Plinins  0  findet^  hierher  zu  setzen^  nm 

aLsJann  eine  richtige  W'ürdigiiug  derstlbea  voraekmcu  za 
kämen. 

Cofi.  X  „HenM  et  fachen  Imnimm  nwo9  oinnl- 
que  aevo  priore  incognUas,  rion  Italiae  modo,  verum 
ci'mm  umversae  prope  Europae  morbos:  lunc  quoque 
mi  Ma  lUiUaj  nec  per  lUyiicum  GalUafoe  wi  JUn/mr 
fAoM  magnopere  vagatat,  aiU  alibi,  quam  Ramae  cirea^ 
fßie:  sine  dolore  qnidem  illos  ac  %ine  perrucie  vitae:  se^ 
iimta  jaed  'dnle^  ut  quaecunque  mors  praeferenda  esseL, 

^k»fk.IL<jrravi9uamm  ex  hks  lichenas  appellavere 
Graeeo  nomine:  Latine,  quomam  a  vienlo  fei^e 
orkbatur,  ioculari  priniiifu  lascivia^  (xitesL  prO" 
cm  natura  wuUarum  in  alienh  nüm'ii$)  mox.  et  tuur^ 
pal0  vociUndOf  ment agram:  occupanlem  in mulÜM  io^^ 
iosuUijue  vuitns,  oculis  tantuni  'imniunibus ^  descendcn" 
fem^}  Vera  ei  in  coüa  pectmque  ac  mumm ,  foedo  cutis 
furfitre.  0 

Cap.  IIL  Nm  fuerat  haee  lue$  apüdmaiore^ 
fatrt^que  nodros.  El prmum  Tiberii  Claudii  Cae^^ 

9)  Bat  iiat  Uh.  XXVI.  cap.  1.  2» 

3)  Oalen.  de  compos.  med.  secundam  locos»  ed.  Kuhn.  V'ol, 

1)  Galen,  (de  compos.  medin.  seciind.  loc.  lib.  V.  ed.  Kuhn 
Vol,  XII.  p.  830.)  führt  ans  Criton  lolgendö  bestätigende  Besciirei- 
hung  auf:  H^og  «f^  tovs  inl  tmtf  ykvtuov  Xit;(^yag  na&^  ui}öiaia^ 
^^^t  <8ir  ydo  xvriaixois  intffi^i  ?sul  ntqCouitnv  nov  nsnoyO^ouay  xal 
iJy^vyoy  oux  olCyoif^  ifjfnjti  yttn  Haiiy  on.xa'S  oXov  rov  n^oaiuTtou, 
5?fd  0'^  ^aXfAüjy  ilnTStatf  xallaxiäot^  riji  liyiatdjto  ^  vapOQtf^as 

Auiier  der  abweidienden  Behanptangj  ^^aa»  imph,  4i9>t|gfii^;ff;; 
VÜkn  werden,  sind  besonders  die  Pajroxysm^n  un«!  Inte^mliuiioiien, 
.If^Wie  das  Mentagra  luacUtü^       wie^  se^i  Üebejg{|ing  jn^Psor»  und 
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»liri«  prliu^oteiitatBa  ifTep«tf  in  Aiifiom>  ^ifiMiBiiim 

rusino  er/mte  Romano  Quae^torio  scriba,  qunm  in  Am 
appamhsetf  tnde  confagioneni  eius  hnportatite^  Xec 
MeHiere  id  nwlum  fenunae  out  9erviÜa,  plebesque  kh 
mlUs,  aui  media:  sed  procere»  telad  hundtu  mmB 
maxwie:  foedm*e  mullorimi  qin  perpeti  medtdnam  fcrff- 
raverant,  dcalnce,  quam  morbo.  CauslicU  nanique 
iurabatur,  td  wque  fai  a$$a  corjniB  exiutum  enel,  rM- 
lante  taedio.  Adven&nmt  ex  Aegyplo,  genilrice 
liuiti  viliorum^  med'icl,  hatte  solam  operam  afferentetj 
magna  <ua  praeda.  Siquidem  certum  est,  MaMm 
tkn^tum  ,  e  P^aelmUs  legalum  A^utfanleae  pndntiae, 
B  S.  VC.  elocasse  in  eo  morbo  curanduni  sese. 

Wenn  irgend  wo^  so  ist  es  hier  besonders  nött^ 
ans  merst  über  die  Bedeutung  der  Namen^  weicte  der 
in  Rede  stehenden  Alfektion  beigelegt  werden,  AnfkÄ- 
rung  XU  verschaffen.  Scliim  Gruner  hat  auf  die  Yer- 
sdiiedenheit  der  Ansichten  über  die  Bedeutung  der  lu- 
X^veg  bei  den  Schriftstellern  des  Alterthums  alifmeiluMi 
gemacht,  ohne  dass  es  ihm  jedoch  gelangen  \väre  die 
Sache  zur  Klarheit  zu  bringen.  Versuchen  wir,  ob  wir 
^ückücher  sindl  Ein  aker  Etynuiog  sagt:  iUi^  mfa 
ti  A^^är^  *irttj  ^or^  q>iuiP  in  tot)  ieixeiP  to  nad^  imd^ 
ttw,^)  Nun  darüber  ist  wohl  kein  Zweifel,  dassXcfX?- 
i^^^  .uad  hxjjveg  von  laixsiv  oder  Xlx^tv,  herl^ömmtj  wie 
ajber  Kraus  in  seinem  Lexicon  als  £rld&ning  sctu-dboi 
lisnn:  „weil  Liehen  als  Schmarotzei-pflanze  und  tb 
Krankheit  der  Thierhaut,  immer  weiter  um  sich  kriecht  (s. 
Herpes)  oder  gleichsamlecktf^  ist  uns  onbegreffficky 
^enn  lelxeiv  ist  nicfct  sowohl  lainbere  (IdmsivX  obsdiMi 
dies  von  den  liöraern  ähnlich  gebraucht  ward  Cuiid  daiui 
dürfte  Hl  an  uieht  an  lanMt  fianmia,  sondern  an  dasPlauti- 

Disebe  (Pthr9.pTölog,  S):  ,,qumm  hnaghietf  kmbwd  JMf» 

<  '    * . *  

'  n  GKleirn»  iiiid  A<»tfus        a  m^iteft  ^ 

'  2)  ^rorborum  antiqnitates.  S.  162  — 171.  '  -  ' 

3)  J.  C.  Dieter  ich.  latteiim  Hippocrtitfcrrm ,  ^ontinena  I^ar- 
thecium  mcdicina©  veteriA  et  aovae,  Ulm  1661,  4.  8.  00»;    ^  >  * 
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Wahrscheinlich  liegen  hier  zwei  verschiedene  Stämme  zn 
tkwide^  der  eine  ist  kiyeiv,  daher  Xiyvri  der  8aum^  Ae 
Einfassung^  liyvvg,  der  (sieh  an  defki  Rand  aid^ende) 
Russ,  mit  der  Nebenform  Afc^cj ,  wohin  daiiii 

(las  Moos  ^)  in  so  fern  es  aldi  andenlland^  die  Ober- 
fliehe^  anl^t^  sie  elnfasst,  gehören  würde;  der  andere . 
Shaim  wiT*e  Xiyafy  fiAerXelyio  (wie  A//9cf>  nnd  heißio),  Ixl'^ 
3fw  lind  P.£///;j',  Uyyco  ^  7d^o),  woher  dann  auch  llyvg  und 
hyvQog  (^iiguiirey  ürigere)  m  leiten  seyn  würden  ^  deaen 
aile»  AeBedentaftg  desliieckens  und  des  damit  F«rtinide4 
nen  Geräusches  zum  Grunde  lieo^t  Dass  späterhin  die 
Derivatii  a  dieser  Stämme  vielfach  verwechselt  seyn  mö- 
gen^ Begt  am  Tage;  wie  vielSchidd  davon  aber  den  Spre« 
chmden  oder  Schreibenden  unter  den  Griechen  y  oder  den 
späterem  Abschreibern  nnd  Herausgebern  ihrer  Werke 
beizumessen^  dürfte  sich  schwer  entscheiden  lassen.  Ha- 
ben wir  doch  täglich  Gelegenheit  zu  beobachten^  wie  cdln^ 
Menge  Wörter^  denen  der  Zufall  oder  andere  rnistimde 
einen  weideutigeu  Chaiakter  gegeben  haben,  von  Ln- 
koodigen  arglos  gebraucht  werden^  die  Kwidigen  er- 
fitkm  niaehiBfi^  oder  ein  Lachen  von  sehier  Sidita  erregen^ 
welches  den  Sprecher  oft  genug  in  nicht  geringe  Verte- 
g^oheit  setzt  Sicher  w  ar  es  bei  den  Griechen  und  Bo- 
aem  nicU;  anders,  nnd  so  konnten  leicht  Verwechslungen 
Bttit  Xixo}  und  liiyoj,  hyjjv  und  J.tixf]v  vorkommen^  aus  de-* 
nen  man  sich  späterhin  niclit  mehr  herauszufinden  l  ermoch- 
te.  Hag  auchÄ^X^  vne  Üngo  und  Hgurio  ursprunglich  die 
^ache  iBedleutung  des  Leckens  gehabt^  und  nur  dtfi^ 
Zusätze  einen  zweideutigen  Charakter  erhalten  haben, 
bald  wurde  dieserihm  all^  übertragen  und  wir  fniden  es 
^vorzugsweise  ßlat-mUnUlnigere  gebrauekt«  Die  Richtigkeit 
Jes  Gesagten  ergiebt  sich  zunächst  aus  folgender  Stelle  des 

Daher  auch  Diogenes  Locrt.  VI.  2.  6.  «XA  k^x^^  'l  ri 

■ 

1)  Die  Erklärung  des  G  ale  nn  s  (\e  simpl.  medicam.'  t^titp«ram; 
etföcftU.  lib.  VII.  c.  11.  §.  6.  (ed.  Kühn.  XU.  p.  57.):  XH/rit"  «ö^-o- 
f^«ar.9«i  (TovTCj  &t>x£t  did  TO  Xeix^Pcts  '(HQa7nu£iy  dM£tiö  wolil  nieniänil 
Weiter  iiiitetiito«lb«r^1flroltea.*^^"  *  ■  -  -     ^  .-i  V.A 
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Aristophftaesy  0  wo  cUe  ZQfiUa&e ent  4m B^^oii.te 
Idycf^  nfther  bestimieiL  Es  heis^l  diNrt  von  Ariphrades^ 

der  uns  au  das  aTro^r^ag^  woiiiU  Loician  den  Xiui^c^be- 
i^Ghnoie,  eruuiert: 

-       j^aQ  avzov  yXfSftav  aiax^ccig  i^öovalg  kvfimi' 
xal  jiiolvrtov  t^p  vttjJvi^v,  xai  xvxufv  rag  iox^cQcce» 

Ohne  Zilisatz  findet  sieh  läxw  ia  fblgesdiejB  EpigriMi  ^} 
dnes  «nbdumotm  TedSMoero : 

1)  Bqait  1280-- 12S3.  Von  deiiMelbeii  Aripluade»  ngl  Ari- 
ttophanes  Vesp  1280—83.: 

Ell  l4ni(fQdJriy  noXu  tt  Q^vuoöotf iy,tai(Ctoy^ 
oy  Tiva  noT^  wfxoas  fiaOoytcc  naQu  (.irnHyo^^ 
<Ur  anQ  ao(frjg  qvaeog  auiof^Ktoy  tynu  i tiy 
yXmTOTiouTy  eis  i«  noQyei^  klaiCrif  taäaiozs 
Und  Fac.  883  —  885. 

'        '         TP.  rlg;  f)E.  oorig ;  l^QK^gcc^rj^^ 
•  •    •  myeiy  nag  avioy  ävxißokaiy,    TP,  «5 

.1)  Afttliolofia  grfteca»  «am  rerüw  .hüm  .R«r#»it 
Grotii,  «ditaab  H..deB«cli.  QltnjMTOS«  4.  Tom.  I.  p.aO.  JH^VL 
i^L  $.  Epigr.  9.  Brnnek's  Analeot  T. III.  p.  165.  Epigr«  TS.  Bi»- 
ber  gehört  auch  das  folgende  Epigramm  (Brnnck  JL  c.  T.  IL  p,W^ 

Äßtholog.  Hb.  II.  r.  u.  Epigr.  8.)  des  Ammianus,  das  zugleich  fir  \ 
die  allgemeine  Bedentung  des  Leckens  spricht«' 

Ott/  Oll  TOP  Xi'OmuüP  Af/'/f/?,   cFl«  TOVtO  €fB  fltOUif  ' 
01 L  TOVTO  71  Ol  Hg  Xul   6  tJ(U  TOV  XfikcCLlOV» 

Ausonius  Epigr.  126.  sucht  jM^^i  auf  eine  andere  Wei&e  dorciiii- 
fangsbocbstaben  zu  bezeichnen: 

* '      \  u^«V'v ,  *'Enu}g ,  et  "fi vg ,  Xe(Q(oy  et  **EQ(og ,  "/n/ff  alt«r 
^-'^  -     Nomina  ai  acnlw,  prima  elementa  adimet* 
V  :<  Oft  fedatWerihmii  qood  t«  teit«  JKm  magMnr: 

Wir  sehen  hiemus  xogldich,  daas  im  #.  Jahrirandert»  iro;Av«o.alU 
b  Boite^W  Ifihte^  ate.nizHohC 'aet.^«malll»gM«l<Ji%Ä  Ibiffibmad 

PfHlfAi^  ejOT.'iw.Gehiejmfi^  getrieben^  ward», .  ,9li^Tifl^iclit|^hieite 
ajac^  die  Wovtf  ^les.Cie  m  ejie  Alj^^andr^  Paedagt  II«,  o.  3.  jp^lj^* 

tj  iSk  inm'i^ivotg  riig  (vwnSlag ,  ^eXeao  laii  faSvfii(ttg^  n6(}fia>IHp 
Ai^yQy  L^iJv^iQy  ijiiaiiüj^utytig  zu  zit^Ut^u^^ij^d^^  jDaa ^lu a  1 6  O.leia 
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A^i%A^  nai  X^llmv,  xixv  laa,  mop  iofiaa^ 
ZirfirldiAing  dieses  Efrfgramms  sagt  Forberg  a.  a.  O. 

8.  326.:  ffLumg  in  Chllonem  cimnilmgim.  Hunc  aii 
tm  quodam  mo  imger qtä  vel  nomine  mdem  lHeri$ 
cmättnie  prae  $e  feH  Ungentem  ei  lingenlem  qtädem  tum 
kkraärttf  ui labriB  Imgeniis  simüia ^  tum  omni ^  ut  dlg^ 
fkiMa.  XaUog  wurde  nftmllch  auch  von  den  weiblichen 
^ichaamlippea  gebraucht  ächeiiast  m  ifag  iax^Q^i 
n  der  ofcigeii  SteHe  des  Arislophanes  erkl&rt  dies  dorch 
fa  ydh]  xiov  yvvaixeuov  alSolioy.  Nach^ Sehneider  in 
s.  Lex.  heisst  x^^^^^  Grosslippe.  Vieiieicht  ist  es  aoeh 
ilieses  Epigramm  gewesen^  welches  Lambert  Bosiua 
la  derBehanptiiiig  veranlasst  liaty  dass  bloss  durth 
\ersetz.Qng  der  Buchstaben  aus  Xeiyjov  entstanden  sey. 

Ist  AUA  XsixrjVy  denn  so  glauben  wir  es  acceAtuirea 
UBüssfln^  FOA  ielxta  abgeleitet,  so  l&öDneo  wir  es  iileht 
»ders  fassen  als:  das  Erleckte,  eine  durch  das 
Lecken^  besonders  aber  durch  das  Cunniiingere 
yugezogeAe  Af#elLtloAi  WahrUdi  die  Griechen 
kaaatea  tAdk  nicht  passender  ansdrilclcen.  Dass  diese 
Benennung  aber  aus  dem  Munde  des  Volks  hervorging, 
cUfiir  zeugt  am  besten  ^  dass  sie  von  den  Gebildeten  nicht 
vtc^taacten  worden  ist  Ifat  sich  doch  eine  ganz  gleiciie 
Mensart  in  dem  Monde  des  deutschen  Volkes  erhalten, 

4 

—  I  «  . 

Meh  Ton  dem  Cunnilingns.    Diogenes  Laert.  V.  6ü.  führt 
Vetse  des  Grates  an,  worin  es  heUst:  oii^  ktj^yo^,  nöoyrii  iitaye?.- 
ioftfyog  TivQTimv,  sie  finden  sich  auch  bei  Clemens  Alex.  I.  c. 
^10,   f  ndlidi  gehört  hierher  aüch'  noch  eine  Stelle  des  Martial, 
er  zu  einem  Pathicus  sagt: 
I  At  tibi  nil  faciam :  sed  Iota  mentula  ISi^T;^ 

Xtt/a^ntf  ciipidae  dicet  avaritiae. 
^elclie  voQ  den  meisten  Auslegeiji  niclit  recht  verstanden  ist,  wes«. 
lialb  sie  für  laeva  mich  lana  lesen,  oder  die  Andeutung  der  Manu> 
stupration  hier^ündtn  woUten«/  ^njeiocw  beisst  dies  weiter  nichts,  alt 
der  Dichter  icwe  l«np»atfon  vlMTgthtn  wül,  maMma  Mine  Men- 
^ula  mit  4er  li/ijkea  Hniidi  ifNrwclifiB  i«t,  eis  Gabtandb,  auf  den 
spSter  noch  zurockkoaimeii  vevdan»  der  fibcr  ai^  •c^all  dvottidi 
^  «mem  l^gment  des  t  jicUijit  hervorgeht,  «o  es  heiMt  : 

'  htma  lacrinmf  rnnMii  aUterget  amiea.  .  ^ 

18 
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dereu  Bedeutung  wohl  Wenige  ergründet  haben,  die  aber 
sicher  auf  dieselbe  Weise,  wie  das  griechische  kti/j^v. 
fBti^jtandeu  ist  Gewtos  uMiocher  imseMr  JUeser  «ariir 
als  einmal  gehört,  dass  2»  einem,  der  a»  Munde  Msge- 
fahre  n  war,  d.  h.  an  Herpen  labialis  Vxii  ^  gesagt  wurde: 
9tgewis8g<^leoj^t!  wofür  die tieUklet en das of- 
fesbar  unpass^iide  ,;ge«af  i^ht^^  gebraafflii6n.,Ui«%JWM 
man  auch  wohl:  du  hast  gewiss  Gr eb-en  geeckt,  «der 
genascht^  und  man  häit  dieses  Greben  für  ideutisch  mii 
Grieben^  den  Ueberjcestm  des  ia  W«f fd  gescduiltieaea 
and  ansgebratenen  Specks,  iveil  die ^naaelnen  Pastda 
des  Herpes  lahmlis  Aehnlichkeit  mit  diesen  Grieben  La- 
ben, w^hail)  man  denn  auch  zuweilen  FoUstäa£ger  sagt: 
da  hast  gewiss  Greben  geleoki  odef  genascht^  tmft  eaist 
eine  (^solche  am  3Iunde,  als  Beweis  des  Naschens)  sitxni 
gebUeben.  So  ams^bmlich  auch  manchem,  diese  Erklärung 
eracfteiaen  mag>.  so  glaoban  wir  daeh ,  daaa  sie  «rat  sf*- 
tern.  Urspi*ungs,  aus.  Unkenntniss  der  Sache  lierrorge- 
gangen  ist,  und  lialteu  es  iur  wahrscheinlicher  dass  dem 
Treb  en  eine  CoiTuption  zum  Grunde  liege,  weldieaos 
Gr4fmium,  der  Schaass^  kervorging.  Wir  wdpiw 
hieiauf  durch  eine  Angabe  ron  Adelung  in  s.  Wörter- 
buche, Artikel  Grieben  geleitet,  wp  derselbe  sagt: 
fßm:  JBitUeva  |4iteia  lii<^sen  die  Gikbeft^  nach  iteer  ge- 
Wioludi6be0  yei^M^ecitselung  iBB-b  ntA'm.themhmy^  *9k^ 
schon  wir  das  Wort  durc  haus  nicht  für  mittelalterliches 
tatein  halten  können,  da  es  bereits  bei  Plinius 

XI119} und  Colu^mella  CA^v^^^  10 S-ft)  vorkpm«*, 
lind  offenbar  mit  cremarß  s^^iUBmenhl^ngt  Wie  '^eses 

Cremium  nun  mit  Greviium  verwechselt  seyn  mag,  so  ist 
auch  aus  Gremen  Grebe  entstanden,  uüd  dies  wieder.aiit 
Griebe  synonym  gebraucht;  letztere  Worte  haben  dem- 
nach ebenso  wenig  mit  einander  gemein  als  erstere.  Doch 
uiügeu  in  der  Sprachforschung  Geübtere  hier  entscheiden! 

Was  mm  das  W^ti  M^niagrä  betrifft^  'aoistei 
iriTenbar' ein  von  den  Rdnitm  mt  getällll^tA' Wort,  wie 
das  nicht  nur  Plinius^  sondern  auch  Galenus  Cdc  com- 

ops.  medic.  secufj^^im  loco^^fAb.  V.eAJSiibn  Vd.  XIL 
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fii/^crfi  Ae/o/ieyi}^.  Man  hält  es  gewöhutieh  für  eiae 
Nachbildong  des  Podagra,  C^agrm  ete.  um  Mentum^ 

das  Kinn  und  ayoct  der  Fang ^  das  Festhalten^  also  eine 
das  KJnn  einnehmende  Krankheit.  Jadessen  sind  diese 
Werte  walirseh^icb  nidil  mit  ä^a  swdem  mit  uhfog 
ctmponirt  'Wie  nämlich'  statt  c^aXioe  durch  attls^ 
Verwandlung  des  X'm  q  —  t?o/aÄc'oc,\,  aus  zL(f  a),cdyia-x€-^ 
f^lsf^fx^s  kT^O^alyia-Ar^ita^fia  gebildet  wurde^  so  eat- 
siMid  laaa  miai/yiotffnadqif^a  und  darcb  Metatbe^s 
da'/Qa.  (Yei'gl  Doederlein  Lateinisehe Synonyme «nd 
%jnologien.  4  1hl.  S.  42*)  Der  Zusatz  des  Plinins, 
j^OCuUxri  prknum  lascivia^^  deutet  aber  offenbar  auf 
«tee  zum  Grande  liegende  Zweideutigkeü  Ob  diese  je» 
doch  in  der  Auffassung  der  Aehnlichkeit  zwischen  ffim^ 
tum  und  m^üa  oder  merdula  oder  in  dem  agra  liege^ 
dürfte  schwer  m  entseh^cn  seyn.  WabrscheinUdh  ist 
indessen ,  ohne  das  erstere  ganab  aassi^essen  jxl  wellen^ 
msät  das  letztere  der  Fall^  wie  sich  da^  sogleich  erge- 
boiwlrd* 

Galenus  imterscheMet  Xeixfjv  änloSg  imd  Xei^ 
Xijp  uyQtog  bei  der  Aufzählung  der  Hautaffektionen  und 
noch  deotttdi^r  ^)  sagt  er :  iUix^^  lat  ebenfalls  eine  Uaut^ 
aft^tiott,  es  ^eht^wei  Vmnm,  o  t$h^iA9^xaln^i- 
TeQog,  o  de  ayQiog  xal  xccXe7t(ove(fog.  Es  Idsemrich  aber 
bei  ihnen  auch  kleine  Schuppen  von  der  Haut  ab,  und  un- 
ter den'  Scfaiqipea  ist  die  Hantstelle  geröthet  and  fast  ul- 
cerut  Die  Affektion  entsteht  Fon  salzijgem  Schleime 
(^(pXeyficcTog  aluvQov)  und  gelber  Galle,  dfdier  fallen  wie 
beua  glasirten  TöpfergfSjchiiT  C?  «'^^  '^^^  akfiwv  zwv  x£-  . 
ffttnim)  die  Sehi^fen*  vw.der  Haut.  Geheilt  wird  die 
Afektion  doreh  inneriiehe:  seUelmfiiiMlidi»  «Mel  und 
fcisserliche  Einreibungen/^  Wir  haben  scholl  oben  S: 
135  hl  der  Anmerkung  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 

1)  Isagoge  cap.  18  (ed.  Kühn  Vol.  XiV.  779.)  . 

*  a)'i.  io*  o^ia*^    tfijfi  iw.      .   .  "       \fc  ' 
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die  Wirtor  ayQiog  vnA  jseJimo^kk  iMMdhsrer  BriliJwmg 

Äur  Unzucht  der  Paederastie  gebraucht  werden,  sie  sind 
aber  überhaupt  Beiwörter  der  üiM&iiehf,  deren  Arten  wir  , 
hier  betrachtet  haben^  wie  Aes  ans  Plato  0  QimI  Pta* 
tar ch  O  weidgBlem  Ar  Syoiog  herrorgeht^  welches  wir 
füglich  durch  u  n  z  ü  c  h  t  i wiedergeben  können.  Die 
ursprüngHche  Bedeutung  übarsehend^  hatte  man  keixi^y 
tuid  kix^y  tis  giefehhedevteBd  genommeii«  (vielleicht  erat 
durch  das  römische  Ikhenos  i  erfährt?)  und  so  musste 
man  natürüeh  sieh  nach  einem  Beiwort  iiir  dasselbe  um- 
8^0^  «II  das  auf  onsAdttige  Weise  Erledcte  w  bexeidi« 
neii^  was  der  meh  iwhandenen  Redeweise  nadi  kehl 
anderes  als  eben  ayQiog  sc^  n  keimte  ,  ^  )  dem  dann  natür« 
lieh  Xetxrjv  a7i?.otgy  Vtchen  imons  entgegengesetzt  wardL 
.WUnrend  nech  Criten  beim  Aätitts  das  Mentagra  ein- 
fach und  richtig  durch  ay^MP  leipp^  erklärte,  scheint 
Galenus  schon  nicht  mehr  die  eigentliche  Bedeutung 
erkannt  zu  haben  ^  dies  aeigen  die  Worter  f}f^0fo$  mi 
ffQtjtetBQogy  welche  offenbar  mir  dann  richtige  GegensMie 
des  ayQioq  sind,  wenn  es,  Avie  dies  vom  Celsus  ge- 
schieht^ als  ferus  anfgefas^t  wird,  keineswegs  aber  das 
anlov$  ausdrücken ,  welches  Galenus  als  unterscheidaiH 
des  Beiwert  des  hyj^p  sicher  bereits  vorfand.  Wie  we- 
nig er  die  Natur  des  l^ebels  erkannte,  zeigt  seine  Actio- 
togie  desselben  aus  dem  cfUy^  akfMv^g  und  der  XP^ 
Sm^ii.'  DerhtAe  Martialis  wusste  hesKer  damit B0» 

■ 

—        ly  Phaedon  p.  81.  A.  ol  (}(ft)»o/ii^y)]  vtucq/h  fivi^  ivdaCfjLOvi  ff- 

.      2)  De  solert.  aniw.      972.  D.   ^'EQU^tis      noUtay  ol  fiky 
äyQiot  xal  nBoifiaytTg  yeyfiyaaty^  ol       ^yot^nt  oSif  '^nayO^QMiw 
,  in^tafAOv,   Das  Ktymillogicoiii  inagmifli  sagt:  cf^^ioi  n'at&t^itmf 
^roi  ort  ny^fUy  tati,  t6  na^of  n  nmti^^^mit^    Yiellvicbl  !•-> 
%(u:t  hierhcir  ^uch      TliMibiliMhe:  af/e«or»  fÜmtts-}^  Mk 

3)  fieim  Hesycbias  Icommt  auch  die  Form  äy^toli^xn^ta  so 
wie  ayQioxlfüt^Ut  Vor«  Ob  letztere  mit  unserem  Gegenstande  in  Be- 
rabrong  steht,  mnsgen  künftige  üntersucliungen  ieiiren.  Der  üebcr- 
gang  des  Mentagia  in  Fsora  (s.  S.  269Anmexkfr  3)^:weisst  daraufhin. 
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fldieid  y  ftis  » tein6  tordfaHfiie  ttehems  «iMpb.  In  ähn- 
licher Beziehung  scheint  nun  auch  das  agra  in  Mentagra 
als  Andeutung  des  ayQiog  genuiumeu  werden  xu  ntiysea; 
sollte  vieUeicht  dadnrcii  das  fiaki»Mt  iri^p  ix^vt^y^  Arl^ 
stophanes^  das  Lateinische  barham  hupiwure^  als 
>Synonym  von  cunnilingere  ausgedrückt  werden?  Mar*^ 
iialis  aehriiit  «a  dnrch  trkle  mentum,  m$iUum  pmi^^  ' 
tuhmm  wa  geben.  ViiHleiefat  dürfte  die  Spe»^  wientt  - 
des  Gels  US  und  der  spätem  Griechen  ebenfalls  hler*^ 
hergebärea.  Ja  A rcJhig ea  es  dies  gerarleg&a  lieua 
Galen «a  cm^.  med.  $ec  he.  JM.  V.  ed.  Sätk 
VM.  XIL  p.  847)  inl  ü  vtlh  üvxiaddiv  xiov  I  tI  to% 
yivaiov,  leyofitvwv  de  navtayQOjy,  vtxo  öe  ii- 

MMoa  am  IQiiii  «lit  andern  Aertim  überiiaapt  i^av&7^(/^ 
Tcc  h  ToXg  yeveioig  (p.824). —  Haben  wir  auf  diese  Weise 
die  ßedeulttugen  der  Lichenes  und  des  Mentagra  fest ge- 
steHt^  ^so  wird  akli  das  UebHge  in  der  iäleUedes  PH- 
11  i  u  s  leicht  erkl&ren  hissen.  Die  Krankheit  nahm  bei  vie- 
len das  ganze  Gesicht  ein,  ähnlich  wie  die  atra  Ines  in  den 
folg.  beim  Fellare^ angeführten  Stellen  den  Mart  ia** 
lis^  weldhe  vielleldit sänuatlich  (Plinius  aagt  jaeben^ 
falls  luesY)y  wie  dies  auch  Farnabius  in  seinen  Noten 
bereits  thut,  auf  das  Mentagra  zu  beziehen  sind^  da  die 
Krankheit  recht  gnt^  wiewohl  gewiss  bei  weitem  selte« 
ner,  auch  durch  das  l*ellare  entstehen  konnte.  Daa 
Wortspiel  mit  Mentum  und  Menta  oder  MenLuiu  würde 
alsdann  noch  mehr^  Gewicht  hekommefl.  ^  Das  fQed0 
euü»  furfwe  scheint  melirere  veiteitet  au  haben  a«  gtam« 
ben,  dass  dies  der  Hauptcharakter  der  Affektion  und  ?,txrjv 
und  leixt^v  seyen  bloss  dem  Grade  nach  verschieden. 
Eine  Ansicht  welche  besonders  Willan  0  b^gte  und 
dieer  anehdem  Paal  von  A.eglna^)  so  wiedemOri-« 

1)  IMe  HMtknnUMtlta,  .ub«gn.  fon  F,  Fxiaie.  Bifilaa  199^ 

4.  Bd.  I.  S.  29  und  32. 

2)  De  re  Med.  Üb.  IV.  d  3.  ayolovg  ^1  xnlovai  /.fixfi^as  tovg 
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bfttliis  Midureilit)  obgleich  bdde  nur  rngen  die  ge- 
lind austrocknenden  Mittel  helfen  bei  luxr^v  cr/Qiog  nichts, 
die  heCUgern  verscUimmem  dusselbe  und  deswegen  biess 
er  WlUiaos  liehen  agriuM  käi  daber  mit  dem  der 

Grießhm  und  Rdmer  slehto  weiter  als  d^  Namen  gendn, 
da  ja  deutlich  aus  dem  spätem  foedlorc  dcalrke  bei  Pü- 
Aitt  a  henrm^hl^  dass  ein  VerschwänuigBprdcess  dt- 
arii.ireriNndeii  war^  der  illdit  eben  qnr  dte  angewaadtea 
kaustiscben  Mitteln  seinen  Ursprung  verdankte.  —  Dk 
Immunität  der  Frauen^)  wird  leicht  erlüärbar  a^ 
du  lie  ideht  leieht  auf  den  OedairicM-gekarnnMii  aejri 
d&rfien  das  Geschäft  des  CunnSingus  »i- üben^  ^3  mi 
sell)st  wenn  das  Fellare  mit  als  UrsacJi  des  Mentagra  an- 
genommen ivted  y  so  dürfte  es  doch  ^  wie  gesagt,  >  seltener 

daifpaeh  FOfkammm^  Hvton  bti  jenem  Msbier  nndmilf 

,  ♦  » ♦ 

3)  De  morb.  curat,  ed.  Eunap.  Hb.  IlL  o.  S9,  in  Stepb.  col* 
lect.  p.  637.  KtgQ  quibus  nibil  aifortar  aotitfi  ai>  ü»  ji|«dka|MMii 
quae  mediocriter  «icoant  et  eiMtrbaiitiir  i^^  Ii«  ^imMp^fiM-TjMiöiNar 
twp,  M«  ^«^i'fvc  «T'^ia;  Tocant 

Dldhremjlii  der  angefahrten pissertationsa^S.'  #7l  lolgen- 
te  dtrSber:  „Defeminis,  com  anaTiaffläritoniAi'eTilare  ne^oireHi;!^ 
^omodo  ab  lata  infectione  liberM  eraierifity  imillis- r^t^t  iVatinnii! 
aoa  apbiamiVy  cam  yiri  bafbam  taepius  fadi  solid  füerint,  ea  propter 
patenlibDS  a  novacola  poris  virulenlum  iUnd  fermentum  aut  inceoU- 
▼am  toxi  cum  facilius  sese  insinuare  et  characterem  suuin  imprimei«; 
Smberbes  contra  feminas,  gfabritie  cutis  resistente,  poris^ue  jniaus 
pattilis^  sospitari  potuisse." 

2)  Dafis  dies  jedoch  auch  in  einzelnen  Fällen  gesdiab,  ttf^ 
da«  Beispiel  der  Pbtlaenia,  wrioha  areUidi  eiao  Tiibada  «ar,  «al 
Mai^  Ual,  äb.  VU.  «p%r.  «7.  .  . 

Poat'  baao  omala  aom  liUdinator, 
Noa  fellati  pnfat  hoc  pamm  Tirlle, 
'  Sed  plane  medlaa  ToraC  puellat, 
'']>i  mentem  tibi  dent  toam,  Pfiltoeifl, 
Conmim  linft^re^M  phtas  virflei  " 
Taigl.  lib,  IV.  epigr.  41.   Immer  aber  war  es  eine  grosse  Seltenheit, 
dlM'lAtler  l>el  Frauen  zu  liaden;  ja  Juv  enal.  Satii.  II.  47—79. 
verneint  ts  ganz:  J  • 

Non  erit  uHnm      '        •  "'i  i 
Exemplum  In  nostro  tarn  detestabile  sexn» 
Taedia  non  lambit  Ciavian^,  aec  Flora  CatoUan« 
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die  Iniiem  The  He  des  Mondes  gcTalirdet  iMd,  Amn^wißm 
M  w  benii^eMfiBD^  dal»  diaFmoea  überhuniii  «eitewer 
a»'>ii4rtWtoir  A^Sktfliltti  der  Hnutdf^en  im  GesicMl  le^ 
den  als  Männer,  M4e  dies  noeh  jetz.t  die  Acne  deutfich 
salgt  *  In  der  Nähe  d^  Genttalfen  ist  «tttts  grMle  iioigt^ 
kdhH:*  <]Mirig^<Mrita  4l0  bnAttdi^  wädk  fiPehM  ic«^ 
halb  nicht  so  streng  zu  nehmen  scmi  ,  da  die  Persuneu 
des  weibUchaati^sclUecbts,  w^ebe-dii^J^^ii^  ausübten, 
dte  Smmoenianaep,  .wo|l  w       in^.#lll'JPU'«iße  der 
Beobachtung  des  Plinius  lagen.    Pie  $ervi  imd  der 
Plebs  Immilhf  wie  wenig  sie  auch  ihrem  CU^ckl^chts- 
triebe  Fesseln  anlegen  ipi(^ct)tt(en^  fielen  si<pher  |i|cht  so 
leicht  auf  derglelehen  Tbeai^^djsr.lJiiziieht,  die  wr  ans 
dem  Hirn  geschäftsloser  und  reicher  Müssigängtr  im 
entspringen  pflegen.  3{an  nehme  nui-  die  neiiera  J^rfah- 
magen  zu  fiUJfci;  ivfe  vi^sl  jbidiridiieii  ,imis  .der  nQitersten 
nnd  mittleru  Klasse  habcb  die  Äktea  der  geri^di^chen 
Medicin  als  Paederasten  etc.  aufzuweisen?  die  Verwil- 
derung der  i^itten  ist  :uik^iii^r^^eit  v  om  gemeinen  ilanne 
Ansg^angen  !  Daber  war^  e$  aueh  die  Proceres,  wel- 
che vorzugsweise  von  dem  Mentagra  befallen  wurden.  — 
War  nun  auch  da3  Cuniiilingere  die  vorzüglichste  Ursacli 
des  Alentagra,  so  war  es  doch  keineswegs  der  eiilzige 
Weg  dasiselbe  zii  erhalten,  denn  die  Äffektidn  war  offen- 
bar, gleich  den  Cond)  lümcii  an  den  Genitalien  ,  mit  einem 
Contaginm  verbunden,  wie  dies  der  Laie  Plinius  ^mtr- 
fielt  Vtnäs^irldit,  während  die  Aerzte  düvön  schwelgen; 
und  so  konnte  es  sich  denn  auch  durch  das  Küssen  von 
einem  Individuum  auf  das  andere  verbreiten.  Nicht  aber 
der  vdax  transUm  amM,  sondern  das  io^him,  (jiem 
sieber  eine  noeb  nilbekannte  I^asdvit&t  0  ^um  Gj^ftnde 

1)  B«  ist  aoffaUend ,  da»  die  Worte  basium,  baaiare  usd 
bsoMilor^cmt  «aeit  CMiliutiM  4eii  Mnom  in  ^Mtaiidi  gjakemme«:' 
w^üyn'wMiieii,  and  liob  lut  adr  M  Marlial.»  Jnmal.  imd  dem 
tpite»^lreHln»  a«deii,  alae  bi^cine  Zei«  üidleii,  wo  die- Sitlefiloitg-' 
kek  4tm  Sinter  aola  fiöehate  seiHageii  war.  Man  hat'daa  Wort  1mi-a 
aiwVM  ^«^4»  ,  loqotabMan  wolien^  aillte  ^  Hana  etWft-wio  dai^ 
aarrare  bei  MarÜalt  (IM.  84.)  fdr  cunnil*ngere  gebiasvlii '«Byq.?- 
^d(a»9  §aCy<o^  ß^iydi  und  ßut^ia  fcboinoa  deDselben  Stänm  M^Mlica« 
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liegt,  Aafangen,  Züngeln?)  war  es,  welches  die  Krank- 
heit veriireitete.  Es  war  «her  %u  jener  Zelt,  wo  die$ 
maat^fok  $Q  PmMm  um  wUk^ffMi  etat  w#hm 
wmih  HBter  die  Röner  gerathen,  welche  Mar- 
ti alis  in  folgenden  bi^en,  für  unsern  Gegenstand 
überiuis  ¥^iclit%ea  Ep^graiamfin  8#  r(Mrtr4;iaipb  achU4tiri: 

iviportuniit  basiatoribus. 

tanhm  iat  IM  R&ma  bOiionm 

Post  annoi  modo  quindecrni  revergo, 
Quantum  Lesbia  non  dedit  Caitülo. 
Tevicbüatüia,  te  pihsu» 
Biteoio  ptemU  owuh  colmim. 
Htm  imlüi  übi  texfotj  Inde  fullo, 
Hinc  tutor  modo  pelle  haüata, 
Hbic  menti  dominut  perlcnlotii, 
Hinc  defioculmqtie  ei  inde  lippus, 
Fellatorqve  recensque  cunnilmgui. 
lam  tamü  UM  non  ftM  redire. 

Ad  Bas'sutn. 

Effugerenon  eH,  Boise,  ba^areM. 

Instant^  moranlur^  persequuntur ^  occurrunl 

Et  iünc  et  Utinc,  wquequaque^  quacutj^qu^, 

Non  üleu9  aere  pu$tulßeve  lueentes. 

Nee' triste  mentum  sordidique  licluucti 

Nec  labra  pingui  dellbuta  cerotOj 

Nec  congelaü  gutta  proderit  nasi. 

Ei  oeMuaniem  basiant  et  algenteiHß 

Et  nuptiale  basturn  resei^antem. 

Non  ie  cuaüiis  assei^et  capui  tectum,  ^ 

Das  sogleid)  zu  nennende  zweite  Epigramm,  des  Martial.  liat  uai 
fast  unwilikührlidi  an  die  erst«  Tmica  des  Chf|rfiattaiiiiii  nripMt 
WahrsclieinUch  beieiobnet  btsium  und  baaiaio  wmIgltMW  den  «i- 
züchtigen  Knis«  4u  uiizacbtige  Küsten  im  AUgHUMMi! 
Daher  Martial.  XL  ez.  MMunupm  mtrttlt biaim  qaau 

Peti^ii.  Mi  yitiM  ttloMdiift  anporvettit  odtHtli  umdkuikm 
«MfaiiCt  iao4ft  hMiit  nBdMmii  aaqiimml. 


♦ 
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* '  JjecÜca  nec  te  futa  pelle  teloque^ 
Nec  vintäciUM  seiia  MoepiuM  clama.  " 

'  Non  comulalus  ipse )  non  MbtmahiM^ 
Saevique  ftuces ,  nec  superbu  damum 

8eim$  in  mU»  hi  tfilnmiM, 

Et  c  curuli  iura  geniibu9  reddm: 
•    Ascendet  UiA  itmahr  aUpm  Mat 

F^rUkmtm  biiäM  ei  fimtimni 

Dabit  oscUanil  bas'ium  noAanliffuey  , 

Dabü  ei  cacantL  Remedmni  maU  iobmi  eü 

Wada$mm^kMm,  katiktre  quem  mlh^ 
Jetzt  werden  wir  uns  nun  auch  erklären  können  wa« 
M  a  r  t  i  a  i  i  s  mit  bcma  Uucivä  (XJL  24.}^  maUgna  (XU.  55.)^ 
Fetronins  (c2a)  mtt seineiii  cmipuere  afifwm  bmää 
mmundisithno  sagen  wollte  ,  und  wir  werden  uns  ideht 
wundem^  dass  dasMentagra  nicht  nnr  gleichsam  epide*- 
misdk  d!e  rmidsdienProeeres  hefiel,  sendem  Meh  der 
löit  ffwral(iito«etifi  als  Grand  der  MMdieilniig  ymUbriM 
aofgefdhlt  ward       Was  nun  endlich  das  geschichtliche 
Moment  desMentagrft  betrifft^  so  geht  aus  derDarsIdlung 
desPHaluB  herror^  dMsi  es  nur  %u  Rom  als  eise  MM 
krmkhi^'feeMditet  Waid.  Den  Srleehen  arassle  ea 
kannt  .si  v  n ,  dertn  8ie  hatten  den  Namen  Lichenes  dafür, 
(die  griechischen  Aerzte^  Fon  denen  mduete  der  bdi 
Galenns  angefUirtra  aogar  aleaillch  laage  var  ClaadM 

lebten,  wissen  nichts  davon^  dass  die  Krankheit  neu  sey, 
Gaieiiassagtg^eiuliich^^^x()af^oi;a7^g  iy  if^uolu 
fimfäyfag.  leyofihnjg,  9mth  Plaiareh^  obgMekM 
(Symposlacoroai  Hb.  VID.  qoaest  9.)  efai  eigenes  Kapitel 

über  neue  Krankheiten  schrieb,  mit  besonderer  Beziehung 
Ziur  Elephantiasis,  erwähnt  das  Mentagra  gar  nichtj^  aus 
Asien  soll  es  bexäber  gdbiMfat  seyn ,  and  von  Aegypten^ 

der  Genelrix  ialium  vitiorum  wurden  die  Aerzte  ^  her^ 

1)  Galeant  a«  n.  O.  fahrt  beiondeit  die  Aersie  CrHo  and 
Panphllfit,  welclie  iiokr  dfr  Regierung  des  Domitian  labten,  alao 
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liegt,  Aniau/^en^  Züngeln?)  war  es,  welches  die  Krank- 
beU  verbreitete.  war  aber  a&u  jener  Zeit,  wo  äm 
Ihmtogm  m  fterMw  um  «leb  griff«  ts»m$  w#im  IL^sih 
wutll  «ater  4le  Bd»er  gerathen,  weiche  Mar- 
ti all  s  in  fo]|i;end[en  beiden,  fiir  unsem  Gegenstand 
überaus  \^,iekügea  Up^gwanm  a«  rartrefliok  flckU4«rt: 

Isi^  na.  Bf  igt.  M 

Dt  imporiuniM  basiatorlkuB. 
Tantum  iot  IM  Rmm  taOmm 

  ■ 

Pbst  annos  modo  qulndecim  reveno, 
Quantum  Ijcsbia  nan  dedil  CatuUo. 
Te  vidrüm  tata,  te  plbmt^ 
'  Wtc09o  pttfikU  osculo  colonus, 
Htnc  imlaf  Übl  textor,  inde  fulh, 
Hinc  nitar  nu)do  pelle  baäata, 
BUnc  menti  dominum  perlettlvsij 

Hinc  defiocidusqiic  ci  inde  lippm, 
FeUalorque  recemque  cunnilin^. 
lamtanütiMnmfiütre^e. 

Liher  XL  Epigr,  98.  * 

Ad  Ba99uni. 
Effugerenm  eri,  Ba$se,  basiatairs. 
Instant^  vwianlur^  persequuntur^  occurrunl 
Et  tum  et  iliim,  iwfuequaque^  quacunifuie. 
Non  Ulcus  acre  puslulaeve  lueentes, 
Ned  IriBtc  menium  sordidique  lichene^j 
^     Nec  lahm  pingui  delibuta  cerolo, 
Nec  cmgelati  gutta  proderU  na9^ 
Et  aeHuantem  bariant  et  algentew^ 
.  Et  nupliüle  basium  reservantem. 
Non  te  cucullU  aueret  caput  tedum,    '  ^ 

Das  sogleicli  zu  nennende  zweite  Epigramm  des  Mariial«  hat  wi 
last  unwiükiiltrlich  an  die  erste  Tvaica  des  rhfjiüilitilai  nrifüit 
Walirscüeinücli  bei^duM«  baiiiim  «od  btnaw  iriwipliiii 
xüchti^en  Koss,  4aa  ii«xaeii<iae  Ktisaaa  Im  AI%ttimMi! 
Daher  Martiah  XI.  wi.  MtMUnmqw  maraltbMla»  «auniamnHu 
Fatr^n.  Satt  C^ltiiM  aiaaadiii  aaparraak  ^  cxtailii  bm  dairitw 
«Mi4il,  »Oda  baiiia  aydMMa  ^MoafilL 


4 


Digitized  by  Google 
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Ijectica  nec  te  iuta  pelle  velaque, 

Nec  vituÜ€0bU  §eU0  mephn  ckama.  • 

•  JMoji  C07uulaiu8  ip^e f  nontr'fbunaius, 
Saetri(fue  fmceSß  nec  mperba  clamoA 
IMmiB  Mget  boiMm'em. 
Hedem  in  alio  tu  üeet  tribunalf. 
Et  e  cnrtiH  htm  geiUifni9  reddm: 
AscendetUlaiamatar  atqmiUat 

JDabit  oncitanii  baslun%  naHuntiquey 

Dabit  et  caeanti.   Remeämm       §oUm  ed 

Jetzt  werden  wir  uns  nun  auch  erklären  können  was 
M  a  r t  i  a  1 1  s  mit  basia  Imcwä  (XL  24k)> n^gna  {J&JL 
PetroDiiis  2&)  mit  seinem  canipmere  alUßem  ömto 
immuiidisfsimo  sagen  woDte,  und  wir  werden  uns  nicht 
wundern^  dass  das  Meutagra  nicht  nur  gleichHam  epide- 
ttiseh  dte  rdmiselien  Proems  befleiß  sendem  der 
foflr  fnimifift  Mettli  ials  Cim  Att  MMitfXbmg  vom  PRiilm 
aufgeführt  ward  Was  nun  endlich  das  geschichtliebe 
Moment  desMentagra  betiüTt^  so  geht  aus  derDarstdlimg 
des  PHbIiis  herror^  dass  es  imr  ku  Rom  ab  dMMM 
KraDkbdt'beMditet  ward.  Den  Cttleehen  arassle  es  b<M 
kannt  seyn ,  denn  sie  hatten  den  Namen  Lichenes  dafüry 
(die  griechischen  Aenile,  ron  denen  mehrere  der  liel 
Galenas  Mgefthrleii  sogar  demMcb  lange  vor  Claadfas 

lebten,  wissen  nichts  davon,  dass  die  Krankheit  neu  sey, 
Galenus  aa£tg#A;&  QUitSiXhiTiixQaTovarig  h  %[in6X^k 
%i}g  nm&yqag.  l^oftht^^  Platareh^  obgMefew 
(^Symposfaeomm  Ob.  VID.  quaest  9.)  ^  ^genes  Kapltd 
über  neue  Krankheiten  schrieb,  mit  besonderer  Beziehung 
Z4ir  Elephantiasis^  erwähnt  das  Aientagra  gar  nichtj^  aus 
Asien  soll  es  hevüber  gebraeht  seyn  y  und  von  Aegyjiten^ 
der  Genetrix  ialium  viliorum  wurden  die  Aerzte  her- 


1)  Galeant  a.  n.  O.  ISlui  befoiuten  die  Amt»  Crito  nad 
Panphilui,  welolMB  mä^t  dtr  Regierung  des  P^mikiaii  labten,  a]ao 
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beigeholt ^  welche  das  l'chel  zu  heilen  verstanden.  Wir 
haben  vielfach  oaohgewleseii^  4aas  AsientdifijraaiisataUe 
der  Aossdiweifuigeii  gemwm^  ^iffii«  ainiiinMi  UmMs  & 
Unmcht  über  dlr-r^vvfhMmai  LjfaMtar^  verbreitete  und 
wie  stets  im  Gefolge  difeser  Theorie»  Aach  ile  in  Asieu 
darnach  auf  breienden  AifekäaoeA  d#r  iil  Sel^^ 
nendenTheHeauf  die^lBUhltoibergki^en,  «büvIo^Kriees 
für  Horn  iiesonders  Aegypten  war,  welches  die  Untergra- 
bnng  der  Sitten  übemuanum  hatte.  ^^e<fuiÜMieUm  «eit 
dare  mdki  majfM/<  «igte  init  ll«dUJtf4KrilteiUu^^>^  Der 
Verkehr  mit  Asieavnd  Aegyptw>entstand  ah  biaHiJera 
znr  Zeit  des  Pompejus,  und  wui?de  von  da  an  immer  leb- 
hafter; in  doaselben  Yerh^^tiiia»  «ahnaiabar^dav  Lnaa  m 
«i4  die  atta^Yirtna  dar.Rfipuer.schwaildiQinieKaidir,  za»* 
mal  als  Tii^erius  diir(^        eignes  Beispiel  jede  Art  von 
UMcbt  ge>vis$^rpiafi|^  xuii|,  AiAfl^|uetik(Gifigrl|ob,  dafür 
plar.  niMb  .iater4iiig;p.,bp«traft  .fiiv^^^  dqui  isi^i^^iyb^  litt 
wahrscheinli<^ HeiAi^'a.  .'Julian  ^>  sagt  von.  Skm, 
dass  als  Ilomuliis  zum  F^aitc  der  Saturnalien  aÜe  GMtter 
WMl^Oteaarea  geladen  h^b^^.j^y  auch  .](4|]i^j;|i|a  erschien 
,^il»jer  aMk  9lm  gegen  den  Sitz  gewmd|»t  iiatte^ 
0ah  man  nach  dem  Rücl^en  zu  Tausende  vpn  Narben, 
BrandA^cke,  Schüben,  .luirte  Striemen,  «ipd  Sehwißl^ 
VW  atfncrJMwi^w4^i|gind,])^  ftmfffi 
npd^ipc^)'«^  gleichaanr  eiiigebrannt  ^^  Im  Gesicht  selbst 
hatte  Tiberius  aber  nach  Sueton.     cj^einri  et  9^bti'' 
<M»iM«rea  jMMlTiiiciiu^:53  aag^KOiii^^  JAw^HW 

Zeitgenossen  (ks  Martial.  waren,  als  vorzüglich  gUcItidlt- ^  iir 

BobaiiiHiing  des  Meiit^,«ii£  .  VngU     284.  N.  1;.   _  , 

I      ;JI4  Mfk  HipiiQcratM  d«  aefepiq.  Ih  iMu*  U 

'       t>  ChMMM  in  Oper,  omn.  Pviirih  169(1.  4.  1*.  tl.  p.  9.  7?m- 

Xtttic  Toy  yd/-. 

top  flVQÜU^  XttVTfjQfS  TlWff  Seal  i^fffittTtt  ^  Xftl  nXijycu  ;^u().fmd  xal 
fiiiXionfg,  vno  t;]?  ttxaluaius  xul  u/notiiTOs,  tp(ut)ui  jiris  xai  ia^i^ 

'    3)  Vita  Tiberii  cap.  68.         4)  Annai.  Jib.  IV.  c. 
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Wenn  Galentts  ^yeftBm^inoyJaxog  rr(>A$  V(f:rrjtm'6i(Ikß9^ 
Qiov  Kcuuai^Hjg  auffuhrt,  so  ist  damit  noch  keineswegs  ge*.  . 
Mgt^  dass  dies  Mittel  gegen  den  Aussdilag  im  Gesicht 
TerorAiet  wttrd da  llberioB ,  urie  wir  aui  der  «i^föto- 
ten  Stelle  des  Julian  sehen y"«idi«nf den  gaMM.thÄ 
gen  Körper  an  Ausschlag  litt,  und  selbst  wenn  die  Affelf^ 
tiflii  de»  Gesichts  ^mit  beadcluiet  wqrde.^-  m  w^r  der 
AwdHiek  ?Qn^g  fed  dtar  grossen  Nc%oiig  der  KMiMMdfc 
uifl  sich  zu  greifen  gar  nicht  unpassend^  nliii'äHHAaiipt^ 
ist  die  Auslebt^  als  bezeichnete»  die  Griechen  mit  t^  f??? 
eise  bestioMite' Aiis8ciilagaiMPm>  gs^u  eitrig.    Sucht  ift 
doch  auch  Ber tr»irdl*>«rf  beWdfeön^  HäsimiSMagm 
eine  bösartige  Flechte  war.  DassPfUistcrmassen^barlti»i 
%  gegeii'Meiitagm  mpfofaien  und  angewendet  wardeii^ 
«Act  wir  «iS'ÖalseÄiisr  nad'AöHii*»»-)  IhdÄ»«im»Äi 
Gclegenhcitsiirsache  immer  allgemeiner  wafd,  dcrOHnV 
lingits  nicht  mehr  ant  depJtingfraa  zufrieden  war,  son« 
di»n  «iich  Frtiwe»  imdiSct\f<»gere,  mdlieh  selbst  Men^ 
struüte  zur  Befriedigung  s^kMr  sehMitiMeiii  Wi«lki*Öi 
ttuiftte^'  »ussten  die  Folgen  nicht  nur  hänfigelr,  9wämm 
anA  mltt  gitfalwMdier^  Charakter  aufWetöa-  Anfangs^ 
warai  ^esmralBz^UePiMete^we^ 
und  das  Kiim  b^etzt  hielten,  die^ihan  m\t^W»9»iem 
Ursachen  ebenfalls  entstehemlen,  längst  bekannten  Sj^ 
Mta.  liieiiti  %xlätmma0ävt»i£y :  efane  einlas  AmmaeaaMs  da- 
rin zu  erblicken:   SpftlefMi  als  wn  wediur  pnevmm 
Sdieidenschleim  noch  Menstruationsblut  scheii**>  «»(H 
sland  ^.kranktafte  Ahsondening  im  den  Hautdrüse^ 
das  sehiiell  trocknende  Sekret  wnrde  zu  weissen  Krusten^ 
welche  Kleienartjg  sich  lösten;  dies  inifeste  natürüch  die 

i)  De  comroiit.  mwlicamaM.  »eeuadam  geae^a  Ub^  Y.>  IS* 

td^Uhii,  Vol.  XUL  p.  «36.  «  ^ 

4^m.  voa  den  GwAnowa.  A*d,  IUI.  Krfurt  l?aO,  8.  §•  200. 
5)  Tetrab.  U,  seri|i,  cap.,  aawaoquidem  vero,  plai?m 
»mit  qui  ilUtionqra  naina^avemBtor,  malantqua  adbib^a  wa- 
plastra,  utpote  quae  neque  pey  audpre»  obtor^a  deiloant,  a^qua 
rareiacta  eüaüi  cutem  cir^yumt^aOaat,  anawtaia.at  horam  aliqaot,^ 
paratua.       ,  :         ...  '   -  .  .  • 


Digitized  by  Google 


1-   Begüttiagende  Biftflusse. 

AtttettMviMM;  eMgm,  «adl  m  fimdeii  die  in  An- 
»eftuiide  wenig  bewanderten  VLiment  dne  neue  KmidJieit, 

welche  auch  einen  neuen  Namen  erhielt^  und  wie  später- 
Mtt  dem  aussaiarigen  Bitter  die  Lustseuche,  so  wurde  iüer 
.  ten  Fenubm  equet,  HamamiM  QuaeBiarbts  jcj#n  die 
Einführung  des  Sfeirtftgm  aus  Asien  zugeschrieben^  wel- 
cher wahrseheinlich  »ein  Mentagra  in  Ai^ien  auf  dieselbe 
Welie> wie  mu  m  sicli  inBem  efwarii^  belienimeB luto 
MdM»^  wenn  wir  8iieriinii|il  Mf  diesen  n 
Inng  einiges  Gewicht  legen  wollen.  Die  neuere  Zeit  hat 
en  MOS  ja  hiidänglick  gezeigt^  wie  viel  man  der  Behauj)- 
tang  der  Einseiilenning  ekier  türaaklieit  dnrdi  eia  ke** 
stimmte«  fadiridaenCHanbenbdsiiiAessen  hat  Niditi»* 
ner  blieb  es  bei  der  AiFektion  der  Hautdrüsen^  die  Haar- 
drisen  naJuwen  Theil^  die  Uiare  g^en  ans ,  und  es  Vir 
Mkm  MsM  GesckwilM  aua^  welehe  ndt  nerstSrcadar 
Wuth  um  sich  griffen^  was  namentlich  zur  Zeit  des  Mar- 
tialis  der  FaU  war«  Auf  der  andern  Seite  kam  es  zwar 
niehi  in  Ueimfionen^  wnU  nber  recbreitele  aieh  dis 
Krankheit  in  der  KÜdhe  rem  Oesieht  aus^  auch  mehr  oder 
weniger  über  den  ganz«en  übrigen  Körper  ^  und  nalua 
M  ^  Ciestalt  der  Flora  4ider  üf|»rii  «n^  ein  Pliiiioiiai 
tut  das^wtr  npitor  aoeh  eiannd  inrOddMnmen  woden, 
da  seine  richtige  >\  ürdigung  für  die  Gesdiielite  der  Lusl- 
nanehe  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist. 

Da  nnn  aber  aof  der  einen  Seite.  nkU  jeder  CofiBi- 
ilnfi;i]s  von  dem  Mentagra  befallen  wird  ^  auf  der  andeni 
^eite  aber  bald  Geschwüre  der  innern  Tbeiie,  bald  Men- 
tagra nnd  dieses  bald  lokal  bald  weiter  ridk  verhreilaiii 

1)  Pliftloa  Valeriann«  i9  le  iiMIca  lib«  n«  50.  ^m» 
nomine  lidienes  appeUatur,  qiiod  vulgo  inentagnim  appeUant,  «tut 
vitluin ,  quod  per  totem  Üeiom  soleC  lerpere ,  ocnlia  tanttim  inniiiai- 
bot;  desoendit  Tero  in  coUnm  et  pectns  ac  manus,  foedat  eolHN 
eosqae,  qni  sie  vexantnr,  osculari  non  convenit,  qnoniam  contadai 
eorum  perniciostis  lüie  perhibetor.  —  Marcellus  Knipiricnsde 
med.  Uber  cap.  19  Ad  lichenein  sive  mentag^ram  ,  quod  Vitium  ne- 
glectiim  solet  per  totaiii  faciem  et  per  totum  corpus  seipere  et  plotes 
lioinines  iiiquinare.  Naiii  Soraniis  inedicus  qnontfam  diicentia  hondtt' 
buft  hoc  morbo  laboranübus  cunuuU»  in  Aquitania  ae  iocant 
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lK*obachtet  wird,  so  fragt  es  sich:  wodurch  wurde  dies 
so  wie  überhaupt  die  besondere  Häufigkeit  des  Mentagra 
in  liaiien  bedingt?  Abgesehn  fou  lUDdMMi  Baden.  Ver-« 
initiilfl8e%  musseD  wir  hier  nothwendig  eineiEliiAiissdM 
Genius  epidenticiis  mit  zur  Erklärung  zu  Hilfe  nehmen^ 
welciier  grade  in  jener  Zeit  diei  Jjkitj^tehting  von  HaiitaC» 
felLtioncii  begttustigle.  Sogerii^;aiadidaaMarterial^  we^ 
fbes  das  Alterthum  uns  hierüber  fiefbrt^  seyn  inag^  aap« 
iiicnüich  insofern  es  die  Zeit  kurz  vor  und  nach  Christi 
Mmri  fpk,  so  Inden  wir  doch  für  Ilattea  liier  w«n%** 
fltM  einen  Haltiiunkt^  den  wir  nidil  miiMniilBl  laasw 
diirferu  Es  ist  dies  die  Angabe  des  PI  in  ins  fcap.  5 
und  Lfib.  XX«  c.  S2)  dass  zur  Zeit  des  Pompejus  magnua 
oder  nach  PlaiardiL  c  xnr  Zeit  dea  Aadepiariei»  dia fifa»« 
phinfiasia  sieh  ««erat  Id  Itaifen  gezeigt  hake.  NeAwm» 
(lig  müssen  also  zu  jener  Zeit  begünstigende  Aussein  er- 
käUiüsae  auch  van  Seiten  des  Krankheitsgenkis  vorhai^ 
den  gewesen  seyn,  was  der  lelchla  Uakcrgang  des  Meli* 
ligra  vom  Kinn  auf  den  übrigen  Körper  noch  deutlicher 
hnküt  Nur  muss  man  nicht  etwa  glauben^  das  Jttentagra 
sey  deshalb  epidemisebeii  Ursprangs.geiiream. 
Ohne  uns  hier  welter  aaf  die  ätiologischen  Momente  der 
^kphanViash  einlassen  y.u  n\  ollen,  möchten  wir  nur  daran 
erinnern^  dass  nach  Plinius  Angabe  die  Krankheit^ 
wie  das  Mcntagra^  ebenAUs  ?oii  Gesicht^)  ausge« 

1):  Ha  reell  a  9  Bmpirieas  de  aiediciai.  Uber  eap.  IS»  Ad<* 
^«p^'Klephantiaeia»  qaod  malern  pleremqae  a  faele 
•vipitat-ür,  prlmi^aiq ve'  orftitr  quasi  leatlealft  Tarlli 
^(  iaaeqnalibost  ente  alba,  alibl  erattat  alibi  teaoi, 
pletisqtie  locis  ^Idre  et  qessl  ^eablda  et  ad  p^atrenr^ai 
•icincrescit  ntossibns,  caro  atlstricta,  tn meieeAti bu s 
primum  digitiä  atque  articnlis  indurescat.  Hic  morbus 
V^culiariter  Aegyptiorqm  populis  notns  est  nec  soluui  in  vulguä  ex> 
tremom »  sed  etiam  reges  ipsos  frequenter  irrepsit,  «nde  adversoa  Iioe 
"laluin  'solia  ipsis  in  balneo  rep!eta  humano  sanguine  parat>antiir«- 
Muitolae  igitui:  exiuitae  eini»  et  eiu&dem  beUaae,  est  elepimnti« 
^^n^ttk  imtnixtua  et  inlitna»  baieamodi  oorporibaa  medetur.  —  Acta»« 
^iu8  metb«  med«  Itbi  VI*  eap^  %  de  £aelei  ?itüa  Jteisat  es:  Ad  al» 
^cteem^nAta,  £aai#iqtte>r«ritas  ac  priiicip)i«ia  «Upban.^. 
^i*«»  AMh.Are^aen«  lia  aiga»  fibma.  »üb.  II*,  mi«.  i^^«-^'^' 
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gartggti  •  DieiViMMlIlQiig  liegtteke,  dass  vM- 

kiciit  fiir  diese  Fälle  das  Cnnnilingere  ebenfalls  eine  Ge- 
kgenheltoiHrMoiie  nbgegebea  ii&tien  möetite,  uad  dann 

,  wäre  es  allerdiaga  fMgmatMm  erkUrMdi,  ivJe  BMUidie 
EkpliaiiüasKS  mit  dem  Moh  bus  phonnc^ms  zosanmien- 
biingen  konnte.  Doch  würde  di^s^  .A\ie  gesagt^  inner 
Mr  fyr/eitt^^elae.KiiüUe  gdtead  ia^'i^^  wd- 
dke  frettch  die  ciriitige  EiiuMit  in  den  Kruikbeits(nN»- 
cess  der  Elephantiasis  so  wie  ihrer  Gesdiichte  notlmeii- 
bedeutend  ^schweren  mussten.  SoUtea  nicht  elswA 
noch  «ntev  deti  Nadien  £lepbaiitiaaia.seb  TerschiedeMiP- 
tige  Ki'ankheitsprocesse  z.usammenge\vorfen  seyn?  Die 
Ansichten  dcpr  .Alten  über  diese  so  wie  über  die  anden 
Haiilafcküancn  siad  aeeh  za  wenig  äo^^Lttrl^  ab  im 
Mm  ein  entscheidendes  Urtheil  idigeben  kdnnte.  IW*» 
gens  gehört  wahrscheinlich  die  S.  247  fols:.  besprochene 
0dm  und  sceleraia  hie»  eben&Us  mok  JHentagra^  weiebes 
wir  nlebi  alMn  dem  CanniHiigeise^  sondern  mch  dem 
lare  znznschreiben  haben  dürften,  nur  dass  im  letztem 
Falle ^  wie  erwähnt^  xnehi-  die  innern^  imerstereni&ekr 

.  die  äuBseni- i;b^e  CMTgrlffen  MW  < 

»26. 

•       1       .  > 

Morbus  cßmpänus, 

Aa  jaehrere  der  Analoger  des  Hör  Atin  s^  naveitr 
Heb  Laevinus  Torrentins  ')  den  berüchtigten  Mor- 
bus campanus  auf  das  31iiitagra  bez-ogen  haben,  ^^o 
dürfte  ea  jü^t  m  .wi^clUen,  Qrie  ßfiyfi,.  ^enseliieiiL 

4m ▼^^'fff'f^i we.wa»'^ » ,     

r'  '.  i.|>>iCbmi]tentftn^ii|}HQrati4im.<  Antwerp.  1G08«£  T.  II.  p.  469. 

"  ^'Älf'Zachafi'  Ftatner  de  Morbo  C^mtUino  ad  Terba  Honfü 
Üb.  L    Sat.  V.  V.  LXU.  'i)rt>l«^o.  Lips;  4.  tind  in  dessen 

Opiisciila.  Lips.  1794.  4.  Tom.  iL  p. '21^* !28.  Wieder  abgedriwekt. 
D*l*  Verf.  hm  d#e  Krankheit  för  eine  Art  Walsen,  welche  Aehnlleli- 
keit  mit  den  b^i'SyptiiKtisclien  beobachteten  MlMK—  Nebel,  K.L.W^ 
d6  mdrbis  Tetminr  obgciiris.  *Sect.  I;  Giessa«  1794<-  8.  S.  iS^-^lSr 
Ber  V^rf.  gidirtit ,  der  M.  €.  «ey  ideiitttcii:g«iraR»a  mk  Sfinii 
odbr  ««Hl  ^^loi^v  bibe  «lertniiAti  iilildwfUMitni«f«i^lB;«Wa  gaWt 
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ebeiifkHs  m  er%^^nen,  ohne  liKfess  dne  roihtändige  Er- 
örterung damit  im  bealialdiligeu.  Jlorftilas^lässt  hier 
vmi  SemM,  MM»iii s  md  timranmim  s ,  mr  Behwtl^ 

gang  der  Geseilschaftr  sich  gegenseitig  auf/iehan :     .  * 

—  Me^si  darum  genm  Osd,  '' 
Si^äuM'diMdtta:  ext^a,  ab  hl9  maimrHmi  urlt  -  >^ 

AHpugnam  venere.   Prior  Sm^menlus:  Equi  ie    •  *' 
Ei^e  feri  tlmilem  dico.   Ridemus;  et  ipse  '  ' 

Sic  rftnf  ihix  juiniterfsf   AI  Uli  foeda  cicatrix  • 
Setosam  laevi  fivntem  turpavertä  oris.       '  '         *  ' 

PoBfores  sedtaret  uti  Cgclopa,  rogabat; 

flu  iUi  kanfa  out  tragjUu  opü$  e99e  cMumls.  * 

MMä  CUhruM  ad  hate. 

Messias,  um  welchen  es  sich  hier  vorzüglich  handelt^ 
ivird  rom  Horfttltts  zuerst  als  ein  Ose  er  von  Gebart 
aufgeführt  Däs  ganze  Volk  der  Oscer  war  afcer,  wte 
uns  Fest  US  mtttheilt^  wegen  seiner  widernatürlichen 
AossdiweifliiigenfnYenereberüditigt;  wir  lesen  Mlint 
p.IOf:  <9hienin  dkat  ^Awna»  et  emUMrtat  äjpOßßiaiöi^ 
ne$  habet.  Nam  Cfotdim  pnlat  eo  i^ocabulo  significari  . 
UKTum,  qua  etmm  legeM  mcrae  Ostae  d^cuntür,  et-m 
omnitea  fere  antiqtdM  eammeniaiK^  eertbUur  Opienm 
proObsca^  tä'in  Tiiini  fubxda  qnhüa:  Qut  Ob^ceM  Volsce 
fabulanlury  rimn  Latine  iientiunL  A  qu&  elmm  verba  im^ 
pndentßa; et  ethtä ' appellantur  obscena,  f  « | a  fre que it- 
tiäßimus  fuit  u$ük  Ogcii  ^)  llbt,dinum  spurÜhr, 
runu  —  L  lul  p.  194  Oscos,  quosdicimus,  ait  Verrius 
Opicim  ante  dicim,  teMe  JEfmiOß^  emf^  dicai^  ..  IM  wmim 

-  i  ~  •   ■  '  . 

1)  Merkwürdig  i«t  di«J£^ljirQpg  id«|iJL«ii9Knft  fi^  U>fiV» 
^  9.  11^,  ..,<>sce4fi^t^  qua  infantum  .;ai«. -füHlc^rantpr,  .«^cta. 
iangoore  *06citantitiin ;  das  {eU^rp  ist  UH|mlMlifii-  W^r^n^^AM^ 
oM^antes  etwa  Fellalor^a'f   (<i«icl»a..  Jfseu^lVf,!^  $l9r..«i8l 
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re9  geril  Opieu9.  Aiüdtetiam,  qnöd  9tupra  ine^H". 
ee9sae  libidini$  abseena  dicantur,  ab  eiUBgeU' 
f  I«  €0mMuetudin0  inducta.   Qw^  venm.Mte  imm 

dida  «1«/,  ^tiae  wia/^  omhüs  huhcbatäur.  Worin  die  «pwr- 

ca  /i^ido  abfyr  beiteadj  iü£«t  «ich  scbon  $m  iolgeiwieaJBic» 
kUunmgen  des  Fjdstu«  venmitlM»!;.  Otfiinet  ai^^« 
iijufrftft  Qmtdim  €M$e       quae  ore  eanente$  fadmi 

ampichtm,  td  corcu9,^)corniX)  noctua;  wenn  wir  uns 
ttiUnücti  eriBnam,  dtss^  wie  &  2fiai  Noti^  3.  dfurg^tlum^ 
der  Fellator  corvun  genanni  wurde.  Da  dw  Mch  ia 
dem  8.  262  angefährteB  Epigrajnm  des  Ansonias  etat 
CuiuiUinguB  opicus  mag  ist  er  genannt  wird^  so  kön- 
nen wir  nicht  zweifeln^  dass  hier  von  der  UnaLucht^  wel- 
che mit  den  Munde  getrieben  wird>  die  Bede  Ist  In  de« 
bereits  S.  148.  mitgetheilten  und  erklärten  Epigramm  des 
Attsonius^  wo  die  verschiedenen  Arten  der  4fbM€üca» 
VenuM  angeführt  werden  ^  treibt  die  jCrispa 

Et  quam  Nolanh  capitalis  luxus  imusit, 

wU  dieser  cß^^iMi  imu$^^  der  Nolaner  ist^  wie' ans  dn 
gimm  Sfam  der  Stelle  hervorgeht^  idchts  anderes  als  dsi 

Fellare.  Die  Stadt  Noia  lag  nun  aber  in  Campanien^  und 
die  Bewohner  (üampaniens  bestanden  wieder  grösstea* 
AeHs  ans  Oseem^  was  daher  von  diesen  gilt^  anss  noch 
auf  die  Campaner  übci'gcüagtu  werden.   »Siiid  die 

!V  '  ■   

all  Horstlos  Od«  lU.  %7.  4L  A-naoKljii  Jlult  XL 

3)Liixiifat  st*l^)l«<litliohe  AiMSchweifuiig  kömmt  mehrroali 
den  AUen  Tor,  so  bei  Tacitus  bist.  IV.  14.  SuetoQ.  Ner.29. 
Capaa  luxurians  ist  aus  der  üescliiclite  des  üaanibal  bekannl. 
Merkwördig  ist,  dass  Paracelsus  die  Lustseiiche  mit  dem  Namen 
Luxus  belegt;  er  sagt  de  causis  et  origiiie  hii»  gallicae  lib. T  cap. 
Liixiis  aiitein  iiomen  qnod  attinet,  illnd  ab  infiiientia,  \d  est,  efil« 
ciente  causa  desamptiim  esse  intelUgendum  est.  Est  autem  Ivsst 
irriiatlo  qnaedatn  ao  tkiltatiis  spermatisi  ad  perfioiendiim  aetum  w»» 
rernn ,  A  morbis  in  corpore  la(i»ntibu»  craante,  itaqne  Veneria 
alofie  a  imifrbo  in  actoF-ipao  AioCä,  tosi  cff  tnlgifei  llix«  flt  ln%9U 
ihorbi  aeu  liiorkitf  ira«  Frotmle  l«ixn  s  hie  non  MUtaKt  aeS Sa^ 
tytieiiiB  dicendim  erit.  Vergl.  du  SchdSimaci  ftert I«»  «sVIsA 
welche«  wir  S.  259      1*  mi^flllic^  batai. 
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taser  und  Oscer  oder  Üpiccr  F(  llatorcn  uiid  Cannilingi^ 
80  missen  es  nothwendig  anch  die  Campaner  seyn^  und 
ta  der  That  m^it  auch  Plantiiis?  (Triimni.  If.  4.  1441: 
Campas  genus  muflo  Sipoi  huh  anüd'd  pafh  n-' 
iia.  —  Indem  nun  Messius  als  ein  Oscer  dargestellt 
wird  und  zwar  spottwelse^  wie  aUe  Ausleger  anerkennen^ 
rnuss  dieser  Spott  vsich  offenbar  auf  den  luxus  capitnfh  hi^- 
ziehen^  Messias  also  ein  Fellator  seyn!  »Seiieu 
wir  zu ,  ob  das  Folgende  0  Ansicht  rechtfertigt. 
Zuerst  nennt  Sarmentas  denMesshis  einen  equi  feri  «Imf-' 
Iis.  Worin  liier  die  Satire  Iie|»:t  ist  IVeiiich  dunkel ,  die 
Interpreten  schweigen  sogar  ganz  dai  on,  und  docli  inuss 
hier  irgend  eine  Beziehung  stattfinden.  An  das  tfe- 
ctoreu9  eguus  des  Oiidins  0  od^  equtts  supintifi 
des  liuruüus  (Salir.  II.  7.  50)  dürfte  schwerJich  zu  den- 
ken seyn.  ^)  Das  wilde  Pferd  läuft  besonders  mit  vom 
ilbergebeugtemKopf,  es  nimmt  oder  steckt  den  Kopf  zwf-> 
sehen  die  Fiisse^  eine  Stellun^r  die  ^vir  oben  S.251  von 
dem  Cuunilingus  nachgewiesen  Jiaben ,  welehe  aber  auch 
nach  der  S.  221  angeführten  Stelle  des  Luclan  die  des 
Fellators  se}  n  kann.  ^)  Messius  mnsste  diese  Anspie- 
lung verstanden  haben,  denn  er  sagt:  Acap'Wj,  caput 
et  movet  Sannatus  nimmt  diese  Bewegung  fiä*])ro- 
hniig^  indem  er  selbst  wiederum  das  eqtms  fents  ia  einer. 

1)  Ob  bereits  in  dem  ad  piignam  venere  eine  Anspielung 
liegt?  Fes  tu s  s.  v.  sagt:  Osculana  pugna  in  proveibio,  quo  signi- 
ücabator,  victos  vincere. 

2)  De  arte  amandi  Üb.  III.  y.  778.  Tliebais  Hectoreo  myta, 
resedit  erino.   Vergl.  Martial.  Üb.  XI.  epigr.  105. 

3)  Merkwürdig  ist  es,  dass  Rha'zes  Elcliavi  seu  Continens. 
Srescia  1486.  fol.  p.  275.  gewisse  Geschwüre  an  der  RuÜie  erw§hnt| 
welche  durch  aseensio  duiUeris  supra  Virnm  entstanden! 

4)  AnchSeneca  sagt  Nat.  Quaest.  lib.  I.  c»  16*  Tom  Hostias, 
ireldi«r  sich  vergrössemde  Spiegel  angeschafft  hatte,  tim  sich  in  al« 
lea  Figaren  sehen  zu  können:  Et  quia  non  tarn  diligenter  intnert 
pdterat)  cum  compressüs  erat  et  caput  merserat,  ingni«- 
niBosqae  alienis  obbaeserat,  opus  sibi  sunm  per  imäglnes 
offerebat.  —   Ca  tu  11.  LXXXIII.  7. 

Nam  nihil  est  r|öi(]qiiain  sceleris  quo  prodeat  ultra^ 
Non  si  domisäu  se  i]>se  voret  capite. 
Propert.  üb.  !!•  16.22.   Mecum  üabuit  püäituai  iexita  pueiia  caput. 

19 
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andern  Bedeutung  für  aries^)  auffasst^  und  meint:  ja^vare 
dir  das  Horn  nicht  abge<^rlinittenl  Woliln  »oll  wohidie 
Drohung  des  Stessens  bei  einem  muiUtu  hlnauslsoiHi? 
Um  nun  zu  erklftren^  wie  Sarmentus  zu  diesem  Witze 
*  gekommen  sey,  fügt  Horatius  bei;  dass  Messius  auf  der 
linken  Stimhälfte  eine  scheussliehe  Narbe  gehabt  habe* 
Sarmentus  fährt  darauf  fort  seine  Witze  über  den  Oam^ 
pa7iu>i  morbus  und  das  Gesicht  des3Icssius  zu  machen  und 
fordert  diesen  endlich  m£pas(orem  mltaret  uii  Cyclopa, 
wozu  er  weder  LarFe  noch  tragischen  Cothumnothig  habe. 
Der  CampamM  morbuM  ist  aber  nun  nichts  anderes  als 
der  capUalis  luocus  der  Nolaner,  die  Unzucht  der  Oscer, 
das  Fellare ^  welches  Messius  triebe  dem  er  die  faeia 
äcatrix,  die  Entstellung  seines  Gesichts  verdankte ,  und 
mit  beiden  zieht  ihn  Sarmentus  längere  Zeit  hindurch  auf 
(permuUa  jocaiusjy  was  jedoch  Horatius  nicht  weiter  aus- 
führt In  dem  polarem  Cyclopa  uMare  liegt  wieder  ^ 
bisher  ebenfalls  ganz  verkannte  Anspielung  ^  welehe  uns 
am  besten  Luciau  iu  seinem  Pseudologisten  fcap.  27} 
erldärt^  indem  er  zum  Ximarch  CVergl.  &  220)  sagt: 

1)  Krjijun!,  qui  minc  aries  appellatur,  in  miiralibus  machinis, 
Epeum  ad  Troiam  (sc.  invenisse)  sagt  Plinins  List,  nat*  lib.  VIL 
cap.  57.  (ed.  Franz.  Vol.  III,  p.  2S7.)  und  *tnJios  ^ov^iOf^  f^nxm- 
fi«  €if  ^idXv0tr  tov  rtfxovg  Paasaniat  lib.  I«  €•  23.  UebrifM» 
hetssr  tnnog  anch  ein  geiler  Mensch.  Der  Scboliaat  zu  Oribaaiai 
CoUect.  med.  lib.  XXIV.  cap.  8.  in  A.  Mai  Auct.  da««,  e  Taticu. 
eodd.  edit.  T.  IV.  p.  SO  erwähnt  fnnog  nvQyof^  in  weldtem  8inul 
war  uns  nicht  mögüch  m  ermitteln. 

2)  Motilaa^  xokoßog^  xolog^  der  etgentltche  Ana^ck  Ton  Thie- 
ren,  die  ein  oder  beide  Homer  ?erIoren  haben.  So  mntilos  anes 
Colnmella  de  R.  R.  VII.  3.  capeUa  mutila  VII.  6.  Los  matilo» 
Varro  de  ling.  lat  VlII.  c.  26.  Heindoif  zur  a.  St. 

^  a>  Schon  der  SchoUast  Acro  sagt  zu  dieser  Stelle:  Campa- 
anm  in  Diotbnm.  Aut  oris  foeditatem  aut  arrogantiam.  Dicuntur  enim 
Campani  foedi  esse,  arrogantes.  Sic  foeda  accipiamus.  Aliter,  Cam- 
pani,  qui  et  Osci  dicebantnr  ore  immundi.  ünde  etiam  Osoenoa 
cimus.  Bestimmter  drückt  sich  noch  Lambinna  anss  C«Dip«ni|  qw 
antea  Osci  dicebantur,  habiti  sunt  ore  impuro  atque  incetto;  tM 
fffTi  T(p  Gjo^tctTi  ccfrr/QonoiovvTsc  )tal  Xiaßtcctoyrtg^  nunrbum  igüiir 
animi  inteiiige,  ut  Od.  I,  37.  Ceber  den  ^yfm^jt  des  l^^nfr^ 
Moibiu  aielie  3*  163. 
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yln  Italien  aber  hast  dtt^  alle  Wetter!  deo  herobdien 
Beinaffleii  6  JUnlfatff  bekommen^  nachdem  du  einst  zur 
Nachahimnig  der  alten  Sage,  \vie  sie  sieh  bei  Homer, 
findet,  deine  UirAueht  zu  treiben  ^\  ünschtest,  undselbst, 
bereits  trunken  daliegend^  wie  ein  geiler  Polypbem  das 
tmvißtov  in  der  Hand  hieltst,  der  gediinone  Jüno^Iing 
aber  mit  gestreckter  Hasta,  tlic  wohlgeschärft  war,  ein 
anderer  Odysseus  auf  dich  eindrang  um  dir  das  Auge 

«QSSUStoSSCT.  0 

Dich  es  verfehlt  Dich  jener  und  seitwärts  flog  ihm  die 

Lanze 

Dass  ihre  Spitz.'  über's  Kinn^  das  änsserste^  sdbst 

noch  hinausglitt. 
Andi  ist  es  keineswegs  unpassend  von  dir  das  xpvxQolo- 
zu  behaupten.  Du  aber^  o  Cydops^  deft  Mund  öifnend 
und  soweit  als  möglieh  aufsperrend,  liessest  dir  von  je- 
nem die  Backen  verstopfen,  oder  du  wolltest  viehnehr, 
wie  die  Cliar}  bdis  mit  den  Schilfern  auch  die  Steuerru- 
der und  Seegel ,  so  den  ganzen  Oitig  hinabsefalürfen/^ 

Endlich  dürfte  auch  noch  der  Beiname  des  Messius: 
Cielrrus  oder  Cicerrus  eine  Anspielung  enthalten^ 
indem  derselbe  ihm  sicher  wegen  seiner  schnarrenden 
lurihenden  Stimme  beigelegt  wurde.  Es  Ist  dasselbe  was' 
xeQxidccg  beim  Dio  Clirysostomus  (S.  1373  bezeichnet, 
und  wie  dieses  von  xtQyw  abzuleiten.  ^) 

So  wenig  als  der  Morbus  phoetäceu»  Elephantltm9f 
*CBsowenig  ist  also  auch  der  Morbus  cumjmmis  das 
Menta^a;  wie  die  Elephantiasis  aber  eine  Folge  des 
Aifnim  phoeniceia  seyn  mochte,  so  war  auch  die  foeda 

\ )  Horn.  II.  Ub.  XI.  233» 

Aehnlidi  parodirte  Piogenes  nadi  Diogenes  Laertins  (YI.  53)  Be* 
li^,  tai  homeptehen  Yen  <llia6  X.  tSS.): 

Nidit  ein  Sclilftfender  soH  ein  Speer  dir  den  Racken  dorchboliren; 
er  einen  tchonen  JojigUng,  wiieher  nnfeniditig  Cm  Schlafe 
hg,  aufweckte. 

2)  Bei  Fest  US  s.  v.  ligcncia  iiuisst  es:  Ciciirsns  ex  apro 
scroülia  domestica,   Vergl,  Y  a  r i; o  de  L.  L.  iib.  V  ll.  p.  3^.  ed.Sp. 

19* 
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dcalrix  als  Ueberbleibsel  einer  aTulenvelfigeii  Afidaioir; 
eine  Folge  des  Morbus  campmus.  Welcher  Art  mn  diese 
Affektion  war,  als  deren  Ueberbleibsel  die  foeda  deätrk 
erschien  ,  wäre  nun  zu  entscheiden.  Die  Ausleger  nah- 
men alle  das  cmmu  exseclum  daTür^  indessen  ist  dies  dem 
dargelegten  Znsammenhang  der  Stelle  nach  dnrehans 
nicht  notli wendig ,  und  Savmeiifus  konnte  recht  gut  unter 
diesen  Verhältnissen^  von  dem  Dase}Ti  einer  Narbe,  aus 
ivelcher  Ursach  diese  auch  immer  entstanden  ivar,  das. 
Vorhandenseyn  eines  homartigen  Auswachses  annehim 
oder  Avenigstens  behaupten,  ohne  dass  dieser  wirklieb 
vorhanden  gewesen  war.  Uns  scheint  w  enigstens  das 
camu  exseetum  nur  In  ganz  entfernter  Beziehung  mit  der 
foeda  dcati  ix  zu  stehen,  die  ja  selbst  später  noch  man- 
nigfach bewitzelt  Avurde,  nur  dass  Iloratius  darüber 
welter  keine  Details  giebt^  wieil  sie  entweder  überhMipt 
seinem  Gedachtniss  entfallen  waren  ^  oderUveü  erriel« 
leicht  selbst  nicht  einmal  recht  die  Pointe  dieser  Witze 
geiasst  hatte.  Schon  das  merkwürdig  stehende  a  t  scheii^ 
auf  eine  Verschiedenheit  des  Folgenden  vom  Vorherge- 
henden zu  deuten,  wenn  es  nicht  wegen  des  Uebergan- 
ges  aus  der  direkten  in  die  indirekte  Rede  gesetzt  ist 
Gesetzt  aber^  es  ging  wirklich  ein  Aaswuchs  vorlier, 
welcher  mit  dem  Mess^'  entfernt  war,  welcher  Natar 
war  dieser?  Schw^erlich  möchte  man  mit  Ileindurf hier 
an  die  Satyriasis  des  Aristoteles  denken  dürfen;  weit 
passender  erinnerte  schon  Schneider  in  seinem  grie« 
chlschea  Wdrt^buch  s.  v.  diovwnaxog  an  die  De&dfieii 
des  G a  1  e n u s  (ed. Kühn  XDL.  p.  443.)  ^lowöL axoi  elob 
ocTiideig  vtzsqoxclI  iyyvg  xQotägxov  yiypofievai.  Xifomi 

Stelle  vom  II e  1  i o  d o  r  {Cocclii  Ant  Graecorum  chirur* 
gici  übri,  e  collect,  Nicetae.FlarenL  1754. /b/.  S.  1250  wel- 
che (Mbadm  de  /ractoria  aufbewahrt  hat^  gid»!  diefift- 

I)  De  Genmtbne  animaliQiD«  lab.  17.  .«^.  3.  Ha^tadt^ 


Iforbtts  cainpanus«  2d3 

che  envas  anders ;  es  heis^t  dort:  *0<niiät^  ini(pmig 
iv  TTovvl  ftiy  ylyverai  fiigei  tov  otifiotog^  ^leopa^dvrtos 
UhßTfj  neq>aXj]y  piahma  di  nki^ov  %&v  xQomfpojv  •  ''Orctp 
di  dvo  im fp vaeig  yivioviai  nlr.oictLovaaL  toic:  '^itoidifoig 
xi^aua  %avzd  vivig  uoj^aaiVy  ovo/nauiv,  evioi  di  dio^ 
vv0iaxovg  Tot>g  ovtio  nmov^6%ag  av^^novg n^ogriyn^ 
{mifop.   Es-  fo%t  hierftuf  die  Besehreibung  des  Auswuch- 
ses und  der  Art  seiner  Entfernung  durch  Ausschneidiuig. 
Cocchi  iauil  yji  dieser  Stelle  eine  alte  lUndglosse^  von 
der  Hand  des  Nicetas?   {xiQceza  fiiy  Xiyetai  änd  %fjg  ruh 
uqitiav  ixcpiHjeiog,  rtuv  yiyvoftevcovTolgakoyoig  Uooig  •  .^/«  o- 
vvüLaxovg  di  atTOvg  7i(}ogayQ(}£uovaiv ,  utio  zijg  uQog 
f'f  y^€OV  a$i(f  B()eiag  log  avtog  qtfiai»  Iv  %oig  xai^vifyov^ 
fiivoig)  —  welche  die  Angabe  des  Heliodor  im  Gänsen 
bestätigt,  er  \vill  daher  auch  die  Stelle  des  Galenus  iu 
iiomaiaKoi,  olg  oaiiadeig  v7C£QoxccI  iyyvg  xitotacf  cov  yl^ 
yvovxai  verbessenL   ^^Dionysiael  (nennt  man  solche), 
denen  knochenartige  Auswüchse  an  der  Stirn  eiitstt  hen/^ 
Dass  dwvva  laxoi  für  ölovvg  iaxoi  gelesen  werden  nuiss^- 
i$t  emleuchtend^  ob  aber  die  übrigen  Verbesseningen  an- 
nehmlicii,  durfte  zu  bezweifeln  seyn,  da  der  Nachsatz  ,,8ie 
lieissen  auch  xtQcaa,  von  den  Horner  tra*r(*ncl(  n  Thieren  so 
genanni^^  offenbar  die  J^o^i^o/a^otnicht  auf  das  Individuum, 
sondern  auf  die  Auswüchse  bezogen  wissen  m  ill.  Schnei- 
der stimmt  freilich  der  Verbesserung  des  Cocchi  bei,  hat 
aber  irriger  Weise  daselijst  den  Sarmentusfür  den  3Iessius 
gesetzt  Wäre  nun  bei  letzierm  wirklich  ein  kuoclienarti- 
ger  Auswuchs  rorhanden  gewesen^  so  sieht  man  doch  nkht 
grade  ein,  wie  nach  dessen  kunstgemässer  Entfernung 
eine  foeda  cicairix  entstanden  scyu  sull,  wenn  man  das 
foedu«  nicht  etwa  auf  die  Ursach  ^.  welche  den  Auswuchs 
(veranlasste,  deuten  will.  Alsdann  wäre  es  allerdings  inte- 
ressant, K n ü c h e n a f f e k t  j (»Ii e n  n ach  d r  U n z u c h t 
les  K  eila  tors  nachgewiesen  zu  sehen,  welche  dieselbe 
Bedeutung  wie  unsere  Tophi  hatten.  Wahrscheinlich  waren 
%  aber  wohl  nur  Hauttuberkeln^  ^)  welche  mit  Aetzmit- 

^  Dergleichen  erwSImt  OTidias  medtc.  fiideL  t.  Tos 
lU  miBciieris  radenti  lobexa  nitro.  Vieheicfat  waren  die  aeito265. 
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telh  y  Glüheisen  oder  dem  Messer  entfernt  wurden  j  nnd 
ihrer  Natur  nach  stels  eine  schlechte  Narbe  zurücküessoL 
Messins  wäre  dann  dem  Calws  tuhero^isniiaae 
froniU  Petroniäs  (Wf.  150  «nd  dem  CSesidil  t«f 
einer  Gemme  ahnlich  gewesen,  von  der  sich  eine  Ab- 
bildung in  Gorius  Museum  Jbltruriae  Tab.  IL  3^ 
einem  Werke  das  wir  nidit  erlangen  konatai^  findea.sdL 
Doch  genug  \  üiu  Morbus  campanus. 

8.  27. 
Sodomie. 

Wenn  bei  den  bisher  betrachteten  Arten  der  Un- 
2ttcht  der  Mensch  sich  stofenweise  immer  mehr  demTUe- 
re  näherte^  sich  diesem  mehr  oder  weniger  gleiehstdUe^ 
.so  sehen  wir  ihn  in  der  Sodomie')  endlich  sogar  tief  j 
unter  dasselbe  herabsinken^  nicht  nur  das  Menschlicki 
sondern  selbst  das  Thlerische  aufgeben^  wddies  ihn  bis- 
her wenigstens  bd  der  Gattung  bleiben  liess.  Mit  Rodit 
sagt  daher  P 1  u t  a  i  ch:  ^3  gallus  si  yallum  conscen- 
dai  abdiente  giULlna,  vivu$  coaiburitur^  armpkce  aüquo 
pronunümte  gravd  utroxque^  id  em  Senium,  ita  ipü 

«rwaluitvii  tamores  Syrii  Avr^leithwi  xiQortt,  Uebrigens  nannteBdie 
GriedMn  auch  die  Genitalien  des  Weibes  yJoctg, 

1)  Ausser  Acro  bezog  anrli  Floius  Cliristianus  in  seinen 
Anmerkungen  zu  Ar  i  s  to  p  Ii  a  n  t  s  \  espen  v.  1337.  denMoi  uus  cam- 
panus auf  das  Fellare,  indem  er  sagt:  Hac  detestanda  libidine  ioxta 
Lesf)ios  usi  sunt  etiam  Campani  sive  Nolani,  ut  ex  Ausonio  et 
Uoratio  patet,  quoruai  testiinonia  non  aroessain,  quia  hoc  occupatum 
ab  eruditioribos.  Hoo  tantuni  dicam,  aenigma  iUad,  quod  in  Clodii 
MeteUi  uxorem  iactuni  putant:  In  tridinio  Coa^  in  cabioalo  Nob, 
respioere  ad  Imnc  Lesbiam  et  Campanam  foeditatem.  Das  Aeni^ 
findet  sich  bei  Uiiinctilian.  Iintit  erat  VIII.  S.  wild  aber  von 
Forberg  a.  a.  O.  S.  203*  anders  erliiärt:  Co  am  did,  quod  to- 
liiedt  in  tridimo  eoi?^»  Nolam,  qnod  nolaerii  in  cabieulo,  d,li.die 
Clodia  woUte  nur  dffentlidi»  nidit  im  Geheimen  ihre  Unzndit  ftwUi? 

2)  Hier.  Magii  lib.  Y.  de  sodomitica  immanitato  «11^  i 
cum  vir  nubit.  31.  C.  ad  leg.  Jul.  de  aclulter.  —  Wolfart 

de  sodoiiiia  veia  et  spnria  in  herniaphrod,  Kif.  1743,  —  BcciiintÄ" 
de  coitu  dauuiato.  i'art, IL  c.  1. —  Scliurig  Gyaaecülogie 

'  3)  Bmia  animaloi  lationo  utiu  cap.  15« 
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honmics  hoc  toiifessi  iunt,  castUate  a  brulh  sc  superari, 
$aque  nalurac  vim  mn  f  oA^ere  votupkUum  percipiendw 
rtm  causa.  VeMtroM  IHndines  natura,  quamqmm  legis 
suxiRo  futta,  tarnen  bUra  sussnon  potest  coercere  Jiues: 
quin  eae  instar  fltevii  extmdantes  airocem  foedUalentj 
tmmlium  confumnemque  naiurae  gignani  in  re  venerea. 
Nam  et  capras,  poreas,  eguas  inhenwt  vM  ^  et  femi^ 
nae  insano  masciüarum  bestiarum  amore  exavsemnt. 
Ex  kuiusmodi  erum  coitibtts  vobis  sunt  Minotauri,  SU" 
vmi  seu  Aegipanes  atque  0^  mea  fert  sentenikO  etiam 
SfMnges  et  Centaund  naü,  ^)  Efämvero  fame  coaclus 
canis  aut  avis  aliquando  cndavere  humatio  vescitnr;  ad 
coUum  ntdltis  vnquam  e$t  hanio  a  bestia  sMlcUaius, 
bestias  vera  cum  ad  hrnie ,  tum  ad  alias  volupiides  vos 
VI  trahilis  ac  contra  jus  usurpatis/^  Wie  die  übrigen 
Arten  der  Unzucht  so  war  auch  die  Sodomie  ein  Spross 
des  asiatischen  ^}  und  ägyptischen  Luxus ^  und  sdum 
frihzeitig:  in  diese»  Ländern  bekannt^  ja  wie  die  ge- 
schlechtlichen Ausschweifungen  überhaupt,  so  scheint 
auch  dieses  Laster  aus  dem  religiösen  Kultus  jener  Län- 
der sich  entwickelt  zu  haben.  Bei  den  Aegyptem  ^)  we* 

1)  Lacretius  de  ler.  nat.  Üb.  T.  S68. 

Ne  forte  ex  hemine  et  veterino  temlne  eqoonim 
Ooniieri  eredea  Cenlatirei  posse,  nec  esse. 

Cleiueiii»  A I e  X  a  II  (Ir  i  n.  Coli.  p.  51.  Aiistoiiymiis ,  der  Kjilieüier, 
zeugte  mit  einer  Eselin,  Fulvius  Stella  mit  einer  Stute,  dieser  ^ 
Mädclien,  jener  einen  Knaben,   Plutarch.  FaraUd.  c.  29. 

t)  III.  Moses  20.  Kapit  15—16.  Yers.  Wenn  jemand  keim 
Vieh  ü^t,  der  soll  des  Todes  sterben,  und  das  Vieh  soH  man  er* 
wBrgen«  Ween  ein  Weib  «eb  ft«  iii^end  einem  Weibe  thut ,  dass 
de  mit  ibm  zu  eehtfffeft  tntt,  dÜe  «elbt  de  todtep»  und  daa  Vieh  mnII; 
dei  Todea  eolta  eie  elerbeii  aad  ifar  Bliit  ley  auf  üMwn.  Vef^L 
PbiU  de  epedaliboe  legibni.  Opera  ed.  Maagey  Vol.  II.  p.  367. 

3)  P 1  u  t  a  r  €  h.  Bruta  animalla  ratione  titi  cap.  X.  6     c vcfif- 

oios  ly  AlyvTiKn  xQayoq  XayeTcci  noXlaig  xcd  xuXalg  ovvitQyvvu^vog 
yvvMlXy  ovx  HPai  ^CyvvO(^ctt  nnoS-v^og*^  «AAc  itQog  tag  alyag  i" 
rrtorjTcti  jidlloj».  Indessen  geschah  dies  doch  zuweilen  Her  od  pt.  hist. 
Lib.  II.  c.  46,  KttUTrcct  o  re  jQayog  xal  6  TTap  ^lyunttarl  MeV- 
«^^js*  iyivtto  ^iy  rt^  vo^(ii  JOVX(^  In  ^fziv  tovjo  jq  j^Qteg,  yvmixX 
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Digstc»»* finden  wir  dm  M«ad^,  den  hiäigmJMk  oder 

Pan^din  cli  Sodumic  von  Seiten  der  Frauen  verehrt,  welche 
mit  ihm  eingesperrt  wurden.    Boettiger^)  vermuthet 
sogar^  dass  die  Scblaogeii  im  Aesculapstempel^  ivelcke 
auch  in  Häusern  ^)  als  ein  Spielwerk  der  Frauen  gehal- 
ten wui'den,  von  diesen  zur  Sodomie  abgerichtet  unci  be- 
nutaU;  seyen.    Als  Beweisstelle  wird  liier  auch  von  For- 
berg 1.  e«  p.  368  eine  Stelle  aus  Soeton  ^)  angefüiirt^ 
wo  es  1  on  der  Mutter  des  Augustus^  der  Atia^  heisst:  In 
Asclepladis  Mendcih  (^toloyovfuviov  Hbris  lego,  Atiam 
cum  ad  9oUenme  Apolöni»  saciiiiH  fiietüa  nocie  venimtf 
poMa  in  templo  lecüca ,  dum  eeterae  matrmae  dorm* 
rent ,  obdoniihse ;  draconem  repente  m'ep.sl^ae  ad  eam 
pauUoque  posl  egrcuum:  iUamgue  expergefaclam  q  uuii 
a  concubilu  mariti  purifieasse  se  et  ^taiimm 
corpore  eiti<  exsiUme  maciüam,  velut  depldi  dracofd», 
nec  potuisise  unquam  eximi,  adeo  ut  mox  puüücls  hulnm 
perpetuo  absimuerii.      Die  römiisrctxeu  Frauen  sdieiam 

Strabo  XVII.  p.  802.  Miy^ng^  Snov  tiy  Jläyct  nfi(Zcfiy  y.ul  ^mov 
TQayop*  ot  TQuyot  hravdct  yvyat^l  plywnKt»  In  einem  dann  inil» 
getbeilten  Fragment  (ans  Pindar)  heiiat  ea$ 

S^i  TQciyot  yvyntt^l  piyyvytuu 

Das  Masenm  Herenlanense  bewabrt  selbst  Dantelltiiigen  der  Art  auf 

Monumenten.  Sogar  vom  Krokodill  erzählt  Plutarch.  de  solertia 
animaliuin  cap.  49.  ein  büiciieü  Ijeia|Hei ,  weiclieä  sicii  zu  Antüeopotis 
ereignet  iialjen  soH. 

1)  Sabina  oder  Morgenscenen  im  Patzzimmer  einer  Römerio, 
Bd.  II.  S.  454. 

2)  Plinins  Iiist.  nat.  Lib,  XXXIX.  c,  4.  Anguis  Aescubpius 
Kj>iclauro  liojnam  advectus  est,  vulgoque  pascitur  et  in  doi^if  n«. 
M  artial  Lib.  VII.  Kpigr.  86.  Si  gelidum  coUo  nectit  GraciUa  dra- 
conem. Vergl.  Lucian  Alexander.  Oper.  Tom* 'IT.  p*  Z&d.  Plnl»- 
stratns  Heroic.  Lib.  VIII.  c.  1.       •  . 

3)  Vita  Aogasti  cap«  94. 

4)  Diese  letztere  Angabe  erhält  dadorch  nicht  geringes  Isto- 
Mse,  dass  nach  nenem  Beobaobtangen  Ton  J.  CarTer  (Veyag« 
dans  TAmeriqne  sept;  etc.  tiad.  de  TangU  Yveid*lJ84,,  355  sq.)  fl4 
Cr.ilve*  Qoenr  (Lettres  da.  enltiyatenr  am^ricaln«  T.  III.  p.  4BJ 
der  Biss  der  Khipperschlange  an£  der  Haot  des  Gebusenen,  jälntdi 
wiederkehieadei  der  Farbe  der  Schlange  äbnliche  Flecke,  hemttmftn 
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ridi  besonders  zur  Befriedigung  ihrer  Nymphamanie  des 
Esels  ,  *3  welcher  seiner  Salaeiüit  wegen  im  Aiterthum 
berüchtigt  war^  bedient  zu  haben.  —  Dass  auf  solche 
Weise  die  Genitalien  der  Frauen^  wie  die  der  Alänner 
mancherlei  Beschädigungen  ausgesetzt  wan  n  ^  lähst  sich 
leicht  denken,  indessen  suchten  wir  bis  jetzt  lergebiich 
i^ch  direkten  Angaben  darüber  und  so  mag  es  uns  erlaubt 
sfyn  dne  Uerttergehörige. Beobachtung^  welche  eigent- 
lich dem  folgenden  Zeiträume  angehört,  nach  ileis- 
ke  ^)  aus  Abu  0  s  ei  b  a  h  de  vUls  medlcm^um  ULU" 
tbbm  anzuführen.  Beiske  sagt:  Ca/nä  XIIL  habet 
obsermiimem —  2)  de  mgenti  penis  inflammaliO" 
nCf  quae  nata  fucrat  ex  Unpuvo  cum  besiia 
concubiiu,  cumcomncuiaurelhram  obslmenle,  sana" 
la  foodo  piwsus  enipmco  atgiie  cmdelt.  ImpouHum  gla-* 
bro  lapld'i  jjenan  inedkus  subUo  praeter  aegri  cxapeciiv^ 
ilonem,  qua  poiemt,  vi  percutiebal  manu  In  pugnuni 
cottda,  tU  obturaculum  et  Ulcus  dissUiret  Sapit  lue  ca^ 
luem  V  euere  am;  et  passet  inservire  Ulis  pro  argu" 
vieniOf  qul  morbum  hinc  eüam  veteribiis  cofpi'dum  fuhse 
contendiüfU.    Cadit  aulem  is  casus  ürca  oiinum  Ckri^ 

siim. 

8olK  Vergl.  C.  W.  Stark  Allgem.  Pathologie.  Leipz.  183S.  S.  3G4 
^■ielleiclit  gehört  hierher  auch  das  t6  xivuiSog,  von  dem  der  Scholiast 
Aristophanes  Nuh.  447.  tii^öi  ti  ■,9»;ot'of,  —  yaxovnyog  oiV,  f/^Tj- 
<y«J',  tog  aXwnr}^^  iiyag  iSl  xCvadog  t^ioor  nr/noy,  t6  ulJotoy  f!g- 
(oihovy  y.al  i^tjO^ovy*  Dasselhe  fiilirt  Siiidas  s.  v.  xiya^og  an. 
Aus  der  Verbindung,  in  welcher  es  Democrit  bei  Stobaeus  Ser- 
mon. 42.  71{qI  ximtSimy  re  xal  ^Quaitov  anführt,  folgert  Schnei- 
<^  e  r  Lex.,  dass  es  besonders  Schlange  bezeichne.  A  ucli  S  c  h  m  i  e- 
der  Arriani  Indica  p.  50.  erklärt  es  durch  o^«  Der  Zasammenhaiig 
TBäkMpfuäog  kt  angeafiUäg* 

4)  JaTenal  Ifeitr.  TL  338.  83.  .     Hic  si 
Otiaeritar,  et  desunt  homines:  mora  naUa  per  Ipsam, 
Quomians  imposito  danem  siunmittat  asello. 
^ergl,  A  p'p  u  1  e|  B  8  Metemorphos»  Lib.  X.  226«  Der  Tamriis  Pa»lphaei 
ht  bekannt  Veivl.  Sitelon.  Nero  II.  MarüaL  Spectac»  S. 

3>  Jou  lao.  Relake  et  lo«  Rro.  Fabri  Opnscnia ,  medica 
monnmentis  Arabnm  et  Bbraeornm«    Itemm  reoejunit  ete.  OJi. 

6.  Gruner.  Habe  1776.  8.  S.  Öl,  ' 

« > 
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Das  Klimu. 

Nachdem  wir  jetzt  dea  rersehiedaieii  Gebrauch^ 
welchen  die  Alten  ron  den  GenitaBen  gemacht^  kennen 

gelernt  haben ,  drängt  sich  uns  natürlich  die  Frage  auf, 
wie  sich  die  Genitalien  selbst  dabei  verhielten?  Unmög- 
lich wird  man  sich  einreden  Iconnen,  dasa  sie  ihre  Inte- 
grität bewahrt  haben  werden^  während  diejenigen  Thci- 
ie,  welche  man  der  einen  oder  der  andern  Form  dei-sei- 
hen  snbstituirte^  wie  nns  die  dargelegten  Krankheiten 
des  Pathicus^  des  Fellator  nnd  ConnÜingus  hinreichend 
gezeigt  haben  j  mchrfjichen  AfFektionen  ausgesetzt  waren 
und  oft  sogar  sehr  hart  dafür  büssen  mussten.  Weaa 
man  anch  zugeben  wollte^  dass  der  naturwidrige  Ge- 
brauch des  Mundes  und  Afters  diese  schon  an  und  für 
sich  mehr  gefährden  musste  als  den  zur  Friktion  bestimm- 
ten Penis  ^  so  wird  dadurch  doch  noch  nicht  die  ganziiebe 
Immunität  desselben  bewiesen^  und  diese  selbst  vfrd 
durch  die  bei  der  Paederastie  (S.  129)  erwähnten  Stellen 
an  und  für  sich  schon  hinreichend  widerlegt,  abgesehea 
von  der  grossen  Menge  wirklicher,  Genitdaffektioneo^ 
welche  \  on  den  alten  Aerzten  und  Nichtärzten  erwähnt 
werden,  von  denen  wir  bereits  einige  kennen  gelernt  La- 
ben und  die  wohl  niemand  wird  der  Paederastie  allein  zor 
schreiben  wollen.  Wir  werden  uns  also  schon  nseh  naek 
aiuirrn  Momenten  umsehen  müssen welche  znm  Iheil 
unabhängig  von  dem  Gebrauch  der  Genitalien^  nicht  wie 
dieser^  als  Gelegenheitsnrsach^  sondern  mehr  als  dispo- 
nirende  zu  betrachten  sind^  und  auf  die'normale  Beschaff 
fenheit  der  Genitalien  bereits  ihren  Einfluss  ausüben ;  denn 
in  den  blossen  Gebrauch  oder  Alissbrauch  kann  der  GcBad 
zur  Erkrankung  unmfiglicfa  allein  gelegt  werden^  wenn 
auch  die  Alten  zum  Theil  die  GenitalalFektionen  als  eine 
uniiiittelbare  Folge  der  illk'da  Venus,  gleichsam  als  eine 
Selbstrache  der  Naltti>  betrachtet  haben  mögen.  Die  Ge- 
nitalien «eigen,  wie  fdle  Organe  des  menseldiciim  Kör* 
pcrs,  ausser  ihrer  Funktion  für  den  Organismus  und  sei- 
ner Gattung^  auch  noch  die  Erscheinungen  einer  sdbsi- 
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sttndigen  Thätigkeit^  behufs  Ihrer  Integrität^  ihres  Ei- 
genlebens^ welche  nach  den  verschiedenen  Orten  ^  wie 

zu  verschiedenen  Zeiten  nothwendig  auch  mehr  oder  we- 
niger versciiiedenjseyn  müssen;  wie  dies  ja  auch  der  gan- 
le  Organimns  m  erliennen  giebt  IMese  Verschieden- 
lidt  dem  Orte  nach  bedingt  aber  nun  vorzugsweise  das 
Klima  und  wir  haben  daher  jetzt  vor  allem  die  Frage  zu 
beantworte:  welchen  Einfluss  zeigte  das  Kli- 
ma im  Alterthnm  auf  die  Thfttigkeit  der  Ge- 
nitalien im  Allgemeincii  und  im  Besondern, 
und  in  wiefern  lässt  sich  daraus  ein  Geuitai- 
affelitionen  begünstigendes  Moment  entneh- 
men t  Obgleich  direlite  Angaben  hierüber  bis  jetzt  nvi^ 
spärlich  zu  unserer  Kenntniss  gelangten ^  so  reichen  sie 
diM^li  aus,  um  eine  ailgemelne  Ansicht  darüber  zu  erw  er* 
bcn,  zmnal  wenn  wir  sie  mit  dem  Ergebniss  neuerer  Be- 
ebaehtuiigtn  v^einigen^  wenn  schon  dies  immer  nur  mit 
Vorsicht  geschehen  darf,  da  die  Alten  zuweilen  das  Kli- 
ma, eines  Landes  als  sehr  gesund  rühmen,  während  In 
neuerer  Zeit  gerade  das  Gegentheü  beolmchtä  wird.  Da 
Äe  uns  zugänglichen  vorhandenen  Nachrichten  sich  nur 
auf  Asien,  besonders  Syrien,  Palästina  und  Kieinasien, 
Aegypten,  Griecli^and  und  ItaEen  erstrecken,  so  kann 
9Mk  fiar  jelEt  nor  von  demKHma  dieser  lAnder  die  Rede 
«eyn.    Was  nun  zunächst  den  Einfluss  des  Klima 
auf  die  Gesehlechtsthäiigkeit  im  Allgemei- 
nen betrifft,  so  8agtbareitoHippocratesO>  nachdem 
er  vom  Klima  Asiens  gesprochen:  „We  i^ovf}  mass  aber 
(bei  ihnen}  vorherrschen,  weshalb  man  auch  unter  den 
Thiflren  so  viete  Spielarten  findet^  und  so  sdieint  es  mir 
mm  andi  ddi  mit  den  Aegy)^em  und  Lydiem  u  verhal- 
ten." (Dass  rjdov^  hier  besonders  die  Wollust  bezeichnet, 
bedarf  wohl  keines  nähern  Beweises.)  In  der  That  beob- 
asht«  wir  auch  jetet  noch,  dass  in  den  lidssen  Klhnaten, 
!»•  das  ganze  vegetaüve  Leben  einen  üppigen  Charakter 
darbietet  und  die  ganze  Natm*  nur  den  Zweck  der  Zeu-^ 

-  ^   I  D»  aaio  aq.  ei  loa  ^  Kiiui.  V«l.  k.p*,MO.  - 
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andern  l^cdeutung  für  aries^^  auffasst,  und  meint:  ja  wäre 
dir  das  Horn  nicht  abgeschnitten!  Wohin  soll  wohl  die 
Drohung  des  Stossens  bei  einem  muübu hinauslMfeii? 
Um  nun  zu  erklären^  wie  Sarmentus  z,u  diesem  Witie 
geküiiuiien  sey^  fügt  Horatiusbei:  dass  Messius  auf  der 
Unken  äStirnhälfte  eine  seheussliche  Narbe  gehabt  Ukt. 
Samenttts  fiUirt  darauf  fort  seine  WltM  über  den  Omh 
panm  morbus  und  das  Gesicht  desÄlessius  zu  machen  und 
fordert  diesen  endlich  auf  pastoreni  saltard:  tUi  Cyclapih 
woxu  er  weder  liarre  noch  tragischen  Cothaninötlüg  habe. 
Der  Campamis  morbus  ^)  ist  aber  nun  nichts  anderes  als 
der  capUalh  luxiis  der  Nolaner,  die  Un7.ucht  der  Oscer, 
das  Fellare  ^  welches  Messias  triebe  dem  er  Atfaeia 
dcoMx,  die  Entstellwig  seines  Gesi^ts  verdankte ,  und 
mit  beiden  zieht  ihn  Sarmentus  längere  Zeit  hindurch  nuf 
(pei^nmUajocalusJ,  was  jedoch  Horatius  nicht  weiter  aus- 
führt In  dem  pastwem  Oyclapa  stütare  liegt  wieder  doe 
bish^  ebenfalls  ganz  verkannte  Anspielung^  Avelcheuns 
am  besten  Lucian  in  seinem  Pseuduiugisten  fcap.  27} 
erklärt,  indem  er  lam  Timarch  CVergL  &  220)  sagt: 

J)  Kquum,  qui  nunc  aries  appellatur,  in  nmralibus  machinis, 
Epcum  ad  Troiam  (sc.  invenisse)  sagt  Plinius  bist.  naL  lib,  VIL 
cap.  57.  (ed.  Franz.  Vol.  III,  p.  287.)  und  tnitoc  M^tof^  («BC^ 
l^a  ik  6tdhf0tv  iQv  Ttiyovg  Paaaaai«!  lib.  I.  e.  28.  ^SM^m 
Jieisst  Xnnos  anch  ein  geiler  Mensch.  Der  Scfaoliast  za  Oribasint 
CoHect.  med.  lib.  XXIV.  cap.  8.  in  A.  Mai  Auct.  ^ss.  e  vaticiB. 
oodd.  edit  T.  lY.  p.  80  erwähnt  t7^n^^  nv^yog^  in  weldiem  Siiim! 
war  nna  nicht  megUdi  so  miitleln. 

»)  Motiloa,  9toXoßdg^  xoXos,  der  eigentliche  Ausdruck  vonThie- 
ren,  die  ein  oder  beide  Homer  verloren  haben.  So  mutilns  an« 
Colnmellft  de  R.  R.  VII.  3.  capella  mutila  YIL  6.  bos  iöuüIiü 
Varro  de  ling.  lat.  VIII.  c.  26.    Hein  Jorf  zur  a.  St. 

^  3)  Schon  der  Scholiast  Aci  o  sagt  zu  dieser  Stelle:  Campa- 
Biim  in  morbum.  Aut  oiis  foeditatem  aut  arrogantiam.  Dicuntur  enini 
CJampani  foedi  esse,  arrogantes.  Sic  foeda  accipiamus.  Aliter«  Cwa- 
pani,  qui  et  Osci  dicebantur  cre  immundi.  Unde  etiam  Osoenoi  di- 
cimus.  Besümmter  drückt  sich  noch  LambinvannBi  Campani»  qw 
anfea  Osci  dicebantur,  habiti  uuni  ore  iinpuro  alqne  inewto;  tow 
i-(nt  cfiofiau  aia/Qonotovyjtc  xai  X^aßu^orw^g^  moibnm  igttv 
anioii  intellige»  ut  Od.  1,  87.  Uebar  den  CWnaacb  daa  jflitriBfff^ 
Morbuf  Mohe  8.  163« 
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Italien  aber  hast  du^  alle  Wetterl  h^oificiien 
BeäMmen  6  EhAta^  bekommen^  nachdem  da  einst  me 

Nadialiiming  der  alten  8ajS:e,  wie  sie  sich  bei  Homer 
kxia,  deine  Unzucht  zu  treiben  ^\  ünsch(est,  und  selbst, 
i»erdts  trunken  daliegend,  ivie  ein  geiler  Polyphem  das 
nmißunf  In  der  Hand  hieltst^  der  gedungnc  Jüngling 
aber  mit  gestreckter  Hasta,  die  wohlgeschärft  war ^  ein 
anderer  üdysaeua  auf  dich  eindrang  um  dir  das  Auge 
«nssustoss^  ^) 
Doch  es  vericlilt  Dich  jener  und  seitwärts  flog  ihm  die 

Lanze 

Dass  ibre  SpitZi'  über's  Kinn,  das  äusserste,  sdbst 

noch  Unansglltt 
Aneh  ist  es  keineswegs  unpassend  von  dir  das  ipv/Qolo^ 
fäf  zu  behaupten.  Du  aber,  o  Cyclops,  deik  Mund  öifnend 
md  soweit  als  möglich  aufsperrend,  liessest  dir  vonje-» 
nem  die  Backen  verstopfen,  oder  du  wolltest  vielmehr, 
wie  die  Charybdis  mit  den  Schiffern  auch  die  Steuerrä- 
der und  Seegel ,  so  den  ganzen '  OSttg  hinabsehlürfen/^ 

Endileh  dürfte  auch  noch  der  ileiname  des  Messius: 
Cicirrus  oder  Cicerru*  eine  Anspielung  enthalten, 
iadem  derselbe  ihm  sicher  wegen  seiner  schnarrenden 
knttenden  Stimme  bdgelegt  wurde*  Es  ist  dasselbe  was' 
nQxidag  beim  Dio  Chrysostomus  (8.  I37j  bezeichnet, 
uüd  w  ie  dieses  von  xeoyoj  abzuleiten.  ^  J 

So  wenig  als  der  Morbus  phoeniceu»  Mlephantums, 
ebensowenig  ist  also  auch  der  Morbus  mmpanus  das 
Meotagraj  wie  die  Elephantiasis  aber  eine  Folge  des 
Marbus  phoenkeus  seyn  medite,  so  war  auch  die  foeda 

1)  Hon»,  il.  Üb.  XI.  233. 

ce/j^  ^iitayßfi  nagä  vhkttoy  iv^iqmvpt^  (V.  293.) 
Adufich  parodtrte  Diogenes  nadi  Diogenes  I^aertins  (TL  53)  Be- 
nd«, te  boaerltdien  Yen  <liit»  X.  18E.): 

Nicht  ein  Schlafender  seil  ein  Speer  dir  den  R'dcken  durchbohren; 
Mem  er  einen  schönen  JüngUng,  weleber  lunr^NTMchCig  im  Schlafe 
lag,  aufweckte. 

2)  Bei  Fe  st  US  s.  v.  bigenera  heisst  es:  Cictirsnaex  apro 
et  Bcrof ia  domestica.   Yergl.  Y  a r r^j  de  L.  L.  lib.  VII.  p,  3^. ed.Sp. 
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ckatrix  als  Ueberbleibsei  eiuer  anderweitigen  Affektion, 
eine  Folge  des  Morim  campanui.  Welcher  Art  mm  diese 
Affektion  war,  als  deren  Ueberbleibsei  die  foeän  ckalm 
erschien,  wäre  nun  zu  entscheiden.   Die  Ausleger  nah- 
men alle  das  coiim  exnechmh  dafür^  indessen  ist  dies  den 
dargelegten  Zusammenhang  der  Stelle  nach  dnrriunia 
nieht  noth windig,  und  Sarmmius  konnte  recht  2:Tit unter 
diesen  Verhältnissen,  von  demDase}ii  einer  Narbe,  aus 
welcher  Ursach  diese  auch  immer  entstanden  war,  di& 
Torhanllenseyn  eines  homartigen  Answnchses  annehmen 
oder  wenigstens  beliaupit  n,  ohne  dass  dieser  wirklich 
vorhanden  gewesen  war.   Uns  scheint  wenigstens  das 
comti  exseetum  nur  in  ganz  entfernter  Beziehung  mit  der 
foeda  ckatrix  zu  stehen,  die  ja  selbst  später  noch  Tn«n- 
nigfach  bewitzt?lt  wui-de,  nur  dass  Uoratius  danibir 
weiter  keine  Details  giebt, '  weil  sie  entweder  äberlianpt 
seinem  Gedüchfniss  entfallen  waren,  oder*  w  eil  er  viel- 
leicht selbst  nicht  einmal  recht  die  Pointe  dieser  Witze 
gefasst  hatte.  Schon  das  merkwürdig  stehende  at  sMd 
auf  eine  Verschiedenheit  des  Folgenden  vom  Yorherge» 
henden  zu  deuten,  wenn  es  nicht  wegen  des  Uebergan- 
ges  aus  der  direkten  in  die  indu-ekte  Hede  gesetat  ist 
Gesetzt  aber,  es         wirklich  ein  Aaswuchs  vorlusr^ 
welcher  mit  dem  Messer'  ^tfemt  war,  welcher  Natur 
war  dieser?   Schwerlich  möchte  man  mit  Heindorf  iiier 
an  die  Satyriasis  des  Aristoteles  0  denken  dürfen;  weit 
passender  erinnerte  schon  Schneider  in  sctoem  grie- 
chischen Wörterbuch  s.  v.  diovimaxoc;  an  die  Definitioa 
des  G  al  en  u  s  (ed.  Kühn  XIX  p.  443. j  dwvvai  ax  oimh 
oarwdeiQ  vneQoxal  iyyttg  KQoriqxap  yiyp6fi€Pai,  Ufom^ 
di  xigceva  ano  twp  xcQaofOQovvtm  tdm  xenXijiitiva.  FSne 
SteOe  vom  Heliodor  {Co echt  Ant  Graecomm  chirur- 
giciäbri,  e  collect NiceiacFlormL  1754,/o/.S.125.}  wel- 
che  Oriftg^ni^  de  /mctem  aufbewahrt  hat,  giebt  die  S»- 

1)  De  Geii«ratiom  anifluOiom.  Lib.  IT.  m^.  a.  m^a»«f 
mv  nuQiftmaosfwos  ißUv  (ti^v  ml  aatvfiov  (faiyntu  ? ö  nQosmw. 
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che  etwas  anders ,  es  heisst  dort:  ^Oauidrjg  Iniqniaiq 
h  navvi  ftiv  yiyverai  lUqu  tov  afofiotog^  ^leova^ipTtog  • 
iiiffT^  3ieq>alf},  fmluna  di  nhyri&w  %üv  xfffytatpw  *'Oiav 
de  Sim  tniifvceig  yevcoviai  nXrioioiL^ovacti  Toig  xQovdfpoig, 
xi^ava  tamä  ziveg  äctid^aoLv^  ovofiateiv,  eyioi  äi  diO" 
wd^aKOvs  Tovg  oSrm  nmüy^ärag  av^qtaniyüg  n^ögriyo^ 
qevaar,    Ba  folgt  himmf  die  Beschreibung  des  Auswucli- 
ses  lind  der  Art  seiner  Entfernung  durch  Aus^chneidung. 
Cocchi  fand  zu  dieser  Stelle  eine  alte  Bandglosse,  von 
d^  Hand  des  Nicetas  ?   (xiQora  fiiv  kiyetai  ano  t^g  twv 
x€^cvrciciv  ixtpiXfeiogy  tlZv  yiyvofiivcov  %o7g  aXoyoig  Uooig '  yJ  in^ 
vvG laxovg  de  airoifg  TtQoguyoQevovoiv ,  ujio  Tijg  UQog 
liv  ^€OP  ificf€Qelag  cog  avrog  ipr^aiv  Iv  Toig  xBi^ovQyou* 
fihfoig')  —  welche  die  Angabe  des  Heliodor  im  Gänsen 
bestätigt,  er  will  daher  auch  die  »Stelle  des  Galenus  iu 
öwpvaiaxoi,  o  lg  oanüdeig  vrteQOxai  iyyvg  x^oj:aq>u)v  yl" 
yvovrai  verbessern*   „Dionysiaci  Cnennt  man  solche), 
denen  knochenartige  Auswüchse  an  der  Stirn  entstehen/^ 
Dass  öiorvoi  axol  für  du)vva  ioxot  gelesen  werden  mttss, 
ist  einleuchtend,  ob  aber  die  übrigen  Verbessemngen  an- 
nehmlich, dürfte  zn  bezweifeln  seyn,  da  der  Nachsatz  ,^sie 
heissen  auch  xlocixa,  von  den  Horner  tra  <>:enden  Thieren  so 
genannt^^  offenbar  die  Ji^>;/i;(;£axot  nicht  auf  das  Individuum, 
sondern  auf  die  Auswüchse  bezogen  wissen  .will.  Schnei- 
der stimmt  freilich  der  Verbesserung  des  CoccM  bei,  hat 
aber  irriger  Wt  ise  daselbst  den  Sarmentus  für  den  3Iessius 
gesetz.t.  Wäre  nun  bei  ietzterm  wirklich  ein  knochenarti- 
ger Auswuchs  vorhanden  gewesen,  sosiehtmandochnichf 
grade  ein,  wie  nach  dessen  kunstgemässer  Entfernung 
eine  focda  cicalrix  entstanden  seyn  soll,  wenn  man  das 
(oeduü  nicht  etwa  auf  die  Ursach,,  welche  den  Auswuchs 
veranlasste,  deaten  will.  Alsdann  wäre  es  allerdings  inte- 
ressant, Kuuchenaffektioiieu  nacli  d(  r  Unzucht 
^esFeiiators  nachgewiesen  zu  sehen,  welche  dieselbe 
Bedeutung  wie  unsere  Tophi  hatten.  Wahrscheinlich  waren 

^  aber  wohl  nur  Bauttuberkeln,  0  welche  mit  Aetzmit- 

'  ■  I.II 

Bergleichen  erwSlint  O  vidi  äs  medk.  fadei.  y.  8i(.  Tos 
miscneria  radentl  tubera  njlro.  Vieileicht  wwea  die  Seile  2«i« 
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U^fiSiBiMiMea  odelr  dem  Me^«r  entfernt  wvrdi«  ^  «ri 

ihrer  Natur  nach  stets  eine  schlechte  Narbe  zurück  Hessen. 
Messius  wäre  dann  dem  Calvus  tuber osissimae 
franÜM  btii  Petronkis  (eap.  lA.)  vnd  dem  Gesicht  auf 
einer  Genune  ähnlich  gewesen,  Fon  der  sich  eine  Ab- 
bildung in  Goriuä  3Iuseum  £trarlae  Tab.  iL  fig.  3,  | 
einem  Werke  das  wir  aieht  klangen  konnlen^  findw.aolL  i 
Dodb  genug  romBlorbw  campanns.  ^)! 

Sodomie. 

m 

Wenn  bei  den  bisher  betrachteten  Arten  der  Un- 
zucht der  Mensch  sich  stafenweise  immer  mehr  demThie- 
re  näherte^  sich  diesem  mehr  oder  weniger  gleichsidite; 
.00  sehe»  wir  ihn  in  der  Sodomi  e  ^}  endBch  sogartlef 

unter  dasselbe  herabsinken,  nicht  nur  das  Menschliche, 
sondern  selbst  das  Thieriscke  aufgehen .  wdches  ihn  bis- 
her  wenigstens  bei  der  Gattung  bleiben  liess.  Bfit  iRaekt 
sagt  daher  PIntarch:     ^^At  galhts  9i galktm  eangeeH' 

dat  absenle  yaU'ma^  vlvus  conihnrUnV)  amspice  aitquo 
prmunitkade  ffirave  airoxifue^  id  e^^e  odenlum.  Ua 

enrShnten  tnmoree  Syrii  tegleichen ,  iei^anu  Uebrigens  nanntu  die 
GriedMii  Aueh  die  Genitalen  des  Weibes  xi^ag* 

1)  AtiMer  Acro  bezog  auch  Floms  Christianus  intdn» 

Anmerkongen  zu  Ar  i  s  to  p  Ii a  n  es  Vespen  v,  1337.  den  Morbns  cam- 
panus  aul  das  Fcllare,  indeni  er  sagt:  Hac  tletestanda  libidine  iuxta 
LesMos  usi  sunt  etiam  Cumpani  sive  Nülani,  ut  ex  Ausüuio  d 
Horatio  patet,  quoi  um  testimonia  non  arcessain ,  quia  lioc  occupatum 
ab  eruditioribus.  Hoc  taiitum  dicam,  aeniguia  illud ,  quod  in  Clodü 
JWetelli  uxorem  iactam  piitant:  In  triclinio  Coa,  in  cubiculo  Nola, 
respicere  ad  hanc  Lesbiain  et  Campanam  l'oeditatem.  Das  Aeni^au 
iindet  sich  bei  Qninctilian.  Instit.  orat.  VIII.  6.  wird  aber  von 
Forberg  a.  a.  O.  S.  283.  andefs  erklärt:  Coam  dici,  qnod  to- 
Iiieiit  in  triclinio  coire,  Nolam,  quod  noluerii  in  cubiculo,  d.  h.  di^ 
Clodia  wollte  nar  ÖlfeDtlich,  nicht  im  Geheimen  ihre  ünzncht  treaUs! 

2)  Hier«  Magii  üb.  Y.  de  sodomitica  immanitate  adlj^ 
cum  m  nnbit  31.*  C.  ad  1^«  Jul,  de  adolter,  ^  Wolfirt  Ab* 
de  kodomia  vera  et  apaiia  in  bermaphrod*  Rrf.  lltS«  —  Bechvtai 

'  de  ctdtn  damnato.  Part.  II.  c.  1.  ^  8  c  h  n  r  i  g  Gynaeoolo^ie  $.  2.  «i 

3}  Bruta  fMum^ia  ra^one  uü.  cap»  15.  ^ 
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himibtes  hoc  cmfesn  sunt,  cmtUate  a  bruth  se  super ari, 
eaque  naturae  vhm  non  fucere  volupkUum  percipienda" 
nun  eau$a.  Vehras  ^dmea  natura ,  quamquam  legit 
(tuxilio  fiiUa,  tamm  ffifro  «tiM  tum  potek  eoercere  fine$: 
ijiuin  eae  instar  fluvll  extmdantes  aivocem  foedUatem, 
iwMUmfi  cmfuuionemque  naturae  gignant  in  re  venerea. 
NoM  et  caftras,  per  cos,  equa»  nüverunt  vhi,  dt  femi-- 
nae  tnsano  mamihtrum  besiiarum  aniore  exarsemnt. 
Mx  huimmodi  emm  coitibus  vobis  sunt  Minolauri ,  St/- 
vofii  seu  Ae^panes  atque  mea  feri  senientia)  eüam 
8phmges  et  Centanai  natl^J  Eränwero  fame  caadus 
canls  aut  avis  aliquando  cadavere  humano  vesdtvr ;  ad 
coHum  mMus  unquam  est  honio  a  bestia  solliciiatus, 
hesHas  vero  cum  ad  hone,  tum  ad  alias  voluptate»  vos 
vi  traliHis  ac  contra  jus  usurpatis.^^  Wie  die  übrigen 
Arten  der  Unzucht  so  war  auch  die  Sodomie  ein  Spi  oss 
des  asiatischen  ^3  und  ägyptischen  Luxus ,  und  schon 
tAueiÜg  in  diesen  lindem  bekannt^  ja  wie  die  ge- 
schlechtlichen Ausschweifungen  überhaupt;,  so  scheint 
auch  dieses  t<aster  aus  dein  religiösen  Kultus  jener  Lan- 
der sich  entwickelt  m  k^aL  Bei  den  Aegyj^rn  ^)  we« 


1)  Lii€Teiiaft      rer.  nat  Üb.  V.  860. 

Ne  forte  ex  homiiie  et  veterino  Mmiae  equorum 
Confteri  credas  Centatnroe  poue,  nee  esse. 

Clemens  Alexan (Irin.  Coli.  p.  51.  Aristonymua ,  der  Bphesier, 
zeugte  mit  einer  KseUn ,  Fulvius  Stella  mit  einer  Stute,  diesei'  ein 
Mädctken,  jener  einen  Knaben.    Plutarch.  Parallel,  c.  29. 

t)  III.  Moses  20.  Kapit.  15  —  16.  Vjers.  Wenn  jemand  beim 
TiA  fiegt,  der  soll  des  Todes  sterben,  und  das  Vieh  soH  man  er- 
würgen* Wenn  ein  Weib  skk  »e  1^8«»^  einem  Weibe  thut ,  dass 
iia  mit  ilrai  zn  ediÄffeii  bat,  die  «ettst  de  iödt«p,  und  das  Vie^  auch ; 
m  Todes  sollen  iie  steiben  nad  ibr  Biet  ley  «^f  i'»«««.  VeifU 
Philo  de  spedaKbns  legibos.  Opeia  ed.  Mugey  Vol.  II.  m. 

3>  Plutarch.  Bruta  animalia  ratioiie  nti  cap.  X.  6  Jlfcyd^ 
aiog  Jh/vmaj  TQayog  Xiysjai  noXlaig  xal  xwXer^p  WJVHQyvvfiipoq 
ywctiilp  vl-y.  nmi  it()^va»tti  nn6lhvf.iog;  lOla  nnog  rag  «Jyag ^ 
morijat  uiD.loy,  Indessen  geschah  dies  doch  zuweilen  Her  o  d  ot.  bist, 
Lib.  II.  c.  46.  KcdHim  (T^  o  i£  iQayog  vmI  6  Huy  Alyimtaii  MeV- 
djJC*  iyivi^O  (T^V        yOfio)  %ovt(^  In   ^f^^v  tovto  to  j^mtg.  yvpcctxl 
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nigsteiis* finden  wir  im  Meades^  den  kBiBg/okS^äk  iHler 
Pjm^  durch  Sodainie  von  Säten  der  Fran^  verehrt,  welche 

mit  jlmi  eino:esi)eiTt  wurden.  Boettigcr^  vermuthet 
sogar^  das6  die  ä^chlangen  im  Aesculapstempel>  welcbe 
auch  in  Häusern  ^)  als  ein  Spielwerk  der  Franen  gehal- 
ten worden^  von  diesen  zur  Sodomie  aligerichtet  und  be- 
nutzt Seyen.  Als  Beweisstelle  wird  hier  aucli  von  For- 
berg 1.  c  p.  3C8  eine  Stelle  aus  Sueton  ^)  angeführt^ 
wo  es  von  der  Mutter  des  Augastus^  der  Atta,  heisst:  Ja 
Asdepiadis  JlcjideC/s  (')eo?,oyovf(tvtop  Ubris  legOj  At'/tuh 
cum  ad  soUemne  ApolUms  mcrum^K^dia  nacte.venm^ 
pasUa  in  templo  hctiea^  duni  eeterae  matronae  dafnA' 
renfd,  obdoTttüsse;  dracmeni  repente  hTcpsisse  ad  em 
paulloque  post  eyi  camm:  iilainqae  expevycfadam  qujiü 
a  concubUu  maritl  purificaa&e  se  et  staim  iti 
corpore  dus  ex^Uüsse  maciüaniß  vehU  depididracornj. 
nec  poluisse  unquam  eximi ,  adeo  ut  mox  publicis  babm$ 
perpetno  absiinueriL      Die  römischen  Frauen  scheiatu 

Strabo  XVII.  p.  802.  ]\Th*dr]g ^  ojtov  tuv  IJuva  nfnom ,  y.cu  cwoV 
TQcsyov*  Ol  7 QU''/ et  hnr.vOa  yi  vaiil  fiiypayiat^  In  einem  dann  mit- 
getli«üten  Fragment  (aus  Pindar)  heisst  es ; 

^o^crrov  NUkov  xiQug  aiytßdtai 

S^»  TQtiyot  yvvm^i  fiCyyuyxuu 

Das  Mnseiim  HereolBnense  bewahrt  selbst  DafstelloBgea  der  Art  aif 
MoniimenteD.  Sogar  Tarn  KrokodiU  enShlt  Plutärch.  de  solertis 
ajitmaliain  eap.  40.  ein  solches  Beispiel ,  wekhos  sich  stt  ABtaecqpeÜi 
erngaot  haben  soH. 

1)  Sabina  oder  Morgenscenen  im  Potzzimmer  einer  Römerin. 

Bd.  II.  S.  4^4. 

2)  Plinius  List.  nat.  Lib.  XXXIX.  c.  4,  'Anguis  Aesculapius 
Kpidaoro  Romain  advectus  est,  vulgoque  pascitnr  et  in  domibiu. 
Martial  LiL..  V'II.  Epigj.  86.  Si  gelidum  collo  nectit  Gracilla  dra- 
conem.  Yergl.  Lucian  Alexander.  Oper.  Tom«  iV.  259,  PidiO- 
Stratos  Heroic.  Lih.  VIII.  c.  1.        •  , 

3)  Vita  August!  cap.  94. 

4)  Biese  letztere  Angabe  erhält  dadardi  nicht  getliiges  Inte- 
resse, dass  nach  neuem  Beobaclitungen  von  J.  Caryer  (Yoyage 
dans  rAmeriqao  sept  etc.  trad.  de  Tangl,  YTord.  1784.«  355  sq.) 
Cr^ve- Coeur  (Lettres  da  cultivateor  ajn^cain.  T«  III.  p.  48.) 
der  Bi#8  der  Klapperscjitange  auf  der  Haut  d^  GobnseiiMi,  jtiu^ 
wiederkehrende,  der  Farbe  der  Schlaiige  ähnliche  ileicke  hwformte 
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"     «  ■ »  *      •  ^^^^  ^ 

ri€h  besonders  mr  Befriedigung  ihrer  Nymphomanie  des 

Esels,  0  welcher  seiner  Salacität  wegen  im  Alterlhum 
berüchtigt  war,  bedient  zu  habeiL  —  Daä»s  auf  solche 
Weise  die  Genitalien  der  Frauen^  wie  die  der  Sfanner 
mancherlei  Beschädigungen  ausgesetzt  waren ,  lässt  sich 
leicht  deulien,  indessen  sucliten  wir  bis  jciz.t  rergcblich 
nach  direl&ten  Angaben  darüber  und  so  mag  es  uns  erlaubt 
se^n  eine  Merhtergehörige.Beobachtnng,  welche  eigent« 
lieh  dem  folgenden  Zeiträume  angehört,  nach  Reis- 
ke  ^3  aus  Abu.  0  s  ei  b  a  h  de  v'äls  medicomm  illu" 
9triim  anzuführen.  Reiske  sagt:  CupiU  XIIL  habet 
cbtermtimem —  2)  de  ingenti  penl^  inflammailo" 
ncy  quae  nata  fuerat  ex  im p uro  cum  bcalia 
concubiiu,  cumcomnculawelhrani  obdmenle^  sanu" 
ia  modo  prormi  emphico  atque  crudelL  ImposHum  gla^ 
hro  lapidl  pcnem  medicus  mhito  praeter  aegri  exsped<i- 
iumem,  qua  poieral ,  vi  percuiiebat  manu  in  puynum 
Wi/Uay  vt  obturaciäum  ei  tUcus  ^siliret.  Sapit  lue  ca^ 
9m  luem  venereamj  et  possei imerelre illh  pro argu^ 
inmlOf  qui  morbum  hunc  eliam  veteribits  cofjnUuiu  fiüsse 
contendunt*   Cadit  autein  is  casus  circa  mmum  Chri- 


soll!   Vcrgl.  C.  W.  Stark  Allgein.  ratholo-ic.  Leipz.  1838.  S.  364 
Tielleicht  gehört  Iiieilin-  auch  das  t6  yJyutSog^  von  dem  der  Scholiast 
'  zu  Aristophanes  Nub.  447.  tWoi  ri  %V^//ntor.  —  y.cixovoyo^  otV,  (f  j]- 

(o&ovy  y.(cl  l^o)Oovp.  Dasselbe  führt  Siiidus  \,  xiyai^o^  zn» 
Aus  der  Verbindung,  in  welcher  es  Democrit  bei  Stobaeus  Ser- 
mon. 42.  tzsqI  wva^mv  re  y.al  i{)HEji(ov  anführt,  folgert  Rrlinei- 
der  Lex.,  dass  es  besonders  Schlange  bezeichne.  Audi  Schmie- 
der Arriani  Indica  p.  j»0.  erklärt  es  durch  o^.  Der  ZusammeiihaBS 

vi^.Kt^m^os  ist  angealaUig. 

4)  JiiTenal  l^tr.  YL  a32*  33.      Hic  si 
Qoaeritnr,  et  dorant  hominea:  mora  noUa  per  ipsam, 
CtttomiiiQS  iniposito  clnnem  snmmittat  asello. 
Vergt.  Appnle}a8  Metamorphos.  Lib» X.  226.  Der  Taiirus  Paetphaet 
irt  bekannt  Yergl.  SiMlen*  Heio  IL  MarliaL  SpeeCac  6. 

5>  Jo.  Jae.  Reiake  et  Jo«  Rrn.  Fabri  Opnacola . m«lica 
«X  monnmentla  4rahom  et  Ebneonun.   Iteram  racenaiut  ete.  Ch. . 
G.  Gruner.  Halae  1776.  6*  S.  tt. 

■ «  « 
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«.  28. 

Da%  Klima. 
Nachdem  wir  jetzt  den  irerschiedenen  OebranA^ 

welchen  die  Alten  von  den  Genitalien  gemacht,  kennen 
gelernt  haben ,  drängt  sich  uns  natürlich  die  Frage  aai^ 
wie  sich  die  Genitalien  selbst  dabei  verhielten?  Unmög* 
Bch  wird  man  sich  einreden  können  ^  dass  sie  ihre  Inte- 
grität bewahrt  haben  werden ,  während  diejenigen  Thei- 
tej  welche  man  der  einen  oder  der  andern  Form  dersel- 
ben snbstitnirte^  wie  nns  die  dargelegten  Krankheiten 
des  Pathicus,  des  Fellator  und  Cannilingas  hinreichend 
gezeigt  haben ,  mehrfachen  Affektionen  ausgesetzt  Avarea 
nnd  oft  sogar  sehr  hart  dafür  büssen  mossten.  Wenn 
man  anch  zugeben  wollte^  dass  der  naturwidrige  Ge* 
brauch  des  Mundes  und  Afters  diese  schon  an  und  für 
sich  mehr  gefährden  uiusste  als  den  zur  Friktion  beslimm- 
ten  Penis^  so  wird  dadurch  doch  noch  nicht  die  gänzUcfae 
Immnnitkt  desselben  bewiesen  ^  nnd  fiese  selbst  wfad 
durch  die  hei  der  Paederastie  (S.  129)  erwähnten  Stellen 
an  und  fiir  sich  schon  hinreichend  widerlegt,  abgesehea 
von  der  grossen  Menge  whrlüicher.  Genitalaffekfloneo, 

welche  \  on  den  alten  Aerzten  und  jNicIitiirzten  erwähnt 
werden^  von  denen  wh*  bereits  einige  kennen  gelernt  ha- 
ben und  die  wohl  niemand  wird  der  Paederastie  allein  zor 
schreiben  wdlaL  Wir  w^den  uns  also  schon  noch  nach 
andern  Momenten  umsehen  Düissen^  welche  zum  Theil 
unabhängig  von  dem  Gebrauch  der  Genitalien^  nicht  wie  ' 
dieser^  äs  Gelegenhätsursach^  sondern  mehr  als  dispo- 
nurende  zu  betrachten  sind^  und  auf  die  normale  Beschaf- 
fenheit der  Genitalien  bereits  ihren  Einüuss  ausüben;  dcuo 
in  den  blossen  Gebrauch  oder  Missbrauch  kann  der  Qnmi 
zur  Erkrankung  unmöglich  alletn  gelegt  werden,  wenn 
auch  die  Alten  zum  Tlieil  die  Genilalaffektioaeu  als  eine 
uumittelbaie  Folge  der  UlkHa  Venus,  ^eichsam  als  eine 
Selbstracbe  der  Naluf^  betrachtet  haben  mögen.  Sie  Ge» 
idtalim  zeigen ,  wie  aMe  Organe  des  nrnseKBchen  Kdr* 
pers ,  ausser  ihrer  Funktion  für  den  Organismus  und  sei- 
ner Gattung  >  auch  noch  die  Erscheinungen  einer  selb^t- 
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sl&Ddigen  Xfaätigkdt^  behufs  ihrer  Integrität^  ihres  X3- 
genlebens^  welche  nach  den  verschiedenen  Orten  ^  wie 

2.U  verschiedenen  Zeiten  notlnvendig  auch  mehr  oder  we- 
niger versclüeden^eyn  müssen^  wie  dies  ja  auch  der  gan« 
M  Organismiis  m  erliennen  giebt.  Biese  Verschieden« 
heit  dem  Orte  nach  bedingt  aber  nun  vorzugsweise  das 
Klima  und  wir  haben  daher  jetzt  vor  allem  die  Frage  zu 
beantworten:  welchen  Einfluss  zeigte  das  KU«- 
na  im  Alterthnm  anf  die  Thfttigkeit  der  Ge- 
nitalien im  Allgemeinen  und  im  Besondern, 
nnd  in  wiefern  lässt  sich  daraus  ein  Genital* 
affektionen  begfinstigendes  Moment  entneh- 
aen?  Obgleich  ^rekte  Angaben  hierüber  bis  jetzt  nu^ 
spärlich  zu  unserer  Kenntniss  gelangten so  reichen  sie 
doeh  auSy  um  eine  allgemeine  Ansicht  darüber  zu  erwer- 
bn^  znmal  wenn  wir  sie  mit  dem  Ergebniss  neuerer  Be-- 
ebachtnngm  vereinigen  ^  wenn  schon  dfes  immer  nur  mit 
Vorsicht  geschehen  darf  ,  da  die  Alten  zuweilen  das  Kli- 
ma-^aes  Landes  als  sehr  gesund  rühmen,  während  in 
aenerer  Zeit  gerade  das  GegentheU  beobachtet  wird.  Da 
die  uns  zugänglichen  vorhandenen  Nachrichten  sich  nnr 
auf  Asien,  besonders  Syrien,  Palästina  und  Kleinasien, 
Aegypten^  Grieciienland  nnd  ItaHen  erstrecken ,  so  kann 
aobh  fär  jetzt  nor  von  dem  Klima  dieser  limder  die  Rede 
seyn.  Was  nun  zunächst  den  Einfluss  des  Klima 
auf  die  Gesehlechtsthätigkeit  im  Ailgemei.«* 
Ben  betrifft^  so  sagt  bereis  HippocratesO^  nachdem 
er  vom  Klima  Asiens  gesprochen:  „  We  ijdoy^  mass  aber 
(bei  ihnen J  vorkerrsclien,  weshalb  man  auch  unier  den 
Thier»  so  vide  Spidartea  findet^  nnd  so  scheint  es  mir 
noD  andh  sieh  ndt  den  Aegy^em  und  Lydiam  %n  verhall- 
ten/^ (Öass  rjSovrj  hier  besonders  die  Wollust  bezeichnet, 
bedarf  wohl  keines  nähern  Beweises.)  In  der  That  beob- 
aehten  wir  anc^  jetzt  noeh^  dass  in  den  heissen  Kümaten^ 
wo  das  ganze  vegetative  Leben  einen  üppigen  Charakter 
darbietet  und  die  ganze  Matur  nur  den  Zweck  der  Zeu-^ 

• .  .  I  Do  o«Ka  aq.     loa  ^  JCmkn.  V^L  k.p«.5iO.  ' 
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gung  rastlos,  ohne  das  Leben  auf  Yenüchtung  bauen  zu 
woUeü^  7Ai  haben  scheint^  auch  der  Meuscii  diesem  allge- 
meinen  Drange  der  Gattung  m  leben  naeh^ebt;  da  dies 
liber  nothwendig  auf  Kosten  der  eignen  Exktonz  gesdie» 
Jien  luuss^  so  sehen  wir  ihn  liaiirio:wohl  tanho  ()(in*o:e- 
schlechtslose  Blüthen ,  nicht  aber  Früchte  hervorbruigeii. 
Wie  der  im  üppigen  Boden  stehende  Bwm  fdft  der  Sohn 
des  Südens  früh  zum  Gattungsleben  ^  das  er  aber  eben  so 
früh  wieder  aufgeben  muss.   Die  jugendliche  Phaii(a»ie 
^hätt  fcich  in  ihrer  frischen  ttegsamkeit^  während  der 
Koi*per  dahin  welkt  und  gestachelt  von  der  Lost,  welche 
von  dem  Mi.ssbrauch  der  Aphrodh'taca  iioeh  gesteigert 
wlrd^  endlicli  nichts  anderes  \  ermag^  ala  sich  leidend  ui 
verhalten  und  sieh  die  Mittel  und  Wege  gefallen  zu  b»- 
sen^  wodurch  die  selbst  erkrankte  und  gesehwächte  Phan- 
tasie den  fciiienden \V  üllustkitzel  dem  Organe  \  onauissen- 
her  zu  verschaffen  sucht.    Die  bisiierigen  Untersuchun- 
gen haben  dies  auf  das  beste  bestätigt  In  Asien  sahen 
wir  die  Wolhist  und  ihre  Ausgebwten  entstehen  und  von 
dort  sich  über  die  Aachbarländer  verbreiten,  welche  die 
Rhythmen  der  Venm  ebria  wohl  rarfeinern^  kaum  aber 
2u  yennehren  wussten.  Babylon^  Syrien  und  Aegypten 
wurden  die  Maii/.seliulen  der  Unzucht  und  erhielte  n  fast 
i^ur  in  liom  einen  freilich  selbst  erzogenen  würdigen  Ne- 
benbuhler«   Der  heitere  Hinund  Griechenlands  konnte 
nur  an  Kdrper  und  Geist  gleichmäs^ig  gebildete  Bewoh^ 
ner  besitzen  und  nur  ein  Grieche  vermochte  den  Satz  aul- 
?<istellen  und  zu  bewahrheiten^  dass  in  cdaaeni  schönen 
Körper  auch  eine  schone  Seele  wohnen  vtQäse.  Wie  tirf 
auch  der  Grieche  nach  dem  Verluste  seiner  Freiheit  und 
unter  fremden  Kiniluss  sank^  eine  zügellose  WoUust  konn- 
te wohl  dnzdne,  nie  ab^  das  Volk  behenrsdien^  sie  war 
künstlich  erregt  und  niemals  von  dem  Klima  unt^^ütst 
Audi  iu  Rom,  so  grossartig  sie  sicli  auch  äusserte,  blieb 
die  Unzucht  stets  nur  ein  fremder  Jb^iudringling^  welßbcia. 
fremde  Schätz  erst  die  Brücke  gebaut  hatten^  w<»tt 
8chon  das  Klima  Asien  näher  stand,  als  Griechenland. 
Wie  die  Unzucht^  im  A%emeinen^  so  war  auch  dlü^  Toly- 
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^mie^  wdche  jener  zum  Theil  wenigstens  ihr  Daseyn' 
rerdankt^  eine  Folge  des  Klima  in  Asien ,  in  wie  vrett 

sie  aber  von  Einfluss  für  die  Entsfehnng  der  Lnstseuche 
Beyn  mag^  Avagen  wii*  jetzt  noch  nicht  zu  entscheiden^ 
weshalb  wir  dies  aneh  fär  spätere^  Untersudningen  an£»' 
sparen  müssen.  Aehalich  ist  es  mit  der  eigentlichen  Po^ 
Ivftndrie^  wenn  wir  sie  als  eine  Form  der  Ehe  betradi- 
ten^  ausser  derselben  fällt  sie  freilich  mit  der  Unzucht- 
zusammen^  denn  jede  feile  Dirne  lebt  ja  bi  Polyandrie/ 
so  Avie  jeder  Venusritter  In  Polygamie;  und  dass  unier 
diesen  Verhältnissen  bei  übrigens  (jlesui^deu  Genitalaffek- 
tionen  entstehen^  wird  jeder  erfahrne  Arzt  mit  Beispie- 
len belegen  können  und  die  Versnefae  an  Thieren  haben 
dies  hinlän^rlich  dargethan.  Doch  diese  Andeutungen, 
denn  ^^  ei(e^  konueii  und  sollen  sie  nichts  seyn,  da  eine 
aoaf tthi-lichere  Bespreehmig  uns  jetzt  zu  weit  führen  wür- 
de ,  mögen  genügen  den  ESnfluss  des  Klima  auf  die  Ge- 
nitalfnnktionen  den  Leser  ins  Gedächtniss  zurückrufen, 
zumal  da  die  Belege  dazu  genugsam  in  dem  Obigen  eat- 
halten  sind* 

«.29. 

.  Bei  weitem  wichtiger  für  unsern  nächsten  Zw  eck 
ist  der  Einfluss  desKlima  auf  die  individuelle 
Thätigkeit  der  Genitalieii,  und  auch  hier  haben 
wir  zunächst  Asien  und  Aegypten  ins  Auge  zu  fassen. 
Die  brennenden  Strahlen  der  Sonne^  welchen  diese  Län- 
der wie  ihre  Bewohner  ausgesetzt  sind ,  eirhöhn  beson- 
ders die  .Thätigkeit  der  Haut,  und  natürlich  müssen  in 
demselben  Maasse  die  Sekietionen  der  ächleimfläehen 
geriiiger^  ihr  nrodokt  aber  saturirter  werden^  in  welchem 
letzteren  Falle  dann  auch  leidit  eine  ge^sseSchirfe  oder 
corrodirende  Eigenschaft  des  fcJekrets  entsteht,  welclies 
sidi  oft  durch  einen  eigenthümlichen  Bieehsteff  bemerk- 
bar macht  Diesar  Einfluss  muss  sich  nna  auch  auf  die 

1)  Vergl.  Simon  Zeller  Zellenberg  Abliandl.  üb«  die 
ersten  Bncbeinungen  yeneiiftdiMr  Lokal -KnnltheitBlonnen  nml  deien 
Behandlung.  Iste  Abb.  Mit  6  Kpf.  Wien  mo.  gr.  8.  S.  11— 
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ScMeiiiihaiit  der  ianmi  Ge^ttaBea  der  Fran  inssern^  der 

Scheidenschleim  mithin  eine  scharfe  Beschaffenheit  anneh- 
men, ^3  Avenn  er  von  derSchleimhaulMdie  nicht  öfter  eutr 
fernt  wlrd^  gewisseimaaseen  ranzig  werden^  und  aUes  w<h 
mit  er  in  Berührung  kömmt  corrodiren.^)  Da  nun  kurz  vor. 
wie  nach  dem  Eintritt  der  Meu^ii  uation  die  Schleimab- 
aonderung  in  den  Genitalien  verstärkt  vfird,  so  wird  sich 
auch  das  ohnehin  schon  zur  Zersetzung  neigende  Heu- 
stmalhlut  mit  diesem  scharfen  und  stark  riechenden 
Schleime  mischen  und  auf  diese  Weise  eine  stinkende 
nnd  scharfe  Beschaflenheit  aaneiuneD.  0   Didier  rührt 


1)  Nadi  AI.  Donne  Kecherches  microscopiques  snr  la  natore 
des  niucus  et  la  matiere  des  divers  ecouleoiens  des  organes  genito* 
ttrinaires  cliez  Thomme  et  chez  la  femme.  Paris  1837.  reagirt  der  im 
aomiAlen  Zustande  abgesonderte  Sdieidenschieim  immer  sauer! 

2)  Nach  J.  P.  Schotte  von  einem  ansteckenden ^  scliwan- 
glüUditen  Faalfieber,  weldies  un  Mir  177d  in  SenegaU  hemcbtn. 
A.  d.  Engl.  Stendal  1786.  0.  S.  103.  bekommen  am  Seaegall  Whh 
aer  and  Weiber,  ohne  aUe  iypbililiiebe  Anatackung  ,  an  d«r  BteM 
od«  innem  Seüo  der  Vorhaut,  oder  an  der  innern  Seite  der  Lefkea 

_  « 

GescIiwUre. 

3)  hin  effet,  dans  la  chaleur,  lorsqne  les  excrctions  de  la  jiean, 
des  glandes  sebacees,  des  cryptes  du  vagin^  augmentent  abon- 
dance  et  en  fetidite,  il  n*«st  pas  ^tonnant  qne  le  sang  menstniel, 
ponr  pea  qu^il  sejoome  en  ces  parties  voisines  de  Tanas,  qui  sont 
dans  Ott  tot  d^orgasme»  acqnteie  bientöt  de  rodenn  Virey  de  la 
fomme«  2.  ^dit.  BrnzeUea  1826.  p*  70.  .Daher  aagt  auch  H  a  Her 
(Blem.  physiolog,  Yol.  VIL  p.  II.  p.  146)  Bx  Aaia  ridetor  opl* 
aio  de  menatrat  langainis  foetlda  et  Tenenata  natura 
ad  noa  perTenisae,  et  per  medicoa  potisdmnm  Arabea  ad  Bora- 
paeoi  tranaiiase«  la  ealidlaaimia  eerle  vegtonibns,  ai  adaeatueana 
aarem  immandüSea  aooesaerit,  non  repagnat,  sangoinem  in  loee  o»* 
lente,  in  yicinia  faecum  alvinariun  retentum,  acrem  üeri  et  foe- 
tire.  —  Lcntorera  aliqaem  possit  niucus  admistns  ad- 
didisse.  Was  über  den  Nachtheil  des  Menstrualblutes  seit  Pli- 
nius  hist.  nat.  Vif.  15.  XIX.  10.  XXVIII.  7.  onsere  Vorfahren 
beobachtet^  findet  sich  zum  Tlieil  gesammelt  in  Scharig  Paitbe- 
nologia.  227  —  240.  Vergl.  Frank  de  Frankenau  Satyrae  uiedi- 
cae  p.  89.  Vergl.  S.  54.  folg.  —  Hensler  Gesck.  der  Lustseuche 
Bd.  I.  S.  204  folg.  wo  auch  nachgewiesen  wird,  dass  ein  grosser 
Theil  der  Sdiriftsteller  über  die  Lostseudie  zu  Anfang  des  XVL 
lahcbnaderti  dem  £etecU«C  mit  nmalniirteB  Fraaea  die  Entitahm» 
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denn  auch  der  Verruf,  in  welchen  das  MensinmlWut  be- 
sonders ia  den  beisseu  Kiimaten  seit  deu  ältesten  Zeiten 
gerathea  ist  ^  dem  die  ihm  angeschuldigte  rirnlente  Be- 
schafTenheit  erhalt  es  sicher  eben  nur  durch  den  beige- 
iokchieu  »Scheideiischleim«  Das  Meerwasser  wie  das 
sässe  Wasser  der  Flüsse  an  und  für  sich  sind  ohne  Nach«  . 
theU  fiir  die  Oesondheit^  nlsdien  sie  sich  aber  als  Bradt- 
^vasser,  so  wird  ihre  Ausdünstung  Verderben  bringend!— 
Eiü  äbnliciies  Verhältniss  findet  nun  auch  bei  den  Geni- 
taUen  der  Männer  Statt.  Die  Oberfläche  4er  Eichel^  wel« 
che  der  äussern  Haut  näher  steht^  s&eigt  wie  diese  eine 
verstärkte  Absonderung  der  Talgdrüsen,  ^  deren  Sekret^ 
wenn  es  zwischen  Verhaut  und  Eichel  eine  Zeidang  lie« 
gen  bleibt,  ^3  ebenfidls  eine  scharfe  Beschaffenheit  an* 
nimmt,  und  dann  aufdieTheile  selbst  rückwirkend,  die 
Xa^diiisen  in  Kntzündungszustand  versetzt  „So  ver- 
filterte der  Arzt  der  Engländer  zu  Haleb  CBosselJ,  sagt 
Nie  b  u  h  r  ^9  ^  dass  sich  in  den  hdssen  Ländern  mehrere 
Feuchtigkeiten  unter  der  Eichel  sammeln,  als  in  den  käl- 
ten!^ und  einer  meiner  Freunde  in  Indien,  der  sich  in 
«liesem  liefssen  Liande  nur  lAicfa  europäischer  Art  rehoi- 

der  Lustseuche  zDicbraibeiu  Pier  er  aiuit.  phyt.  Realw5rterbiicb* 
Ü  V.  S.  161  — 163. 

1)  Burdach  die  Physiologie  als  Erfahrungs Wissenschaft.  2, 
Aufl.  Bd.  I.  S.  196.  —  Boerhaare  tract.  de  lue  yenerea  Venet, 
1753.  ]i.  6.  sagt;  In  Asia  ad  partes  genitales  sub  praeputio  natura- 
liter  sordes  coUiguntur,  qnae  acres  redditae  generant  miilta  mala, 
quae  praecipne  ad  luem  veneream  accedere  proxime  Videntur;  non 
vere  sunt  Ines  yenerea;  imo  nostri  naatae  hoc  etiam  experiuntur, 
dom  in  iiils  lerris  degnnl,  nam  niai  qaoüdie  praeputium  eluerent 
aqua  Salsa  et  aoeto«  Tsl  similibes  remedüsi  breyi  epdem  morbo 
iaborarent. 

2)  TheTenot  Reite  TU.  h  S8  sagt:  „Die  Araber  haben 
in  Wahrheit  das  Praepntiain  so  lang,  dass,  wo  es  ibnen  nicht  be« 

tchailten  wiiidc,  sie  dayon  yiel  Ungelegenheit  haben  sollten,  und 
Jnan  siehet  bei  ihnen  kleine  Kinder,  denen  es  sehr  hmg^  herah- 
liangt;  über  das,  wenn  sie  iliie  Vorhaut  nicht  beschnitten,  würde 
ihnen  nach  dem  Üaraen  aliezeit  etliche  Tropfen  zarUckbieiben^  die 
sie  verunreinigten.** 

3)  Befchreibung  ?on  Afablea.  Kopenhagen.  1972.  4*  77t 
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lieh  gehalten^  hatte  eine  Art  Beulen  unter  der  Eichd  be- 
kommen j  welches  lücht  so  leicht  zu  befärchten  gewesen  ; 
seyn  wurde,  wenn  er  beschnitten  gewesen  wäre.  Er  ; 
wusch  nachher  diesen  Theil  des  Leibes  fleissig  und  seit-* ' 
dem  spürete  er  dergleichen  nicht  mehr.    Das  Waschen 
des  ganzen  Körpers  nnd  besonders  der  heimlichen  TheHe  • 
ist  also  in  den  heissen  Ländern  nothwendig  und  es  ist 
vielleicht  deswegen,  dass  die  Stifter  der  Juden,  der  | 
Muhamedaner^  der  Gebers^  der  Heiden  in  Indien  etc.  sei* 
biges  befohlen  habra5  Hßemit  stimmt  nun  die  Erzfthhng 
des  F 1  a  \ .  J  o  s  e p  h u  s  ^3  von  dem  Aegypter  A  i  o  ii  i iber- 
ein: „Dalier  scheint  mir  Apion  mit  Recht  wegen  seiner 
Verhöhnang  der  vaterländischen  Gesetze  eine  passende 
Strafe  erlitten  zn  haben,  denn  die  Noth  hatte  ihn  gezwmn 
gen  sich  beschneiden  zu  lassen,  indem  an  seinem  Schaam- 
giiede  (seiner  Eichel)  eine  Yerschwärong  entstand  and 
da  die  Beschneidnng  ohne  Erfolg  war,  vielmehr  Patre* 
scenx  eintrat  so,  starb  erunterfiuchterlicheu Schmerzen/' 
Das  so  eben  Angeführte  wird  mm  auch  eine  klare  Einsicht 
in  folgende  Stelle  des  Philo  0  gestatte:  ^^aher  wir 
es  anch  passender^  die  kindischen  Spotterden  fidirea 
lassend,  vernünftig  und  eriistlialY  die  Ursachen  aufzu- 
suchen^ aus  denen  diese  Sitte  (_die  Beschneidung)  ber- 
vor^g^  als  ganze  Nationen  im  voraus  des  Leichtsuines 
SM  bescholdlgen.   Auf  sdche  Weise  wfard  es  dem  Ter- 

8)  Contra  Apionem  LiK  IL  c  IS.  t&tr  Mixorms  fioi  ^oxHiis 
^£  tovg  natQlovg  a&ro3  vo^ovg  ßXaa(frifx(aQ  doftput  &{xriy  jbiUnv 
l^y  nQinovCay  TreQ^T/LirjO^fi  yctn  äynyxrjg^  ilx  uiae  tag  «viu 
TitQl  TO  aiöolov  y  ivo  f-iivr^g*  xal  fziidty  ta(iflj]Oi:tg  vno  irj; 
7t£Qtj0f.it}g f  uU.d  0}]7i6iiEvog  ly  i^etyaig  oövyatg  aniuavey,  Dass  un- 
ter dem  n(Qi  z6  (cMoioy  hier  die  Eichel  oder  wenigstens  die  Vor- 
haut zu  verstehen  sey,  gelit  aus  dem  ganzen  Sinne  der  SteUe  henor. 

4)  De  circumcisione.  Opp.  ed.  Th.  Mangey.  Vol.  II.  p.  2n.''r>' 
fth'f  Xci^tnrjg  yooou  xal  dvauuou  nd&ovg  djittlXayijy  ^  r}y  ayUoß' 
xa  xaXovaiy^  äno  rov  xaUiy  iyjvipofuyoyf  wg  olfiai  ,  rctvjr,; 
7iQQat)yoQiag  Tv/oyjogy  rjTtg  ov  xoXtiii^y  joTi  jag  äxQQTioad^^ag  lyoi- 
aty  iyyiyf.xQ'  JtvreQoy^  ir^y  ^t'  vlov  tov  atüfiarog  xa^a^Si^ta  TTQOi 
rd  ciQfiQTTitr  jd^€t  hQto^iyji,  UtcQ  o  xal  ^VQwyro  m  OcjLictue  TtQOf' 
vm^ßdkkoyxtg  ol  ly  Alyvnt^  ttiff  U^imy*  wnavXliyao  ydo  xtti 
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imn^gen  ideht  wahrockainUch^  dass  so  viele  Taosende 
in  jedem  Zeitalter  beschnitten  sind  ^  die  unter  heffigen 

SchmerÄCn  ihre  und  der  Ihrigen  Leiber  versiümmelten. 
£$  sind  dagegen  viele  üeweguDosgründe  die  iSitte  der 
JUtcb  aolGreiät  zn  erhalten  und  zu  b^oJgen;  vorziiglichaber 
folgende  vier.  Erstens,  die  A  b  h  a  1 1  u  n  g  e  i  n  e  r  h  e  f  t  i- 
gen  Krankheit  und  eines  schwer  :6u iieilenden 
Leidens^  welchesman  Anthrax  neont^  eineBenemrang 
die^  wie  ich  glanbe,  von  dem  darin  glimmenden  (wüthen- 
den)  Brennen  {aTio  tov  xaUiv  ivrvfpofievov^  hergenommen 
ist,  und  leicht  bei  denen  entsteht,  welche  ihre 
Vorhaut  haben.  Zweitens  wegen  der  fülr  diePriester- 
Icaste  erfordariSchen  Reinigkeit  des  ganzen  Körpers.  Da- 
her schceren  auch  die  Piiester  in  Aegypten  sorgfältig 
ihren  Körper ;  denn  es  sammelt  «ich  und  zieht  sich  etwas 
sowohl  unter  den  Haaren  als  auch  unter  der  Vorhaut  zu- 
saimnen>  wa's  cntlcrnt  werden  miiss/^ 

Aus  der  Vergleichung  der  Sieüe  Niebuhrs  mit  der 
des  Philo  ergiebt  sich^  dasa  dem  hier  erwähnten  Anthrax 
keineswegs  an  und  für  sich  ein  syphilitischer  Ur- 
sprung zu  Gnmde  Ins:,  wie  man  hier  und  da  an«:enommen 
hat,  wohl  aber  erkeniu  n  wir  daraus  die  G/eueigtheit  dcyr 
Talgdrüsen  der  £ichei  in  Verschwärungsprocess  überzn- 
gehn.  Diese  kann  nun  zwar  durch  die  Beschneidung,  so 
wie  durch  fortgesetzte  Sorge  für  Reinlichkeit  in  gewissem 
Grade  gemindert^  keineswegs  aber  ganz  beseitigt  wer- 
den, da  sie  eben  chirch  nicht  entfernbare  klimatische  Ein^ 
flüsse  bedino:t  wird.  Hat  iiu]»  der  corrodirende  Schei- 
denschieiiu  der  JbVau,  zumal  in  Verbindung  mit  dem  leicht 
in  Fauhdss  übei  gehenden  ^}  Menstrualblnte  rückwiriiend 

1)  losofem  es  nSmlidi  eiaige  Zelt  in  der  Seheide  liegen  bleibt 
and  mit  der  atmoepbarisdien  Luft  mehr  oder  weniger  In  Berfihmag 
tritt;  denn  an  und  fnr  sich  fangt  im  g^nden  Meastroalblate  keine 
Rntmifdiung  an  and  entwidcelt  sich  keine  faulige  Scharfe,  wie  dies 
John  Stedman  (physiolog.  Versuche  und  Beobachtungen  A.  d.  Rgl. 
Leipz.  1777.  8.  p.  50  —  54)  früher  behauptete.  WaliiscIieinUcher  ist 
es  indessen  weniger  dieser  jedesfalls  nur  geringe  Üebergang  in  Käul- 
niss,  ab  die  sanre  Beschaffenheit  des  Menstrualblutes,  welche 
mit  dem  sauren  Scheidensdileijue  eine  Art  £«6iggähru  ng  in  der  Scheide 
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taf  die  Sddeimhavt  Conosionen  and  Gesehwilre  ert^ 
so  entsteht  nothwendig  eine  noch  üblere  MiscAimg  von 

Eiter  und  Schleim ,  und  wenn  unter  diesen  Verhältnissen 
die  Eichel  des  Mannes^  bei  gleicher  Neigung  ilirer  Uaut- 
diilsen  in  Versehwärimggprocess  äberzag^en^  wIkrad 
des  Beischlafs  in  ehie  so  besehftfTene  Scheide  dringt,  so 
kann  es  um  so  weniger  Wundernehmen^  dass  IJieiinorrhoe 
der  Harnröhre  oder  GesehwürsbiMung  auf  der  Elehd  er- 
folgt, 0  wenn  man  bedenlcl^  dass  der  BeisdUaf  dieke- 
theiligten  Organe  in  erhöhte  Thätigkeit  setzt  ,  empfang- 
licher für  äussere^  schädliche  Reize  macht^  dies  um  so 
mehr^  als  gleichzeitig  ron  der  krankhaft  umgestimiiiteii 
Scheidenschleimfläche  eine  grössere  \iciige  Sekret  ge- 
liefert wird,  welches  vielleicht  auch  durch  den  Nerven- 
einfluss  Cahnlich  wie  dor  Speichel  darefa  Zorn)  ehie  vital- 
"chemische ,  contagiose  Mischungsrerähderung  erleiiet 
War  die  Frau  nun  sogar  zur  Zeit  des  Beischlafes  men- 
stniirt ,  wo  ihre  Genitalien  an  und  für  sich  schon  in  er- 
höhte Thätigkeit  versetzt  shid^  so  muss  die  Aofregong 
noch  grösser,  der  Nachtheil  noch  bedeutender  werden. 


eingeht»  deren  Prodakt  dann  corrodirend  wirkt  Retzins  bat sin- 
Uch  neuerlich  nicfat  mir  das  MenstmalUat  8<^r  sauer  reaginsd  ge- 
ftnden,  sondern  auch  nachgewiesen«  dass  es  freie  Phoapbersion 
llüchsnare  enthalt.  Yergi,  Araberittelse  om  Sfenska  Läkaie  SSIbb- 
peta  Arbeten.  1885.  S.  19—21.   Froriep's  Notiz.  Bd.  49  S.  23". 

1)  Daher  schreibt  aurli  Hugo  Grotius  Commentar.  a<!  Mo- 
sis  lib.  III.  c.  15.  Sciendiiiii  est  autem  in  Syria  et  loris  vicinis  non 
minus  i»)»'  yoy6(i(}otay  quam  x«  titm]vta  habere  aliquid  contafri'^n? 
nocens.    Auch  Astrnc,  der  eifrige  Vertheidiger  des  amerikanisriien 
Ursprungs  sagt:  (Vol.  I.  p.  92)  Sane  constot  in  hac  nostn  £iini»i 
quae  magis  temperata  est,  si  cum  menstruatis  res  habeator,  bsU- 
nom  et  piaepntiam  levioce  phlogesi  ant  soperfidarüs  pnstutis»  q«»« 
tarnen  brevi  cessant,  pierumqne  affici»   Quanto  granora  «qia ä* 
impendere  credendam  est,  quoa  in  calidioro  et  aeatuanta  cfimta 
miso^  cum  foeminia  non  pudei,  dum  HÜs  mensaa  acta  flnuataian 
aoenimi  et  quasi  virosi.  Ideo  forsan  flftctum  est,  ut  medid  Anboi 
qui  regfonea  caUdiores  inoolebant,  quam  Graeci  et  Latini,  et  primi 
.  et  aaepe  disseruerint  de  pastntis  et  nlceribus  yirgae,  oriunJis  ex  cwü 
cum  foeda  mnliere,  boc  est  ( ? ),  com  muüere  menstmata.  Vcrgl. Ff« 
Bagle  ondJudd  in  Rehrend»  Syphüidologie,  Bd.  I,  S.  117  u.  2«. 
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itof  diese  W^ewM  es  imsKiimTheilerkMrlich^  dass  die 
Genitalgeschwüre ,  welche  sich  der  Mann  durcii  den  Bei- 
scUaf  zaziog^  in  Asien  so  leicht  den  putriden  Charakter  ao* 
MhmeD^  nod  die  Alten  Grmtd  genug  hatten,  sie  mit  dem  / 
Namen  av&Qa^  zu  helegen.  Denn  dass  uifdQci^  in  der 
That  auch  eine  Folge  des  Beischlafes  war,  sehen  wir  aus 
eia^  beräts  ron  Hensler  nnd  Simon  angeführten  Stelle 
des  Bisohof  Palladins^O  welcher  ron  einem  gewissen 

1)  Laiisiaca  historia  cup.  39.  in  Magna  bibliotheca  veteiam 
patrum  Tom.  XIII.  Paris.  1644.  fol.  pag.  950.  OvTwg  yaafp^ 
fmoytüv  xal  oiyotfXvyojy  Mn&nff  TCttl       w  ßoQßuQoy  ywat-» 

OfiiX^y   avp^Xtog  tu  jiQog  rd  iXxos  knvjov  ^i$l€yBta* 

xard  %^ya  olnopofilmy  ay-QQtti  xata  t^s  ßtcldyov* 
»ftl  4'^  9p0ovtoy  iyoatfOßy  kJ^Ufif^y^aloy  XQoyoy^  lag 
*€ix«0a7E^  ytjtt  avtov  tä  fto  q  ia  scnl  «  vio^djtog  dmon€~ 
fl$Zy\   vcfZ€Qoy       vyiuyas  «al  inaytX&toy  äv&v  tovropy  tßy  fttliSy^ 
t«l  itg  q  oCyrificc  (^tixoy  iXi^toy  xal  eig  uy/j^tjy  irjg  ovqayCov  nokt^ 
t£/«f,  xal  i$oftoloyr]a(cfi6yog  Tivtyxn  tu  ai\itß6iSqx6Ta  uvr^  roig  ayioig 
naxgnaiVy  lyi^j-  Tjoai  f^tj  tfihutfas  ixot/tirjOt]  fJira  oKytig  rifi^gctg.  Für 
««Trt  Ti  vu  oixoyOfÄÜty  ist  walirsclieiniich  y.caa  (hirui'  oder  (Hiuv  o^x. 
zu  lfci>en  ,   da  sich  diese  Vei  ljiiuhiii<j  vielfach  bei  i*aiiadius  findet  und 
auch  in  diesem  Kapitel  wenige  Zeilen  vorlicr  voikoiumt,  in  der  Be- 
deutung:   nach  göttlichem  Ratlischluss  j   dagegen  ist  das  tä  Tiooq  tc 
u.xug  ha'Tor  fhi/.tyiTv  uns  last  durchaus  unverständlicli.  llerve- 
tius  übersetzt  die  Stelle  durch:  Incidit  in  coenum  l'euüneae  cupidita« 
tis  et  cum  peccare  constitai«JS«t  cum  guadam  loima  assidue  colloqua« 
tU8,  Ulcus  suum  aperuit.    Schon  die  yuyiuxiit]  im^-ufi(a  üt  ' 
zweifelhaft^  da  sie  eigentÜcli  auf  etwas  UnmännUdies  deutet  iiiid 
nenn  wir  die  yvyatxiia  yoöaos.  des  Dio  Clirysostonius  {S*  202)  da-« 
mit  T«rgl«icli0ii,  ao  Jniisste  man  an  die  Unzucht  8es  .Patlncos  dea- 
im,  valche  Hero  doch  aber  anm/oglicli  mit  einer  Miiaa  treiben  and 
4m  er  aacb  kelnea  Anthiax  auf  der  Kicliel  ?erdankeii  konnte«  ladea- 
lei^  lehrt  uns  cap*  35»  dass  Palladias  hiermit  ^ie  VKoUnat,  dio 
Lust  mit  FraaoB  den  Beiacblaf  ansznfiben ,  bezeichnet«  Rs  wird  dort 
▼om  Abte  Elias  erzSldt,  dass  er  ein  Nonnenkloster  gestiftet  und  von 
heftiger  Lnst  diu  Noiinen  zu  gebiauchen  befalh;-!  sey,  worauf  er  ge- 
betet anoxTfiyoy       ^   t'yu  fAt]  itfw  xnviäi  ^Jitfiü^atya^ ,  tj  ro  nui/og 
fiQv  X(tß€f  i'ya  icvTioy  if  Qoyj(^ü)  xard  Xoyov,    Darauf  sey  er  in  Schlaf 
Verfallen,  die  Engel  liatten  ilin  castiirt  und  erwacht  habe  ei  zwar 
is^ine  Genitalien  nodi  f^habt,   aber  er  versicherte:  oti  ovxüi  tlytßq 

t^y  xm^S4»v        v.ti^ßS  yvyaiXQs  ini^vfxiag.    Was. bo- 

20* 
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Hero  enJüklt,  dass  ihn  der  Dimonnadi  Alexaadrieiige- 
tArty  dort  habe  er  Theater  und  Pferderennen  beso^ 

imd  sich  in  den  Kneipen  herunioetrieben.  ;,j,Auf  diose 
Weise  aber  Schlemmer  und  8äufer  geworden  verfiel 
er  in  den  Schlamm  der  Wollust^  und  als  er  mit 
dem  Gedanken  zu.  sündBgen  rnngin«^^  machte  ersieh 
sogleich  mit  einer  Schauspielerin  äu  schaf- 
fen Cund  löste  ihren  Gürtel?):  Als  dies  so  voti  ihn 
vollbracht  war^  brach  ihm  nach  göttlicher 
Schickung  ein  avd'qai  auf  der  Eichel  herm 

dentet  nan  tä  nQog  to  ilxog^  Dem  ganzen  Sinne  nach  möchten  wir 
es  für  GeiNtatien  nehmen^  obschon  wir  analoge  Stellen  vergebens  ge- 
suclit  haben ;  aber  dann  (iiirfte  es  nur  aiii  die  weiblichen  Genitatien 
oder  den  After  gehen,  denn  diese  stellen  eine  Trennung^  des  Za- 
saiiiLiiealianges  (Oxos)  dar,  oder  man  müsste  den  Saamen  gleichsam 
Tür  Kiter*  lialten  und  deshalb  die  männlichen  Genitalien  -welche  ihn 
absondern  t/>xog  nennen,  denn  anders  kann  das  Uwiov  nicht  begrif- 
fen werden.  Nicht  wriiioer  iingewiss  ist  das  diiXiysTO\  an  unter- 
reden kann  hier  niemand  denken.  Suidas  und  Hesychius  erkla- 
ren öutkiyiadai  durch  awovataCHym  Pollux  Onoin.  V.  93.  nt^A  ^(^ 
^€(as  fwwv,  sagt;  ^iaXeyßi)V(^i'  —  oitf  ij  öiaU^ig^  aXku  ditiX^x^ 
«f^Tjf  xai  ^uiUy^iuoi  sifil  (os'^YniQii^Tjg*  II.  125.  'YntQ^diii  dfH- 

Küster  und  Brunck  za  Arlstophnnes  Plnt  1003.  HoerU  p.  131.  Ab- 
leich  lect.  Aristaenet  p.  50.  Die  Bedentong  Ton  Beischlaf  aosubäi 
liegt  nun*  aber  schon  in  n^osofitlair^  nitliin  moss  hier  ^tttlfyiaSm 
einen  speciellern  Znstand  bezeichnen.  Es  erklart  der  Scholtatt 
des  Aristophanes  zn  Lysistr.  720  Siulfyovaty  durch  Siopuftovai, 
dufebbobren ,  wir  mnsston  also  diaUyojxat  als  Deponens  ftssen  «ad 
dann  wnrde  aber  zn  lesen  seyn:  r«  nQ6g>t^  %Xxoq  avr^g  ditliyixo 
und  das  tit  ngög  Uxog  ginge  auf  die  Mima  und  deren  Hymen  (oder 
Fibula?)  wie  in  der  S.  304  angeführten  Stelle  des  Joseph  US  das  Tit^l 
%6  Moioy  die  Vorhaut  bedeutet.  Wollten  wir  iaviot  beibehalten, 
SO  massten  wir  6'i(i/.tyi)U(f.i  in  der  Bedeutnng  y on  xa&atQity  ^  reini- 
gen, nehmen  (Hesychius  sagt  iSiuUyetv  (tvay.aOuweir.)  und  dann 
ovx  einschieben,  er  reinigte  sich  die  Genitalien  nicht.  Wenn  man 
die  Bedeutung:  des  Sonderns,  Tremens  festhält ^  könnte  man  auch 
den  Satz  so  versteJicn,  dass  Hero  sich  die  Vorhaut  einrisse  doch  dürfte 
sich  iAxog  von  den  Genitalien  des  Mannes  schwerlich  rechtfertige 
lassen;  fnr  die  der  Frau  dagegen  bietet  das  ^Gr/a(>a  eine  gültige  Analogie, 
'  welches  sich  bei  Aristophan,  Eq\iit.  1296  und  öfter  findet..  Enstath. 
ad  Odyss.  p.  1323  sagt:  (T^Xoy  (T^rt  iox«QW  ml  to  yvycttxiToy  imlm 

i^ÖQwy.  Doch  mag  der  kiindjgm  Leser  hiar  selbst  entodieideife 
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und  er  lag  6  Monat  lang  daran  so  heftig  dar- 
nieder^ dass  seine  (Geschlechts)  Theile  verfaul- 
ten und  von  selbst  abfielen»   In  der  Folge  aber 
gesand  geworden  und  mit  dem  Verlnst  der  Glieder  da- 
von gekoiiimcii  und  zur  göttlichen  Erkenntnlss  gelangt, 
und  eingedenk  des  Himmelreichs ,  nachdem  er  aUes  was 
ihm  begegnet  den  frommen  Vätern  bekannt  hatte,  ent- 
Bddief  er  nach  wenigen  Tagen,  ehe  sich  die  Wirkung  (der 
Besserung)  gezeigt  hatte/^    Trotz  der  Schwierigkeiten, 
welche  einige  Worte  des  Textes  darbieten  ist,  die  Haupte 
Sache  doch  klar  und  unzweifelhaft,  dass  Hero  sich 
den   avd-Qa^  durch  den  Beischlaf  mit  einer 
Schauspielerin  ZiUgezogen  Jiatte,  und  Sie  mo« 
raBschen  Betrachtungen,  wdche  PaUadius  daran  knupfl, 
kinnen  das  Faktum  nicht  schwächen.   A Strucks  Ein- 
wendungen gegen  die  Beweiskraft  dieser  Stelle  hat  be- 
reits Hensier  ^Gresch.  der  Lustseuche  L  S.  317  toi»;.) 
zurückgewiesen,  und  indem  er  die  von  Beck  et  bei- 
gebrachten Stellen  aus  dem  Anfange  des  XV.  Jahrhun- 
derts damit  paralleii^irt,  sagt  er  mit  lU  clit:  „Was  will 
man  denn  für  Beweise  haben,  wenn  die  es  nicht  sind  — 
firfaidten  vielleicht  gar  die  weiblichen  Genitalien  die  Na- 
men ioxccQce  mi.avO^Qa^  deswegen,  weil  sie  häufig  mit 
diesen  Dingen  beschenkten?  —    Interessant  ist  es  übri- 
gens, dass  auch  noch  jetzt  in  Indien  Anthrax  und  Schan- 
kergeschwure  für  verwandt  gehalten  und  beide  nach  Wil- 
liam  J  oin  s  C^siaüc  liesearches  Vol.  ILJ  mit  dem  Na- 
men Nar  Farsi  oder  Ateshi  Farsi  Qlgms  persicus)  ron 
den  Cabirajas  oder  indischen  Aerzten  belegt  werden. 
Berücksichtigt  man  nun  die  grosse  Sorge  der  Juden  für 
die  Vermehrung  ihres  Stammes,  die  Leichtigkeit  des 
Uebergangs  der  Geschwiirsfoi'ttien  in  Brand  in  heissen 
Gegenden,  wie  auch  das  Beispiel  des  Apion  und  Hero 
zeigt,  mithin  die  Ldchtigkeit  der  Zerstörung  der  Fort*- 
pflanzungsorgane,  so  kann  es  weniger  aulfailen,  Avenn 
wir  unter  den  Geboten  des  Moses  ^}  folgendes  lesen: 

1)  Puch  III»  Kap«  20.  v.  18«  AllenUng»  lagt  Maimoatdet 
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^,Wenn  v'm  Mann  beim  Weibe  schläft  wir  Zeit  iircr 
Ki'aukheit^  und  eiitblösset  ihre  8chaara^  und  decket  ibreu 
Bmiinen  auf,  und  sie  cntblösset  den  JIriumeü  ilires  Bluts^ 
die  soUen  beide  aus  ihrem  Volke  gerottet  werden.^^  Wahr« 
lich^  es  inussten  grosse  und  gewichtige  Nacht lieile  in 
nicht  unbedeutender  Anzahl  von  Beispielen  vorliegen, 
wenn  ein  Gesetzgeber  die  Todesstrafe  auf  den  Beischli^ 
mit  Henstruirten  zu  setzen  rieh  gezwungen  sah,  (rin 
gleich  er  schon  im  Allgemeinen  die  menstruirte  Frau,  so 
wie  Alles  was  sie  berührte,  fiir  unrein  erklärt  hatte.  Auf 
der  andmi  Seite  musste  der  Coitos  mit  M enstniirteit  , 
Frauen  b^  den  Juden  aber  andi  zn  den  mehr  als  gewöhi-  j 
liclieji  Dingen  gehören,  wenn  mir  eine  solche  Strafe 
ihn  zu  zügeln  vermochte,  und  wir  können  uns  dann  wahr- 
lich nicht  wundem,  dass  die  heiligen  Bikdier  derselbe«^ 
früher  vielleiclit  als  irgend  eines  andern  Volkes  Schrift  nur 
zu  gut  mit  den  durch  den  Coitus  acquirirten  Krankheiten 
der  Genitalien  bekannt  waren.  Von  der  Krankheit  wdche 
in  Folge  der  Verehrung  des  BaalPeor  entstand  ist  S.8  &9 
gehandelt,  und  dass  die  Mosaischen  Bücher  die  ersten 
Spuren  der  Kenntniss  des  Trippers  enthalten,  ist 
längst  als  unzweifelhaft  betrachtet  worden.  ^)  Uebte  im 
Klima  bereits  anf  die  Eingebomen  einen  soldien  Emfass 

nach  Seiden  Uxor  hebraica.  Francf.  1673.  4.  p  133.  At  vero  si 
esset  mensibus  imiminda,  tamctsi  dedncta  fuerit,  letiam  et  coitos 
sit  secntns,  nuptiae  non  perücief)antiir  —  aUtin  ln<^r  gescliali  es 
wolil  unwifssenrl ;  wenn  schon  auch  niclit  selten  wissentlich  dagegen 
gehandelt  wordt  n  scyn  mag".  Fes  tu  s  erklärt  das  lateinische  im- 
bu binare  durch  inenstruo  mulierum  sanguine  inquinare,  dies  könn- 
te fast  auf  die  Vermutliung;  lühren :  als  hätte  man  nacli  dem  Umgang 
mit  Menstrnirten  Bubonen  entstellen  sehen?  Hipi)ocrate8  de  na- 
tura^pneri  ed.  K.  I.  p.  390.  Reitet  dergleichen  bei  Fraoen  Ton  m- 
baltner  Menstrnation  her» 

1)  III.  Bueh  Moses  ISi  Jeder  wer.  dies  Kapitel,  desaen  WttiNi* 
Inng  uns  der  BaniB  nldit  geaCallet,  mit  AaAnerkBaihMI  doxchfiM» 
•i^t* leicht,  daaa  daaelbat  nur  von  einem  kiranlüiafiteii  Auafloii  «• 
dea  Genitatien  (baoar)  die  Rede  ist,  desaen  Dauer  unbestimmt,  weshalb 
andi  die  Flüssigen  noch  7  Tage  nadi  dem  Auflioren'des  Flusses  anras 
waren  wahrend  der  Yon  Follutionen  Be£ülene  (Yers  16)  nur 
aum^Abend  muein  wärt  Die  LXS  Übersetzen  den  Fluas  durob  iCmi 
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«08,  am  wie  viel  mehr  muaBte  die«  bei  Fremdlli^eii  der  ' 
FaD  seyn  ^  auf  welclie  alle  endendschen  Krankheilsreize 

eines  Laiiclcs  bekanntlich  mit  grösserer  Heftigkeit  ein- 
wirken, was  im  Alterthume  nodi  bei  weitem  greiler  her- 
vortreten mnsste^  da  die  Nationen  sich  damab  noch  w^t 
anvermischter  erhielten;  ein  Moment^  wdches  bisher 
überliaupt  \  iel  zu  weni«:  von  den  Pathologen  berücksich- 
tigt wurde  und  doch  sicher  bei  der  Entstehung  und  Ver- 
breitung der  Liistseache  von  bedeutendem  Gewicht  ist, 
ohne  dass  man  deshalb  den  amerikanischen  Ursprung  an- 
^elimeii  uötliig  hat  0    irren  wir  nidit^  so  w  ar  es  bei 


den  Flüssigen  clareh  o  yoyo^(wnit  wihrend  sie  von  der  PoUntton 
ng€n  m€  iär  is^lü-rj  l|  aütov  xoixn  aneofiarog,  Astfuc  und  An- 
dere haben  den  Fluss  der  Genitalien  von  der  Lepra  herleiten  wonen, 
allein  dann  musste  doch  schon  voiljer  die  Lfjjra  an  dem  Flüssigen 
bemerkbar  gcweben  seyn,  und  der  Fluss  wäre  wonach  nur  Syini)toin, 
liatte  dann  weiter  kein  besonderes  Reinigiinpsoesetz  verlangt,  indem 
Jas  der  Lepra  auf  ihn  zu  beziehen  gewesen  wäre.  Dasselbe  hätte 
aber  auch  dann  stattfinden  müssen^  wenn  «ler  Fluss  als  erstes 
SymptoTn  der  Lepra  betrachtet  wor;len  wäre,  denn  notliwendig  niusste 
«bnn  der  Priester  den  Flüssigen  einsperren  und  besichtigen,  ob  ancli 
iHe  iibrijTen  Rynr[)toine  der  Lepra  sich  zeigten.  Von  alle  dem  steht 
aber  nichts  im  Moses»  welcher  den  Fluss  deutlich  von  der  Lepra 
trennt,  eben  so  wie  der  Verfasser  des  II.  Buchs  Samuelis  3,  29. 
Cebrigens  erwähnt  auch  kein  anderer  Schrifsteller.  den  Fluss  als  ein 
coiwtaintes  oder  häuüges  Symptom  des  Aussatzes,  Schilling  läug- 
net  sogar  sein  Vorkommen  ganz*  YergL  Hensler  vom  abendL 
Atitsats.  S.  130.  396. 

2)  Aatrnc  de  morbia  Tenereis  p»  93.  Qoid  igttnr  minim  irana, 
beterogenea,    aeria  mnltornm  Tiromm  semina  <et  «niegmaia  fSgem 

vir  hinzu)  una  confusa,  cum  acerrimo  et  virulento  menstruo  sangui- 
se  mixta,  intra  nternm  aestuantem  et  olidnm  s[mrcissimarom  mulie- 
Tom  coeicita,  liioia,  beteroj^eneitate,  caloie  loci  brevi  coinpiitrnisse 
8c  prima  morbi  vejierei  semina  constituisse,  fjuae  in  alios,  si  (|ui  torsaa 
continentiores  erant,  contagione  diniafiavere  ?  —  Cum  ergo  in  omnibus 
terrae  locis ,  ubi  Ines  venerea  autiquitus  endemia  fuisse 
videtur,  euiulem  aeris  ieivcrcrn  cum  pari  incolarnm  impudicitia  con- 
Hinctiim  fuisse  manifestum  sit,  baud  inanis  inde  locus  est  coliigendi 
inorbuin  natura  eundem,   quo  regiones  longissime  dissitae  et  inter 

nuUa  fait  cpmniercü  oomronnio,  siniili  modo  infestabantur,  a 
^idlt  causarum  earnndem  concursu,  In  ^uo  tantum  con?entrent,  genera<- 
tum  Olim  Cuisse  et  genetari  etianmam,  si  iadigenae  üsdem  mo- 
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der  Plage  des  Baal  Peor  ebenftlb  wirksam.  Was  rm 

den  Jaden  gilt^  muss  anch  von  den  übrigen  Yölkeni 
Asiens  und  Aegyptens  gelten ,  und  7A\  nr  in  noch  höherem 
Grade^  da  sie,  wie  wir  gesehen  liaben,  der  Uazuclit 
noeh  wcSt  mehr  frdJmtenu  Indessen  fanden  damals  wie 
jetzt  gewiss  Verschiedenheiten  statt,  und  es  gab  anch  Im  > 
Alterthum  wahrscheinlich  Landstriche,  deren  physisches 
Klima  selbst  als  hinderndes  Moment  betrachtet  werden 
konnte,  nnd  wo  trotx  der  Aasschweifnngen  die  Genita- 
lien doch  selten  erkrankten.  Die  Belege  hierzu  müssen  i 
spätere  Forschungen  geben,  da  wir  erst  eine  geographi- 

^  sehe  Nosologie  der  Litstsenche  in  der  Gegenwart  besitzen 
müssen,  wenn,  wir  die  Materialien  dazu  im  Alterdmm 
aufsuchen  und  benutzen  wollen.  Was  der  verdienstvolle  , 
fcJchnurrer  in^einer  geographischen  Nosologie  gesam- 
melt hat,  ist  zn  unvollkommen,  als  dass  wir  daraus  be-  I 
reits  sichere  Schlüsse  zu  machen  berechtigt  wären,  zu- 
mal da  das  i  on  ihm  beigebrachte  Material  meistens  aus 
den  Mittheilungen  von  Nichtärzten  geschöpft  ist. .  So  we- 

.  nig  als  Griechenlands  Klima  einen  vorzugsweise  er- 
regenden Einfluss  auf  die  Gesclilechtsfuiiktion  der  Geni- 
talien ausübte,  eben  so  \ven?g  liegt  in  ihm  ein  Grund  2or 
Steigerung  der  individuellen  Thätigkeit  derselben,  mid 
wie  es  überhaupt  durch  seine  von  den  Alten  ^)  mit  Recht 
gefeierte  glückliclie  Mischung  der  Jalireszeiten  die  Vor- 
theile, nicht  aber  dieJVachtheile  der  heissen  Zone  genoss, 
bei  seinen  Bewohnern  alle  JE^inktioQ^  in  einein  kräftigem 


ribus  vlvant.  Aach  Wizmann  am  S,  32  angef.  Orte  S.  232  ist 
der  Meinangy  dass  sich  die  Lnstseoche  unter  den  genannten  Verhält- 
nissen  nodi  Jetzt  in  der  Türkei  genuin  erzeuge.  Rine  Shnlidi«Ai- 
fllcbt  tlieilen  Eagle  and  Judd  am  S.  306  aQgef&h'rten  Orte. 

1)  Her  Odo  t.  Üb.  IIL  cap.  106.  v  '£>t^<(;  t^s  Snteg  noUmn» 
xdXXtatit  }t£y.Qc(^uiyc(f  eXcc/i,    Vergl.  Dahlman  n  Herodot  p.  90  sq. 

•Auch  Plato  lobt  die  tvy.nuaia-Tuiy  moiov  von  Hellas  an  mehr  all  * 
einer  Stelle;   z.  B.  Timaens  24.  C.  Kritia^  III.  E.  Kpiiiom.  987  D. 
und  Aristophanes  sagt  in  einem  vom  Athepaeus  Deipnos.  iX'^> 
auibewahrten  B'iagniente  seiner  lloren  von  Attika: 
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CHtichgewIeU  standen ,  so  konnte  es  vniniigUeh  die  Ent- 
stehung von  Genitalaffektionen  direkt  begüiisti<reii  und 
»achte  deshalb  auch  alle  daliiu  abzweckende  Yorsichts- 
maassreg^^  vde  sie  in  Asien  erfordert  worden^  nnnö- 
iUg.  Hält  Meh  Italien  mit  Giieehenlands  Klima  kei- 
nen A  ergloich  aus,  so  kann  es  doch  ktiiu  swegs  unbe- 
dingt zu  den  Genitalaffektionen  begünstigenden  Momen- 
ten gereciinet  werden  nnd  es  erkJ&rt  sich  wenigstens  zum 
Tbeil  hierausjy  warum  die  Aerzte  Griechenlands  und  Roms 
über  die  in  Jlede  stehenden  Kiauklieiten  so  wenig  befrie- 
digende Auskunft  geben^  obgleich^  wie  wir  sehen  wer-  t 
den^  hierbei  noph  ganz  andere  JHomente  wirksam  waren. 

S.  30. 

Ist  das  Klima^  wie  wir  gesehen  iiaben^  an  und  für 
flieh  schon  ein  bedeutendes  begünstigendes  Moment  zar 
Eut?jteluing  von  Genitalaffektionen,  um  wie  viel  mehr 
muss  es  seinen  Eiiiüuss  auf  die  Avirklich  entstandenen 
ausüben^  und  die  Frage:  welchen  Einfluss  zeigte 
das  Klima  im  Alterthum  auf  die  Form  und  den 
Verlan  t*  der  Geni talaffektioiiea  ist  für  die  Ge- 
schichie  der  Lustseuche  von  um  so  grösserer  Wichtigkeit^ 
als  von  Ihrer  richtigen  Beantwortung  vorzugsweise  die 
richtige  Ansicht  von  der  Gestaltung  des  Kranlüieitspro-* 
cesses  im  Alierthumc  abhängt.  A!lerdin£:s  setzt  sie  das 
Vorhandenseyn  von  GenitaiaAektionen  voraus^  und  könn- 
te somit  dgentlich  erst  nach  Beendigung  unserer  Unter- 
suchungen aufgeworfen  werden;  indessen  glauben  wir 
in  dem  Vorhergehenden  bereits  so  viel  beigebracht  zu  iia*' 
ben,  dass  der  aufmerksame  Leser  unmöglich  ein  solches 
Yorfaandenseyn  bezweifbin  wird.  Ueberdiess  scheint  es 
uns  zwekmässiger  den  Einfluss  des  Klimas  in  seiner  Ge- 
sammtheit  zu  überblicken^  als  die  Untersuchungen  darr 
Aber  an  verschiedenen  Stellen  von  neuem  aufzunehmen^ 
uid  so  mehr  oder  weniger  zu  zerstückeln. 

Vorherrschen  der  Vegetation  in  Verbindun":  mit 
dner  gewissen  Schlaffheit  ist  der  Charakter  aller  Orga- 
nismen^ weiche  unter  dem  Einfluss  des  sddlichen  Kbmas 
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stehea.  Wirkt  demnacli  ein  abudrmer  Reiz  aiif  die 
ScUeioihaat  der  GenitAlien  eia^  so  ivird  sich  jener  Cha- 
rakter auch  Uer  aasspredien,  dBe  Beakttonea  werden 

nicht  sowohl  von  der  arteriellen  Seite  ausgehen  und  unter 
den  fkseheinungen  einer  sthenischeu  EiitAündung  auftre- 
ten^ aondem  sich  vielmehr  nur  durch  erhöhte  AbMinderong 
aussprechen^  deren  Zweck  die  Beseitigung  des  abnormen 
lleizes  ist  und  der  so  entstandene  Schleiiuiluss  zeigt 
sich  als  eiufaciie^  gleichsam  nur  catarrhailscbe  Blennor- 
rhoe,  welche  da,  wo  die  Luft  lücht  mit  feuditen  Dünsten 
gescliw  ÜDgert  ist,  durch  etwas  sorgfältigeres  Beinhaiku 
um  so  leichter  verschwindet,  als  sehr  bald  die  im  heissen 
KJima  vurherrschende  Resorption  auf  den  Schleimhauten 
fiberhaupt^  auch  auf  den  der  Genitalien  wieder  die  Ober^ 
haud  gewinnt,  »intrrstützt  von  der  sich  stets  in  erhöhter 
Thatigkeit  bcfin<l(  lulen  äussern  Haut^  deren  Fläche  ja 
schon  die  der  Schleimhaut  der  Genitalien  um  ein  Bedeu- 
tendes übertrifft  Da  wo  die  Luft  zugleich  feucht  ist^  er« 
scheint  die  Hautthätigkeit ,  wie  die  Resorption  im  Innern 
.  ganger  und  so  A\ird  der  »Schleimiluss  auch  hier  mehr  ei-* 
Ben  chronischen  Verlauf  annehmen^  aber  auch  noch  mehr 
der  entzündlichen  Ueakliüu  entbehren.  Alle  neuem  Beo- 
bachtiuigen  ^(inimen  darin  überein ^  dass  in  den  südliche 
Undern  die  Tiipperformen  vorherrsdiend  sind  und  im 
Ganzen  fast  immer  efaien  gutartigen^  die  KonstUIfe  we- 
nig in  Anspruch  nehmenden  Verlauf  zeigen.  Da  das  Kli- 
ma im  Alterthume  sich  sicher  nur  wenig  von  dem  jetzigen 
unterscheidet^  so  kann  man  wohl  annehmen ,  dass  auch 
im  Alterthum  die  Blennorrhoen  der  Genitalien  diesen  Cha- 
rakter gezeigt  haben,  was  auch  die  vorhandenen  Ueber- 
lieferungea  unbezwelfelt  darthun.  Die  Häufigkeit  der 
Genitalblennorhoe  im  AJlerthnm  s&eigt  schon  die  oben  aa- 
geführte  Stdle  der  Mosaischen  Büdier  und  ihre  Gutartig- 
keit beweist  unter  aiuiern  das  Curverfahren  der  alten 
Aerzte ,  welche  fast  alle  den  Grundsata^  des  Celsns  (Vi 
18)  die  Gooorrhoe  leMut  medksanientiM  zn  behandeln 
Lefolgten^  weim  sie  überhaupt  zur  Behandlung  aufgefor- 

dcrjt  wurden.  Wenigstens  gUt  dies  von  der  akuten  lUcn- 
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Horrhoe;  die  chronische,  mit  der  ßie  es  meistens  nur  za' 
Üuia  lutlten^  verlangte  natürlich  Adstringentia.  Jener 
Ibiigel  aa  arterieller  Beaktfim  war  sidior  meh  die  Ver- 
anlassung, warum  man  im  xViterthum  die  Güiionhoc  als 
eine  Folge  von  Schwäche  der  saamenabsonderndea  Gre- 
fässe  und  dem  Ausfloss  ab  schlecht  bereiteten  Saames 
hielt  Kamen  ja  Zeichen  erhöhter  Thätigkeit  vor^  m 
gingen  sie  weniger  vom  Bhitsysteui  als  voa  den  Nerven 
aus,  und  Galenus  ^3  hatte  Recht  den  Priapismus  unter 
diesen  Verhältnissen  von  Krampf  abzuleiten.  —  Wie  ndt 
dem  Schlelmfluss,  so  verMelt  es  sich  aaeh  mit  den  Oe- 
se h  w  ü  r  s  f  o  i  m  e  ii  der  Genitalieu.  Die  im  folgenden  Ab- 
schnitt zu  nennenden  Bedjno:iingen  verhinderten  ihre Kiit- 
stehmig  bereits  im  beträchtlichen  Maasse;  nnd  wenn  sie 
ta  dea  Hochebenen  Asiens  nnd  in  Oberagypten  auch  häu- 
figer als  die  Blennorrhoe  erschienen  (dies  lehrt  wenig- 
stens die  jetzige  Erfahrung  bestimmt),  so  bestanden  sie 
doch  nur  kurze  Zeit,  da  der  überwiegende  Vegetations- 
process  unter  Beihilfe  von  Auss^  bald  der  Krankheit 
Herr  wurde  und  den  Substanzverlust  schnell  wieder  er- 
setzte. Anders  gestaltete  sich  dies  freilich  in  den  tiefem 
Ebenen,  wie  in  Syrien  und  Vnterägypten,  welche  ausser 
der  warmen  Temperatur  auch  noch  einen  bedeutenden 
Feuchtigkeitsgrad  der  ^Vtmoi^piiäre  und  des  Bodens  zeig- 
ten; hier  nähmen  die  Geschwürsformen ,  wem  nicht  gro<^ 
88c  Sorgfalt  auf  sie  verweidet  ward,  einen  malignen 
Ckarakter  an  und  gingen  leicht  in  Gangrän  ("^  '^  ;^«b)über, 
wie  wir  dies  oben  beim  xVpion  und  liero  sahen,  wodurch  ' 
fir^idi  jedes  Spedfische  des  Krankheitsprooesses  ver^ 
nichtet,  das  Individnnm  dafür  aber  desto  mehr  gefährdet, 
wenigstens  nur  zu  kicht  des  ei  k rankt rii  Theiles  selbst 
beraubt  w  ard.    Wurde  nun  der  Theil  auch  nicht  immer 
diirch  Brand  zerstört,  so  war  die  Heiluiig  doch  oft  schwer 


'     1)  De  8)ji»ptoiJ»at,  causis  Ub.  III.  cap,  11.  ed.  KShn  Vol.  VII. 

\K  267.  xcd  fjiriv  td  you(j(tooiit.t  ^  /(OQig  /biiy  tuv  awihipta'dui  to  fti- 

nyyfioig*  iyrtiyouiyov      ntag^  oloy  OTMOfi^  tiyt  nuQan/.ti(}ioy  na* 
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indem  sich  bei  Vernachlässigung  des  Uebels  selbst  Wür- 
jser  in  den  Geschwüren  ^}  und  diese  dann  eine  so  profiise 
oder  wn  siA  gretfende  Eitenmg  erzeugten^  dass  der 
Kranlee  dadareh  endlteh  m  Gfonde  gingj,  wie  dies  uns 
das  Beispiel  des  Kaiser  Galerius  Maximinianus  i^eigt, 
weleiwsEasebittaO  erwähnt  und  Sir a eh  (XULSL3.) 


1)  Larrey  Relation  historique  et  rhinirgicale  de  Texpedidon 
de  Tarmee  d'Orient,  en  Kg>j)te  et  ea  Sjrit  It  Paris  1803.  p.  llö, 
Pendant  le  travail  de  hi  sii[)|  uiution,  les  blesses  furent  seulemeiU 
incommodes  des  veis  ou  laives  de  la  mouche  bleue,  commune  en 
Syrie.  L'incu'jation  des  oeufs  qiie  cette  moncfie  dtposait  snns  cesso 
dans  les  plaies  ou  dans  les  appareifs  ,  rtoit  lavori.'^L't'  par  la  clialenr 
llo  I»  sai&on,  Tiiumidite  de  ratmospliiTe  et  ia  qualite  de  la  toüe  a 
peDMineiit  (eile  etoit  de  coton>  la  seule  qu*on  ait  pa  se  proCBier 
dant  cette  contree.  La  pr^ance  de  ces  vers  dans  lee  plaies  pt- 
laiitait  en  acoel^rer  la  snppnration ,  caiisait  des  demangeaisons  in-  | 
oommodee  aus  bless^  et  notis  fon^it  de  les  paaser  troia  on  quatre 
fois  le  Jonr.  Ces  inseetes,  fotmds  en  qaelqaes  heores^  ae  dmlop- 
paieiit  aTee  um  teile  rapidit6,  qoe  da  jenr  aa  tendemauiy  ils  etaisd 
de  la  grossenr  d*an  tvyaii  de  plqine  de  ponlet.  On  ftisait  Ik  ohaqoe 
pansement  des  lotions  d*ane  forte  decootion  de  rhoe  et  dt  pstitB 
laage,  qai  snf&salent  poor  les  d^traire;  mais  ils  se  reprodinsaieBt 
bieatot  apres  par  les  d^fant  des  mojens  propres  k  dcaiter  Tapprocbe 
des  monches  et  k  pr^renir  rincnbation  de  lern  oea6.  Man  rer- 
gleidie  was  Larvsy  S.  278  über  das  KHna.  ton  Syrien  sagt. 

2)  Histor,  eccTes.  lib.  VIII.  14.  t/  ^tZ  rag  IfiTiaaeTi  Mnog 
tdoXQOvnyiag  uyr]  uorevtiy  \  rj  löjv  nnog  (cvtov  fiefiOi}rfvu  ti'vyy  tln«- 
(iix>^ttax^at  triy  jihjOvy;  ovx  riv  yi  toi  nohy  aviov  nao^Xittty^  fi^ 
OVX^  Tittvxog  (fOoQag  yvvaixuiy  TraoOiyfoyre  uQTittyag  tiQyaaui- 
yoy*  —    cap.  16.  iiiiiun  yoüy  avtoy  {heijXatoe  xolaats'  i$  avjtjg  ttv- 

f*ky  ya^  nt^X  xa  (tiaa  xvHv  äno^  ^^tmv  rov  0tifittt$i 

cnXayx^^^'  äy  ulextoy  ti  nlH^og  irxtafXji»e»y  ßqv' 
tty^  4^ayatm^ii  t$  l^ft^y  änonyithy,  toS  nttyros  oyxw 
tSty'  üufitnmy  i»  noXtfrgotpfttg  tmI  nQog  rijs  ywfou  efg  vntQfi^ 
X^y  niaidiivs  ntfulrjg  ftsrccßißXrixoiog*  ^y  Torc  xiientamtt0tty , 
0jr0y  JTftl  <p(ftMt9WttT^y  toig  n^^tttH^v^  ^Ka^uy  t^y  iaxQaf 
^9vy  ot  fdy^  e^  ZXm  iinüftUyt»*  r^y  see  ^vataiw  ^M90fidUi99»y 
dxcnUty  e£»/  s«9  ttautnfttntoyxö^  ol  fk  ^(tp^ijxoTog  tov  na9^  Sym 
«etl  &yiXnunoy  omii^^t^t  JhronvnwiQti^g  ^r]dky  imxov^sTy  iopA* 
fiiVQi^  ttyj]U(!}£  IxuCyonom    Diese  Stelle  findet  sich  aud)  wörtlich 
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berdts  andeutet^  wenn  er  sagt:  ^^WeimiBdWdberbetfaä« 
rea  Ae  Welsen^  und  wer  sich  an  Haren  hängt,  ist  der 

Unbesonnenste.  Motten  CFäulniss*)  und  Würmer 
werden  ihr  Lohn  uad  die  unbesonnene  Seele  muss 
den  Körp^  verlassen»^  Messer  und  QUihelaen  mussten 
intiriieii»  unter  dkeen  VerhäHnlasen  eine  HanptrdHl 
der  Behandlung  spielen,  welche  der  Kranke  aber  mehr 
fürchtete  als  das  Uebel  selbst  C^ergl.  S.  72j  und  deshalb 
Mk  audi  tteber  selbst  den  Tod  gab^  wie  jener  Maaieepa^ 
dessen  Plinius  in  der  8. 248  AnnL  L  angeführten  Stelle 
gedenkt  Sassen  dereleichen  Geschwüre  nun  aber  gar 
im  Munde  eines  Fellator  oder  Cunniljiigtts^  so  mussie  üir 
Vtriauf  um  so  rapider,  ihre  Gefahr  um  so  grösser  seyn^ 
wenn  der  Kranke  sieh  in  solch  einem  Klima  aufhielt,  und 
auf  diese  Weise  kamen  dann  die  S.  244  besprochenen 
Myvvftw  xoi  2vQiaxä  und  ßovßaatixä  Sixm  in  Verruf. 

Indessen  dies»  klimatisehen  'Einflüssen  .  kwnte 

Mensch  durch  zweckmässige  ärztliche  BBlfe  «nd  dHaelett- 
sehes  Verhalten  dem  grossem  Tiieilc  nach  entgehen  oder 
wenigstens  ihre  Gewalt  bedeutend  schwächen^  daher 
Fälle  der  Art  wrid  nur  sdten  im  Alterthum  vorkamen  und 
desludb  aucli  nur  v  on  den  Schriftstellern  angemerkt  wui^ 
»den.  Der  Organismus  hatte  im  Süden  noch  einen  an- 
dern Weg  den  efaidringeirien  Fdb&d  m  heiiümptm,  wa- 
cher den  Aerz-ten  des  Alterthums  entgangen  zu  seyn 
seheint,  in  der  neuem  Zeit  zwar  erkannt,  keineswegs 
aber  hffltftngiii4>  gewürdigt  und  für  die  Geschichte  der 

k 

M  Nicep hörnt  bittor.  «coIm.  YU.  22.  Ann  Victor  Bpiteap; 
40.  Galerius  Maximiniamw  eansnmpti»  genitaUbttS  defacit 

Zosimus  hist.  II.  11.  spricht  blo»  Ton  zQcwfia  ^uaim^g  und  Paul, 
öiacünus  l  ist.  misceU.  XI.  5.  sagt:  patrefecto  intronnm  pectore, 
et  vitülibus  dissohitis,  com  ultr  ahurrorem  homaiwe  miseriae  etiam  YOT- 
mes  ernrtaret,  niedicique  iam  ultra  foetorem  non  ferentes,  crehro  iiistll 
eias  occiderentur  etc.  Aehnlich  ging  es  dem  H  e  r  o  d  e  s ,  von  welchem 
Josephas  Antiq.  XVII.  6.  sagt:  lou  aMolou  aij\}Jig  ay.üjXrjxag  ^«rroi- 
öwr«.  VergL  Bocharti  Hierozoicon  ed.  Rosenmiiner.  T.  lU.  p.  ^:<iO. 

1)  Diese  Lesart  ist  offenbar  TOrzüziehen;  die  LXX  überserzen 
«Jjni  ttttl  mMtxis  ia$iQor9fiiaowftv  avtoy,  wo  gewöhnUch  zwar 
audi  alixMs  von  den  Hefansgebern  beibehaltan  ist '  « 
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Lustseuche  ausgebeutet  wordea  ist.  Wir  meinen  die  | 
Reaktion,  welche  die  Haut  bei  KraiklLhciteii  | 

der  Genitalien  In  den  helssenKIimatea  «elgt 

So  lange  man  die  änssere  Ilant  hlos  aus  verschiedenen 

'Sdtichteu  zasanunengesetzt  sich  dachte^  konnte  von  einer 
genaoern  Kenntniss  der  Funlstlonm  dersdben  Im  gesan- 
den  wie  im  kranken  Zustande  nicht  gut  die  Rede  seyn. 
IHe  durch  Gurlt  0  bestätigten  Untersuchungen  toti 

rBreseliet  and  Boassel  de  Vauz^me^)  haben  ans 
jetzt  gelebrt«  dasa  die  Haot  aasaer  jehai  Scliieht«  in  ' 
der  Tiiat  (^früher  nur  lermutliete)  besondere  Organe, 
welche  zum  Geschlecht  der  Drüsen  gehören^  Haut-^ 

.Haar-^imd  SohMreissdrüaen  nämlich^  besitzt^  weldie  aidi  I 
in  die  biaher  der  Hant  im  Allgemeinen  angesdnriebenen 
Funktionen  theilen  und  namentlich  die  verschiedenen 
Sympathien  vermitteln  ^  so  wie  sie  auch  fast  der  alit  iiiige 
SHz  der  mannigfadien  HaotiuraBUKiten  sind^  wie  wir 

•  Jfes  neust  in  den  einzelnen  Arfflieln  Mer  HanÜiraiA-* 
heiten  in  ,^BI  a  s  ins  Handwörterbuch  der  Cliirurgie 
und  Augenh^kunde    nachzuweisen  und  dadurch  eine 
Umgeataltnng  der  Uaherigen  Lehre  vm  den  Hastkianit-  : 
heiten  vorzubereiten  versucht  haben.     Während  mm  ! 
die  8chweissdrusen  besonders  mit  den  Lungen  in  SynH  i 
ffatMe  nnd  Antagonismaa  eteton^  findet  dassdbe  Vor* 
hUtniaa  vorztiglich  fiwiacben  den  Drüsen  der  SelileinH 
haut  des  Darmkanate  so  wie  der  Genitalien  und  den  das 
Sebum  oder  Uauttalg  absondernden  Hautdrüsen  statt. 
Es  wfirde  nns  m  weit  fuhren^  wollten  wir  diesen  Giegcn** 
stand  ^  welcher  der  Erörterang  allerdings  noeh  sehr  be- 
darf, hier  ausführlicher  besprechen,  wir  erinnern  daher 
nur  daran^  dass  Onamsten  sich  nichtnur  liäufig  dadorcb 

1>  VergleiclMiicle  Untarsndiiingen  fiber  die  Haut  4«t  MeaidMB 
and  der  fiamaingediiere^  besonders  in  Beziehung  auf  die  Abtoal^ 

rongsorgane  des  Hauttalgs  nnd  des  Sch weisses,  in  Mullers  Archif 

f.  PliysioloRie  Jahrg.  1835.  S.  399  —  418.    Mit  Kupt.  deren  Vergtei- 
cbuog  das  i  H  htige  Verständniss  des  Folgenden  selir  erleichtern  wird.  | 

2)  Nouvelles  redierclies  sur  la  stCOCtUCO  de  Ift  jpofttt*  Avec  lU* 
VUtndies.  Paris  18^.  m  .S.  &  . 
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mrathen^  dass  eie  eine  raa  stäiicer  abgesonderten  Se^ 
.  tum  spedclg  glänzende  Nase  haben  ^  sondern  aaeh  daaa 

ii}nen  das  Gesicht  namentlich  so  häiifi<2;  mit  i4c/iq)u- 
steln  bedeckt  ist;  dass  ferner  die  Ausbrüche  von  Acne 
hkuAg  dem  jedesmaligen  Eintritt  der  Menstruation  bei 

MMchen  vorausgehe  und  Ihn  begleiten ;  0  Zelehen  ans 

denen  offenbar  hen  orffeht,  dass  Reizungen  der  Genitalien 
aui  die  Hautdrüsen  rellektirt  werden^  denn  die  Acne  ist 
niehts  anderes  als  eine  Affektion  der  Uantdrusen^  ivie 
'Wir  Aes  in  dem  ol>^  genannten  Werke  naehgewiesNn 
haben.  Aber  es  liegen  die  Beweise  lür  diesen  Antago- 
nismus noch  näher.  Wie  oft  ist  nicht  bereits  bei  uns  ron 
den  Aerzten  ein  der  Roseola  oder  Urtkaiia  fthnlieher 
Ausschlag  beobachtet  worden,  bei  dessen  oft  pliitzli- 
diem  Erscheinen  der  vorhandene  Tripper  nachliess  und 
endlich  ganz^  versehwand  ?  Man  hat  diese  Hantaffektton 
iem  gebranebten  Gopaivbalsam,  oder  Cobebenpfeffer  «k 

1)  Bereits  Lorry  Abb.  voa  den  Krankheiten  der  Haut  Bd.  I. 
S.  50  ^^'igt:  Man  findet  aucii  eine  gewisse  SymiiaLhie  zwischen  den 
Gebui t.-'tlieilen  der  Manner  und  Weiber  und  der  Haut,  die  bei  dem 
heftigen  Trie]>e  zum  Beischlafe  aufscliwillt,  wenn  er  aber  vorf)ei  ist, 
so  kmiiint  in  derselben  Schweiss  und  bisweilen  II  i  t  z  b  lä  1 1  e r- 
cheii  zum  VorscJiein.  S.  83.  Wenn  nun  zur  Zeit  der  Mannbar- 
keit alle  Glandein  aafgeschlossen  sind ,  so  wird  zu  den  Organen  der 
AnsdUnstung  eine  grosse  Menge  einer  aobülen  ttnd  flüchtigen  Materia 
gebracht,  es  entstellt  ein  eigener  Geruch,  und  wenn  sie  sich  an» 
gehäuft  bat,  steckt  sie  in  den  kleinsten  Ge fassen ,  dieser  Saft  wird 
dmrdi  die  Verweilaag  und  dnrch  die  Verbindung  dicke ,  und  es  ent- 
stehen daron  Pastetn«  Dies  ist  gewiss,  dass  wenn  sich  beide  Ge- 
achlechter  entwickelt  haben  und  sie  fcensdi  leben»  eine  grosse  Reihe 
snsammengebänfter  Pusteln  entstehen,  gleichsam  als  wenn  sie 
Ton  den  angelaufenen  Glandein  in  die  Haut  getrieben 
waren.  Die  Postein  nehmen  in  d^  Ordnung  zu,  wie  sich  die 
Glandein  setzen ;  gleichsam  als  ob  sie  der  SammeTpIats  Jener  SSAe, 
die  in  der  Haut  zerstreut  werden  sollen,  wären.  Vergl.  Haller 
Klem.  physiolog:.  T.  VII.  lib.  XXVIII.  sec.  3.  §.  4. 

2)  Da»  Nähere  hierüber,  so  wie  über  melirere  andere  im  Laufe 
dieser  Untersuchungen  geäusserte  die  Pathologie  der  Lustseuche  be- 
treifende Ansiclitcn,  wird  der  Leser  in  unserer  demnächst  erschein 
nenden  Einleitung  Sur  Lehro  Ton  der  Lnstsenehe  dar- 
gelegt findjsn«  *  *  '  • 
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geschrieben  ,  welche  die  Darmschleimhaut  gereist  uBd 
.dadurch  sympathisch  die  Hanl  erregt  liabM  6oUe&>  im 
nögiioh  «eyn  kaim^  aber  dann  notbwendlg  weit  öfter  fqt- 
Itommen  müsste^  wenn  jene  Mittel  die  alleinige  Schuld 
trügen.   Bei  einigen  Kranken  mag  eine  gewisse  Idiosyn- 
)is»&vd  durcb  syjupatlusche  Heizung  des  Pannkaaab 
irirksam  gewesen  seyn,  bei  den  meisten  wurde  der  Be* 
flex  von  der  Genitalschleimhaut  auf  die  Hautdrüsen  ge- 
wiss unter  epidemischem  j^influss  vermittelt  und  die  .^jxr 
seien  spieUen  dabei  nor  eine  Nebenrolie^  denn  sdbst  bd 
der  rein  anflphlogistisGhenBehandlnng  des  Trippers  wur- 
de ein  solcher  Ausschlag  beobachtet.    Aber  niciit  Uos 
beim  Tripper  treten  diese  Erscheinungen  auf^  sie  wv** 
den  auch  beim  Scbanlier  wahrgenommen  und  bier  dem 
Sublimat  zugeschrieben^  indem  mau  sie  als  Krilt M  ium^ 
dass  dieser  seine  volle  Wirkung  auf  das  Grundleiden  ge- 
äussert^ ansaht  was  sicher  in  dem  grfissem  Tbcile 
der  Fälle  ein  Irrthumwar,  daBiett,  Bayer  niid  Andere 
die  versdiiedenartigsten  Formen  der  Hautkrankheiten 
während  des  vorhandenen  Schankers  auftreten  sahen  und 
deshalb  als  primitive  Symptome  betrachteten:  ja  man  will 
.sogar  Fälle  beobachtet  haben^  wo  sie  das  einzige  primäre 
Zeichen  der  Ansteckung  nach  einem  gepllogenen  unrei- 
nen Beischlafe  waren,  was  freilich  vielfach  bezweifelt 
ist^  indem  man  JUes  dadurch  zn  erklären  suchte,  dass  fie 
oft  sehr  kleinen  Geschwüre  übersehen  A^  urden  seyen. 
Allerdings  hat  die  Eifalirung  sattsam  gelehrt,  dass  die 
sogenannt!  n  /sekundären  Symptome,  mithin  ancb  die 
Hautaffektionen  um  so  leichter  auftreten,  je  oberflächli- 
cher und  kleiner  die  Genitalgeschwüre  sind,  und  wir 
selbst  glauben,  dass  ohne  örtliche  Keaktion  an  den  Geni- 
talien durch  den  Beischlaf  niemals  sogenannte  sekundäre 
Erscheinungen  entstehn,  nur  muss  man  nicht  immer  Ge- 
schwüre verlangen.    Wenn  nun  schon  in  unserm  gemäs- 
sigten Klima  die  Hautdrüsen  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle  in  dem  Krankheitsprocesse  der  Lustseuche  spielen, 
um  wie  viel  mehr  mnss  dies  in  Asien  und  Aeg^  pten  der 
Fall  seyn,  wo  die  Xhätigkeit  der  Haut  überhaupt  und  die 
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der  Hautdrüsen  ins  besondere  schon  im  normalen  Zustan- 
de bei  weitem  energischer  aul tritt ,  wie  wir  dies  aus 
dea  beständigen  Eiogeöltseyn  der  Hmt,  namenUieh  bei 
den  Negern  sehen.  Jene  ölige  Schndere  anf  der  Hant  isl 
nämlich  nichts  anderes  als  das  Produkt  der  Thäti«:kcit  der 
Hautdrusen,  welche  besonders  leiclit  bei  dem  den  Süden 
besuchenden  Europäer  während  der  Aeclimatisatian  er- 
kranken, ol)o leieh  auch  die  Eingebornen  ailjahrfieh  in  den 
Sommermonaten  rou  llautdrüsenleiden  ergriffen  werdon.^1 
Es  ist  eine  längst  gekannte  Tiiatsache  ,  ^)  dass  in  den 
südlichen  Ländern  meht  nur  die  grösste  Zahl  der  Haut- 

1)  Vergf.  Hillary  Beobachtungen  über  die  Verändern  nn:en 
der  Lnft  und  die  damit  verbundenen  epidemischen  Krankheiten  auf 
<ler  Insel  Barbados.  A.  d.  Kn^^L  von  J.  Cl».  G.  Ackcuuann.  Lei|iz. 
1776.  8.  S.  3  folg. 

2)  Schon  Alex.  Traj.  Petronins  de  morb.  Gallico  üb.  II. 
c.  24  und  26  (Aphrediaiacus  p.  1225.  1226)  sagt:  Et  in  regione 
(^hda,  qnaniam  secundam  natarae  sitae  impetam  ad  catem  fertur, 
minus  saevire,  in  irlgida  verot  qnojiiam  ocatra  saam  naturam  ad  in- 
terna inigrare  cogitur,  magis^—  Neque  nos  non  lateat^  in  am- 
diente  (nt  dicnnt)  calido,  quoniam  ad  Gntim  attractio  üt,  morbiim 
iiunc  et  secnndom  tiatarae  snae  impetam  creari,  el  simalad  exte- 
tiera  prommpere  solere.  In  frigido  aatem,  qaia  intro  xspelfitor 
contra  sitae  natnrae  motam  retroTerti  et  aotidas  €orpode  partes  sae- 
pliis  depasci.  Freqaentius  ettam  in  regione  calida  qoara  firigida  ap* 
parere  ;  liic  enim  drcumfusus  aer»  ne  morbus  ad  cntim  extendatar« 
prohibet  (nam  intro  pellit) ,  itlic  vero  et  ad  catim  trahit  et  eandem 
vetinet  Besonders  aber  gehört  Herber  p. '1211.  —  Pnydebat 
über  den  Einiluss  des  Klimas  anf  den  Menschen  in  Bnlletln  m4d^  de 
Bordeaux  1836  Mai  21.  (Froriep  Notiz.  1836.  Bd.  49  S.  179)  schreibt; 
Die  immer  geöllneteii  Hautporen  liaiiclien  in  den  heissen  LSndem 
einen  reichlichen ,  mehr  oder  weniger  stark  riechenden  Schweiss  ans. 
Die  Hautdrüsen  sondern  eine  ölige  Flüssigkeit  in  Menge  ab,  weiche 
«he  Haut  schlüpfrig  madit  und  derselben  jenes  bei  den  Negern  so 
auffallende  Ansehn  giebt.  Dieser  Znstand  der  Haut  macht  sie  zu 
Exanthemen,  z,  B.  Maseru,  Blattern,  Syphilis,  Lepra,  Elephnii- 
tiasis  geneigt.  —  In  den  kalten  Landern  ist  die  Aii^^iluiistuiig  der 
Hant  sehr  schwach,  daher  sind  die  innern  Sekretionen  vermehrt, 
Welche  in  heissen  Ländern  durch  eine  gerade  entgegengesetzte  Ursach 
vermindert  sind.  Vergl.  J.  v.  Röser  über  einige  Kranklieitcn  des 
Orients.  Augsburg  1Q37.  S.  67^71.  auf  dessen  Angaben  wir  noch 
mehrmals  zaräckkoauneo  werden» 
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a^Tektionen  vorkömmt ,  sondern  auch  die  Lustseuche  v  or- 
zugsweise  als  Hautexautliem  erscheint  und  deshalb  auch 

'  weit  weniger  zerstörende  Folgen  zeigt  ^  allein  man  hat 
(rtdi  mdstens  ndt  diesem  allgemeinen  Satz  begnügt^  ohne 
ihn,  Av5e  gesagt^  iui*  dte  Geschichte  uuil  Lehi*e  ^  ou  der 

.  Lustseuche  gehörig  auszubeuten.  Diese  vorherrscheude 
Klditong  nach  der  Haut  hin  moss  sich  nnn  nothwendig  bei 
allen  Krankheiten  der  Sehleimhante  manlfestiren^  also 
auch  bei  denen  der  GenitnlK  n.  Die  Resorption  über- 
haupt ^  verstärkt  auf  den  ächleimhüiiten  ^  Avird  sich  auch 
bei  deren  Krankheiten  als  solche  darthun^  der  fremde 
Stoff,  welcher  mit  ihnen  in  Berührung  köimut^  wird  weni- 
ger von  den  Schleimdrüsen  und  Drüsen  der  Eichel  assi- 
miürt^  ihm  wird  keine  Zeit  gelassen  auf  die  kleine  Fläche^ 
welche  ihn  aofnafam^  zerstörend  einzuwirken ,  sondern 
er  wird  schnell  auf  die  grossere  Fläche  der  Haut  gewor- 
fen und  dort  von  den  kiaftiger  secemirenden  und  assimi- 
lirenden  Hautdrüsen  angezogen^  entweder  assimülrt  oder 
nach  aussen  gestossen.  In  einzelnen-  Gegenden  gelli^ 
dies  schnell  ohne  auffallende  örtlich  auf  der  Haut  ^\  ahr- 
nehmbare  Symptome,  wie  z.  Ii.  in  Numidien,  Libyen') 
und  im  nördlichen  Theil  von  Pem^  ^}  wo  die  Krankheit 
oline  alle  Kunsthilfe  Fon  selbst  heilen  nnd  bei  den  Bewoh- 
nern überhaupt  so  gut  wie  gar  nicht  vorkommen  soll.(?) 
In  den  übrigen  Ländern  geschieht  dies  aber  nichts  die 
Hantdrusen  übernehmen  jedoch  den  Krankheitsprozess^ 
sondern  stärker  afi,  und  da  das  Sekret  zugleich  vei  au- 
dert  erscheint;  wird  es  nicht  nach  aussen  getrieben  Cwas 
schon  deswegen  nicht  geschieht^  weil  die  Hautdrüsen 

1)  Joannis  Leonis  Africaiii  Africae  descriptio.  Lngd.  Bat 
1632.  12.  p.  86:  PaocU  admodam  toto  Atlante,  tota  Nqmidia  tote- 

.  que  Libya  hoc  notam  est  contagium.  Quodsi  quisquam  fberit  qoi  M 
eo  infectQm  8€ntiat,  mox  in  Numidiam  aot  in  Nlgritarnm  regioM 
proficiscitur ,  cuius  tanta  est  a«m  temperies,  ut  optimae  aairflali 
NetitQtas  inde  in  patriam  redeat:  qnod  qotdem  moltis  aocidiase  ipse 
Sieif  vidi  oculis,  qm  nnUo  adbibita  neqae  pbannaco  neqne  mediM, 
prae(«r  falaberrimum  iam  dictum  aSrem,  revalapiant  Vergl.  Sca« 
liger  Bzeicitet:  CLXXX.  cap.  18.      Pe tr o  ni a •  a.  a. O.  S.  121S. 

2)  Schnarret  Geographiiche  Nosologie.  S«  454. 
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ihre  Mündung,  gleich  dem  Uterus  in  der  Schwangerschaft, 
versciüiessen,  um  ungehindert  in  ihrer  Höhle  wirken  z.u 
käuien,)  die  Hautdrüsen  schweliea  daher  an  und  arschei- 
neu  In  Gestalt  von  Papeln  oder  Tuberkeln ,  QanA  wohl 
Bläschen,")  welclio  sich  entweder  in  Pusteln  lunwan-  ' 
dein,  weini  endlich  das  krankhafte  Produkt  ausgestossen 
wirdi  0  oder  nach  und  nach  verschwinden^  wenn  die  As* 
simllation  und  Resoi*ption  kräftig  genug  war.  Wirkt 
feuchte  Kälte  nnd  andere  Jüichtlieilige  Einflüsse  ein,  so 
entsteht  freilich  Verschwarungsprozess  oder  es  bilden  _ 
sich  Degenerätionen  etc.^  und  die  Krankheit  g^ht 
in  Aussatz  nnd  Elephantiasis  über^  wasbeson- 
ders  in  Aegj^ten  der  Fall  ist,  wo  schon  die  Schanker  an 
^en  Genitalien  eine  grosse  Nei  «,uug  5Uir  Krusten  -  und 
Gnndbildung  haben  sollen.  ^)    Wenn  diese  Thatsaehen 

1)  Brown  W.  G.  Reisen  in  Afrika,  Egypten  und  SyrieD« 
h,  d.  Kngl.  von  C.  Sprengel.  Weimar  1800.  8.  S.  389  eizäblt  TOir 
eiBem  Seesoldaten  zu  Kabica,  welcher  angesteckt  worden  war,  data 
er,  ohne  etwas  dagegen  zu  gebrauchen  und  weder  den  GenuM  dea 
Biandtweins  nocli  den  Beischlaf  aufgebend,  nacli  2  Monaten  3ber 
den  ganzen  Kdrper,  besonders  aber  am  Kopf  nnd  an  den  Halsdrusen, 
eisen  heltigen  Aasschlag  bekommen  habe>  welchen  er  mit  efner  Art 
lolhea  ÜSrde  bastrente»  worauf  er  abtroduieta  und  Tefging,  so  dasa 
4  Vpoken  nadiher  der  Meosch^  aidi  wieder  ganz  wohl  befand  nad 
leise  flaut  so  rein  nnd  glatt  wie  zuvor  war.  Schnurr  er  a.  a.  O. 
S.  153  fuhrt  diese  Geschichte  auch  an,  jedoch  mit  einigen  Unricli- 
tigkeiten.    Aehnliche  Beobachtungen  machte  Th.  Clarke  auf  dem 

'Vorgebirge  der  guten  Hoffnung.  London  med.  Gazette.  1S33.  Beh- 
fend  Syphilidologie  Bd.  I.  S.  24i  l  ol^.  JJei  Minorit  Conti  äusserte 
gegen  Norbei  g  (ßiomslalils  Biiele.  ü.  Bd.  S.  410) :  Sowohl  Christen 
als  Musulmanen  ist  es  im  Oriente  streng' verboten,  einem  Weihe  vor 
<3cm  8ien  Tage  nach  ihrer  Heinigung  beizuwohnen.  Wenn  es  inner- 
ikalb  dieser  Zeit  geschieht,  wird  sein  Leib  vergiftet:  er  bekommt 
Geschwulst,  Beulen,  Wunden,  Ausschlag  und  Schmer/en  in  den 
Gliedern,  \in(l  er  wird,  als  wenn  er  aussatzig  wäre.  Die  Frauens- 
person winl  alsdann  nicht  schwanger,  weil  ihr  Geblüt  unrein  ist, 
^pnn  es  sich  aber  dennoch  zuträgt,  bekommt  das  Kind  auch  einen 
'il^len  Ausschlag  und  wird  wie  die  filtern.  Fr.  Kagle  (the  Lancet 
Juli  1836.  N.  671.  ßehrcnds  Syphilidologie  Bd.  L  S.  118  er/ählt 
niebrere  Fülle,  wo  nacli  dein  Beischlaf  mit  Menstrairtea  in  London 
xniohl  Ttipi»^  als  Schanker  entstand, 

2)  von  Roeser  u.  a.  a*  S.  e9.  Sonnet  Keise  nach  Ostiadi^n 
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für  die  Gegenwart  imbezwcifelt  dastehen^  so  fragt  es  sieh 
nur :  fanden  sie  auch  im  Aiterthame  statt?  Wir  kommen 
MerzuderschwierjgenFrageilberdas  Terhftltniss  des 
Aussatzes  zur  Lustsenche,  welche  seit  Jahrlum- 
derten  der  Gegenstand  des  /Streits  gewesen  und  trotz  der 
umsichtigen  Forschungen  eines  Hensler  und  Anderer, 
keineswegs  als  gelöst  betrachtet  werden  kann.  Unsere 
eignen  Forschungen  über  den  Aussatz  der  Alten  sind 
noch  zu  un\  ollkommen  und  die  Sache  selbst  erfordert  ein 
"  60  üefes  Eingehen  in  die  verschiedensten  Euizelh^ten^ 
dass  wir  hier  schon  des  Raumes  wegen  darauf  verzich- 
ten müssen  den  Gegenstand  in  allen  seinen  Beziehungen 
einer  genauem  Prüfung  zu  unterwerfen.  Auch  werdoi 
WUT  im  i^weiten  Theile  noch  einmal  darauf  zmrüchkommeD> 
wenn  wir  die  Frage  untersuohen^  ob  sich  die  Lustseuche 
des  XV.  Jahrhunderts  aus  dem  Aussätze  entwickelt  habe. 
Vor  der  Hand  mag  folgendes  genügen :  Das  Klima  Asiens 
und  Aegyptens  im  Alterthnme  war^  wie  schon  erinnert, 
gewiss  nur  wenig  von  dem  jetzigen  verschieden ,  mithin 
nmss  auch  sein  Einfluss  diese  At  Jiiilichkeit  getheüt  ha- 
ben. 0  Von  dem  Mentagra  liaben  w  ir  bereits  oben  nach- 
gewiesen, dass  es  eine  Folge  der  Unzucht  des  Cuitailiii- 
gns  war  und  da  es  nach  des  Plinius  Bericht  Aeg}  jjten  als 
sein  Vaterland  erkannte,  so  muss  dessen  lülma  notii- 
wendig  zur  Erzeugung  mitgewirkt  haben.  Fanden  sich 
nun  Im  .Alterthume  Genitalaffektionen  in  Folge  des  Bä- 

I.  94.  09.  Schnnrrer  p:eogTapIi.  Nosologie  S.  409.  Anmerkg.  sa^: 
„In  Indostan  will  man  besonders  die  Erfahrung  gemacht  haben ,  dass 
eine  ubel  hehandelte  Syphilis  in  den  Aussatz  übergehe."  Dass  dies 
auch  in  Kuropa  nicht  allzuselten  der  t'aU  ist,  werden  wir  an  einem 
andern  Orte  ausführlicher  nachweisen.  Man  vergleiche  einstweilen 
was  Hensler  Yom  abendländischen  Aussätze  S.  228  folg.  darüber  iagt 
1)  Ctaienns  ad  Glaucon.  de  meCh«  med.  II,  edK,yoLXf.p. 
142  sagt:  9fara  yoi/>»  tnv"AU^uvd((iiw  iXitpvytt^ai  nufLnoUot 

dk  &€Qfiov  tov  negtixortos  oytQs  nul  ^  (on^  t^sipo^is 
aitüiy  jT^is  Td  ^iQfiu  jyipttai*  In  Germaiiieii  und  Mysico, 
▼enicheit  er»  aej  die  Krankheit  idteD,  in  Sc^tbien  weide  aie  bd« 
nahe  gar  nicht  beobachtet. 
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Schlafes^  80  luuss  auch  hierauf  das  Klima  seinen  Einfluss 
ausgeübt  haben  und  zwar  auf  dieselbe  Weise^  ivie  wir  es 
Bodi  jeta^t  sehen  ^  d.  h.  es  mässoi  niannigftche  Hautaffek« 
lionen  in  Folge  der  Reizung  und  Erkrankung  der  Geui- 
taUen  i  orgekommen  seyn.  Die  alten  Aerzte  schweigen 
freilich  hiervon^  aber  sie  leiten  den  grossem  Theil  der 
ron  ihnen  bunt  durch  einander  geworfenen  Hantkrank* 
heiten  von  innern  Leiden  her  und  betrachten  sie  als  Ajio- 
staseu!  Ein  Beweiss  dass  sie  mit  dem  antagonistischen 
VerhäitnisseD>  in  welchen  die  Haut  za  andern  Organen 
steht  ^  lücht  ganz  unbekannt  waren.  In  Bezug  auf  die 
Genitfilien  schehien  sie  nur  (k  ii  Consensus  des  Uterus  mit 
der  Haut  genauer  berücksichügt^  ^}  heim  Manne  dage* 
gen  das  Meiste  der  Leber  übertragen  zu  haben^  worüber 
wir  später  noch  ein  Mehreres  sagen  werden  (Vergl.  8* 
258.  N.  3^.  Die  Behauptung,  dass  die  Eunuchen  nicht 
Fon  ValvUles  ergriffen  werden  CHip  poerat  es  L  400 
Galenus  XVliL  A.  40.  wo  auch  der  damals  be* 
sonders  herrsdienden  Ausschweifungen  in  Baeeho  et  Ve^ 
nere  Erwähnung  geschieht),  a\  elclie  im  Alterthura  häufi^^ 
eine  Folge  der  Unzucht  war^  ^3  deutet  allerdings  auf  den 
beobachteten  Consensus^  noch  mehr  aber  ist  die  nach 
Archlgenes  ^  von  einigen  Aerzten  empfohlene  Castra- 

1)  Piilyctacnen  Lei  Kiysipehs  des  tJicrus  erwähnt  Hippocratea 
tie  ant.  mnUeram,  ed.  K.  11.  [>.  541.  GuUauü  ed.  K.  Vol.  XVII. 
A.  p.  358.  lafH  ydg  oti  t«  ^m'(h]f,i(aa  tv  lalg  tijg  fii^TQttg  ^ia&^- 
(ffmp  fig  TO  ^iQ^ua  ly.nayh^ia  at]uaii'ovaiv  oii  »J  (flfyftoyij  t)  iQvai- 
^ilag  ix  toü  ihioC^oytog  xal  Ximou  (uucnog  It^  zalg  fU^Ji^i  iyyiifg^ 
?<tt,  utg  iy  jq)  TifQt  yvyaixeO]^  (f  vaicjg  yi'yQunttu, 

2)  Aristoteles  Problem  IV.  18. 

3)  Aetias  tetrab.  iV.  serm.  1.  cap  122.  Noviinns  qunsdani 
wdaclorct  qni  aibi  ipsis  testes  ierro  resecarnnt  ;  castiatis  eiiim  non 
in  peius  malom  iptvm  prooedet.  Neqae  enim  temere  reperias ,  in- 
^oit  ArcMgeneii  %Uvm  aUquem  castratum  elepbaotiasi  laborantem, 
>eqoe  item  ftdle  maUeram.  Quare  etiain  quidam  «x  coiifidentioribna 
iBedicia  manam  admoTeranti  et  qaotquot  sane  'ex  eis  ex  sectione 
periealam  e?aaeraat,  per  ooaieqaeatis  curationis  aenm  perfeete  ab  Iiac 
Biafigaa  alfectioae  libeiati  sant«  Yergl,  He  aal  er.  Tom  Aassatz  S.  401. 

«htnetrdTder  Imnianität  der  Fraaea,  welche  aach  beimMeata^ 
eia  erwShat  wacde  <S..278),  «dirabt  yob  Reeaer  a«  a.  O.  &  6r. 
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tion  mr  üeüiuig  der  £lephantia8is  im  8tande^  den  Ver- 
dacht rege  m  madieii^  dass  die  Aerate  recht  gut  wuss- 
ten,  welchen  Efnflass  ^eC^ttalfanktionen  aaf  die  Haat- 

alldUioiien  auüiUjen  ^  znmal  da  Archigones  fc.  120)  nicht 
nur  die  Krankheit  für  contagiosa  sondern  auch  die  Haat- 
aiTektion  för  sekundär  hält,  ihre  Ursach  unbekannt  nennt, 
von  der  grossen  Geilheit  der  Kranken  (Satyriasis  s.  S.  72. 
129.  259)  s|)ri(  iit  niid  twich  erwähnt^  dass  Castraten  nicht 
von  der  Eli'piiantiasis  ergriffen  würden!   feJü  gut  wie  däa 
Mentagra  beim  Cunniiingus  entstand  undinPsoraüber- 
gin^^  konnte  anch  die  Elephantiasis^  welche  ja  auch  die 
Glosse  des  Psendogalenus  mit  dem  Morbus  phoenkms 
in  Beziehung  setzte  durch  den  Beischlaf  entstehen^  wo-  | 
gegen  ihr  Forzngswdses  Beginnen  im  Gesicht  keines-  | 
wegs  spricht,  da  die  Hautdrüsen  des  Gesichts  in  hesori-  | 
derer  Sympathie  mit  den  Genitalien  stehen.    Dass  der  i 
Aussatz  wie  die  Elephantiasis  durch  den  Beiscliiaf  mit- 
getheüt  und  acquirirt  wurde  ^  beweisen  eine  Menge  Bet- 
spiele bei  den  Schriftstellern  des  Mittelalters ,  eine 
grosse  Zahl  Aerzte  iüelten  die  Lustseuciie  liir  eine  Art  Aus- 
satz oder  Elephantiasis  (ß,  31)  und  einige  liessen  sie  so- 

in  Be/,ug  auf  die  Lu.stsciK  he :  Besonders  fallt  es  sclion  in  Griechw- 
laiid  und  in  der  Türkei  auf,  dass  der  |jraktisclie  Aiz.t,  wie  icli  des- 
sen von  vielen  versichert  wurde  ,  sy[>hiliti.vrhe  i^rauenziinnier  liüdst 
selten  in  Beliandliing"  bekommt,  und  diliii  tlessen  ungeachtet  bei  die- 
sem Geschleclit  keine  iiiit  der  alle  ärztliche  Hilfe  vernachlassig:en- 
den  Krankheit  ini  Veriiäitniss  stehende  B' ol  g  e  k  ra  n  k  Ii  ei  t  e  n  und 
Gebreclien  sieht  —  8.  68.  Psiir  ^clieint  dieses  Gift  durch  die 
stärker  beim  Weibe  als  beim  Manne  absondernden,  alücirten  Hant- 
theiie,  Schleimhaut,  leichter  ans  <lem  Körper  geschafft  zu  werden, 
als  beim  Manne  y  so  dass  es  in  Aegypten  kaum  eriiört  seyn  möciite, 
ein  weibUcliea  Geschöpf  an  Syphilis  in  ärztliclier  Behandlung  zu  se- 
hen. — *  Dass  man  hieraus  aber  nicht  sdittessen  darf,  die  Frauen 
litten  gar  niclit  an  Lnstseuofae  giebt  TO*  -Rocsar  selbsl  sa  und  Larrey 
a.  a.  O.  S.  253  sah  sich  gaiwongen  wcgien  aUgtinetnet  VesbwMl 
der  Kränkbett  unter  den  IrannÖsisciien  Soldaten,  ein  eignes  Laia- 
mh  fnr  die  angesteckten  Finnen  nn  epiiehteii».  un  das  UnsiehsM- 
te  der  KranUieit  za  bescbrlnken,  . 

1)  Tergt.  Foot  Abb.  fibev  diu  Lustsencihe.  A.  d.  Engl 
H.  €b.  Reich.  Bd.  I.  S.  62. 
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gar  durch  Befechlaf  initxVu8sätzigen entstehen;  gleichwohl 
finden  wir  nach  U  e  n  s  1  e  r  (vom  Aumte  S.  3063  nirg^Mls 
Nachricht^  dass  die  Genita|ien  zoerst  afBcirt^  «ausser 
was  Astruc  seiner  An><iclit  zu  Gunsten  hierhero:e7.os:en 
hat,  weicher  bekanntlicli  alle  Lokaiuhel  vor  dem  Ende 
des  XV.  Jahrhonderts  vom  Aassaite  ableitet  —  Wie 
Bmi  aber^  wenn  sich  wirklich  Sparen  fanden^  dass  sich 
das,  was  mim  in  Asien  Aiissai/.  nannte,  in  derThat  zu- 
erst an  den  Genitalien  zeigte?  Bevor  wir  auf  den  Grund 
dieser  Vermuthong  näher  eingehen^  müssen  wir  eine 
Stelle  aus  von  Roesers  schon  mehrmals  genannter 
Schrift  anführen,  welche  für  die  Pathologie  der  Foi  iuen 
der  Lustsenche  Nvie  ihrer  Geschichte  gleicli  wichtig  ist. 
£r  schreibt  ä.  6&  folg.:  ^^die  pdmäre  Syphilis  äussert 
sichln  Aegypten  höchst  selten  an  der  Vorbaut 
oder  der  Eichel  der  Ruthe,  sondern  die  Schanker 
befinden  sich  meistens  auf  der  Haut  des  Pe-  ' 
als  mehr  gegen  den  Schaamberg  hin^  oder 
selbst  auf  diesen  in  den  bei  den  Aegyptem  and 
Arabern  meist  rasirten,  behaarten  Theilen,  oder  am 
Hodensacke.  Pruner  sagte  mir,  dass  die  Falle 
eines  Schankers  an  der  Vorhaut,  die  freilich  bei  den  Mu- 
hamedanern  fehlt,  oder  an  der  Eichel,  tm  den  Sehan^ 
kern  der  letzt  bemerkten  Theilc  wie  1:  3  sich  verhalte, 
daher  hier  Astrucs  3leinung^  als  bildeten  sieh  fast  nie- 
mals  syphilitische  Geschwüre  an  der  Aussenseite  derlia- 
(he,  wie  schon  bei  uns  —  kräftig  witlerh*t>t  \vird.  Dass 
das  Beschneiden  nicht  alleinige  Ursache  dieser  Erscliei- 
nong  ist^  erhellt  ans  der  Thatsache^  dass  ich  in  Sniyrna 
and  Constantlnopel  Schanker  genug  an  4er  Eichel  sah^ 
gleich  wie  hei  unsern  Juden^  ohgleicli  ich  nicht  in  Abrede 
stelle,  dass  das  Beschneiden  einigen  Antheil  an  der  Sel- 
tenheit des  Erscheinens  der  Schanker  an  der  Eichel  ha- 
ben mochte,  —  was  jedoch  die  Häufigkeit  des  Ersdiei- 
uens  derselben  an  dem  llodensaeke  und  dem  Scliaamber- 
ge  nicht  erklärt.   Die  Hinneigung  zur  exanlhematischeu 

1>  VMwB  ev  Chef  f«fa  JBftbakl«h*S|»Uiil  an  Gairo. 
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Natur,  die  fideh  aoeh  durch  das  gewöhnliahe  Ersehetnen 

von  \'ieleu  Sc  hau  kein  auf  einmal,  die  auf  f  **illend 
eine  Neigung  meiir  '^ur  Krusten  -  und  Griud- 
bildung  habeo^  kund  gieht^  möchte  diese  Ersehen 
nung  besser  erklären/^  Was  nun  jene  oben  ausgespro- 
chene Vermuthung  befri/Tt^  so  grüJidet  sich  dieselbe  auf 
eine  wiederholt^  Prüfung  des  für  die  Lehre  vom  Aussatz 
so  wichtigen  13.  Kapitels  im  III.  Bach  Moses  ^  welches 
Theologen  Avie  Aerzte  seit  Jahrhunderten  beschäftigt  haf, 
ohne  dass  man  die  l'ntersuchungen  darüber  für  abgc 
schlössen  betrachten  könnte.  Es  ist  jedoch  nicht  unsere 
Absicht  hier  einen  Commentar  jenes  Kapitds  vi  gebco, 
zumal  da  uns  die  zu  einer  krifischen  Sichtung  des  bisher 
Geleisteten  nüthigen  »Sprachkenntnisse  abgehen  und  wir 
überhaupt  in  dem  Quellenstadium  der  Geschichte  des 
Aussatzes  noch  nicht  eben  allzu  weit  vorgerackt  sind; 
um  ein  Aollgüliiges  Urtheil  fällen  zu  können;  wir  be- 
schränken uns  v  ielmehr  darauf  hier  einige  Bemerkungeu 
mitziitheilen^  welche  mit  onserm  nächsten  Zweck  in  enger 
Beziehung  stehen  und  den  Sach  -  und  Sprachluindl^ 
lA'ser  Veranlassung  geben  mögen  inis  sein  belelirendes 
Urtheil  zukommen  /.u  lassen.  Das  richtige  Verständnis^ 
des  ganzen  Kapitels  scheint  ans  zunächst  daron  abznhaii* 
gen^  dass  man  sieh  über  dieBedeutung  des  ^"-i^a  (Vk 
h'mTo)  Gewissheit  zu  verschaffen  sucht.  lAithii  liates 
durch:  an  der  Haut  seines  Fleisches  wiedergege- 
ben^ während  die  JLfXXei^  diQfiavixQtiüvdgaüvoS,  in  der 
Haut  der  Oberfläche 9  de  Wette,  (dessen  Uebersetzung 
wir  iiberbaupt  hierbei  nachzusehen  bittt  n,  da  uns  der 
Baum  nicht  gestattet  das  ganze  Kapitel  mitzutheilen) 
an  der  Haut  seines  Leibes  übersetzt^  und  somit 
jedw  ede  Stelle  der  äussern  Haut  \  ersteht.  Ist  diese 
Uebersetzung  die  richtige,  so  wird  es  schwer  halten  zu 
erklären,  wie  das  Haar  in  demSiaale  in  weiss  ver- 
wandelt seyn  soll,  was  sonderbarer  Weise  selbst  Hois^ 
1er  nicht  aufgefallen  ist.  R o s  e n  m ü II  e r  in  seinen  Scho- 
lien zu  dieser  Stelle  sagt:  Schilling  C^e  lepra  p.1) 
ob$ervaij  in  lepra  alba  pUos  albe^cere^  allein  hier  ist 
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übeiali  niii"  von  partes  pUosae  ant  capiflatae  die  llede, 
worunter  doch  nichts  anderes  verstaudeu  wird ^  als:  deir 
Kopf^  die  Augenbraimen,  das  Kinn>  di^<Aehselhölen 
ond  die  Schaamgegend ;  denn  die  Haare  an  den  iibn<;eii 
Theilen  des  Körpers  kuiiiu  ii  gar  nicht  in  Betracht  kom- 
men^  da  sie  an  und  für  sich  schon  fast  farblos  sind  und 
wenn  sie  anch  bei  vielen  Juden  eine  stärkere  Färbung 
gehabt  haben  mögen^  so  «gehörten  doch  sicher  nicht  alle 
zum  Esaugeschlecht.  Aucli  sprechen  säinralliche Schrift- 
steiler  über  Aussatz ;  wenn  von  den  IJaarleiden  die  llede 
ist^  nur  Fon  den  Haaren  der  genannten  Theile,  ^)  und 
wenn  H  al  y  Ab  b  a  s  in  der  von  llensicr  {^Excerpi.  p,  9) 
angefülirteu^iteliej  wo  er  von  derMoplUa  undTyrIa  han- 
delt^ sägt:  Nonmmquam  toihu  acddii  pUis  corporis, 
S6  ist  dies  eben  nur  von  jenen  so.  genannten  behaarten 
Theilen  zu  verstehen,  wie  dies  auch  Uensler  (vom 
Aussatz  ^.  304)  ar.ninunt,  wenn  er^  nachdem  er  vom 
Haapthaar  nnd  Bart  gesprochen^  sagt:  ^^Es  kann  sich 
dies  Uebel  aber  auch  an  andern  behaarten  Stellen  des 
Körpers  ergeben,  liuly  Abbas  sfi^t  Excerpi  pJJ:  zu 
Zeiten  ereignet  sich  dies  auch  am  Haare  des  gesammten 
Körpers«  Wenn  auch  die  Stelle  des  Hippocrates^  bei 
der  fehlerhaften  Interpunktion,  wahrscheinlicher  KumFol* 
genden  o.ehört,  >o  wäre  doch  auch  dies  für  sich  schon 
wahrscheinlich,  da  die  V  ormäler  besonders  in  . 
der  Achselhöle  und  in  der  Schaambuge  sich 
finden  und  diese  sich  ja  da  sowol  als  am  Haupte  ver- 
in  eiteii  können/^   Wollte  mau  aber  hier  nun  auch  sämmt- 

I)  Schwerlich  wird  man  hier  die  Stelle  des  Aretaeus  fiiiorb. 
ciiron.  lib.  II.  cap.  13  ed.  K.  p.  IBO)  als  .Gegenbeweis  anfuhren  koa- 
iMn,  da  hier  von  der  Klephantiasis ,  niciit  aber  vom  Aussatz  fler 
loden  die  Reiie  ist.    Ks  lieisst  dort  allerdings:  rQi/e>;  h  tdy  rr;i 

y(fom  ^QttnA^  tlte^mi  «Fl  xrd  im'  rj/  yMf  rtXrj  xoftm'  ^uü.ov 
VQmQOlf  noXtoi  itul  <pnXuxQ<ottig  n&QOii*  ovx  ktc  fitcxooy  iißti' 

Qiti^  my  inoixopiyt&y,  Ebenso  wenig  kanq  man  «nluhren»  dass  die 
AlhinoB  über  den  ganzen  Körper  mit  ^nM  ftinen«  weissen,  wolU« 
8ftn  Eaar  bedeckt  sind« 


Digitized  by  Google 


_     _  • 

55Ü  Begfinstigre niie  BtnCtoste. 

liclie  s(io;(  imnnte  behaarte  Stellen  des  K(iii)crs  \  erstehen, 
and  anneluueii;  dass  der  \  ei  tasser  zuerst  im  Ailgemeiaeu 
rede^  so  passt  doch. das  Folgende  damiivieder,lümo 
uleht^  denn  die  Haare  des  Kopfes  and  Bartes  wurden 
nicht ia  weiss,  sondern  in  0:0 Id gelb  C^^^)  ver\san- 
delt  (Y  30).  Es  bleiben  demnacli  nichts  aU  die  Augeu- 
braiiuen^  die  AehseUiöien  und  die  8cliaamgegend  iber^ 
aof  welche  das  in  weiss  Verwandeltwerden  gehen  kaim. 
Haben  diese  V  erhältnisse  ilire  Richtigkeit^  so  kann  unmüg- 
lidi  das  b'orb'mro  von  der  ganzen  äussern  Uautflächera- 
standen  werden^  sondern  es  mnss  dne  lokale  Bezeichnung 
enthalten.  Diese  ist  dann  aber  keine  andere  als  die  der 
Genitalien^  welche  mit  der  Sache  wie  mit  dem  Sprach^ 
gebranche  der  Bibel  aufs  beste  übereinstimmt  An  melir 
ala  einer  Stelle  hat  nämlich  im  alten  Testamente  boaur^ 
80  wie  öciQ^  im  neuen,  *  j  die  Bedeutung  von  («eschlechts- 
theiien  und  auch  im  Deutschen  ist  das  Wort  Fleisch; 
zamal  in  der  kirchliclmi  Sprache^  in  diesem  Sinne  durch 
den  Gebrauch  geheiligt^  weshalb  auch  Luther  an  unserer 
Stelle  ganz  richtig  ü hersetzte:  an  der  Haut  seines  Flei- 
sches d.  h.  seiner  Genitalien.  Die  Verbindung  6  or  b'saro 
haben  wir  freilich  nicht  weiter  in  den  Büchern  des  aken 
Testaments  auffinden  können«  wollen  aber  damit  durchaus 
nicht  behaupten,  dass  sie  nur  Eigenlhum  des  AUL  Ka- 
pitels sey^  was  allerdings^  wenn  es  der  Faill  wäre^  nur 
noch  mehr  für  die  von  uns  gegebene  Erklärung  sprechen 
würde.  Der  Sache  nach  hat  eine  solche  Annahme  keine 
Schwierigkeiten,  ja  sie  entfernt  sogar  mehrere,  wie  z.ß. 
die  mit  der  Uaarentfarbung  und  zeigt  uns  nicht  nur,  dass 
man  schon  damals  Pustetai  an  den  ttenitalien  beobachtete, 


1)  Genesis  XVII.  11.  13.  ]4.  Kxod.  XXVIil.  42.  Levä.  VI. 
10.  XV.  19.  Kzedi.  XVI  2(i.  XXlll.  20.  Vor  allen  aber  Levit.  XV. 
2.  3.  in  der  bekannten  Sieile  vom  'i'iii>|)er,  wo  es  nur  C.  A.  Beyer 
.  «lo  Iiuemorrlioidibus  ex  lege  mosaica  ini^Miris,  ar)  Levit.  XY.  Comh 
ineDtatio»  Li^s.  1792,  4^  eingefallen  ht  -^^^2  (t>asar)  vom  ganzen 
Küiper  %u  Tmteben,  um  den  Tripper  lur  Sc  Iile  i  nihäinorrhoi- 
cleii!  SU  erklären*  Der  Verfasser  war  iVeilidi  Tüeolo^  ua4  Ifyir 
konus  zu  Leipzig.         2)  Bphes.  II  11.  C^Ims.  il.  13, 
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welche  ohne  allen  Verdacht  der  Maiignität  waren  ^  seit- 
dem aach  dass  zu  einer  verdächtigen  Pnstel  oder  einem 
solchen  Maal  (Schorf^  Geschwür)  sich  eine  allgeinehic 
HautafTektion  gesellte,  welche  für  dm  örtliche  Leiden 
kritisch  war  und  deshalb  auch  den  Verdächtigen  nach 
seiner  Abheilung  frei  sprach;  denn  so  haben  wir  offenbar 
Vers  12  und  13  zu  fassen ,  a\  o  es  w  örtlich  hei.sst :  „Wenn 
aber  ausschlägt  (nns ,  blühen)  der  Aussatz  auf  der  Haut 
und  es  bedeckt  der  Aussatz  die  ganze  Hant  des  Behafte- 
ten von  seinen  Kopfe  bis  zn  seinen  Füssen  ^  so  weit  der  . 
Priester  sehen  kaun^  und  es  sieht  der  Priester  ,  und  siehe 
es  hat  bedeckt  der  Ausschlag  den  ganzen  Körper  dessel- 
ben CBehafteten)^  so  soll  er  ihn  für  rein  erklären^  ganz 
ist  er  weiss  geworden,  er  ist  rein/'  Die  letzten  Worte 
sind  in  (immücher  Weise  von  einigen  Interpreten  auf  den 
Bohak  be/.ügen  worden,  weicher  \  ers  39  erwähnt  wird, 
allein  es  ist  damit  welter  gar  nichts  gesagt  als:  nachdem 
der  Ausschlag  abgetrocknet  ist  nnd^die  Haut  ^vleder  ihre 
uatürliclie  weisse  Farbe  anaenon^nirii  hnt ,  so  ist  der  bis- 
herige Ki-anke  für  rein  zu  erklären.  Dieser  kritische 
Ausschlag  weist  anch  wieder  darauf  hln^  dass  das  Aus- 
satzmaal  an  einer  Stelle  des  Körpers  seinen  Sit/,  gehabt 
haben  müsse,  dertn  Ifautdiiisen  mit  denen  der  übrigen 
Haut  in  einer  regern  Sympathie  stehen,  was  unsern  jetzi-« 
gen  Erfahrungen  nach  nur  wieder  die  Hautdrösen  der 
Genitalien  seyn  können.  Dass  die  Einimpfung  der  Kuh- 
pocken -  Lymphe  zu^vellen  einen  allgemeinen  Jfautaus- 
sclilag  hen'omift,  kann  man  hiermit  nicht  In  Beziehung 
setzen ,  da  die  Lymphe  Produkt  einer  fieberhaften  AiFek- 
tiuii  ist,  also  auch  die  Tendenz  liat  unter  Jb'iclicibcwtgun- 

1)  Bereite  J.  D.  Michaelis  <Fngen  an  eine  Gesellschaft 
gelehrter  Mahner,  die  aaf  Befehl  Ihre  Majestät  des  Königs  von  Dä- 
nemark nach  Arabien  reisen.  Francf.  a.  M.  1702«  S.  23)  in  der  11. 
Frage  vom  Aassatz  unter  No  8  sagt:  ,«Hat  er  eine  naturliche  CrI- 
sin  darinn,  wenn  er  ganz  anssclüägt,  imd  den  Leib  Qberall  bedeckt? 
Ans  Levit.  Xlll.  12—18  soUte  man  dies  last  sehliessen.  Irr  ich 
mich  aber,  wie  Ist  alsdenn  diese  Stelle  aus  dw  GeidÜcbte  der 
Krankheit  nmilegenf**  Vergl.  &  823.      1.  ' 
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gen  sich  zu  reprodiicireu  und  den  ganzen  Organismus,  : 
mithin  auch  das  ganze  Hautdrusensystein  in  erhöhte  Thii- 
tigkeit  m  versets&en.  Wie  der  kritische  Ausschlag  zn 
Stande  koinnit:,  geht  ans  der  obigen  DarstelloDg  herror 
und  die  aus  v.  Koeser's  Schrift  augelührte  KStelie  wird  das  j 
Uebrige  erkläi*eu.  Doch  dies  mag  für  jetzt  aosrelchea, 
um  den  kundigen  Leser  in  den  Stand  za  seta^  unsere 
Vermuthung^  denn  weiter  soO  es  vor  der  Hand  nichts 
seyn^  zu  piüRü;  \vifrde  sie  als  richtig  befunden^  so  las- 
sen sich  die  übriaeii  Folgen,  welche  daraus  für  das  Ver- 
atändniss  des  in  Mede  stehenden  Kapitels  nothwendig  er- 
wachsen müssen^  leicht  entwickeln;  entbehrt  sie  aber  der 
Rt  alilat,  so  würd^  es  unnütz  se}  n  eine  Hypothese  wei- 
ter auszuspinnen^  welche  nur  einen  ohnehin  dunkehi  Ge- 
genstand der  klaren  Einsicht  noch  mehr  entrückt  Nor 
das  Wüllen  wir  noch  anführen,  dass  Hensler  und  An- 
dere in  dem  Glatz-  und  Grindkinn  des  Moses  (,V.29  folg.) 
das  Mentagra  erblicken  wollen^  was,  wenn  sie  Recht 
haben ;  noch  mehr  für  unsere  Ansicht  sprechen  durfte. 
Uebiigens  brauchen  wir  wohl  kaum  zu  bemerken,  dass 
wir  keineswegs  im  Sim  haben  den  Aussatz  überhaupt  für 
eine  Folge  der  Ausschweifungen  m  halten^  dagegen 
glauben  wir  mit  Rucksicht  auf  das,  was  wir  im  Aniange 
dieses  Paragraplis  auseinandergesetzt  haben,  uns  dtT 
von  Recket  zuerst  ausführlicher  aufgesteiUeu  JUei- 
nung  anschliessen  zu  müssen,  dass  unter  dem  sehr 
weitschicbtigen  Begriff  l^on  Aussatz  Haut- 
affrktiouen  mit  einbegriffen  wurden,  welche 
ihr  Jiaseyn  einer  vorausgegangenen  Genithl- 
affektion  verdankten,  grade  wie  dies  im  Mittelalter 
und  nach  dem  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  häufig  gesduth 
und  noch  jetzt  zuweilen  der  Fall  sey  n  mag. 

§.  31. 

Wie  sich  in  Griechenland  und  Italien  die 
Eittwurkung  des  Klimans  auf  die  Form  und  den  Verfauif 

1)  Fhäoioph.  traniact.  Vol.  XXXI.  Foot»  Abb,  ober  difl 
LustMuche  Bd.  I.  S*  25.  folg. 
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der  Genitalaffektionen  gestaltete,  lässt  sich  nur  annahe- 
ningsweise  darstellen,  da  die^  zwar  reidilicher  Forhande- 
nen^  arztlichen  Nachrichten  es  meistens  unbestimmt  las- 
sen, wo  die  Beobaclitungen  gemacht  wurden^  ob  inKicin- 
asien,  Aegypten  (Alexandrien)  o<ler  in  Griechenland  und 
Italien^  welches  letztere  bekanntlich  der  selbstständigen 
einheimischen  ärztlichen  Schriftsteller  fast  ganz  entbehrte. 
Der  inikiü  griechische  und  jonische  Himmel  drückte  allen 
Krankheiten,  also  auch  denen  dei;  Genitalien ,  einen  mil- 
den Charakter  auf  und  an  der  Gränze  Tom  Orient  and 
Occident  sehen  wir  zwar  hier  dieselben  Natnrbestreban- 
gen  w  ie  in  Asien  noch  vorwalten,  allein  doch  in  weniger 
excessivem  Grade,  von  11  o  es  er  a.  0.  S.  70  sagt: 
Schliesslich  sey  noch  bemerkt^  dass  der  Tripper  eine  in 
Aegrypten  sehr  seltene,  in  Griechenland  und  der  Türkd 
sehr  häufig  \  ürkoininende  Krankheit  ist  Dass  nicht  C^) 
die  exanthematische  JVatur  der  iS>  philis  daran  Schuld  ist, 
dass  sie  sich  in  Aegypten  nicht  als  Tripper  äussert,  da- 
für stimmt  der  Umstand,  dass  er  in  Griechenland  fast 
häufiger  vorkömmt  als  bei  uns  ,  während  dort  die  8\ phi- 
lls  doch  schon  mehr  (aber  doch  nicht  dieselbe!)  die  exan- 
ihema&che  Nator  als  bei  ans  hat  D.  Hennen  0  Amd 
auf  Cephalonia  die  Liistseuche  selten,  dahingegen  den 
Tripper  ganz  aUgemein.'^  Der  Zug  nach  der  Haut  ist  al- 
lerdings in  Gri^enland  noch  deutlich  bemerkbar,  aber 
idchi  In  dem  Grade,  dass  er  die  örtliche  Affektioa  zu  über- 
wiegen im  Stande  ist;  diese  bihlet  sich  daher  selbststän- 
diger aus  als  es  in  Asien  der  Fall  ist,  erscheint  deshalb 
häufiger,  macht  aber  weder  einen  so  rapiden  Verlauf, 
noch  zeigt  sie  einen  so  zerstörenden  Charakter,  wenn  der 
Organismus  nur  einigermasscn  in  seinen  Bemühungen 
nnterstötzt  wird,  wie  dies  die  Angaben  des  Galeuus  vom 
Tripper  nnd  den  mit  Bubonen  verbandenen  Geschwüren 
zeigen,  woi  un  wir  späterhin  reden  werden.  Während 
in  Asien  die  Hautalicküoü  durch  Pustel  und  Giiudbildung 


1)  SketsdiM  Ol  the  mediesal  Topogiaphie  on  the  BMitanaiieaii, 
London  1880. 
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Steh  anszeiehnet,  zeigt  sie  in  Griedieiiland  und  den  he- 

naciibiii  ten  Ländern  des  Südens  mehr  die  Papel  -  und 
Biasclu  ufurm  und  tritt  nur  in  hartnäckigen  Fällen  als  Tu- 
berkeln auf^  Lepra  >  Psora»  Liehen  oder  Klephantiasls 
Bind  also  die  Fonnen  ^  unter  denen  wir  de  bei  den  alten 
Aerzten  aufsuchen  müssen^  welche  aher  über  ihre  Gene- 
sis schweigen  oder  sie^  wie  wir  bereits  8.258  sahen,  voa 
Säftefeklem  herleiten.  0  Noch  gelang  es  uns  nieht^  ob- 
schon  wir  bereits  viel  Zelt  darauf  rerwaidet  haben  y  über 
die  Begriffe,  w^eJche  die  alten  Aerzte  mit  den  verschie- 
denen Braennungen  der  Hautaffektionen  besbelchnete% 
ins  Klare  «i  konunen^  mfissen  daher  das  weitere  E'oh 
gehen  auf  eine  spätere  Zeil  verschieben  oder  ab\varten, 
ob  nicht  ein  anderer,  besser  gerüsteter  Forscher  das  Chaas 
indess  liehtet  Nor  in  Betreff  der  Seabies  dürften  Be- 
ziehungen znr  Unsacht  angenommen  seyn ;  denn  nidit  oh- 
ne Grund  scheint  sie  seit  Jahrhunderten  vor  allen  andern 
Hautatrektioaen  in  Verruf  gekommen  und  von  Diehtera, 
vrle  &  B.  Martialis  ^)  das  Wort  zur  Bezetehnung  des 
Woliusttriebes  gebrandit  zu  seyn.  Hidten  doch  mehrere 
der  ersten  Schriftsteller  über  die  Lustseuche  diese  für 
eine  Art  Scabies  und  auch  späterhin  ist  noch  lange  vaa 
Tenerischer  Krätze  die  Rede.   Vielleicht  sah  man 

1)  Galenns  de  febr.  diff.  Hb.  L  ed.  Kahn  Yol. TU. .2S4. iq. 

rj  ii^^aftttta  fioxOrjQa  nQogfpSQOftitwe  tOfttvra  yovp  ld/ojtf«ra  sol|# 

).(aO  ay  yl>  (o  Q  m  ^  ( (J I  i  £  xccl  X  sjt  qm   i  ü  i  v, 

2)  Lib,  VI,  %igT.  37.    O  (jiinntri  srabie  miser  laboratf 

Cnliim  iioii  habet,  est  tainen  cinaedas. 
Lib,  XI*  Epigr*  8.   Penelopae  licet  esse  tibi^sub  principe  Nerva 

Seil  prohiuet  Scabies  ingcniuinfjue  vptns. 
Die  mala  Scabies  ist  aus  Horatius  Art  poet.  453  bekannt,  eben 
80  die  Angabe  des  Justinas  (bist.  XXXVI.  2)  dass  die  Juden  wegen 
Scabies  und  Yidligo  ans  Aegypten  vertrieben  seyen,  damit  die 
Aegypter  nicht  angesteckt  würden.  Vergl.  Mio  ha  Iis  mosaisches 
Recht  IV.  §.  209.  Das  Anstecken  1  der  Psora  behauptet  auch  Ari- 
stoteles Problem.  VII.  8.  Galenus  de  puU,  dif.  IV.  U  D« 
Uebergaag  de»  Mentegia  ia  Paoia  haben  wir  S.  269  erwähnt. 
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auch  in  Griechenlaiul  die  Lepra  iür  eine  nicht  auf  anstan- 
dige Weise  erworbene  Hautaffektion  äd,  und  betrachtete 
sie  als  ein  £rbtheil  der  Lüstliiige^  ^  wie  wir  dies  mit 
dem  Mentagra  in  Rom  gesehen  haben.  — ^  Waren  nun  iin 
AlteHhuiii  die  Affekiioiu  a  der  äussern  Haut  in  Folge  der 
Guiilaiieiden  so  iiaufig  wie  jetzt/so  mussien  aach  in  dem- 
selben Maasse  die  Geschwursbildungen  im  Gaumen  und 
der  Nase^  ebenso  wie  die  KnochenalTekfionen  zurückste- 
llen und  seltener  erscheinen,  grade  wie  dies  noch  jetzt 
tKM)bftclitet  wlrd^^)  und  wenn  wir  die  aämmtlichen  For- 
men 2U' einem  Ganzen  vereinigen,  so  wird  dies  eine 
Krankheitsgattung  v  on  sehr  gutartigem  Charakter  dar- 
stellen, welclie  als  solche  nur  wenig  Auffallendes  darbie-^ 
tet^  Ziumal  wenn  man  sich  biosr  an  die  äussern  Erscliei-» 
Bungen  lialt^  wie  die  alten  Pathologen  doch  zu  thun  ge- 
wohnt waren  5  denn  selbst  die  Ilautairektion  bietet  so  we- 
üig  Charakteristisches  dar,  zeigt  wenigstens  einen  so 
wandelbaren  Charakter^  dass  noch  jetzt  oft  die  Diagnose 
ansserst  schwierig  ist,  und  nicht  selten  allein  darauf  ba- 
sirt  wird,  dass  der  Ivranke  zugesteht  oder  zugestehen 
p>»ss:  an  Tripper  oder  Schanker  gelitten  zu  haben«  Wenn 

3)  Arist  ophanes  Aves  151  lässt  den  Euclpides  sagen:  ßj(~ 
hnuuat.  jov  ^iijiQtou  ano  AIbI(iv'J(ov ^  wozu  der  Sclioliast  bemerkt: 
Muxivitioq  ,0  tQuyixog*  x(üfjt(üd(tTai  yi<Q  et^  uuXcr/Aap  xai  6ilfO(ftt^ 
7*t<y*  liXduay  6k  auroy  ly  ^Lxvlhuig  aig  Xüioy  axcinref  d/s  (FA 
MüuyOiog  XinQay*  Dasselbe  wird  erwähnt  zu  Pax  803,  mit  dem 
Zusatz  xat  noXu  fiülXoy  iy  K6?.ii^ty  UvnQXti  (os  xiytuifoy  airoy  öta- 
ß(dXei  xttl  xoXaxw  (tXXd  xcu  ojg  Xsvxag  f/oir«  xnA  XiJiQag, 
^Vir  muclien  hier  besonders  auf  die  Xtuxal  aafmerktam,  welelie  wir 
^-  258  aU  Fcdge  dies  Cannilingere  dargestellt  haben,  wozu  das  Aa-> 
des  Komikers  Platon  sehr  gut  passt,  denn  Hesjehius  erklart 
YX(oaaoaT(fotfuy  durch  ne^iXalsiy  xttl  ctmitvXUa&au  Vergl.  8, 
230.  Die  Lepra  wurde  dann  der  Unzucht  des  Pathicns  anheimfallen. 
Dass  die  Blepbandasis  anstedcte  sagt  Aretaens  Morb,  diron.  IL  12. 
und  P.  Aegineta  1V>  L;  unsere  Jetzigen  Kr£ihriingett  lehren  aber 
indits  .davon  und  die  spätem  griechischen  Aerzte  leiten  sie  wieder, 
^on  fehlerhafter  GaUe  her  (Marx  Orig«  conteg.  p.  78);  wdier  rührte 
<tie  frühere  grosse  ConlagiositSt  Y 

1)  von  Roes  er  a.  a.  O.  S.  69.  Rachenentzandong  oder  Ge- 
sdlWare  Im  Rachen  sind  selir  selten,  noch  seltner  Knoohonkrankhei- 
^  and  dann  nar  Aafireibungea  de»  Peiiosteums. 
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aber  die  sogenannten  sekundären  Symptome  mehr  oder 
weniger  ganz  fehlen  oder  der  Besontlerlieit  enfbehreii. 
was  bleibt  dann  anders  übrig  als  die  primären  AiTßküQuen 
der  GenitaKen  und  deren  Surrogate?  Und.dass  es  an 
deren  Beschreibung  nicht  fehlte  haben  wir  bereits  mehr- 
fach gesehen  und  wird  das  Folgende  nocli  deutlicher  zei- 
gen.—  Ehe  wir  den  Einiluss  des  Klimas  verlassen^  mius- 
(sen  wir  nodi  auf  die  Frage  Rücksicht  ndunen^  in  wel- 
chem Verhiiltniss  das  Contagium,  wenn  ein  sol- 
ches vorhamleii  war,  zu  diesem  Einflüsse  gestan- 
den ha  b  e?  Dass  Vorhandenseyn  eines  Contagiimis  bein 
Tripper  beweist  die  bereits  ron  Naamann  «iigelShrte 
vStelle  des  Galenus,  w^elche  wir  späterhin  noch  ausführ- 
licli  mittheiien  werden  und  lässt  sicJi  auch  schon  aus  dem 
Reinjgungsgesets  des  Moses  entnehmen.  Für  die  Ge- 
schwürsblldungen,  Condylome  und  die  Hautaffektion  als 
]\?t']itagra  etc.  liefert  das  bereits  früher  Mitffeth eilte  den 
Beweis.  Nach  unsern  neuern  Erfahrungen  zeigen  nna 
alle  Contagien  in  den  südlichen  Ländern  einen  mehr  flüch- 
tigen Charakter  und  rerbr<eiten  sich  in  demselben  Grade 
leichter.  Bei  den  von  Natur  flüchtigen  kann  die  Intensi- 
tät dadurch  weniger  leiden^  die  fixen  Contagien  dagegea 
müssmoffenbar  an  Kraft  verlleren  7  wenigstens  v^as  ihre 
örtliche  Ein>virkung  betrifft  und  sie  Averden  um  so  weni- 
ger in  den  Organismus  sich  einnisten  können,  als  sie  die- 
sen zu  einer  allgemeinen  Thäügkeit  reizend^  duri^  die- 
selbe um  80  leichter  bekämpft  werden;  denn  wie  ötep* 
haupt  die  chronischen^  fieberlosen  Krankheiten  nur  durch 
künstliehe  Erregung  eines  Fiebers  d.  h.  durch  hervorge- 
rufene Theilnalme  des  Gesammtorganismus  an  dem  ort- 
■  Ilchmi  Krankheltsprozess  beseitigt  werden  können,  so 
auch  die  durch  ein  fixes  Coiitagium  entstände  neu  örtlichen 
Affektionen  und  die  Entfernung  des  Contagiums  selbst 
gelingt  nur  entweder  durch  unmittelbare  Zersetzung  und 
Zerstörung  oder  durch  Umwandlung  in  ein  Flüchtiges. 
Wurde  nun  das  Contagium  von  der  Aufnahmestelle  scluitll 
auf  die  Hautdrüsen  geworfen^  was  bei  der  grösseru 
Flüchtigkeit  um  so  leiditer  geschah,  so  mussten  die  dft« 
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durch  erregten  Affektionen  wdche  den  primären  Sympto*  ' 
men  so  nahe  standen  ^  noth wendig  aoch  einen  grössern 
oder  gerin«;erii  Grad  von  Contagiosität  zweigen ^  wie  dies 
ja  nach  J  o  s.  F  r  a  n  B  i  e  1 1  und  Andern  noch  jetzt  selbst 
in  Europa  beobachtet  wird.  In  Griechenland^  wo  es  selt- 
ner zar  Pustel-  und  Grindbildnng^  häufiger  nur  Papeln 
oder  höchstens  Bläscliiu  CPfilijclaenenjk&m,  die  Energie 
der  Haut  nicht  so  herv  orstechend,  der  Zwischenraum 
zwischen  dem  Auftreten  der  primären  und  sekundären 
Afektion  grösser  war,  zeigte  sich  gewiss  auch  die  Conta- 
giosität  der  Hautaffektionen  weiuger  hervorstechend,  es. 
kostete  dem  Organismus  hier  schon  grössere  Anstrengung 
die  Elimination  des  Krankheitsprocesses  durch  die  Haut 
ms  Werk  zu  setzen,  daher  wurde  auch  das  Nervensystem 
mehr  in  Mitleidenschaft  gesetzt  und  die  schon  mehr  abor- 
tiven Exantfaemformen  zeigten  sich  deutlicher  mij  Jnk- 
ken  (Psoraf)  veilmnden,  was  auch  In  Italien  theilweise 
der  Fall  war,  wenn  schon  hier  mehr  das  Klima  dem  von 
Unter -Aegypten  sich  näherte  und  deshalb  auch  öfter  pu- 
stuiöse  Formen  auftraten^  wie  dies  das  Mentagra  zeigt — 
Wie  aber  auf  der  einen  Seite  das  Klima  durch  seinen 
Einfluss  die  Intensität  des  Cuntagiums  schwächte,  und 
somit  die  Bösartigkeit  der  Krankheitsformen,  der  örtli- 
chem wie  der  allgemeinen,  Ferringerte,  so  suchte  es  auf 
der  andern  auch  da,  wo  andere  Eiiinüsse  seinem  Wirken 
entgegen  traten  und  der  Organismus  nicht  im  Stande  w^ar 
den  eindringenden  Feind  durch  allgemeine  wie  örtliche 
Thätigkeit  zu  überwältigen ,  zu  verhüten  dass  sich  das 
Contagiura  zu  grösserer  Selbstständigkeit  empor^cliwia- 
ge;  es  erregte  Brand  der  Geschwüre,  wodurch  das  Con- 
tagium  selbst  unmittelbar  remichtet  wurde.  Aus  allem 
dem  geht  nun  hervor,  dass,  wenn  auch  das  Klima  noth- 
wendig  als  ein  bedeutendes  Genitalaffeküonen  begünsti- 
gendes Moment  im  Alterthum  wie  uoch  jetzt  anzuerken- 
nen ist,  es  doch  wieder  durch  sich  selbst  den  Nachtheil 
zubeliämpfen  suchte,  und  fast  in  demselben  Grade,  we- 
nigstens \va8  die  Ausbildung  des  Krankheitsprocesses 
^betrifft,  als  hindernder  Einiluss  zu  betrachten  ist 

32 
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Die  Erfahrung  aller  Zeiten  hal  genugsam  darge- 

♦haii,  dass  ein  grosser  Theil  derjenigen  Krankheitser* 
seheiiiungcu ;  welche  als  Folge  endemisch  klimatischer 
Verhältnisae  auftreten^  in  Ländern  und  Gegenden^  dereo 
Klima  ein  ganz  anderes  ist)  auf  längere  oder  kärsereZdt 
mit  Hilfe  des  Genius  e  p  i  d  e  in  i  c  u  s  ebenfalls  herrorge^ 
bracht  werden  können^  und  dass  die  Leichtigkeit  eiaier 
solehen  Herrorbringung  in  demselben  V^rfaättnias 
'  nimmt  als  das  Klima  sich  zu  den  beo;iiiiNt]o;endcn  MomeiH 
ten  gesellt.  Bei  dem  «;erinfi;en  (ira<le  der  Ausbildung, 
welchen  die  Lehre  von  den  Epidemien  im  AUgemeinea 
wie  im  Besondem  bis  jetzt  erreicht  hat,  ist  es  zwar  ins- 
serst  schwierig  Anwendungen  auf  einen  bestimmten  Fd 
zu  machen  9  zumal  wenn  es  sich  um  den  Einßuss  der  epi~ 
demischen  Constitution  auf  eine  KranUieit  bandelt,  de- 
ren pathologische  Verhältnisse  selbst  nodi  nicU  einmal 
hiniängikli  aufgeklärt  sind ;  indessen  darf  uns  dies  nicbt 
abhalten^  wenjg/stens  den  Versuch  der  Untersuchung  dar- 
über zu  machen  und  nachzusehen,  wie  Fiel  und  Wiewen^ 
sieh  ron  einem  solehen  Einflnss  im  Laufe  der  Zdt  offen- 
bart hat.  Der  Eiutluss  des  Genius  ejiidemieus  auf  Krank- 
heiten im  Allgemeinen  ist  aber  ein  zweifachen  Kniwe- 
der  nämlich  bringt  er  die  hauptsächlichsten  und  wesent- 
lichsten äussern  Bedingungen  der  Erzeugung  cter 
Krankheit  herv  or,  verhält  sieh  zu  ihr  wie  Ursach  znr 
Wirkung^  die  Krankheit  selbst  ist  demnach  eine  e  pide- 
misc.he,  beginnt  mit  der  Entwicklung  desGaiius  q»- 
demicus  ins  Leben  zn  treten,  sehwindet  aber  auch  mit 
dem  Aufliören  seines  Herrschens  und  entsteht  nur  wieder 
wenn  der  Genius  epidemicus  wieder  auftritt;  —  oder  die 

~  wesentlichsten  äussern  Bedhigungen  sind  an  und  fär  sich 
unabhängig  vom  Geiüus  epidemicus ,  er  nimmt  nur  euiea 
entfernten  be«rünstigenden  oder  hindernden  Antheil  aa  ' 

,  ihrer  Er/.eugung  und  äussert  sich  mehr  auf  Form  und  Rich- 
tung der  ohne  ihn  entstandenen  krankhaften  BeaktioiM 
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im  Orgaidsmus  d.  h.  die  Krankheit  steht  unter 
^  epidemischem  Einflnss*  Leid^  hat  man  bisher 
diese  beiden  Arten  des  Eiiilksses  des  Genius  epidemicus 
nur  zu  oft  verwechselt,  und  zwischen  epidemischen  und 
unter  epidemischem  Einfloss  stehenden  KranUieiten  nicht 
gehörig  unterschieden;  namentlich  ist  dies  auch  bei  der 
Lnstsenche  geschehen,  welcher  man  sonderbarer  Weise 
sowohl  zu  Anfange  des  XV.  Jahrhunderts  als  hier  und 
da  noch  jetzt  ^  die  epidemische  Natur  rindidren  zu 
nässen  glaubte.  Der  Ungrund  dieser  Meinung  liegt  für 
jeden;  welche  r  die  Sache  genauer  erwägt,  so  klar  am  Ta- 
ge, dass  wir  uns  hier  auf  einen  Beweis  desselben  nicht 
weiter  einzulassen  fOr  nöthig  finden^  zumal  da  ivir  an 
einem  andem  Orte  ansfilhrlieher  darüber  zu  handeln  be- 
absichtigen. Dass  dagegen  die  Lustseuche  unter  epide- 
mischem Einfluss,  und  zwar  mehr  vielieieht  als  manche 
andere  Krankhdt^  stehe^  whrd  der  Verfolg  unserer  ge- 
sddchtlichen  Untersuchungen  hinlänglich  darthun^  es 
fragt  sich  daher  nur,  in  wie  weit  sich  ein  solcher  Einfluss 
duch  im  Alterthum  nachweisen  lässt  Auch  diese  Frage 
setzt  allerdüigs  das  Vorhandenseyn  efaier  gewissen  An- 
mM  von  Krankheiten,  Aveklie  in  Folge  geschlechtlicher 
Ausschweifungen  auftraten,  voraus,  indessen  glauben 
wir  uns^  wie  bereits  bei  der  Untersuchung  des  Emflus« 
m  des  KBmas  erinnert,  zur  Forläufigen  Annahme  des 
Vorhandenseyns  solcher  Krankheiten  hinlänglich  berech- 
tigt^ um  auch  hier  davön  Gebrauch  machen  zu  können* 
Denn  mdem  whr  unsere  Unwissenheit^  in  Betreff  des  Eüi-^ 
Insses  des  Genius  epidendcns  auf  die  Gesclilechtsthätig- 
keit  überhaupt  und  die  individuelle  Thätigkeit  der  Geni- 
talien ins  besondere,  offen  zu  erkennen  geben  und  alseine 
in  der  ZuiLunft  erst  noch  zu  lösende  Frage  bezddmen,  bleibt 
^  idchts  wdter  übrig,  als  denEinfluss  des  (ieuius 
epidemicus  in  Bezug  auf  die  Formen  und  den 
Verlauf  der  in  Folge  geschlechtlicher  Aus- 
schweifungen entstandenen  Krankheiten  hier 
*U  untersuchen.  Aus  den  späteren  Erfahrungen  ergiebt  es 
^icb,  dass  es  vorzüglich  dreiFormen  des  Genius  epidemi« 
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COS  oder  der  cpideiaischcn Constitution  sind,  weiche  einen 
Ik  i  \  üfstechenden  Einfloss  auf  die  GenitalafFektioaen  and 
die  Lustseuclie  jiusscrn  luul  die  HäufigkeU  der  einen  oder 
der  andern  Form  derselben  bedingen,  der  cutarrhaii- 
sehe  nämUcfa^  welcher  Blennorriiöen,  der  e  x  a  n  t  h  e  m  a  ti- 
sche, welcher  AiFcktionen  der  Hautdrüsen  und  der  ty- 
phöse, welcher  Sehankerlurmen  und  deren  Bösartigkeit 
bedingt  Ueber  deuKinlluss  des  Genius  epidemicvscatar- 
rhaUB  mA  exanihewallcu»  dürfte  es  in  Asien  und  dem  Sü- 
den von  Europa  im  Alterthum  schwerBch  zu  bestimmten 
Beobachtungen  gekommen  seyu,  da  das  Klima  bereits,  ^\ie- 
wir  gesehen  haben  ^  Biennorrhoen  und  Hautaffektionen 
Forzugsweise  begünstigte,  doch  glebt  die  Entstehung 
und  Verl) rcitnng  des  Mentagra  wie  der  Elephantiasis 
CS.  286j  aur  Zeit  des  Poiupeius  für  Italien  wenigstens 
einen  Aeweis  ab.  Die  Hippocratiker  erwähnen  z.war 
mehrfach  der  Häufigkeit  von  Hautaffektionen  zu  bestimm- 
ten Zeiten,  indessen  sind  die  Ausdrücke  zu  allgemein, 
als  dass  wir  hier  besondere  Rücksicht  darauf  nehmen 
könnten.  Nur  eine  Steüe  müssen  wir  hiervon  ausneh- 
men ,  welche  für  uns  von  der  grössten  WIchtigkdt  ist, 
wenngleich  sie  sich  m  ahrscheinlich  auf  den  Beginn  einer 
gemischten  Constitution,  einer  er}  sipelatös- typhösen  be- 
zieht, von  der  sogleich  noch  die  Bede  seyn  wird.  Hip- 
pocrates  erzählt  nämlich:  dass  nach  einem  dürren  Sammer 
Südwinde  und  häufiger  Regen,  ein  gelinder  nasser  Win- 
ter, KÜte,  sogar  Schneegestöber  im  Frühjalir  mit  \  ielem 
Regen  eingetreten  sey,  worauf  ein  sehr  heisser  Sommer 
folgte.  Im  Frühjahr  begannen  Brennlieber  und  Erysipe- 
las  und  0  vielen  bildeten  sich  Aphthen  und  Ge- 
sdiwüreim  Munde,  es  entstanden  viele  Rheumata  an 
den  Genitalien  (in  Form  von}  Geschwüren  und 


1)  Kpidem.  Üb.  III.  ed.  ^  Vol.  III.  p.  486.  ffTo/mr«  710^01- 

XQtti^  j^^owrt*  ftm  novtav  inupvaug  ßktfiäqtav  i^foOiy  tmo^tr, 
iti  tjtl  tmy  itlkm  klximv  noklä  xal  ai^otoiaty. 
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Taberkelii  an  der  inuern  nad  änssern  Fläche 
der  Geschlechtstheile;  mit  AbsoBderung  verbiin* 

dene,  laiigwiciige,  anhaltende,  sehmerz.bafte  An  «jenlei- 
den, Auswüchse^  welche  mau  oixa  iieimt^  au  der  inueru 
und  äussern  Fläche  der  Augenlicder,  welche  viele  am 
Sehen  hinderten;  auch  auf  andeni  Geschwüren  und  an 
Jeu  Genitalien  bildeten  sie  sieli  iiauri«:/"  Das  Uy.oj- 
fiata,  q>vficP9a,  i'§(od^£i^  eaMx^ev  lä  uh^i  ßovfiwvas  ist  vou 
den  Ausleffem  meistens  missverstanden«  Indessen  bc- 
xieht  sich  i'^toULy  offenbar  nuf  aXxia^uata,  wahrend  saioOtp 
auf  (ftfiaza  geht  und  eine  in  Eiterung  überziehende  An- 
schwellung und  Entzündung  einer  Schleimdiüse  bezeich- 
net, wie  wir  dies  aus  folgendem  Aphorismus  sehen.  0 
„Diejenigen^  bei  welchen  (fvfiaLa  in  der  Urethra  ent- 
stehen^ erhalten  Linderung,  wenn  sie  in  Eiterung  über- 
gegangen und  aufgebrochen  sind/^  Dass  diese  Linderuug 
(Umg)  in  dem  Aufhören  des  Schmerzes  und  der  Harn- 
beschwerden besteht,  sehen  wir  nicht  nur  auj5  dem  Com- 
luentar  des  Gal  enus  zur  ersten,  aus  dem  kvstai  6  nopoi; 
in  der  Wiederhotung  des  Aphorismus^  sondern  Hippocra- 
tes  sagt  dies  auch  ganz  deutlich  an  einer  dritten  Stelle.  0 

1)  Lib,  IV.  %yhOT.  82.  ed.  K.  Vol,  III.  p.  735.  öxotjotait^  iy 

rj  ovQ^ihQfi  (fvfMttTn  (pvtTtti  y  tovrio(0i  ^ittnviatttnrog  y(u  ixnuyü'tfi^ 
Imi!  wiederholt  findet  sich  dieser  Apliorismu»  LIb.  VII.  apbor.  57. 
p.  763.  ^h»w$otct9  ^i'.tJ  ov(}i9i>t)  tfvfittra  y^yonw,  Tovtiotat  ifi«- 
itvqatt^QS  af«^  ixQttyiPt^  Ivttttt  o  norog,  ^  CeUtt«  üb.  H. 
1'*  8,  ubersetzt  dies  Joreb:  Quibus  in  üstula  urinae  miunti  abucesans« 
qttos  7  i'^/«T«  Graed  vocant»  esse  coeperunt ,  üs  «bl  pus  ea  parte 
piottuxit,  sanitas  redditnr.  —  Galenna  in  der  Erklärung  des 
«ersten  Ai)liorismus  des  Hii>pocrates  (ed.  Vol  XVII  B.  p.  778) 
sagt:  7to6x(toou  yuQ  navil  yvwmi  x&v  iy'tt}  n6()0)  rio  ovQijiiyjo  tfji 
"  y.uiu  j6  aiioiuy,  lovio  yt^Q  ovmjOQtty  xaXovm.  avpitnnuinar  </5U- 
fiKJtay  tr^v  Xvüiy  yiyyiß&in  oaytyiuiy'  lytfi/inu  yß(»  iaxMffiiuy  dtj 
liy«  yti'^ii'ha  y.iä  lo  loiolnoy  (fvttu  xcu  ftt'yroi  x(ct  (u;  lotf  üiir. 
lovto  (ntyty  lärttjui  i ']  y  i  <i /o  v  {i  Ca  v  iüJiyAor.  Vergl.  Gu  ■ 
lenus  Am  loc.  aifect.  Ub.  1.  c.  I.  üb.  VI.  c.  6.  l'uul.  Aetiiiioi. 
üb.  IV.  c.  22. 

2)  Coac.  praenot.  eJ.  lu  Vol.  I.  p.  312.  o*ai     tpvfin  m^'t 
fnp  immfr  toi  »o  mtQ/xov  rqy  Jt^aouoiny,  nuprotu}^  a/rjuKtioO^iy^ 
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Wire  die  noch  im  vorigen  Jahrlrandert  herrsdieiide  An- 
sicht^ dass  der  Tripper  Folge  eines  Geschwürs  der  Harn- 
röhre sey^  bereits  zu  Hippocrates  Zeit  angenommen  wor- 
den^—  mid  da  der  Aasdmck  yavö^^ia  nnseres  Wis- 
sens nirgends  bei  ilim  vorkommt^  würde  eine  solclie  An- 
nahme nicht  nur  nicht  absurd ,  sondern  die  Ansicht  selbst 
sogar  der,  dass  der  Ausfluss  schlecht  bereiteter  Saame 
sey^  vorzaziehn  seyn,  —  so  würden  wir  hier  das  iiinft- 
gere  Vorkommen  des  Trippers  ausgedrückt  finden,  des- 
sen Hauptbesch  werden  die  Schmerzen  beim  Hamen  (tio- 
pog,  dvaovQia^  ia%ovQid)  bekanntlich  mit  dem  £intritt 
des  Ansflosses  (Ttvov  ^ayi^rog^  fpvfiarm  (tayivrtov) 
sehwinden  oder  doch  bedeutend  gemildert  werden.  Aber 
es  ist  gar  nicht  notliig  dies  jils  herrschende  Ansicht  an- 
zunehmen; die  Sache  lässt  sich  seiir  got  aucK  so  erUi^ 
ren,  dass  durch  die  epidemische  Constitution  (  ine  grosse 
Neigung  der  dnisigen  Organe  in  Entzündung  und  Ver- 
sch wärung  überzugehen,  gesetzt  wurde,  wodurch i^dit 
nur  die  äussern  Hautdrüsen  QklxiAfiora  Stfa^sv,  n^vt) ,  yrm 
des  Moses!)  sondern  auch  die  Di  üsen  der  Sclüeimhant 
der  Urethra  (jpv^ima  eaiod^ev)  afiicirt  wurden,  wie  dies 
ja  noch  jetzt,  besonders  bei  den  chronischen  Formen  des 
Trippers  beobachtet  whrd.  Der  Tripper  wäre  dann  hier 
bösartiger  und  mit  GeschA\  üi-sbildung  rerbundea  gewe- 
sen^ was  mit  der  Schilderung  der  ganzen  epidemischeo 
Constitution^  deren  exanthematischer  Charakter  ridk 
auch  durch  die  Feigwarzen  (aima  aUolotaiv)  ku  erken- 
nen gab,  aufs  Beste  übereinstimmt.  Schon  G  r  i  m  m  CBd. 
I.  S.  490)  bemerkt  zu  dieser  Stelle  des  Hippocrates: 
„Htun  könnte  hier  leicht  in  die  Versuchung  kommen,  diese 
Geschwüre  derZeugungstheile  und  in  der  Folge  die  Feig- 
warzen für  die  Grundrisse  der  geilen  Seuche  zu  halten; 
und  warum  soll  sich  ein  ähnliches  Uebel  in  den  damaligen 
Zeiten  und  in  einer  warmen  Gegend  nicht  auch  hab^ 
herrortfann  können,  und  nalch  der  Zeit  an  seiner  Bösar- 
tigkeit so  abgenommen  haben,  dass  man  es  ganz  vcr- 
kaimt  hat  ?  £twas  dergieiclien  geschieht  dodi  ub- 
scrn  Augen  mit  der  nämlichen  Kraakheit^^ 
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Bedeuleadeir  äusserte  sidi  aber  derscibe  Wetter« 
stand  auf  <Be  bereits  vorhandenen  Gesehivlh«  der 

Genitalien.  Es  heisst:  (!.  c.  p.  482)  ,^och  vor  dem  Be- 
ginn des  Frühlings^  gieiciizeitlg  mit  der  eintretenden 
KUIe^  erscUen  häufig  Erysipeias  bald  mit  bdd  ohne 
sichtbare  Teranlassnng^  war  sdir  Bösartig  und  raffte 
viele  hinwe«;;  viele  litten  an  schmerzhaften  AfTektioncn 
lies  Pharynx  (.Anginen) ,  Yerderbniss  der  Stimme  (Affe- 
lifionen  der  Luftwege)  j  Brennfieber  mit  HBmwnth^  Aph- 
then im  Munde  ^  9)i;/iara  an  den  Genitalien^  Ophthalmien^ 
iry^^ax£Q  etc*  —  Viele  bekamen  Erysipeias  nach  äussern 
Teranlassnngc^n,  den  Stellen)  wo  sie  znfiUlig  einge- 
wirkt hatten,  selbst  nach  den  kleinsten  Verwundungen^  0 
an  allen  Thailen  des  Körpers ,  bc?»onders  Sechszigjährige 
am  Kopf  ^  wenn  sie  nur  im  geringsten  nachlässig  behan- 
delt wurden.  Auch  bei  sorgfaltiger  oder  kunstgerechter  - 
Behandlong  entstanden  weitverbreitete  Phlegmonen  und 
das  Erysipeias  griff  bedeutend  und  schnell  i  on  allen  Sei- 
ten um  sich.  Bei  den  Meisten  von  ihnen  ging  die  (sich 
bildende)  Apostasis  in  Geschwüre  über^  Muskeln, 
Sehnen  und  Knoeben  fielen  In  bedeutendem 
Umfange  ab.  Der  sich  zusammengezogen  habende 
Krankheitsstoff  glich  aber  nicht  dem  Eiter  ^  sondern  Avar. 
eine  Art  fanler  Jauche  und  kam  sowohl  in  Menge  als  ver- 
schiedenartig  vor.  ^)  Diejenigen,  bd  wdcben  derglei- 
chen am  Kopfe  auftrat^  wurden  kahl  am  ganzen  Kopf  und 
dma  Kinn,  die  Knochen  wurden  entblösst  und  üelen 
ab  und  solche  Qsvfiava  kamen  viel  mit  und,  ohne  Fieber 

1)  Hippocrates  de  aere  aqois  et  locis  ed.  K.  Vot  !•  p« 

426.  leny  M^f"  TO  ^/(>o;  ftv/ftrjooy  yiyriim ,  i>uaaov  n(tvo>jat  cd  yo0- 

2)  Galenat  in  seinem  Comroentar  zu  dieser  Stelle  (Vol. 
XVII.  A.  pb  071)  Mgt  hierbei:  euaintto  ö'vTto  r^y  fiox^nt^^y 
liw  vyomM  tu  atBQiU^  notxUoy  ^tiyai  ?o  Qfv^a  <fm        tw»'  ctij- 
noft^r  ^mtf'IH^Qap  %ikoyoy^  vn6  yag  Mottos  oitiae  ins  a^nidwos 
imnor      annoftimr  f^iw  ilSos  üogr«  d*wp9og&s» 
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For   Dergleidien  war  aber  mhr  adireck^erregend  ris 

Verderben  bringend,  denn  von  denen,  wo  diese  ll^eu- 
^ctfo)  zur  Reife  kamen  und  iu,Eitenuig  übergingen,  Uie-; 
ben  die  meisten  am  Leben  ^  dagegen  starben  viele  vm 
denen^  wo  diePhlegmone  und  dasErysipelas  verschwand, 
ohne  ir^rend  eine  solche  Apostasis  zu  machen.  Dasselbe 
wiederfuhr  auch  ebenso  denen,  bei  welchen  sich  C<^er 
Krankhtitsstoff)  auf  einen  andern  Theil  des  Körpers  waiC 
Denn  vielen  von  ihnen  fiel  der  ganze  Ober-  und  Unterarm 
ab  •  bei  einigen  Kranken  warf  sich  die  Krankiieit  auf  die 
Kippen^  es  sey  nun  dass  an  der  vordem  oder  hintern  Sei- 
te etwas  verdorben  war;  bei  andern  wurde  der  ganze 
Oberschenkel  oder  die  Unterschenkel  oder  der  ganze 
Fuss  entblüsst;  das  übelste  von  allen  war  aber, 
w  enn  d ergl  eichen  in  der  Schaamgegend  «der 
an  den  Schaamtheilen  vorkam,  und  dies  er«- 
eignetesich  bei  Geschwüren  undiu  Fol  »-e  von 
äussern  Veranlassungen.  Bei  vielen  trat  (der- 
gleichen} ^während,  vor^  i^ttchnach  dem  Fieb^  ein/^  ^ 

2>  Galenn»  in  s.  Cammentar  1.  c     $72.  setzt  hinza;  g-o- 
ßfOMT^Qay  flx€  {payraaftty  (y  rots  negl  TtttpaliiP  fiOQtoig^  diä  To 

^vky  ^iQfite  fJixQCT^Qity  tyu  qaytaaüty^  el  «T^  r^g  xsifctXfjg  auvano- 
niaotty  ul  JQf/jg  rcji  Ü^QfjctTi  xcu  tzoXv  ftnXXoy  rj  jov  ytytiQv  avv 
nvtnTs^  j}  fxkv  <(avitta(a  lov  nad^ovg  yCpkicti  fieyaki}^  6  Mvvag 
^  JfTToy  ^  tt  nt^  iitduiu  ouafk(ii)  TO  loiüCioy  näihog  ij  Xt'tQvyyn  xai 
Otoqttna  Xttf  Ti  Tüiy  xvQdoy  ov  juoi'ov  6k  tu  mnl  irjv  Xfif  aXrjy  oif- 
Tcws  yivo^utva  (f  oßigtt  ftaXXov  t]y  »/  xctxiw,  ükXä  xtd  jr«,'/  ouovv  aXXo 
f^fpog  ovTojg  ixm'nzoyta'  xuxCm  yiiQ  riy  ^(p  top  uniartiifiy  iig  tQ 
ßuihog  6  TO  iQvaCntXag  iQya^o^syog  /y^off  r.,  t,  X, 

1)  L.  c.  p.  284.  noD.oTai  fily  yao  ßou/doy  »«cl  nti^^vs  thuc 
[oXtag]  m^isQ^vii  •  olat  ^ial  tu  nXevgä  t«üt«  iyMxovjo  $  tüp 
TiQoaOiy  ti  ri  Tüjy  oma^y'  o!0i  6k  BXog  6  fifjQos  ?  T«  nsQixyiftm 
itptXovzo  [wofür  oifenUr  richtiger  mit  Galeims  de  tempenm.  lib« 
I.  ed.  K.  Vol.  I.  p,  532  zu  lesen  ist  ^  tä  thqI  r^y  xrij/iiiy  ant* 
tlfUovro]  xal  novs  SXog*  ?v  ^1  nartmy  xtfXenmaror  t&y  yoiov- 
Ttoy,  Bn  ntQi  ^ßtiy  ital  «i^ota  yeyo^afo^  ml  tu  ptkp  ns^l  Um» 
iträ  fttfä  nqoffumog  TOKtvtw  nollotat  6k  h  nvQktot^i  xtt%  n^d  nih 
{tnou  xn\  in(  nvQtrotat  tvvintnuy. 


Oalen  u  ^s ,  welcher  uns  einen  Commentar  zu  dieser  Stelle 
hinterlassen  hat  C^oL  XVll.  AO^  erinnert  z>uerst^  dass 
Aphttoiy  qjvftava  der  Geoitalieii  ete.  im  und  liir  sich 
nichts  Fon  der  ntcatorj&elci  hätten  Cp.661),  wohl  aber  wenn 
sie,  wie  hier,  mit  einer  putriden  Constitution  zusammen- 
kommen. 5^er  putride  Ciiarakter  entsteht  leieht  anek 
ohne  ])estarti^  Constttntlon,  wenn  diese  Thelle  Ton 
Phlegmone  oderErysipelas  befallen  werden^  und  verbrei- 
tet sich  aucii  auf  die  oberhalb  gelegenen  Theile^  deswe*- 
gen  sind  wir  auch  gezwungen  nach  dem  Wegschnei'* 
den  des  Putriden  die  SleUe  m  brennen.  Nun  ist  es 
nicht  zu  verwundern,  wenn  eine  solche  Constitution  auf- 
tritt, in  welcher  über-  und  Luterarm,  Ober-  und  Ln- 
terschenkel^  Seite  und  Kopf  Fon  Pntrescenz  ergriffen 
werden ,  dass  rorzuglieh  die  Schamntheüe  von  der  Zer- 
stönin«:  befallen  werden.  —  Bisher  war  die  Rede  von 
den  erysipelatösen  Affektioncu^  welche  sich  zu  6e- 
sehwüren  oder  einer  andern  geringfügigen 
äassern  Veranlassun gesellen;  in  der  Folge 
spricht  er  von  denjenigen  Zufällen  j,  welche  ohne  eine  soi- 
ehe  Veranlassung  entstand^.^^  0  Pnifen  wir  diese;  An- 
gaben, soweit  sie  uns  zunächst  interessiren,  so  geht  aus 
ilinen  unzweifelhaft  her\  ur^  dass  z.ur  Zeit  des  Hippocra- 
tes  eine  Menge  Kranken  an  Genitalgeschwüren  litten, 
die  unter  dem  Einfluss  der  herrschenden  typhösen  Con- 
sljtution  Fon  einer  erysipelatosen  schnell  in  feuchten  Brand 
übergehenden  Entz-ündung  crgrifreu  wurden^  welche  die 
hefail^en  Tbeiie  zerstörte  und  leicht  ä^ich  weiter  verbrei- 

I)  Voi.  XVU,  A.  p.  674.  Ka\  X^Q^f  loifjiei^ovg  iectKtataatwg^ 

<f  tcrifirorci  t^i^/'C^^av  izxaCet^'  ^Mkv  9^  ^vfutatoM^  toi- 

ut\v^  nliVQ&vti  aal  nv/alnf'  iia^imty,  tnl  nX^Ctop  ^xit¥  «rm«- 

aeojg  t«  "fttoX  nWwict.  —  ^oö  vvy  6  l&yof  avult  yiyoye  rnftl  . 

jfhu.  ((naiubXnwn^ ,  oan  ^^Hxo9(/iK^  rt  fitxQoy  mittag  «lAo  T<iy  «- 
Oty  (uTt(f)i^  ai-yfoiij'    Irff^rj^       n{Ql  iwy  üy^  totitvtqg  tUfim' 
yoft^yofr  7iouf*mm  loy  Xoyoy.  ■  .       .    .  • 

< 
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te,  wodurch  der  Kranke  m  Grunde  gin^.  E3ne  Beolrtnüi 
fang  weloheauch  Galenus  häwfig  Cwahrscheinlich  un- 
ter £iBflnM  des  Klimas  in  Asien  S.  a07. 315.  317  J  im 
Bmdken  Oelegenh^  hatte^  aiuie  daas  grade  eine  ^rphoae 
•  Constitntion  herrschte  *)  und  sich  auch  hier  Mter  ge- 
zwungen sah^  um  dem  Weiterschreiten  des  Brandes  Ein- 
kalliaÜiQn^daa  Brandige  wegsaachneiden  und  die 
Wände  nacliher  zu  brennen,  frei^  £192.)  Wedle 
Creiütalgesehwüre  hergekommen  waren,  wird  nun  freilich 
idcfat  gesagt;  indessen  waren  sie Jedesfalls  nicht  zunächst 
darch  den  herrschenden  Genias  epidenüeos  bedingt  und 
da  Hippocrates  der  Geidtalgesdiwüre  mehrfbch  eririUini^ 
idine  die  Ursach  ilurer  Entstehung  anzuführen^  so  wird 
mfm  zu  der  Vermulhong  berechtigt«  dass  dieselbe 
allgemein  bekannt  war  (in  dnem  uurdnen  Coitus  itaren 
Grund  hatte)  ^  als  dass  sie  dem  Arzte  Oberhaupt  ganz 
«nbekaunt  gewesen.  Das  Ergebniss  dieser  Unter- 
ii^^g  ist  ab^  insofern  noch  i^on  besonderem  Interesse^ 
als  es  ans  fn  den  Stand  setzt  eine  Beobachtung  In  der  b^ 
reits  so  vielfach  besprochenen,  sogenannten  Atheniea- 
a lachen  Pest  gehörig  zu  würdigen^  welche  zu  den 
vcffsditodeDartigsten  Erkttrungen  Veranlassung  gegeben 

1)  Ancb  Hippocntat  Aphodim.  Vol.  h     724.  tagt  f ov  41 

2)  In  manchen  FäUen  verdankten  vieUeidit  die  AflektioMNi 
der  Extremitiiteii  und  Genitalien  ihr  Dasejn  dem  Anthrax  oder  Car- 
bonkel,  denn  nicht  nur  Uippocrates  p.  487  sagt:  dass  thi^fm* 
«ff  TroD.ot  xcaa  ,'>f(iof  X(u  aXla  a  <ri|i//  xakütat  Ui  diesem  Wet- 
terstande erschienen  seyen,  sondern  anch  Galenus  (method.  med. 
üb.  XIV.  ed.  K«  Vol.  X.  p.  980)  beobachtete  in  Asien  eine  Anthrax- 
epidewie,  welche  aelbst  mit  zahlreichen  hirsenähnlichen  Phlyktaaea 

.  begMUi»  die  dasa  aoibrachen  and  eis  Uteog  iaxt^Q^^^s  TeniDbiBsleii; 
Je  die  Zentoning  der  Haat  kam  sogar  obee  vorlieiaegeiigeBe  PM^ 
ktineB  TOT.  mUdmt  iW  e^  ftim  ^l^xtutp«  y&nmrm  wtfi^ 

filvntatp&p  ipfotf  i^9itH  t6  d:^/i<f*  VeigL  de  tuMB. 

piftetonNit.  VoL  Yli  p*  719.   Dieee  Aaaabe  IM  endi  JedeilkUi  fif 
daa  richligere  VenliiidiiiMi  der  etfaenieeriHies  M  m  WiMituilL 
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hat  Thucydides*!  erzählt:  „Die  Krankheit  durch-  . 
wandelte  nämlich^  nachdem  sie  von  oben  anfangend  zu- 
erst sieh  in  dem  Kopfe  festgesetzt  hatte^  den  gßmea 
Kdrper;  und  wenn  aaeii  jemand  dem  SdiHmmsten  enl« 
ging  9  so  zeichnete  ihn  doch  das  ErgriiTen werden  der 
Extremitäten;  denn  die  Krankheit  warf  sich  auf 
die  Gesclileehistlieile^'HimdundFiissspitBeny  miil 
Ftde^  welche  diesw  (TheOe)  rieh  bmraben  Hessen,  ent- 
^gen  (dem  Todey  Deutlicher  oialt  dies  noch  der  Dici^ '  ~ 
ter  Ijucretias^j  aas^  wenn  ^  sagt: 

1)  De  hello  peloponnes.  Üb.  II,  c.  49.    Ju^h  yaq  dta  nap^ 
fog  tov  adfitttog  äv(o&ev  u^&ifuroy  lo  ip  tg  are^itg  nfjww  li^v- 

rr^oTfoy  dyrüfiij/is  tt^Tor  innf^fittirt'  xatiaxtntB  ig  «il 

lovrmy  ötitfkvyor*  GewölmUGh  liest  man  in  dieser  Steile  avt(hi%pi£ 
ffdrov  imaifiatye  nnd  svppUrt  zn  aihcu  ans  dem  voriiergehendeft 
Satse  xakovf  indessen  wenn  sieh  anch  der  doppelle  GenitiT  za  dy^ 
v£li9^<$ ,  Ttfftheldigen  lisst^  so  ist  die  Conslniction  doch  imamr 
scbweililllg  and  wird  «s  noch  mebr  dadncoh»  dass  man  alsdann  ge- 
zwungen ist  in&fiifiaiyt  dordi  sijoh  lunnd  geben  (mali  vis,  appie- 
iiendens  eztcemas  corporis  partes  se  prodelMit,  manifestam  fiidebot 
erklärt  es  Wytteabacii  Seleet.  bist  p.  307)  zn  übersetzen,  ohne 
dadurch  einen  klaren  Sinn  des  Satzes  zu  erhalten*  Dieser  wird  aber 
angenblicklich  gewonnen,  wenn  wir  mit  Reiske  (AnimadYcr:i.  p.  21 
in  dessen:  riuicydides  Reden,  übersetzt  von  Keiske,  nebst  lateini- 
schen Anmerkungen  über  dessen  gesammtes  Werk.  Leipz.  1761.  8) 
diitXrjilug  avToy  liearjuaiys  lesen.  Mag  man  aber  aviov  oder  «i;- 
70V  lesen,  niemals  wird  man  tlen  Satz  so  aulTassen  können  wie  es 
Kraus  S.  54  getiian  hat,  wenn  er  sagt:  „Die  pustnlös  eiternde 
Eruption  fängt  am  Koiite  an  und  <ieht  nach  und  nach  über  den  gan- 
zen Körper  bis  zu  den  Händen  und  Füssen.  Dass  Thucydides  vor- 
zuglich die  Kruption  da  im  Sinne  gehabt  habe,  wo  er  von  der  all- 
miUiügen  VerlueitUBg  des  Uebels  durch  den  ganzen  Körper  spricht, 
geht  aus  den  Ton  ihm  gewählten  Ausdrucken  hervor  „„die  Kinnkheit 
wandert  dnreb  den  ganzen  Körper  und  zeichnet  {imaij^aiyf)  Hän- 
de und  Füsse.**^  Dnieli  weldie  andere  ton  den  ao%eföbTten  Sym- 
ptomen sollte  ancb  wolil  die  Affektion  der  Hände  und  Fasse  sich  be- 
merUidi  machen,  als  dordi  die  Bmption?**  Es  dürfte  gewiss  nur 
wenig  I^eser  des  Tlmcydides  geben »  welche  im  Stande  idnd  eine  so  . 
gmndfiilscbe  Ansieht  ans  den  Worten  des  SdiriftotclIeiB  k&am  wa 
uiterpretiren, 

2)  De  lemm  satnni  üb.  VI.  1203 
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1^1^  I«  BeeüRitigeiido  Kinfliitse. 

Proflmhim  pairo  tßd  tebri  mngubäs  acre 

Exierat ;  tamen  in  nervös  huic  m^rbm  et  arhis 
Ibaiet  in  partes  genitales  corporis  ipsus,  ^ 
Et  ffi^awUt  pwrÜM  meiuentes  ümm  ieü 
Vlccbant  ferro  privatl  vir  HL 
Obgleich  wir  es  nur  mit  den  letzten  Worten  des  Tliiir\  - 
dMes  tsa  ihm  haben ,  soweit  sie  cüe  tienitaiien  betreffen; 
80  hat  doch  das  Vorhergdieiide  m  so  sonderbaren  Ausle- 
gungen Veranlassung  gegeben,  dass  \\k  schon  auch 
hierbei  etwas  verweilen  müssen.  Die  ganze  Stelle  war 
besonders  den^Di  ebi  Stein  des  Anstosses^  weiche  in  der 
atheniensischen  Pest  das  Scharlachfieber  wieMal- 
fatti  oder  die  Blattern,  wie  Scuderi  und  Kraus, 
finden  wollten.  Letzterer  namentlich  sagt  deshalb: 
^^Der  Verlast  der  Schaamtheile  und  der  Extremitäieo 
(aT€Qiax6fievoi  tovT(ov)  soll  wohl  nur  auf  den  Verlust  des 
freien  Gebrauchs  dieser  Theile  deuten,  durch  Ge- 
sehwüre^  Geienl^anschweliuiigen,  Lähmungen  und  Con- 
trakturen^  dem  die  ganzm  Glieder  werden  doeh  nicht 
brandiST  abaestossen  oder  gar  künstlich  amputhrt  worden 
seyn'^  Fieilich  ist  seit  den  Versen  des  Lncrez  —  die 
letztere  Meinung  die  allgemein n  geworden;  jedoch  lia- 
hen  schon  ältere  Conunentatoren  0  gefühlt^  dass  der  rö- 
mische Dichter  den  Sinn  des  Thucydides  verfehlt  haben 
dürfte.  Und  diesen  beizutreten  linde  ich  besonders  aus 
dem  Grunde  mich  geneigt^  dass  der  Brand  ganzer  grös- 
serer Gliedmassen,  wenn  er  auch  in  pestilenten  Fiebern, 
imTyphus  cotitagiosus  putridus  unter  andern,  beobachtet 
worden  ist^  doeh  ein  verhaitnissmässig  sehr  seltnes  umi 
zugleich  so  gefahrliches  Symptom  dieser  Krankheit  aus- 
macht, dass  schwerlich  viele  Kranke  C^ro^Aoe)  wio  Thii- 
cydides  sagt^  mit  einer  so  bedeutenden  Ailektion  und  da- 

1)  Heber  da»  Alter  der  MeiiscUen|Jücktii.  Uunuovcr  S. 
64.  folg. 

1}  Fübias  Paulinus  Praelectiones  Marc^u»  eic  (vei- 
«•ditti-iba  aber  ebenso  wie  Lunibin  und  Mercurialis  v e r tlieidigt) 
Scniieri  Tbl.  L  S.  126.    Dieken  können  wir  audi  i'«tr.  Vict«" 
riat  Variar.  leet.  Üb.  XXXV.  c.  S  beüugen. 
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Genius  epidemicos.  349 

gegeji  nur  einige  (daC)  mit  dem  Verluste  der  Aiigen^  dem 
Tode  entromien  seyn  würden/^  Für  den^  welcher«  die 
obigen  Steien  des  Hippoemtes  imd  Galenns  mit  der  Oar-» 

stelliino;  von  Thucydides  vergleicht,  bedarf  es  keines 
weiteru  Beweises  ^  dass  in  der  Tiiat  Gangrän  der  K^tre- 
mit&ten  hier  voriianden  ivar^  welche  auch  später gar 
nicht  so  selten  als  Krans  nnd  Andere  glauben^  beobachtet 
ist;  lind  dass  viele  der  davon  Ergriffenen  mit  dem  Le- 
ben davon  kamen^  hat  um  'so  weniger  etwas  Auffaii^ea 
wenn  man  bedenlct^  dass  Thacydides  nidit  von  ganzen 
Armen  nnd  Fliesen ^  welche  abfielen,  sondern  nur  von 
axQag  x^^^S  noäag  d.h.  von  Fingern  undj^ehen  spricht 
Indessen  wenn  man  anch  m  toirw  nicht  axgtoif  ergänzen 
nnd  es  ganz  allgemein  fassen  wollte^  dass  Fässe  und 
Hände  ebenso  wie  die  Genitalien  ganz  entfernt  worden 
wären,  so  würde  auch  dies  nicht  zu  den  sehr  seltenen 
Erstcheinungen  gehören^  da  HIppocrates  ja  die  ganzen 
Extremitäten  abfallen  nnd  wenn  nur  die  ^ev^iara  ordent- 
lich zur  Reife  kamen  und  in  Eiterung  übergingen  die 
Meisten  (pl  Ttlelavoi  r.ovnov  iaco^owo)  mit  dem  Leben  da- 
von kommen  sah.  Endlich  geht  ans  der  Stelle  des  Thu- 
cydides noch  gar  nicht  bis  zur  E\  idenz  hervor  ,  dass  die 
äxQOJTTjQuov  avzurjifjig  allein  bei  den  Fieberkranken  als 
Metastase  etc.  vorkam;  denn  der  erste  Satz^  dass  die 

2)  In  der  Antoninianitchen  Pest  Galenus  (de  naa  part.  III» 
S  «le  prob,  pravisque  alimentor«  snoc.  c>  1.  ed.  K.  Vol.  VI.  p.  749) 
Cy  prian  (Opera.  Yenet.  1728,  L  p.  46S)  im  Jalne  235.  n.  Chr»  ^ 
Ferner  Hecquet  obs.  sur  la  diute  des  es  du  pied  dans  wie  femme 
attaqu^  d^one  tlivre  maligne  in  Memolres  de  Paris  1746.  hist.  p.  40. 

  j.  G.  firebis  de  sphaoelo  todus  fere  faciei  post saperatam  febren 

ijKilignam  oborto  in  Act  Acad.  N,  C.  Vol.  IV.  p.  206  —  Percival 
(Samml.  auserks.  Abli.  Bd.  XV.  S.  335)  beobachtete  in  einer  Faul- 
jiebere[)i(leiiiie  zu  Manchester  viele  Faullieberkranke  liiit  Iieitigem 
Krysijielas  am  Gesicht  und  Kopfe,  und  während  der  Tyjdiusepide- 
mien  von  lb06  — 1813  sahen  v.  lliidenbi  and  (über  den  anstecken- 
den Typhus.  2  Aufl.  Wien  1814,  S.  200)  und  Horn  (Krfaliningen 
über  die  HcUung  des  ansteckciuif  n  Nerven  -  und  Lazarethliebers.  2. 
Aufl.  Berlin  1814.  S.  49.  71)  heftige  erysipelatöse  Entzündung^en  an 
der  Nase,  den  Ellenbogen,  Fingern  und  besonders  den  Zehen  bei 
ihren  Kranken  entstellen ,  welche  schnell  in  Brand  übergingen. 


Digitized  by  Google 


Krankheit  den  ganzen  Körper  durchwandert  habe,  geht 
efenlMir  uf  das  Yorbergehende^  namenllkh  das  inlxa^ 
uaimß  tov  909ijfunog  ig       xodUtp  imd  wird  doriiaifc 
Mit  yun  aiidi  d«rdi  yaQ  verbmideiL  Dm  folgende  uai  m 
Tig  ix  twy  fuylorwv  neQiytvoiTo  kann  man  recht  gut  so 
fiissen^  daas  ^^yiotmv  nicht  als  Nj^utnim,  >vie  anderswo 
Saxwüif  stebul;^  sandera  dasn  «an  xaxcSr  eigftaiaBt  ml 
ttbersetzt:  wano  aaA  Jeauumd  den  grdssteii  IJebdn  enft» 
ging^  d.  h.  wenn  er  auch  nicht  von  dem  Aol.uo^  nüt  Kopf- 
ond  Bauchaffeklionen  beiaUen  ward^  so  zeichnete  ihn 
dieser  d*  It  so  gab  dieser  s^  DasqpB  deeh  dadurch  xa  - 
erlLeuen^  dass  riiA  CSangrän  der  Extrendtitai  einstell- 
te. 0    Diese  halt  der  Laie  Thucydides  für  eine  blosse 
Aeasseruug  des  loXfiog,  während  Hippocrates  sie  als 
d«  Bewds  der  erysipelatds-potridai  Constitiitleii  be* 
trachtete,  welche  bereits  früher  vorhandene  Geschwüre 
etc.  diesen  Charakter  annehmen  Hess.  Wir  haben  bereits 
erwfthnty  dass  wAthen  bäofi^Fussgesdiwirevop- 
kamen;  diese  mnssten  ebmaMiwie  die  jedesfalls Foriutt- 
denen  Genitalgeschwüre  doch  nothweudig  i  on  der  aUgo- 
meinen  Constitution  ebenfalls  ergriiTen  werden^  und  wena 
dies  der  JPall  war,  in  Gangräii  übergehen.  Thui^dides 
sagt  ja  ansdraekftch  beim  Beginn  der  Sehilderang  der 
Krankheit  Ccap.  49)  'lo  ^liv  yaQ  txoq  wg  foinoloyeiTo ,  ix 
7tav%wv  fiaXiara  drj  ixeivo  avoaov  ig  zag  aXkag  aod^&fWig 
ivv/xov&f  op*  udi  Tig  ital  TiQoixafiyi  vi,  ig  vo  vto  nap- 
%a  änex^id-rj.    So  gnt  wie  nun  Hippoerates  zor  Zeit 
seines  Wetterstandes  Genitalgeschwüre  beobachtete, 
ebenso  waren  sie  gewiss  auch  z.u  Athen  vorhanden,  mid 
worden  aaeii  von  dem  erysipdatds^-typhSsen  Geains  be- 
herrseht,  was  sich  anf  eine  zweifache  Wdse  kund  gab, 
eilt  weder  wurden  die  Geschwüre  brandig  oder  der  Kranke 
wurde  vom  Typhus  befailen ,  grade  wie  das  noch  jeiiX 
beobachtet  wird.  ^3    In  beiden  FiUmi  mnsste  aber  das 

1)  Kt  fragt  »idi  nodi  ol»  sidit  lor  iuaiinaintt  mml  ig  tm 
^oia  sn  leMn  ist  xarfirx.  yu^  guxdr  $€  t»  uMatow 

2)  loieph  Frane.  Fnx«  iii«d.  muT.  pfMoept»  P.  LToLIOL 
•eet  %.'Tjjikn.  cap.  2.  f.        lt.  Anmerkg.  MS.  «gt:  »ObiWck 
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vorhandene  ConU^ium  zerstört  werden,  einerseits  durch 
den  Brand ,  kndererseits  durch  die  ailgemeine  fieberiialle 
B^lUim  des  OrgmAmem.  0  Daaber  wo  weder  Fieber 
aoch  Brand  mtsUttd^  aabm  gewiss  das  Contagium  einen 
heftiger  wirkenden  Charakter  an^  steckte  leichter  an, 
erregte  tiefer  eindringeiMle  Geschwüre  and^  da  der  Trieb 
nr  Haut  vorberrsehend  war  ^  nur  GeschwärsbildaBg  sei« 

gende  Exantheme  (ix&{)^ceta  ^teyala,  aQnriteg  tioIIoIolv 
^if  ycüoL  sah  Hippoci  ateis  im  Sommer  entstehen  a.  a.  0.  & 
Momente  deren  üeriickaichtiigiing  für  die  Gesehich- 
te  i&  Ldisteeudie  von  der  grosaten  Widitlgkeit  ist,  da 
wir  dadardh  allein  im  Stande  seyn  werden^  das  grosse 
Räthsel  über  die  Entstehung  der  Lustseuciie  im  XV. 
Jahrhonderi  m  lösen,  was  gewlas  langst  geschehen  -wi^ 
te,  wenn  man  irieht  ftat  bis  auf  den  hentigen  Tag  sieh 
daran  gewoliut  iiätte,  die  Lustseuche  als  einen  Idioten 
:<^u  betrachten. —  Ob  die  Extremitäten,  Hände,  Füsse 
und  Geniiallm  fob  fräenStüd^en  .abgefallen  oder  nk  den 
Mess^  wegenommea  l&sst  i&A  ans  d^Slelle  des  Thvey- 
dides  allerdings  nicht  mit  Gewissheit  entscheiden,  un- 
serer Ansicht  nach  war  beides  der  Mail,  denn  Aer^te  gab 

In  den  BSigeriiotpilal«  za  Wien  di«  'tmieiiiclMm  ton  aadera  Km» 
kea  «bgetondert  woidea,  to  kam  sn  der  Zeit  sie  idi  daielbet  Pfi* 
■ttnizl  wer,  deenod^  Öfter  der  FeD  Tor,  daai  an  Terborgener 
liWlMiiehe  leidende  oder  zahlende  Kranke  in  gemeinschaftliche  Zini- 
■ler  kamen.  Bekam  nun  einer  oder  der  andere  den  Typhus ,  oder 
lag  hier  schon  ein  solcher  Kranker,  oder  ward  er  hierher  gebracht, 
•o  wnrden  die  Venerischen  ohne  Ausnahme  vom  Ty- 
phus befallen  und  vorzüglich  während  der  Merkurialbehandlung.** 
2)  Schönlein  Yorletmisen  Bd.  II.  S.  4a.  „Das  syphiiiti* 
sehe  Exanthem  bleibt  entweder  beim  Eintcitt  dee  Typhös  stehen, 
oder  verschwindet  momentan  und  fiir  immer  —  oder  endlich  der 
von  Syphilis  befallene  Theil  wird  brandig.*«—  Neu- 
»tna  apecienn  Pathologie  und  Therapie  Bd.  U.  8.  107.  ».Heftige^ 
typlioie  Fieber  heilen  die  Syphilis  voUrtindig)  ihre  Bymplo. 
^  veiachwindea  nil  An&ng^der  Krankbeil  nnd  kehren  nieinab  wl^ 
te.  ^  BoA  nadi  dem  Petachialfieber  habe  ich  anm  oAem  die  im 
-^«Mge  der  Kiankhell  venchwundenen  Syphillslibel  niehl  wieder  er- 
■ckeiaen  sehen.**  Die  gesehiehtlichen  Belege  werden  die  api- 
^  Vntofsnchuigen  noch  in  Menge  beüningea« 


•  I 


3o2  Begünstigende  Einflasse. 

es  in  Athen  und  ehe  sie  ihre  Ohnmacht  gegen  die  lu  rr- 
scbende  Erankheit  l»d(Lannteii^  hattoi  sie  gewiss  die  ih-  > 
Ben  m  Gebote  stehenden  Knnstrifittel  angewendet  und  ' 
diese  bestanden  ja  nach  Hippocrates  nur  im  Skalpel  und 
Glüheisen  ^  wenn  andere  Mittel  fruchtlos  waren.  Dass 
bei  GeniUdgesehwdren  diese  ebrafalls  angewendet  wnr-  , 
den  zeigt  uns  Galenus  an  der  S.  346  angeführten  Stelle 
und  das  Gedicht  der  Priapeia  S.  72  bestätigt  dies  aufs 
beste. 

Doeh  dies  wird  hinreidiend  seyn  darzothnn  ^  in  wie 

weit  die  mehrfach  ausgesprochene  Ansicht  in  der  athe- 
niensischen  Pest  wie  im  Wetferstand  des  Hippocrates 
sey  ron  Lustsenehe  die  Rede  ihre  Richtigkeit  hat  mi 
dass  sich  auch  im  AHerthum  Materialien  finden,  aus  de-  • 
nen  hen^orgeht,  dass  der  Gemm  epidemicus  auf  ilut- 
stehong;  Form  und  Verlauf  der  Grenitalgeschwüre  einen  - 
nicht  nnbedentenden  Einflnss  ausübte.    Wie  sich  dieser  I 
Einflnss  auf  die  Folgen  der  Paederastie  und  des  Cuniü-  | 
lingere  wie  Fellare  amAiter  und  imMunde  äusserte,  iässt  ' 
sich  geschichtlich  ron  uns  wenigstens  zur  Zeit  noch  nicht  | 
nachweisen,  dochistes  wahrscheinBch^  dass  vorbände-  i 
ne  GeH(  h\vüre  besonders  im  Munde  und  lUchen  bei  einer  j 
erysipelatös- typhösen  Constitution  äusserst  verderblich  | 
für  die  Inhaber  seyn  mussten*  j 
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Zweiter  JkUuehulit. 

E'niflüsse  welche  die  Entstehimg  von  Kranke 
heiten  in  Folge  des  Gebrauchs  oder  Mist^ 
hrauehM  der  Genitalien  mehr  oder  weni-^  - 

ger  hindertciu 


Hie  bifihberigea  Uatersuchuiigeii  habea  uns  wohl  sur  Ge- 
noge  dargethan^  dass  Asien  und  Aegy[)ten  als  die  Brenn- 

pankte  der  Unzucht  zu  betrachten ,  dass  hier  die  klimati- 
schen Verhältnisse  zur  Entstehung  von  AtTektianen  in 
^^^^  gesehlechtlidier  Ausschweifungen  am  günstigsten 
wttren^  nnd  so  lisst  sich  gewiss  nicht  mit  Unrecht  schon 
von  vom  herein  annehmen^  dass  man  daselbst  schon  früh- 
zeitig darauf  bedacht  war  diese  ^  nicht  etwa  vorüber- 
gehend^ sondern  dauernd  einwirkenden  Einflüsse  so  viel 
ab  möglich  unschädlich  u  machen.  Wodurch  konnte 
dies  aber  wohl  besser  geschehen  als  durch  eine  so  weit 
als  möglich  getriebene  lieinlichkeit?  In  der  That 
aelgt  auchr  äne  nur  oberflächliche  Kenntniss  der  Sitten 
und  Gehräudie  des  Alterthums  deutlich^  dass  in  Asien 
wie  in  Aegypten  die  ^Sorge  für  Reinlichkeil  des  Köi-pers, 
die  politischen  wie  priesterlichen  Gesetzgeber  seit  den 
äh^ea  Zeiten  nicht  nur  vorzugsweise  beschäftigt  hatte^ 
mdem  auch  ron  dem  Tdke  als  so  durchaus  nothwendig 
erkannt  wurde ,  dass  sie  fast  ganz  mit  seinem  Sej  n  und 
X4eben  verschmolz^  jeder  Gedanke  eines  lästigen  Zwan-. 
ges  verschwand,  und  dass  die  dahin  absweckenden  Ge-> 
selKe  und  Anordnungen  noch  heute  wie  vor  Jahrtausen-. 
<ien  in  ihrer  völligen  Kraft  bestehen.  Den  weniger  nach- 
denkenden Bewohnern  der  gemässigten  Zone^.  welche 
l^eJMäMtac  bMMht^n^  wm^  «Undings,  eine  jso  weit 
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rerbreitete^  ängstliche  Sorge  für  Keinlichkeit  übertrieben 
erscheinen  und  deshalb  finden  wir  ^  B.  bei  dengrieclu- 
tichen  Schriftstellern,  manche  der  hierhergehörenden  Ge- 
bräuche stets  gcwjssermasscii  nur  als  Curiosum  aufge- 
fShrt  oder  gar  in  der  spätem  Zeit,  z.  B.  vom  Heiligen 
Athanasius  0  als  Werk  des  Teufels,  um  die  den  gott- 
seligen Betrachtungen  zu  widmende  Zeit  zu  sehrnMem, 
verdammt.  Mag  es  aber  auch  seyn  ,  dass  im  Laufe  der 
Zeit  eine  m  ängstliche  Anhänglichkeit  an  das  Gesetz  der 
Väter  manchen  der  Gebräuche  ins  Lächerliche  gezogen 
hat,  zumal  a\  ( nn  1 1  iu  Ländern  geübt  wird,  in  denen  die 
Gründe  seiner  Beibehaltung  zum  Theil  ganz  w  egfalku, 
so  muss  doch  ein  jeder,  welcher  die  \  erhältaisse  unter 
welchen  er  urspriinglich  eingeführt  ward  genauer  er- 
Avägt,  zugestehen  ,  dass  der  Gesetzgeber  nur  einemi  Ge- 
bot der  Nothwendigkeit  gehorchte. 

Wenn  wir  nun  die  verschiedenen  Sitten  und  Ge- 
bräuche des  Alterthnms,  behufs  der  Sorge  für  Rdnlich- 
keit  naher  betrachten ,  so  lassen  sie  sich  im  Allgemeinen 
in  zwei  Klassen  theilen,  je  nachdem  dadurcli  entweder 
die  Unreinlichkeit  abgehalten,  oder,  enn  sie  ber^ts  ebi- 
getreten  war,  witfemt  werdwi  solHe.  Da  die  ganze  Me- 
dicinalpolizei,  deren  jVusübung  in  utisern  ci\  ilisirten Staa- 
ten so  unendlich  viel  Schwierigkeiten  macht,  im  Alter- 
tfaum  sich  fast  überall  in  den  Händen  der  Priester  belluid, 
welchen  das  Tolk  einen  unbedingten  Gehorsam  zn  leisten 
gewohnt  war,  so  war  es  leicht  der  naclulieilioen  Vei  im- 
reiuigung  in  grosser  Ausdehnung  vorzubeugen,  denn  es 
reichte  ans  alles  was  der  Gesundheit  Nacfatheil  bringoi 
konnte  für  unrein  zu  erklären,  um  gewiss  zu  seyn,  dass 
es  auch  in  der  That,  von  dem  grössern  Theil  sogar  mit 
ängstlicher  Sorgfalt,  gemieden  ward  5  ein  Moment,  wel- 
ches Fon  unseren  historischen  Pathologen  noch  nicht  ge- 
hörig gew^ürdigt  zu  seyn  schdnt,  da  sie  sonst»  wohl  be- 
reits manches  Vorurtheil  in  Betreff  der  Kenntniss  der  Al- 
ten vom  Contagium  abgelegt  hätten;  denn  wie  konnte 


*    1)  Opera  Vbi,  I.  p.  70$.  Bpl«Ma  nA  äs^tiimy  «kwmIwbi. 
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man  da  Erfahrungen  über  Ansteckung  und  Ansteckungs- 
lüliigkeit  isammeln^  ^^  o  man  jede  Gelegenheit  der  An^ 
stecknng  sorgfältig  mied?  Die  meisten  Volker  desAi-t 
terthums  hielten  nicht  nur  das  Angreifen^  sondern  sogar 
auch  die  Nähe  des  Todten  für  i  erunreinigead,  hingen 
Wamuugszeichen  für  die  Vorübergeheaden  aas  und  steUr 
ten  Gefitsse  mit  Wasser  (adoyiov^  ooTQaxov,  yaai:qa)vw 
dem  Hause,  in  welchem  ein  solcher  sich  befand,  für  die 
Ein-  und  Ausgehenden  auf^  um  sich  sogleich  wieder  rei- 
nl|gen  zu  können.  ^  Gingen  aueh  nicht  aUe  so  weit  wie 
die  Perser^  welche  jeden  Kranken  fnr  lairein  eikUrÜen^ 
so  sehen  wir  doch  dass,  gewiss  nicht  blos  bei  den  Juden, 
die  unter  dem  Namen  Aussatz  ^3  zusammengefassten  au- 
sleckenden HantkrankheUen,  ebenso  wie  der  Tripper^  den 
Inhaber  nebst  allem  was  er  berührte  nnrein  machten  «nd 
ausser  Berühnmg  setzten,  was  sogar  noch  über  die  Zeit 
der  Dauer  jener  Krankheiten  hinaus  ging«  Bedarf  es 
denmach  wirklich  inoch  des  Beweises ,  dass  Aeselben  da 
wolilgekanntes  Contagium  entwickelten  oder  will  man 
lieber  einer  eingebildeten  Theorie  zu  Liebe  annehineii, 
dass  jene  Gebote  der  Grille  eines  Gesetzgebers  iiir  Da« 
seyn  verdankten  und  ihnen  kdne  thatsachlichen  Erfahrun- 
gen des  wesentlichen  Nachtheils  der  Vernachlässigung 
derselben  für  andere  zum  Grunde  lagen?  Jedenfalls 
kmmte  aber^  wo  diese  Gesetze  bestanden  und  wo  jeder 
einzelne  genau  sich  nach  ihnen  richtete,  eine  Krankliell 

2)  Euripides  Alcett«  08  nvXtov  nuQoi^iv  ö^ovx  oQui 

Veigl  KirehmiiBii  do  foncpribiis  Roman.^  iil»,  I.  c.  nU.  üb«  IL 
Lom^ierde  relMm  grata.  luftmlioiiibiiB  c»p.  IS.  Catasben«» 
ThMphTMt  Cbaraot.  lt. 

1)  Wir  erwilmefi  hwr  noch  madifrSstiob,  dm  im  AtterthniM 
der  Awate  xleoiUoh  allgtnieiii  ab  eine  Strafe  der  Götter  betrachtet 
wenle,  denn  lelbit  die  Griechen  batton  diese  Anticht»  wie  ane 
AeschyiQ«  Cboeplier.  IL  2  eiheUt,  was  auf  die  AMieGknngsfiJils« 
keit  wie  auf  das  Dunkel  der  Unacben  dei^ben  Bebttessen  instt. 

23* 
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tvelche  mir  durch  enp^e  Beriihrang  mittheilljar  ist,  unmö«:- 
Bch  zn  einer  weiten  Verbreitun»;  <i;clangen,  und  Kvvar 
i^elbst  dann  lAeht,  wenn  sie  sieh  ferlrnkfapend  gesnls  ei^ 
zengt  hätte.  —  Aber  man  mied  nidtt  bk»»-dle  Jiranll««!, 
sondern  auch  die  möglichen  Ursachen  der  Eutsteliuii*^ 
der  Krankheit  Nieht  tdos  die  Anstrengung  nnd  der 
Sehmerz,  sondern  wabrsdidnKeh  anek^  Ae  H^gltehk«!! 
der  Verletzung  Hessen  den  weichlichen  Asiaten  auf  da» 
Iu8'  prhnae  noctis  ver//ichteu  und  die  FermeintUchen 
Nfiebiheile  des  SeheidenMuties,  welche»  b«iider  aevstö- 
rang  des  Hymens  Hess  ^  dftsssMe  ebensa  wie  den  ßsikk 
der  Defloration  für  unrein  erklären  (S.  5^  und  er  war 
hier  ebenso  gesichert  als  durch  da^  Verweisen  der  Frauen 
wlArend  der  Zeit  ihrer  Menstraation  aus  den  MUie  dar 
Minner^  welches  zien^h  bei-aOeH  Nattonen  der  abf» 
Welt  zum  Gesetz  erhi^bin  w  ar.  Ein  gleiches  galt  ftr 
die  Zeit  der  iieiuigung  der  Wochneriiuien ,  ^)  welche 
mancher  We^se  auch  nadithetlig  auf  diaiSsokallM  des 
Ifamnes  hatte  ^nwirken  konnea. 

«•  3*. 

JQepilßllon. 

Da  es  aber  demioch  veshommen.  möAte^ .  das»  wie* 

der  der  Kranke  noch  auch  die  mögUcbm  Ursachen  der  ia 
Rede  stehenden  Krankheiten  hinlänglich,  genueden  ww^ 
ifm^  Tielleieht  aneh  nichiimmer  gemiedien  wardea  Jicmhk 
ten^  so  musste  man  naturlidi  aneh  darauf  bedacht  seyu, 
die  Aufnahme  des  Contagiums  und  der  nachtheilig  ein- 
wirkenden Stoffe  FSH  Seiten  des  mensciiiichen  Körpers, 

1)  Nach  dem  früher  Auseinandergesetzten  ^väre  es  wohl  denk* 
bar^  dass  bei  vorhandenem  Hymen  ein  Theil  des  Sdieidenscbleinu 
und  des  MenBtraatt»liitM  znr&ckgehaUen  einen .  gewissen  Grad  toa 
MsUgaiti^  aBnehnMH  und  anf  die  bei  der  Defloratioii  m«sti«iier  Wei- 
se entstandenen  Risse  in  der  Rothe  oder  inlUiiti  auf  ^10  fiflMoilBtUft 
der  Harnröhre  einen  nachtheiUgen  EinfloM  aiiaiiliis».li#iiBttf« 

2)  Kuripides  Iphigen.  Tanric.  380. —  Porphjrius  lib. 
n.  dnoxns*  Bioi  Ghrysoalomi.  hoail«  XUI.  in  Bpiat..  ad 
B^hef. Th«ophTa»t»  Chacifil.r  fu.hL^  TlikBarftlialiai 
Antlq  f«terii  pnsipMil  lyanpali.  Bifik  INfiir  S» 
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SO  rid  Als  mdglich  ni  etadmwm.  •  Zwei  MHtd  waroi 
eS;  w^he  man  bierzn  am  mdsteu  geeiguef  läelt ,  die 
Depilation  und  die  Beschneidung.  Da  die  Haare  bekannt- 
ÜcU  <^iiiC  grosse  Neigung  haben  Feuchtigkeileu  mi  sich 
n  ziehen  mid  festzuhalten^  so  werden  sie  dies  auch  adt 
4en  gesunden  wie  kranken  Genitalselcreten  thon^  wenn 
sie  mit  ihnen  in  Berührung  kommen  und  diese  Sekrete 
werden  um  so  leichter  jiachtheiüg  einwirken  als  jedes 
fltaar  sogleich  snndestems  FOii  zwei  Hantdrüs^  begleitet 
^/vM,  wdehe  zvm  Theü  einen  g^n^sehirfifichen  AnsH 
fühningsgaug  mit  ilnu  haben  und  an  den  Stelleu,  wo  sich 
häufiger  und  starker  Haarwuchs  befindet,  eine  bedeutend 
erhahte  Tliftti^keit  entwiidteln^  weiehe  sie  ohnehin,  wie 
ii  gesehen  haben ,  In  hdssen  liutideni  zeigen.  ,,Daher 
scheeren  auch  die  Priester  in  Aegypten  soi  ü^ialtio;  ihren 
Köi^r;  denn  es  sammelt  sich  etwas  unter  den  llaareii  — 
wns~entfernt  werden  muss/'  sagt  Philo  in  derS.90d. 
angeführten  Stelle,  und  ein  Bruchstück  des  Theopom- 
pus,  welches  Atlienacus  0  aufbewaiiit  hat,  belehrt 
nns,  dass  t^ch  diese  jSitte  auch  bei  den  Griechen,  so  wie 
Fersehiedenen  Bewohnern  Italiens  gefunden  habe. 


1)  Jicipnosoph.  Üb.  XU.  p.  518.    Uaritg  (T^  ot  ;t(^)Oj  lan^ouy 
oixovyjii  ßi'foßuQoi  viiurviim  xui  ivQovvifu  tu  ao'tLtaja'  yai 

rovtov  rov  noüyftccrag  timy^  ujansQ  muj  r,«/>  ol  -^ovoeig'  nc.o  uug 
ortüP  t^j^At^oHJ'f  nuQ^x^f'(ytt^  eavjovg  iiuria  iQOirot',  ovOty  ahs/vi'v- 

rofi^  jioXXoi  x«l  Tuiy  TJM^f^v  ^«^  ^')»'  '/y«'^^'''»'  oty.ouyiajyy  fiu^ 
d^meg  7i«(>«  ^a.upuuiy  x«l  MtaunCtDV,  Die  Depilation  der  Männer 
und  Knaben  besorgten  in  den  Zeiten  der  hoch&ten  Liederlichkeit  so- 
gar Frauen  (Martial  XI.  79)  nnd  zwar  gab  es  eine  eigne  Zimlt  der- 
selben, welche  man  nstriculae  nannte.  Tertullian.  de  palüo 
c.  4.  Bbenao  erwiesen  Männer  wieder  den  Fraoen  diesen  Liebei- 
dlenst»  80  z.  ß.  Domltia-n  nacb  Sueton.  c.  22.  Erat  fama, 
quasi  cononbinas  ipae  devellefet  —  mirl  fielleg abal  nach  Lam- 
pridins  c.  31.  In  balneis  senper  enui  mntieribna  feit»  ila  ut  eas 
ipse  psilothio  cniaret»  ipae  qnoqn«  barbam  psUethro  acearans,  qaod- 
qne  pudendunT  dktn  e«t,  eodem  qao  muKeres  aceurabantor,  et  eaUem 
hora.  Rasit  et  vlrUia  ttbadtodbu»  tub  ad  novacalam  mann  lua«  qua 
postea  barbam  fecit. 
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bidessen  verlor  sich  diese  Sitte  späterliin  nach  und  nach 
in  diesen  Ländern  und  wir  finden  sie  nor  zor  Zeit  des 

höchsten  Luxus  wieder,  wo  diePathici  durch  ille  Dejji- 
lation  des  ganzen  Körpers ,  mit  Ausnahme  des  Hauptes, 
sich  auch  äosserlich  den  weiblichen  Typns  zu  geben 
snohten. Besonders  aber  mossteii  sie  den  After  ^)  foii 
den  Haaren  befreien,  well  ein  Aväliiciid  des  uimatürlichen 
lieischlafes  in  denselben  eindringendes  Haar  leicht  zu 
Schmnden  im  After  and  Excoriationen  am  Penis  Veran- 
iassnng  geben  Iconnte.  Aus  demselben  Grande  entfern- 
ten auch  \v  ühl  die  Paederasten  wie  die  Venu;sritter  über- 
haupt die  Haare  von  ihren  Geiütaiien^  um  den  After 
und  die  Schaamtheile  der  Birnen  nämlich  nicht  zu  ge- 
f&hrden.  Noch  mehr  als  die  Männer  suchten  die  Frau- 
en, wie  noch  jetzt  im  Orient,  ihre  Schaamtheilc  7a\  ent- 
haaren. Bei  den  Juden  scheint  dies  jedoch  niemals  der 
Fall  gewesen  zu  seyn^  dagegen  fand  sich  in  Asien  und 
A(  g}  pten  diese  Sitte  als  Volksgebraach  und  dürfte  sich 
auch  \  011  dort  aus  er."st  nach  Griecliealaad  und  Italien  ver- 
breitet haben.    Obgleich  dieselbe  von  den  griechischen 


1)  Vergl.  S.  161.  173.  Sie  entfernten  sich  Jie  Haare  im  Ge- 
iicht,  (Martial.  III.  74)  aus  der  Nase,  (Ovid.  Art.  amand.  I. 
520)  an  den  An0:enbraunenbogen,  (Cicero  Grat,  pro  Roscio) 
ans  den  A (  h s  e  Iii ü  1  e  n,  (JiivenaL  XIV.  1<>4.  Seneoa  epist.  IIS) 
an  den  Armen,  (Martial.  III.  63)  den  Hunden,  (iVTartial.  V. 
41)  an  den  Schenkeln  (Juvenal.  iX.  Vom  Barte  war 
bereits  früher  die  Rede.  — t 

2)  Martial*  II.  02.  Cai  praestas  calnm,  qnetn,  liabieiie>  pihi, 

3)  Martial.  üb.  IL  62. 

Qaod  pectns ,  quod  crara  tibi ,  qnod  bradiia  TelUs, 

'Qaod  cincta  est  brevibas  mentnla  tonsa  pilis, 
Haec  praestus,  Labiene,  tuae,  quis  nescit?  aniicae. 

Ub.  IX.  28»  Cum  depilatos,  Chreste,  coleos  poites, 

Bt  vulturino  tnentnlam  parem  collo, 
Kt  pfMtitatis  laeTiDa  capiil  eulli, 
Neo  vivat  uUm  in  tue  pilos  crure 
^nreeiitqne  crebne  cana  labm  TeMlM  etc. 

Veitl.  Lib.  IX.  48.  58*  Sueton;  Otba*.ia>  Pertiai  IV.  37.  Au- 
sonloB  131. 
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Francn  ebenfalls  angenommeD  xu  seyn  seheint/)  so  wa- 
ren es  doch  vorAügUch  die  Hetären  und  Lustdirnen 
ttberliaopt,  welche  die  örtliche  Depilation  neben  der  all- 
gemeineii  an  sich  vornahmeii.   Eben  dieses  Verhältuisa 

moclite  in  Rom  stattgefunden  haben,  ^)  woselbst  dieäl« 
tern  Frauen  die  Entfernung  di  r  Haare  an  den  Genitalien 
als  ein  AUttel  benutzten  ihr  Alter  m  verbergen.  Ucber- 

1)  Arlstopbanes  Lyalstrat  HU 

yvfiyal  naqiotfikv^  '^ilva  naQ üTiTtl fiiyatf 

mvoty^  ay  iW^e;  9cani9vfiohy  nUxovy» 
D«llialb  wurde  aii(di  Mnesilochns  (S.  161)  an  den  Genitalien  wie  an 
ganxen  übrigen  Körper  entbaart»  damit  er  in  der  Yenammlnng  der 
Weiber  nidit  erkannt  weiden  sollte« 

2)  Ari»tüi»lianea  Eccies.  718  wird  fon  den  feilen  Dirnen 
gesagt:  > 

äXkä  Tiami  TOii  i^QVJ^oiai  xotfJir<aOui  fturttv 
TtKioivaxriy  1 6  r  /  o  T  o  o  y  un  oi  i  1 1  a  fi  ^  9»  ug, 

Batradi.  S-  ^lüg  Xiyns-y    a(>;f^cri(u't)6tf ;  Ö.  n^ivÄkmotii.  rMtiu 

nuftict  frt).fi^vc(i,   Vergl.  LyBistrat.  88. 

3)  MartiaL  üb.  XII  epigr.  32. 
JUec  plena  torpi  matris  olla  refiina 
Sammoenianae  qaa  pilantur  nxores. 

4)  MartiaU  lib«  X.  epigr.  90. 

Onid  ?ellls  Tetulnm,  LigeUa,  eannQUi? 

Qaid  ^Qsti  dneiea  toi  lacesua? 

Tales  mnnditlae  deoenl  pnellai, 

Bms»  ti  tibi  cunnns  kic  videtur. 

Ad  quem  mentala  pertlnere  desat. 
Diese  Stelle  so  wie  die  obigen  ans  Aiistophanes  nnd  dem  Tbeopomr 
pus  werden  nun  auch  binlänglicb  darthim,  was  Horatins  Sat.  I. 
2.  V.  3fi.  mit  seinem  „mirator  cunni  Cttpiennins  albi«  sagen  wollte, 
da  das  albus  hier  oüenbar  fiir  rasu«,  depilatos,  nudos  steht, 
wie  Juvenalis  Sat.  I.  III.  Nuper  in  hanc  nrbem  pedibus  qui 
venerat  an>is  fiir  nudis  gebraucht  Die  Interpreten  haben  dies 
bisher  »ämmtlich  rlnrcU  matroua  stola  alba  seu  Candida  Te- 
stita  erklärt,  weil,  wie  sich  Hein dorf  ausdruckt,  kein  anderer 
Rath  vorhanden  sey.  ^'un,  dergleichen  gab  es  doch  walirlich  noch 
mehrere.  So  könnte  es  fiir  canus  cmunis  (Martial.  lib.  IX.  38 
üb»  II.  U)  siehea,.  obsehon  diesem  elieiUalls  die  Bedeutung  von  de- 
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den  eigcnlfichett  Zweck  derDepihitiiMi  aas      Augen  rer- 

loren  und  sie  selbst  nar  noch  gewissermasseii  als  einen 
M od  eartikei  betrachtet  %ii  haben ,  wenn  sduNi  sie  «lefa  hm 
mf  die  oeveni  Zeiten  in  jenen  Ländern  erkatten  liat  ^  und 
zum  Theil  daselbst  in  der  That  noch  der  Reinlichkeit  0 
wegen  vorgeuoinmen  wird. 


pilfttas,  Venn  auch  in  anderem  Sinne,  znm  Gninde  liegen  dSifle,  wie 
diee  auch  mit  cana  labra  iX.  28  der  Fall  Ist.  Oder  man  kann 
da«  albnt  ab  gldehbedeutend  mit  increta,  eernssata  fassen, 
wosn  Marti alU  die  Erklarang  liefert,  wenn  er  Hb.  III.  42  sagt: 

Lomento  rngas  nteri  qnod  condere  tentas, 

Polln ,  tibi  TenCrem,  non  mlM  labra  linis^ 
oder  Hb*  IX«  3.    9,Illa  si Ii  gineis  pingiiesdt  adnltera  cnnnri.^ 
Das  Lomentum,  welches  nicht  Ton  la?lmentam  oder  laTamentum 
wie  Scheller  nach  Vossius  angiebt,  sondern  vom  griecliisclicn  Xfiioim^  \ 
faba  comminnta ,  abzuleiten  iat,  war  Bohnenmehl  (in  stibtilissinio 
lomento,  hoc  est  larina  fabacea  sagt  Veg-etiiis  de  re  veterin.  V.  62) 
und.  nf)ch  jetzt  sollen  sich  die  Japaner  nacli  Thuii  iier^  des  Mehls  | 
einer  Dohnennrt  statt  der  Seife  bedienen.     Die  römischen  Frauen 
sorgten  sehr  dafür  den  aequor  ventris  (A.  Gellius  N.  A.  I.  2)  za  « 
erhalten,   daher  sagt  anch  MartiaL  HL  72  zur  Laa£eUa,  weklie 
sich  nicht  mit  ihm  baden  will: 

Aut  tibi  pannosae  pendent  a  pectore  mammae 
Aai  Bulcos  nteri  prodere  nada  times. 
Zor  Beseitigung  der  Runzeln  im  Gesicht 'bestrenten  sie  sich  daaaelbe 
mit  Kreide;  daher  sagt  Petronins  Sat.  e.  23  eC  inter  rogas  mala- 
mm^  tantum  erat  cretae,  ut  pntares  detectnm  parietem  nimbo  labe- 
rare  und  in  dem  Gedicht  des  Lact  an,  Antholog.  graec.  lib,  II.  titfit, 
lieisst  es:  fin  Torwi^.ro  nQogmor  ünar  ^ffiv^ip  xaranhim.    Witt  | 
.man  aber  enanns  dardians  fSr  fem  in  a  nefameni  so  wnrde  ea  wie 
albus  amicns  bei  Martial.  Üb.  X.  12  stehen,  was  Parnabius'  j 
dnroh  aktoTQotpog  erklirt,  nnd  etwa  nnserm  Tfaeegesicbt  ent-  j 
ipricht;  alles  Brklarangen,  welche  sicher  niher  liegen  als  die  stola  alba,  i 

1)  Itahie  nonnnllae  te  depiles  tange^e  amant  circa  partes  hy- 
fuenaeo  saeras,    veritae   foetationem   morpionum  schreibt  I 
Rolfin k  ordo  et  methodus  geneiatioai  dicat.  partium  cognoscendi  | 
&bricam.  Jenae  1664.  4.  S.  186.    Auch  im  Alterthiim  moclite  dies  ein  I 
Grund  der  Kiulemug  der  Haare  seyn,  denn  bereits  Aristoteles 
hjstoi.  anim.  lib.  V.  c.  25  kennt  die  Filzläuse  und  nennt  sie  4p{^H- 
.  Qes  (cyniot  olme  jedoch  ihren  Sitz  anzugeben;  er  sagt:  aari  dk 
yog  tf^siQtov ,   0 ^  y.cc/.ovpTai  äy^ioi$  xal  axXtiQOTegoi  t€»y  |y 
%ois  TioXXütg  yiyyofiiyw  ilal  dk  oitoi  xal  duswpaiciroi  ^d 
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Aa  ifie  DepNfttton  seWemt  sieh  das  Glätten  der 
fiavt  mittelst  Bunmstem  etc.^  'wodurch  dieselbe  znr  Auf- 
Mhme  voa  Sehmutz  Jeder  Art  bei  weitem  wayger  eniK 
fiüa^dk  gcoaaehl  ward^  «od  das  Uerawr  wie^aaf  daa 
Bade»  (^s.  nachher}  gemeinigrich  folgende  Salben  des 
Körpers,  verhütete  das  Eiiuiiiugeu  fremder  StoiTe  iii  duM 
Innere  um  ein  Bedeutendes^^  #hne  die  Ausdönstiii^  wd-i' 
€he  in  den  südiichen  Ländcni  mehr  dnrcfa  die  Hantdriseli 
als  durch  die  Schweisskanälchen  erfolgt,  zu  beeiuträch* 
tlgen.  Ein  Momeut  w  odurch  es  uns  zum  Theil  erklärlich 
wird,  dass  die  grösstentheiis  jQüchtjgen  Cantagieii  ka  * 
Altefthum  ide  elgentlidt  eine  wdte  Verbrettang  erlangten^ 
wenn  sie  nicht  zugleich  von  dem  Genius  epidcmicuis  ge- 
tiagen  wurden,  der  aber,  wie  noch  jetzt,  selten  der  en- 
diemisehen  Constitution  Herr  werden  kannte«  Dies  lets&« 
tore  verdient  besonders  die  AufinerksaadGelt  des  Iiistorf- 
seilen  Pathologen,  da  es  ihm  eine  th eilweise  Andeutung 
glebt,  warum  das  Alterthum  so  sehr  hinter  der  spätem 
Zeit  in  Bezog  auf  grossartige  £pideiiüen  zuraekstebt  und 
fliB  aogleich  darauf  hiaweisst,  A^n  als  das  Land  der> 
Endemien,  Europa  dagegen  als  das  der  Epidemien  zu  be- 
trachten, was  ihn  vor  mancher  Uebereilung  bei  der  Be- 
trachtung der  fortschreitenden  Entwickeluug  der  Krank- 
heitsconstitatton  im  Ganzen  bewalven,  aber  aach  freifich 
manchen  behaglichen  Traum  der  der  WiiküfChkeit  ent- 
eilenden Phantasie  zerstören  dürfte. 

§.  36. 

■ 

Beschneidung. 

Schon  H  e  r  0  d  0  t  stellt  die  Beschneidung  als  ei- 
nen uralten  Gebrauch  dar^  von  dem  es  zweifelhaft  sey, 

aoifiiXTog.    Celsus  de  re  medica  lib',  VI,  c,  6,  n.  15  erwäljnt  der- 
selben  als  in  den  Augenwimpern  vorkommend:    Genns  quoque  vitii 
«it,  qoi  iuter  pilos  palpebnuruia  pediculi  nascantar,  ifii^u^^aaiy  Graeci' 
nominant. 

1)  Lockervitzens  Christ.  Bisp.  II.  drcamcisione  Vi- 
teb.  1070.  4.  — >  Antonius  Diss.  de  drcomcisione  gentilium  Lips. 
l^S.  4<  ^  Or.apint.  Diss.  An  «ifeuiiMisio^b  Aeg^fptUs  ad  Abrap* 
bam  faerit  derivata.  Roslok.  1600.  4.  JeMM-47aft.  4.  —  Vogel 
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ob  die  Aegypter  oder  AMlofH»  Um  nmt  g^U'habca 

Von  den  Aeg)  ptern  soll  er  auf  die  Phönizier  und  Syrer 
in  Palästina ,  von  den  Colcliiern  anf  die  am  Flusse  Th^ 
iBodoii  und  Parthenius  wohnenden  Syrer  mid  die  Mmaoh 
ner  übergegangen  seyn.  0  Noch  jetzt  4nden  wir  die  Be- 
schneidung bekanntlich  bei  den  Muhainedanern^  Persem 
und  Juden,  bei  den  kafferu  auf  der  südöstlichen  Küste 
AtrikM-,  den  habessiniachen  Christen,  ^)  den  Inselke- 
wobnem  des  atülen  Oceans^  ^  j  ja  sdbat  in  Amerika;  mri 


Progrr.  Dubia   de   iisu  circomcisionis  medlro.    Gö(tig,  1763.  4.  — 
Hüfiiiann  de  circumcisione  V.  T.  sacramenti  nomine  non  privnnda. 
Altorf.  1770.  4.  ~    Ackermann  J.  Ch.  G.  Auf&ätze  über  die 
Beschneidung:,   in  Weise's  Materialien  für  Gotteagelahrtlieit  und 
Religion.  ]  Bd.  Gera '1784.  8.  S.  50.  sq.  cf.  Bin m enb aclis'' med. 
Biblioth.  Bd.  I.  S.  482.,  —   Sturz  Ciroamcisionii  a  barbar»  ganti- 
hQB  md  ladaeoi  tranilatloiMia  per  ee  qnideni  Deo  non  indignam  setf 
tameii  non  vere  factam  eeie.  Gera«  1790.  4«—  Meiners  Christ, 
de  circnmcisioaM  online  et  canets  in  Conunentat.  soctet  GoHdug, 
Toi.  XIV,  8.  207«  folg.—  Borhefci  Ist  die  Beschneidong  araprGnf- 
Beb  hebräisch?  nnd  was  veranlasste  Abraham  zn  ihrer  EinCahrasgf 
Bke  historisch  exegetische  Untersuchong.^  Doisborg  nnd  LemgSi 
1790.  $,  ^  Baner  F.  W,  Beschreibnng  der  gottesdienstlichen  Ye^ 
Ihssnng  der  alten  Hebräer*  Leipaig  laos.  gr.O,  Bd.  L  IS.  70.  lolg**- 
Coben  Moyse,  Dias,  snr  la  droondsion,  envitagee  sons  les  np- 
ports  religieax,  hygieniques  et  patbologiqnes.  Paris  1816.  4.  — 
Brück  A.  Th.  Etwas  über  den  Nutzen  der  Besehneidang  in  Rutil 
Magaz.  Bd.  VIL  1820.  S.  222  —  28.  —   Ho  ff  mann  A.  G.  in  Brseh 
und  Grabers  Encyclo]>a€diö  der  Wissenschaften.  Art.  Be s chnei- 
dung.  IUI.  IX.  (1822)  S.  26S--70.  —    A  u  t e n  i  i  e  t  h  J.  H.  s. 
Abb.  Uber  den  Ursprung  der  Beschneidung  bei  wilden  und. halbwilden 
Völkern,  mit  Beziehung  auf  die  Beschneidiing  der  Israeliten.  Mit 
einer  Kritik  yon  C.  Chr.  v.  Flatt.  Tübing.  1829.  gr.  8. 

1)  Histor.  Lib.  II.  cap.  104.  Vergt  Origines  Lib,  V.  c.4L 
Opp.  ed.  de  la  Rue.  T.  I.  p.  609  —  Cyrillus  contrs^  Julian. 
Idb.  X.  ed.  Spanhem.  p.  S54*  B*  —  Diodor«  Sic.  Lib.  L  c.  28. 
Btrabo  Geograph.  Lib.  XVU*  cap.  2»  $•  ^.  ed.  Siebenkees.  Bei 
'  Banchnniathon  (Fkagmenta  ed.  Orelli  p.*a6)  wkd  die  BeiduNi- 
dnag  sogar  anf  Kronos  Korockgefnfart. 

a)  Lndolf  histor.  Aetlüop.  Lib.  lU.  c  1.  30  sq.  Pauiai 
8a]mn1g.'niorgenländischer  Reisebeschreibg.  Tbl.  HL  S.  83. 

3)  F  0 r  ä  te r' s  Beobachtangen«    042«  —   Co  oi^' s  ietste Keine 
Bd.  h  S«  387,  Bd.    .  S.  101*  233.  . 
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zwar  nicht  nnr  bei  den  Küstenbewohnern^  sondern  auch 
in  vielen  südlichen  Gegenden  dieses  £rdüieils.  0  Ohne 
uns  hier  anf  die  rerschiedenen  Grunde  einzidassen^  wel- 
che man  zur  Erklärun  «;  der  Einfühining  der  Beschneidung, 
besonders  bei  den  Hebräern,  aufgestellt  hat,  glauben 
wir  doch,  mit  Bücifjsicht  auf  das  S.  29.  Auseinanderge- 
iBetete  in  der  Beschneidung  ursprünglidi  dne  religiös« 
diätetische  Maassregel  finden  zu  müssen,  welche  ei- 
nea  bei  den  Aegyptern^  Indern  etc.  schon  frühzeitig,  so- 
sehr verehrten  Theil^  wie  der  Penis  war,  vor  einer 
leicht  ientstehenden'Veronreiniguug  durch  Schmutz  (Ei- 
chelsmegma)  bewahren  sollte,  indem  mau  fand,  dass  die 
unverletzte  Vorhaut  das  Reinhalteu  der  Eichel  erschwer- 
te, die  Anhäufung  des  Smegma  begünstigte,  nndsou 
Pastd  -  und  Gesdiwörsbildung  etc.  Veranlassung  gab, 
welche  man  nicht  aus  der  natürliclien  Ursach,  sondern 
von  dem  Zorn  der  Gottheit,  welcher  der  Penis  heilig  war^ 
die  also  In  dem  veronr^igten  Penis  selbst  vemnreimgt 
wurde,  als  eine  verdiente  Strafe  ableitete.  Diesem  Zorn 
nun  zu  entgehen  entfernte  man  einen  Theil,  dessen  di- 
rekter Nutzen  so  wenig  als  der  der  Haare  in  seiner  Nähe, 
in  die  Augen  sprang,  wozu  man  sieh  um  so  williger  ver- 
stand, als  der  Nachtheil,  welchen  die  unrerletzte  Vorhaut 
brachte,  hiiufig  genug  sich  herausstellte.  Anfangs  moch- 
ten nnr  die  Priester,  die  jas»igleich£eVollisärztew»- 
reu,  diese  Operation  an  sieh  vorgenommen  haben,  spä- 
ter ging  sie  auch  auf  das  Volk  über,  entweder  durch  di- 
rektes Gebot,  oder  weil  man  sich  von  dem  Nutzen  dec. 
Circumcision  überzeugte.  Dieser  mussteaberum  so  seltner 
sichtbar  werden,  je  weniger  noch  nnbeschnittene  Indivi- 
duen vorhanden  waren,  daher  schwand  die  diätetische 
Beauehung  immer  mehr,  es  blieb  nur  die  religiöse  übrig, 

S)  h  GninillB  bittoire  d«  rOfonoqoe.  Avignon  1708.  Bd^  I. 
S.  ISa.  VeiglinMnrr's  Sammlang  der  Reisen  einiger  Mitsiomure, 
8«  07.  —  de  Paaw  leftexlons  siir  les  Amerlcains  Bd.  II.  p.  I4S» 
Spizelinf  Tbeoph.  Klevatio  revelationit  Montetintanae  de  lepertis 
in  America  tribabnt  IsraeUtteis.  BasU.  IGfil       Burdacb  Pbyaidogle. 

Bd.  in.  8.  m. 
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wodurch  man  sich  allein  noch  den  aiigeniu    n  (Gebrauch 
Cfiklävenlu^imte^  und  so  gestaltete  siek  die  Beschneidang 
«im  SymMf  wekkes  die  AvfiiahiDe  unfer  die  CiewfiiUiai 
der  äg}ptisdien  Mysterien^  ebenso  wie  Üe  Anfiiahme 
unter  die  Geweihten  des  Herrn  ^  das  eigentliche  Volk 
€fOites,  bes&eichnete.    Auf  diese  Weise  dürften  sich  die 
rersd^edenai  An^hten  über  den  Ursprang  4er  Be» 
sdineidung,  welche  alle  von  mehr  oder  weniger  einseiti- 
gem Standpunkte  ausgingen^  am  besten  vereinigen  lassea 
Bie  Vecanlasaiuig  »ir  Operation  gab  allerdingirenpatli»« 
legtscbc«  Momeaiy  welehea  aber  vom  religiösen  Staad» 
punkte  Hufgefasst  ward ,  und  so  führte  anfangs  das  Mes- 
ser nicht  eine  medicinische,  sondern  eine  religiö- 
se Mee.  Als  i^iei:  syäterbin  derartige  re&giöse  Xdee^ 
^iaer  uftoUeiiieii  Natarbetraehtiiflg  inmer  mdu*  achwin- 
den ,  als  die  Zahl  der  von  dem  Zorne  einer  Gottheit  eut- 
fliandenen  Ki-anklieilen  immer  kiemer  ward,  djikOiimte 
mm  sMi  aacb  ip  jene  rdigkwe  üedeslm^^ier  Beschnei» 
düng  vMA  mehr  finden^  oder  wies  sie  absidlHeh  fss  der 
Hand^  da  sich  ja  eine  natürliche  deutliche  an  alu  nehmeu 
Hess;  idie  religiöse  Beziehung  machte  der  mcdicioisch- 
Aatetischen  Plato^  wie  bei  Philo,  in  der     dM  aif  e- 
führlm  Stelle  5  nnd  selbst  Christus  *selieint  k^e  indm 
Ansicht  davon  geliabt  zu  haben,  wenn  er  sagt:  0  ^^Weirn 
ein  Mensch  die  Beschneiduug  am  8abbath  eaiplaiigeB 
4Mf  9  «danut  idas  fi^eta^  Moses  nicht  ubertreteii  w^di^ 
l^wasl  z-ürnet  ihr  über  nneh^  dass  ich  einen  gans&ei 
"Menscken  am  Sabbatb  habe  gesund  gemacht?'^  De 
Wette  in  seiner  L'ebersetzuiig  seti&t  hinzu  j  d.  Il  miM 
Woss,  wie  bei  der  Beschneidang^  an  einem  Gliede^  sea- 
dem  am  ganzen  Körper."    Es  ist  hier  nämlich  \  on  der 
Heilung  des  38  jaluigen  Krauken  die  üede^  \velciieu 
Cliristus  am  Teiche  Bethesda  am  Sabbath  gesund  ge- 
macht liatte^  weswegen  man  ihn  todten  woiHe  {KBf.5y 

1)  Evang*  iohaimls  Kap.  7«  V.  23.    &  m^ro/j^iy  luftßüi^ 
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Der  Kranke  war  am  ganzen  Köq)er  d,  h.  an  allen  Glieder» 
krank  ^  Amn  er  konnte  nicht  ohne  M^e  sein  Bett  veriiCK 
stB  iiiid  in  dm  Teich  Idaaksleigen.  D»  nm  duMa» 
hier  das  Heilen  sämmtlicher  Glieder  dem  Beschneiden 
entgegensetzt;  so  muss  die  Beschneidung  nach  seiner 
AoBidit  nur  «in  einzeines  Glieds  den  Penis^  gesund  bm«- 
ehen  «der  in  dnen  Midien  Znsland,  yersetam  ^  dassn» 

nicht  erkranken  (vyirj  iTioirjaa)  kann^,  sie  hatte  lui  ih»  also 
nur  einen  rein  medicinisck  -  diätetischen  Zweck.  —  Was 
die  £inflUining  der  Besclittcidniig  kei  den  Jaden  ketaiff^ 
so  därfle  es  sieh  dasit,  wie  wir  berdts  S.  M  angede»^ 
tet  haben,  fulgendermassen  verhalten:  Die  Juden  waren 
in  Aegypten  offenbar  nock  nicht  bescluiitten;  dies  be- 
sangt detidich  der  Aiisspraeii  des  Haittt  m  Josoa-  fV)^ 
;;Heute  liabe  ii^  iS»  Sefaande  Aegjrpteas  ron-  Bneh  ge- 
nommen denn  in  den  Augen  der  Aegypter  war  das  l  a- 
bescim^leaseyn  der  Juden  eine  Schande,  grade  wi^ 
■mUi^  ein  lAibesohnittflBar  das  stirksto^ektapfvrsribel 
d^n  Juden  wurde.  ^)  Moses  von  den  Priestern  Aegyp- 
tana  en&ogen^  in  ihre  Geheimnisse  eingeweiht,  musste 
nolhwendig  besdinitten  seyn^  und  somit  die  dilitetisehe 
ivte  reBgidse  Bezleliong  der  Besidineldung  kennen.  Vo» 
der  Zweckmässigkeit  derselben  überzeugt,  beschloss  er 
sie  l>ei  den  Juden  eiozufüliren,  um  so  gewissermassm 
aadi'  dwdi  dn  taasem  Zeieken  dfiesctten  m  einem  ket^ 
Bfvc»  mAi  reinen  Friesterrolke  zu  maeben ,  daher  fin- 
den wir  auch  das  Gebot  der  Beschneidmig  am  achten 
Tage  nack  d^r  Geburt  unter  den  Beinigungsge- 

1)  ].  SamueU  K^git,  XVII.  V.  14,  Allerdings  ÜAden  wir  in, 
der  Genesis  bereils  von  Abraham  den  Band  mit  Jebovajii  durdi  die 
Beschneidung  feiern,  indessen  ist  dies  jedesfalls  erst  In  spaterer  Zeit 
«nf  diesen,  als  den  Stammtater  des  Vulkes  Gottes,  Qbergetmgen^ 
weshalb  dens  andi  im  Joaaa  die^  Sadia  so  dssgesteUt  nifil,  als  $nf^ 
die  JadiSE  bei  ituem  Auszöge  aas^  Aegypten  beschnitten  geweses» 
War  diei  in  der  That  der  FaH,  so  ist  gar  nicht  einzusehen^  wamm 
ntoiki  di6  nescfaneMong  an  den-  anf  dem  'Zage-  iiaeb  Cansan*  Obbornen' 
aosgef&hrt  wurde;  so  gat  wie  sie  andere  Gesetze  iiielten,  bStCe^L 
die  Jaden  ancfa  dies  halten  liönnen,  wenn  es  ihnen  gegeben  wer- 
den wan!       a)  IIL  Moses  XIX,  Kpt  Ym. 
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-  setzen  *J  aufgeführt,  ohne  irgend  einen  weitem  Z«- 
saiz,  der  sicher  nicht  gefehlt  hatte,  wenn  »ie  bereits 

'symbolisches  Bundeszeichea  gewesen  wäre.  Die  reine 
symbolisdie  Bedeatong  liatte  die  Beschnetdimg  noch 
nicht,  sie  findet  sicli  daher  auch  noch  niilit  unter  den  am 
Sinai  gegebenen  Gesetzen,  wo  das  Blut  der  üpferthiere 
den  Bund  mit  Gott  besi^elt  Als  die  Joden  aber  in  8^ 
Um  sieh  dem  wollüstigen  Kidtns  des  Baal  Peor  ergaben, 
und  die  Plage  unter  ihnen  entstand  (§.  8J,  da  stellte  sich 
grell  nicht  nur  die  eckmässigkeit,  sondern  seihst  dia 
Nothweodigkeit  der  Befoigong  der  Beinigiiiigsgesclie 
im  Allgemeinen  wie  der  BesdiB^ung  insbesondmiier* 
aus ,  und  so  reifte  in  Moses  die  längst  aufgefasste  Idee, 
die  Circumcision  als  vorzügliebes  Symbol  der  Einheit  aä 
Jehova  dem  Vdke  m  gebieten,  dessra  allgemeine  Eäo* 
fuliruiig  bei  den  Erwachsenen  er  aber  nicht  eher  hoffeo 
konnte,  als  bis  diese  iiu  üegrilT  waren  den  Boden  des 
verhctesenen  Landes  za  betreteiL «  Dies  konnte  erst  w»A 
Moses  Tode  gesdheben,  daher  erst  Josoa  m  Aralotb  it* 
les  was  in  der  W  üste  geboren  w  ar  beschnitt.  Waren  ja 
doch  alle  Leiden  des  Zuges  vergesse,  das  Land  wo 
Uilch  und  Uon^  floss^  welches  alle  ihre  kühneii  Wäi- 
sehe  erfüllen  sollte,  htg  vop  Ihren  Augen,  und  so  rer- 
standen  sie  sich  gern  dazu,  den  ewigen  Besitz  desselben 
durch  eine  zwar  schmerzhafte^  aber  dodiiim  Ganzen  nur 
geringe  Operation  zu  erkaufen.  War  nm  aber  ekuial 
alles  was  männlich  war  beschnitten,  so  konnte  man  sld, 
wie  gesagt,  auch  nicht  mehr  i  on  der  diätetischen  Noth- 
wendigkeit  überzeugen^  und  so  erschien  fiir  die  Folge 
die  Besehneidong  als  rein  religiöses  Symbol^  als  im 
sakramaitalische  Zechen  der  Aufiiahme  in  den  Bond  der 
Kindschaft  mit  Jehovali  ,  wie  wir  es  dann  duiciiweghtt 
alten  Testamente  festgehalten  finden.  • 

Was  endlich  die  melirüich  geäusserte  Idee,  dass 
die  Beschneidung  Behufs  der  grossem  Fruchtbarkeit  der 


1)  Ut  Moses  XlLXpt  8.  Venu 
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Sohne  Abrahams  eingeführt  sey,  *)  welche  sich  hereits 
bd  Philo  findet 9  betnift,  so  dürfte  es  nicht  sowohl  die 
grössere  Länge  der  Vorhaut  seyn^  woravf  man  skhnr 
bemfen  hätte  ^  als  vielmehr  dieselben  Gründe^  welche 
das  lieinhaiten  der  Zeugungstheile  überhaupt  geboten^ 
da  Ae  angegebene  gdiinderte  Aussprätznng  desSaam^s 
bei  m  langer  Torhaut  immer  nur  dann  eintreten  kanny 
wenn  diese  zugleich  an  ihrer  Mündung  rerengt  ist,  so 
dass  sie  sich  während  des  Aktes  des  Coitus  nicht  über 
die  Eichel  herüberziehen  kann.  Die  Sache  ist  Fiefanehr 
diese.  Wenn^  wie  wu*  gesehen  haben,  durch  klimati«- 
sehe  Einflüsse  leicht  AfTektionen  der  mit  der  Vorhaut  be- 
deckten Eichel  eintreten,  so  mnsste  dadurch  der  freie 
Gebraueh  des  Zeugungs^iedes  gehindert^  oder  in  bös- 
artigen Fällen,  sogar  ganz  aufgehoben  werden.  Nun 
set'Ate  der  Hebnier  aber,  so  wie  die  meisten  alten  Völker, 
ihren  ^  grössten  Stois^  in  eine  zalilreiche  Nachkommen«* 
schaDt,^}  diese  konnte  aber  nur  bei  gesundem  Eengnngs- 
gliede  erzielt  Averden,  daher  musste  man  Alles  zu  eut-^ 
fernen  suchen,  was  dein  heilig  gehaltenen  Theiie  nach- 
theüig  seyn,  seine  Funktion  stören  oder  gar  ganz  auf- 
heben konnte. 

So  gut  nun  aber  die  Entfernung  eines  Theiles  der 
Vorhaut,  und  die  dadurch  mögliche  grössere  Reinlichkeit 
der  £ichel  den  naehtheiligen  Einfluss  des  KDmas  auf  die 
Entstehung  von  Krankheiten  der  Eichel  im  Allgemeinen 
mehr  oder  weniger  aiifhob  ,  ebenso  musste  dies  auch  auf 
die  durch  den  Jbelsehiaf  mcigfichen  AiTektionen  derselben 
einen  gewissen  prophylaktischen  Einfluss  ausüben,  wenn 
schon  derselbe  keineswegs  so  gross  war  als  man  ihn  wohl 
liier  und  da  geschildert  hat,  was  wir  an  einem  andern 
Orte  näher  erörtern  werden^  es  kann  daher  auch  nur  auf 

1)  J.  G.  Hof  mann  de  cansa  Ibecanditatis  gentis  cirtamotMm 
in  circamcisione  qnaerenda  Lips.  1799«  4»  — >  8.  B.  Wolfthei- 
mer  de  cansii  fecimüitatis  Hebneeram  nonnnUia  sacr.  cod.  praeoepti* 
bas  nlientibui.  Halae  1742*  —    Bauer  a.  a,0.  Bd.  I.  S.  03» 

2>  Der  Talmad  fegt  9  dniconqae  IsraelHa  Ubeiift  openm  non 
daty  est  Tdot  bomieida,  Seld^  Hxor«  hebiaie.  JLib*  I»  c  9. 
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eine  beiliiigle  WcLse  die  Besehneidiuig  sAs  Beweis  des 
Vtrhaadenseyns  derlinstseuche  Im  Alterthume  angesehen 
imteiy  «le  aber  gar  wie  Stell  0  eUeio^dapoB  herM- 
ten  zu  Sv  ollen ist  jederfaüs  unstatthaft. 

Was  wir  hier  Ton  der  Beschiipidiino;  der  Männer 
igesagt  haben^  das  gilt  grössteuüieiis  auck  vm  dar  Be- 
»ehaeidang  der  Müdeken  ond  Fraaeii^  wdche 
In  der  Wegnahme  eines  Theils  des  PmepiUium  dUondh 
besteht^  womit  manr  aber  nicht  die  Amputation  des  Kitzlers 
adbet  bei  den  sog^nnnten  Tribaden  154)  oder  die 
Abtragung  der  verliBgerin  welUidieB  Nymphen  dl  h. 
der  hmeni  »Schaamlefzen^  verwechsebi  darf.  Die  Araber^ 
bei  welchen  dieae  Operation  firüber  wie  jetzt  ^  beaondeia 
gebHkaeUich  war  und  ist;,  nennen  den  Xheil  wmni 
Beschneidmig  gesdUebt  kSy^  t/MsmOf  ^  Besdmrtduiig 

selbst  'yH  (baümO  oder  o^aä:^  (chaphad)  und  das  w  a* 

abgeschnitten  wird  ^  0>^ir').  Gewdhnlicfa  geschieht  die 
Besclmeidung  der  Mädchen  erst  nach  dem  erreichten  IOl 

Jahre  von  eigends  dazu  bestimmten  Jf'r^uen  '^J^  Cmobair 

 .  ,  

1)  Praelectiones  in  diversos  niorhos  chroiiicoä  Vol.  I.  p  96. 
lesen  wir  Folgendes:  Antifjuissimum  cum  Henslero  ji^nnntiavi, 
atque  inter  Aegyptios,  Judaeos,  Graecos  dein  et  Romanos  (lerfie- 
quentem  ii  t  quasdain  liai  uni  gentium  c o  ns  11  e  t  >i <1  i  n ei» 
mores,  ieges  ac  s  ta  tu  ta  f  o  r  te  i  n  d  e  po&sis  r  ep  e  t  e  r  e. — 
Sic  praeceptum  cir  cu  mcis  ionis,  anti<jnissima  plane  consuetudo, 
id Circo  fortassis  instituta  iuerat,  atque  tanquam  ritus  sacer,  tanquam 
praeceptum  quoddam,  de  quo  dispensari  nemo  queat,  uitfadoceba* 
tar-,  qiio4  oiioiimcisas  yideatar  difÜQiluui  mocbom  nretlu»)»  eootraiM- 
re»  larimqiie  ablato  «cilicet  praeputlo,  intra  qood  vinis  luMsrai«  1»« 
4ity  cancfoi  facit,  qiiod  et  ipsum  efdcitiir  pessime  in  pbymosiy  p«* 
mphymofti«'  GIadi  ipsa  in  homine  minns  fadla  virus  reiorbere  lil«. 
tnr,  oocall«sc0nt  neinpd.  —  Notft'  ▼irginitatb  sedob'  «ftainhiäta  ot 
io  neonnptU  paellit;  custodia  foemtnaniBi  per  totam  orieatem; 
lÜlMit  crinm  ^  naiiiiid "  fbcninamin,  inorto  cxpnttuni  i^id'idiitBr 
dAcere,  scitisse  aDtiqnitataiif  r^motissimam,  mor- 
btiin  qveadam  gfrarem»  ImiDttAdani  aTOlgiyaaa  Tenert 
dari  et  eommitaiüari.  ^  -* 

a>  Strabo  Geograph.  Lik  XTIL  c  II.  f •  ^  —  A^laad 
de  nligion«  nrabMMdiR.  p,  7^.  MoMir  ItaMBriptiba  de-ridaftlb  p.  9a 
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liTat)  genannt,  welche  In  den  Süidten  herumziehen  und 
öffentlich  aitörulen^:  giebt  es  Mädchen  zu  beschneiden?  0 
Ausser  des  Arabern  findet  sich  die  Beschn^idung 
Hidi^en  bei  den  Kofiten  oder  heutigen  Aegyptern,  d^ 
Aethiopiern ,  ^)  in  <  inigc  a  Gegenden  Persiens,  *)  bei  den 
Negern  in  Biuabuk  ^  j  uiiii  den  Panos  in  der  Provinz  Mai- 
nas, yf^^tkd  sogar  nu^  die  Jilädcben  besdmeideiii  ^) 

§.  37. 

Bäder  und  Waschungen.         "  ' 

Da f es. trotz  aller  fmjjewandten  Vorsieht  dennoch 
nidit  9i%Uch  war^  idles  Unreine  vom  Körper  fem  m  hal- 
ten und  dieser  durch  die  Excremente  sieii  beständig  ge- 
wissermassen  selbst  verunreinigte^  0  ^  ^t  es  natürlich 

1)  Seesen  in  einem  Briefe  an  v*  Hammer  in  den  Fandgra- 
ben  des  Oriente.  Bd.  1.  S.  65. 

2}  Paulas  Sammloag  mofgaaland.  ReisebescbfeUig«  Bd.iUI» 
&  83»*^  OltTiera  Reiae.  in  4«firp^i.  ^^npn  etc.  ^f^-r- 
S»^a|^n  a.  a.  O.  S,  OS.  YieHeidit  beacImiOen  |i«ch  die  alten  Aegy- 
pl^  bereits  die  Maddien*.  Ambrosius  4a  Abraham.  Lib.  IL  c.  II, 
in  bpp.  T.  L  p.  347.  ed.'Pads!  1086.  Galehaa  de  nstt  j^afCIttth 

Lib.  xr.  '  ' 

8)  Ln doli  bist  Aethipp.  l4b.,IU.  c.  1. 

4)  Chardin  Yo>ages  en  Perse  T.  X.  p.  76.  ed.  Amste)?d. 

5)  Mungo  J»arl^  traV^ls  p.  180.  -f  Tiiya^e  aa  pay^"  de 
Bauibpitc  p.  48.  •  ,  j 

6)  VeigTs  gründliche  Nachricbten  von  der  Landsdiaft  May- 
nas  in  Südamerika,  in  Murrs  Sammlung  der  Reisen  einiger  MlS- 
sienarien  von  der  Gesellschaft  Jesu.   NSmbcrg.  1785.  S.  67. 

7)  Plutarch.  de  Iside  et  Osir.  c.  U.  Wir  finden  daher  aucb 
mehrfach  die  Gewohnheit  bei  den  Alten,  selbst  nach  dtr  Kiitleerung 
des  Harnes  und  Kothes  die  betreffenden  Theile  zu  iLinigen.  So 
sagt  Josephus  de  beUo  Judaic.  lib.  II.  c.  8.  yAuneo  öl  qvatx^s 

T^ir»  9»St9tn^ii  fi^fiucafi^t^oig,  iOi^oP»  Die  Römer  bedienten  sich  da- 
m  eiW  aa  dnem  8töck  HolZi  be^tigten  Scliwammes,  wie  wir  dies 
i^u  Senecft  q>ict  76  ewclien^  wo  es  beisa^ ,  Ligmim ,  quod  ad 
eiiiej|idf|i4a,9baeoenft  i^dbaer^  «P91B3*^  positnm  est,  totum  in  gulam 
sparsit.  Die  Sklaven  nahmen  Steine,  Zwiebein  ete.  dazu.  Aristo- 
p  haw.  IV,  JU  Nach  d^  ürinlasyen  wuppU^m^n  sich  die  Hände. 
Patron.  Sat  Zt.  l^xoflerata  iUe  Yesica,  aqw  woscit  ad  manus. 
Pi^e  ,Soilfe, for.  .B«iiWÜcbMijk  .l^attfij,  .wi<?.fi«8a^,  den  ganaon  Zorn 
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.  dftss  man  schon  frühzeitig  auf  Mittel  dachte  das  aufgc- 
nommene  Unreine  m  entfernen*  Die  Vemnretnigimg  war 
Aber  immer  nar  eine  ftnssere^  traf  nar  die  Haut  und  die 

■  Mfindnngen  der  Srlileiinhäutc  und  (if  r  verunreinigende 
Stoff  war  ein  in  Wasser  lösbarer^  mithin  dieses  auch  das 
Vonsdglichste  Mlltel  ihn  m  entfernen.  INe  I/ehren  der 
Kosmogonie  kamen  zu  Hilfe,  nach  ihnen  war  das  Was- 
ser der  Ursprung  aller  Dinge,  unmittelbarer  Au.sllus?«» 
>  der  Gotthdt  und  somit  seibat  göttlich^  nieht  Mos  Aeini- 
gungs  -  sondern  auch  Heiligungsmittel; 

war  der  Walüspruch ^  der  uns  nocli  jetzt  aus  dem  Oriente 
^wiederhaUt  nnd  so  können  wir  uns  nicht  wundern ,  düss 
Bftder  nnd  Waschungen  dn  Hauptmoment  in  dem  öffent- 
lichen A\  ie  Privatleben  der  Alten  ausmachten.  Wekhe 
Ansicht  man  auch  von  dem  Beischlafe  haben  mochte,  da- 
fln  kamen  alle  mberein,  dass  er  mit  einer  Yenmreinjguog 
rerbunden  sey^  weldie  item  Mher  Ansdnandfergeseliteii 
zufolge  leicht  für  die  dabei  thätigen  Organe  nachtheilig 
und  die  nur  durch  Bäder  mid  Waschungen  besei- 
tigt werden  konnte.  0   Deshalb  lesen  wir  aucb  beim 

des  heiligen  Athanasius  (s.  S.  354)  erregt,  ist  aber  nocli  jet7t  bei 
den  T'ürken  Sitte,    da  sie  vom  Koran  (Snre  IV".  42)  geboten  wird  ! 
und  zwar  so,   dass  jnan  nur  eine  Hand  dazu  benutzen  rlarf  (Nie- 
bnhr  Beschreibung  Ton  Arabien  S.  7B),  nämlich  die  linke»  welclie 
nach  die  Römer,  sowie  vielleicht  aUe  alten  Völker,  dazu  gebrauch- 
ten. Daher  sagt  Martial.  lib.  XI.  &9«  sed  Iota  mentula  laeva  (Vergl* 
S.  273).   Mit  der  Unken  Hand,  amica  n^uiüa,  «nrde  onanirt,  Martial 
IX.  42*  XL  74,  sie  diente  zur  Bedeckung  der  Genitalien,  I«a€itiL 
Amor.  13,  daher  nach  pvidius  Ars  aniandi  lib.  Ii.  613« 
Ipsa  Venns  pnbem»  qootiea  ?elamina  poai^ 
FtotdgiUit  laefa  aeminidiicta  mmu 
onil  Priapns  mit  dor  linken  Hand  den  Ponitf  lialtond  aligebiUM  iM. 
Pnapeia  24.  S4.  Imn  wir  nidit,  so  irar  dies  auch  beim  Homi  der  • 
Aegypter  der  Fatt«   Daa  Gesagte  erkfirt  sngleieh  varmi  die  Sri» 
Band  Ton  Jeher  f n  Vemtf  war,  waa  aidi  auch*  in  dem  AiadnidBi; 
an  die  linice  Hand  antraiitoii  taiseannd  angetrnnt  w•^ 
den,  tewahrt  lMt 

1)  Friedn  Hoffmann  ditt.  jned.  8.  aaierit  Inem  renerftn 
ConstantinopoUdoa  non  gnsaari,  qnod  iSomfnae  mnnditiei  apprime 
stadiosae  post  opus  a^uam  sumant  et  locos  diligentei  coüuant,  sa^t 
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Herodotiis:  *)  ,,Ho  oft  aber  ein  Babylonier  seinem 
Weibe  beigewobüt  liat^  stellt  er  sich  neben  angesKüade^ 
Im JRäuch^rwerki  die  Frau  Ibut  dasselbe  von  der  andern 
Seite  und  Avenn  es  Morgen  geworden^  baden  sich  beide,  * 
denn  sie  greifen  kein  Gefäss  an,  bevor  sie  sich  nicht  ge- 
badet haben;  dasselbe  tlimi  die  Araber/^  Obd^sBa» 
den  nacb  Jedem  Beiachlafe  natioaelle SÜ^tte  der  Aegy- 
pter  gewesei^  konnten  wir  nicht  auffinden^  dodi  behaa«» 
ptct  Clemens  Alexandrinus  ^)  dass  es  bei  ihnen,  so 
wie  fast  überall  im  Alterthimi^  v6rbotea  gewesen,  oblia 
fiidi  nach  dem  Bel9cl|lafe  r  g^w|U(chen  oder  gebadet  m 
haben  den  Tempel  zu  betreten  und  die  Priester  musstcn 
sich  selbst  nach  jeder  iiHchtlichen  Püllution  baden,  ^}  was 
auch  dea  Juden  geboten  war,  welche  dadurch  zugleich 
Ms.^um  Abend  unceln  wurdea;  dass  le^iaitere  sieh  auch 
nach  jedem  Beischlaf  waschen  mussten,  behaupten  we- 
nigstens Josej)hus  ^3  und  Philo  ^} 3  denn  im  alten 

Astruc  I,  p.  108.  Dies  bestätigt  auch  Oppenheim  über  flen  Zu- 
stand der  Heilkunde  etc.  in  der  Türkei.  Hanibnrn^  1838.  8.  81.  in- 
dem er  schreibt:  Ohne  die  grosse  Keinlirlikeit  der  Türken,  die 
nach  einem  jeden  Beischlafe  nicht  nur  Waschungen  vornehmen,  son- 
dern wo  nur  möglich,  sogleich  ins  Bad  gehen,  würde  die  Krankheit 
(Lvitienohe)  gewim  noch  weiter  yerbreitet  »eyn. 

'  1)  Xtb,  I.'  c*  198«  *öattxig  ^atf  fiix^g  yvmisA'  ig  iuvroü  äv^jf 

«ai  jlQOLßoi  notevat,' 

2)  Eusebius  praeparat.  evangeL  p.  475.  C.  Mti^k  €ig  liQti 
kiiUyat  ano  yvvaiy.an'  dlovioig  h'OLiOxliirjaicr. 

3)  Chaeremon  bei  Porphyrius  nt^ji  aJioj(.  Üb.  IV.  <§.  7. 
Der  Aosdnick  pollutiones  für  nächtliche  Saamenergiessung  zeigt, 
dass  auch  die  Römer  eine  Verunreinigung  darin  sahen.  Veigi, 
H'eini^ius  ad  Ovidii  art.  aniandi  IIb.  III.  96. 

*  4)  Contra  Apionem  lib.  II.  p.  1381.  >:ai  futä  xr\v  vo^i- 
H^p  avyovaCttV  uy^gos  xal  yvyatxog  unolovaaa^ftu  xciCi/f*  Q 
y6^os'  ^l^vxis  atüfiaTOS  lyy^ysua  fioXvafios, 

5)  de  special,  legg.  |).  310.  Toaavn}y  ^'s/ei  jzQoyoiay  6  yofiog 
lOü  |4ijd*  inl  ydfAOig  yimiQi^C&uii  wäre  xal  rovg  avyioyrag  tig 
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Testamente  wird  es  nirgonds  geboten.  Bekanntlich  htt 
fiiidi  dttese  Sitte  im  Orient  bis  jetzt  noch,  selbst  unter  den 
dirteten  erhalten ,  vfna  m^idi  einen  Beweis  fihr  ilfe 
•Nothwendigkeit  derselben  in  jenen  Ländern  ahgieW. 

Ob  die  Griechen  sich  der  Bäder  wnd  Waschun- 
gen abslehtlich  gleich  nach  dem  Bdsehlafe  bedienten, 
konnten  wir  nicht  genau  ermitteln ,  dodi  fei  es  wA^ 
SQheinlich ,  da  die  Sagengeschichte  nicht  nur  mehrmals  ^) 
des  Badens  nach  dem  Beischlafe  ausdrücklich  erwähnt, 
sondern  anch  das  oatos  afi  ewSg  äp  bei  Eoripides  darauf 
hindeutet;  ebenso  wie  man  eine  Stdie  des freHlch  häufig 
römische  Sitten  malenden  L  u  c  i  a  n  0  hierherziehen 
könnte.  —  Deutlichere  Beweise  finden  sich  bei  den  Hti- 
mern,  welche  nicht  nor  keine  heiHgeHandhing  begehen, 
keinen  Tempel  betreten  dürften,  werni  siesidi  nldht  niMli 
gepflogenem  Beischlaf  gebadet  hatten,  ^3  sondern  sicli 

n sQiffttyrnQ^^^s  xQVff^»*»-  Der« elBe^bcrichtet  auch  <ile 
mercede  meretricii  non  acdpienda  in  lacrar»  Opp«  ed«  Mangey  Vol. 
II.  p.  265),  dass  zu  seiner  Zeil  »teil  die  offeatÜctÜBn  Middiee  liiuiig 
der  warmen  Bäder  bedienten« 

1)  Die  Kuropa  badete  sich  auf  Kreta  nach  dem  Beischlafe  mit 
dem  Zeus  (Aniigoaus  Carysüus  hist.  miiaL».  179),  die  Venus  nadi 
der  ersten  Umarmung  mit  dem  Vulkan  (Athenaeus  deipnos.  XV.  p. 
681),  die  Ceres  nach  dem  Beilager  mit  dem  ^optun  (^ausaaias 
Arcad.  p.  256) 

2)  Amor.  42.  sagtLncian  von  den  Frauen  (Hetären)  yvxiR{ 
Inl  JOvTOie  ^trjyovuft'at ,  y.(d  loiig  tTfno/ntöjrtg  vnyovg  xal  x^-tiivu^ 
tog  evy^y  y^/novaay'  «7'  ij  g  (Ivfioiag  exaarog  evO^u  ia»- 
T^ov  /^«rö?  ^crti,  lind  Hesiodus  €Q)\  731  sclireibt:^ 

jurjd'  aldolct  yov^  TitTKÜ.ayf^tiyoe  ty^oOi  oTxov  ' . 

3)  Persiaa-Sat  IL  15»  Haec  sancte  ut  pöscaa,  Tik^aoia 

gürgite  mergis 
Iflane  caput  bii  terqne  et  ifbctem  fln mi  ne  piiV^asJ 
Gregorius  Magnus  respofis.  ad  qnaest  X.  Augnat«  «iglie^  Bpn 
mp«  Vir  cnm  propria  uxore  donnlenSi  intrate  eoclestam  nin  deb«^ 
fte4  ne<{ue  loto*  ifitrare  statim  deb^t  ^  -  Bt  ^namvis  de  liac  N  tt* 
versae  homiaum  'naCionfis  diversa!  lentfauit  >  atq^e  coatodira  videaaiiri 
Komanornm  famen  sempef  ktqna  äi»  Anllqtrio'ribaa  vm 
fiiit,  posi  ad  mixtionem  propHae  oöntugls  lavacrii  purificatioBiM 
ab'  ingressn  iBOdenae  paaQatim  reyereiitar  alittiiiere^  Daher  M|t 
auch  Tibiii;,  CMi.  fib.      1« ' 
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iiwiliMyt  oiflli  ietoii  Cottas  dte  InefllmociigesM^jeiMi 
TiMdie  imdmi;  ymaigBims  gilt  dtes  von  den  Franeib 

und  zwar  von  der  römischen  Matrona  Cverffl.  die  S.  29ft 
tmgeüü^c  stelle  des  Sueton.)  sowohl^  als  noch  weit 
mAr  voB  der  Amica oder  Biihleriii      woi&r  ufiftnn  tu*-  ' 
mere  der  «deiiiie  Awdmek  war.  Ja  es  gab  sogar  ^gae 

IHeuer  aqtiarioli/^^  welche  das  Gescliaii  hatten  nickt 

Tos  quoquö  abesse  pro^l  jobeo,  cliso«ilils  «b  aiiiy  i 
Uueis  tulit  li«}«lerna  gaudia  nocte  Venus. 
Vcrgt  Ovidios  Amor*  lib,  III.  eleg,  6. 

1)  Oridiii«  Amor*  Uh.  UL  eleg.  7.  84. 
Nef  6  aufto  poBMnC  itttaotam  idro  minutno 

JMMt  .Ilde  ft«  m  Ift  :diitbMiaififr  «  q  Q  a. 
OvUiii»  Am  «muidt  fib.  UL  Ollk 

Mlieel  obstobit  otetoft  nejolbero  fioati«, 
•.Samen dao  dot«r  com  tibi  tempas  aquao. 
MartUI.  Hb.  VII.  epigr.  a«. 

Boqmd'lNBiara  Mqaofb  matrana  raeamiT 
•  Sfmtitf^tia  taa  eanna  lavarb  a^nal  '  ■  • 
Petronittt  Satir.  9*.  Ila^tid  extra  oellam  processit,  tanquain 
aqua  in  peterot.  »-*  Cicero  orat«  pro  Caelio  r.  14  lasst  den 
Ahnen  Appius  Claudius  Caecu»,  welcher  (442  a,  IJ.  C.)  tiie  A(iua 
Appia  angelegt  hatte,  xu  seiner  enUrtettiii  Mnkcliu  j^agen:  Ideo 
aquam  addiixi,  ut  ea  tü  inceäte  uterere?  Vergl.  Casaubon.  ad  Cice- 
ron.  Kpist.  ad  Atticrim  iib.  I.  epist.  Daiter  nannte  mau  auch 

Krauen  oder  Mädchen,  welche  nur  selten  den  Beischlaf  ansübten,  sie- 
cafe  (Fl:iiit.  Miles  III.  1.  192.  Martial.  XI.  epigr.  82.  Petro- 
nius  Sat.  37)  im  G<  p.en£atze  zu  der  uda  pnella  (JuYenal  Sat» 
^  aai«  JUartial.  XI.  17>,  weiche  sich  häofig  zu  waschen  gezwan« 
fftn,'  WMm  Auch  i  I L 0  ta  oder  i  II a  n  t  a  virgo  steht  dlesfaKlb  für  rn^ 
t  a  c  t  a 80  •  bei  P I  a  u  t  u  B  PoennU  I.  ml  2.  22 .  Nam  qnae  lavaf a  ett; 
Biei  PercuKa  eat«  meo' qatdem  ai^mo ,  quasi  illauta  est.  XJeber- 
liaBpt  mt  dieie  ganxo' Seena  lür  nntom  Gegenstand  Ton  Wichtigkeit. 

2) /f*eatn s  p.l9.  n,r,  Aqn-ärioli  dieebantar  mnlieram  iinpu- 
dieamm  sordidi  aaaeclae.—  Ter t  nllian.  Apologet,  c.  48.  Sie  worden 
mmdk  baeeariones  genannt^^von  baeeafium*,  welchoB  Isidor  durch 
vas  aqnmkni  -erklärt  Bine  alte  Gtosse-  sagt:  baooario  nOQimStJkl^ 
yoT)  mevetrietbas  aqnam  Jnfnndens;  eine  andere:  aqnarloM,  ßttlXa^^ 
^fg ,  ßaHäq  a  ßMimr-  IkFm^«  ab  aqna  jaekinda.  Diese  Aqnarlott 
besorgten  zugleich  das  Knpplergesdiitt^,  desslwlb  sagt  auch  Juvenah 
6at.  VL  331.  Toniet  oofiductas  aquarius.  Vergl.  L  i  p  s  t  u  s  antiq.  leOC 
L  12.  Paher  auch  das  Wort  aquaculare  llir  lenocinari  gebraucht 
ward,  fl.  Turnehua  Advcra.  XIV.  12.  XXViXI.       Nicht  weniger 
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nur  das. Wasser  m  diesm  ObmA  ■■  ■■■■■„„■,«,„»■ 
dem  mmentlidi  aoeh  die  FrendeDHUehe»  mtk  dem  Bei* 
aehlaf  m  baden  und  zu  reinigen.  Daher  sagt  auch  Li  a  m- 
pridius  vom  Kaiser  Comraodus  fc.  Ä)  aqmm  gessU  ui 
temmm  mm»lerm  pi  obrem  nuium  magh,  ^mnt  in  l#- 
C9^dere^,  ad.^fumi  forium  per^exU.  Diese  IWih 
Hehkdit  lag  besonders  denen  ob ,  welche  mit  der  Berei- 
tung der  S[>eistii  zu  thun  hatten,  wie  den  liäckem,  Kö- 
chen und  Mundselienken^  und  wenn  wir  sie  bei  mehrem 
altwi  Vaikem  nicht  gradeza  geboten  finden,  so  hat  dies 
darin  seinen  Grund,,  dass  öie.gewjohnt  waren  jejdefiMor- 
'  — -  •  »  • 

standen  sie,  zmnal  ia  ileti  ateflidiMi  BfiAm,  dmi  ivoMfaitIgeii  Fn»« 
M  Gebote,  welche  nicht  selten  mk  4nf  diese  Wetoe  den  Bailegm- 
den  sie  zu  zdden.htttm;  nbveidientim.  mn  seleber  Aqua- 
«olus  war  widirseheinlicli  Dtsinn  benn  M  BTtlai.  üb.  H.  eiugr,  5i. 
Novit  lottti^s  Dasios  numenure ,  po[>osctt     *  .  •  '  , 
Mammesnm  Spatelen  pro  tribiis,  ilia  dedie.  < 
Paher  die  qnadrantntia  p^snintatio  bei  Cictjfo  Orat.  pro  Cae- 
lio.c.  2S.  VergU  Jur^ttftl  Set  VI.  428.       •     r^-*-  ^ 

Callidus  et  cristee  digi  tos  impressit  aliptes,     •    -  -  . 

Ac  Sumninm  dominae  teimir  exdamare  ooegit.  "  *  • 
Ans  der  S|idle  «les  Martial  i  s  gaht  zugleich  hervor,  dass  Bnscli 
Handbnoh  der  Erfindungen  Bd.  II.  S.  8,  Unrecht  iiat,  wenn  er 
sagt:  Frauenzimmer  und  unmannLare  Personen  hatten  das  Ba- 
den umsonst;  auch  iat  in  der  von  ihm  angeführten  Stelle  dei 
Juvenal.  Sat.  II,  152.  nur  von  Knaben  die  Rede.  Uebrigento  em« 
nern  die  Atiuanoli  an  die  Aonno^pofioi  der  Grieben,  Welches  Kna* 
Len  waren,  die  das  Wasser  zum  Baden  der  Braut  vor  der  Hadtoeü; 
holen  inui^  tcn.  P  ol  l  u  x  Onomait.  lU.  43.  Harpöen'nti»!!  o.  f. 
p.  49.    M  e  u  r s  i  u  s  Ceraniicn»  Ol  40.   B  ö  ttig«r '  Fasei«s> 

mälde  I.  S  143.  Auch  die  TrnQmfOfitf  oiy  welclie  dleJBnnt  .»albtÄ  an« 
meistens  17  —  19  Jahr  alt,  wann,  können  Andeutungsweise  Inotber- 
bezoiien  werden  Hancftmtte  a^tii)uites  T.  Ji  tab.  4&  HI,  tsb. 
43.  T.       tab.  69.  .  .  ' 

1)  ColnnielU  de  ra.rait.  UbsfXh4i.^  Bh  utem  omnibiis 
pbcwit»  eum,  qni  reram  hunai:  o£ßl:lnni  isiueepent,  castum  esse 
eontinenleoMine  oporteiw«  qnoni^n  MoMiin  eo  sit,  ne  contract. nt  r 
foeula  vel  eiU,  nisi  ant  ab  Impnbt  ant  certe  abstinentissiiim  lebu* 
5r^i«W.  anibns  si  fuerit  Operattis  v^l  vir  vel  ftmma,  debere  eos  flu- 
mm»  Mil  perenni  aqua,  priusquam  penora  contingant,  ablui.  Aus 
dem  dM9e|i  Worten  Verimfehenden  lässt  sich  vermuthen,  dass  diese 
Sitte  aadi  bei  den  C^hagern  und  Griedien  geherrscht  liabe..  • 
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Wüschen  uud  zu  badai.  „  ,  1.1  ,  1« 

^V^ie  man  nach  dem  natOrfidieii  Bdschlafe  die  in 

Gehraudi  ge'Aogeuen  Theile  badete  und  ^\  usch,  so  fand 
dies  «odi  MdL  de«  unnatürlichen  Statt,  und  daher, 
heisst  eslBderPri^ei8dwoCtedichtaaiiuBl«iigCCam.40): 
Fidce  nunux  et  parle  Itti  inaiorc ,  Pi-utpe, 

VWe  per  bat  mta,  tpumm  A  earpseri»  uca$ 
Quas  aliler  mma»,  hot/pes,  habMtaquo» 
was  ofeilMr  wf  Paederastie  oder  Irrumatio,  als  Strafen 
fir  dai  kManWae»,  lUnb;  ».beliehen  ist,  und  uns  zu- 
gleich xeigt,  dass  Priapo»  «ich*  ohne  Nebenbeds»*«»« 
als  Wegweiser  zu  den  Qnellen  aulgestellt  ward  0  ergL 
8  73^.  riiiMme4  welches  bereits  Lomeier  gana 
riehtlff  aufgeftort  h«t.  Daw  aicfc  der  I-.ellator  nach  sci^ 
ner  Arbeit  den  Mund  mit  Wasser  rdaigte,  s«*«»  vnr  WW 
HMhrani  Stellen  des  Martialisj  ä»  heissite4U0tef«»d 
di5niv'oniterI/Wbia»> 
^Morf  fena»  et po*»«,  ««  £mH«»  ji*c«*>  •  ■-■ 
ftua iM  pmrtc  opus  eti,  Ijcsbia,  twnitwpm»  • 
BecÜnetliMui  a»  «ew*  girosse»  Sarge  «ir  Beinlichkeit 
„och  das  rnhigetrteaderFraiientaiAlterttaim,  wel^e 
fie  meiste  Zeit,  wie  noch  jet^t  im  Orient,  rtftMegenBt* 
Mttditen,  80  ist  es  klar,  dass  trotz,  des  hegünstigea«» 
tmis^  de*  KBmas,  Nadltheil  bringende  Absondeniu- 

"      ,)  Proper ti»s  lib.  III.  eleg.  9.    At  pii«im  po»J»im»«» 
«bi  dkcote  lymplm.    ApnlejuB  "«♦»"•H'h.  «b.  IL 
JuLm  Plgra  quiete.  alacer  exurgo  meque  i.ani.c«dl  •MW,  ««n 

in  diem  extralmnt,  lavantor,  «aej...«  9aUda,  ut  ap«d 
plufimnm  Iura»  ooeapat. 

2i  De  lMtni«o»«mi  nUmm  gentilium  cap.  XVI.  p.  Iö7.  Kt 

Lp«rire»t«r,  lotiM»  »P«  ««Ml  «      m  Text  ««s- 

fölirte  Stelle  beibringt  •  „.  „, 

8)  Lib.  II.  epigr.  SO.  VergL  fib.  U.  7*  I«».  W.  »I- 
81.  PetiOD,  Sat.  67.  A^ua!ni»o»«W«Mädrt.  > 
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II.  aiaddmd«  RisCIitte. 


gen  der  SebH^  tmd  dca  B^^tufc  »^er  g>r  Oaaohwwii  ilül 

dungen  dieser  Theile^  iin  Ganzen  ond  verhaUuissinfts^g 
nur  selten  vorkommen  konnten,  und  dass  die  acquirirteii 
AffektiODfi»  Aeser  Art  von  selbst  bald  wieder  beseitigt 
worden^  da  ja  noch  jetot  oft  Rnhe  and  R^nüdiiLeit  Ar 
hinlänjrlicli  sind,  primäre  Affekfioneu  der  Grenitalien  zu 
entiemen*  Anf  der  andern  Seite  wird  es  auch  nieht  in 
Abrede  gesteHt  werden  können^  4mm  eln^  sorrioae 
Nichtbeaehtnng  jener  nrtlic»  Oesetee  ^r  ReMlenkelt, 
sich  um  so  harter  an  dem  Individuum  rächen  und  z.u  un- 
heilbaren Affeküouen  Y^anUsaiiDg  geben  musste. 

So  sehr  mm  iiber  auf  der  ^en  Sät»*  der  Unflge 
Gehraach  der  BAder  Im  Alterthame  die  Entalehnng  von 
Krankheilen  überhaupt,  so  wie  der  in  Folge  gcschltcht- 
lieher  AussehvrcdAmgen  im  Besondem  hinderte,  so  wnr-* 
den  sie  doch  aitf  der  anieim  SM/b^  wiederum  direkt  me 
indirekt  ^'  e  r  a  n  1  as  s  u  n  g  z  u  r  E  n  t  st  eh  u  n  g  u  n  d  \  e  r- 
h reitung  derselben.  Was  die  direkten  Yeranlassim- 
gen  betrifft^  so  finden  sich  freilich  kaum  Andenia^gen 
m  bd  den  Schriflst^IIeai  tor,  und  «elbst  diese  lassen 
NJt  li  vielleicht  aucli  auf  die  Verunreinigung  im  Allgemei- 
nen zurückluhren.  ^3  Indessen  wie  noch  jetzt  xum  Thell 
die  K^erlMUler  der  Juden  vnd  im  MtttelaHipr,  die.  Bader 
nbediaupt  zur.  Verbreitung  besondera  von  Hwitkrankh^ 
ten  nicht  wenig  beiii  ugt  n  ,  so  ist  die  Vermuthung,  das3 
dergleichen^  zumal  in  j^gffii  ^.wäiuead  x^..4^H4ktöer/.eit, 
ebenfalls  vorgekommen^  sicher  nicht  gnindlos..~  Indi- 
rekt, wurde  den  Krankheitiai  in  Folge  vpn  gescl^echffi* 
chiii  Ausschweifungen  dadurch  Vorschub  geleistet,  da?!? 
die  Bäder  vielfache  Gelegenheit  zu  den  Aus^^weütm- 
gen  selbst  gaben.  Die  Badeknechte  oder^qtecirioff^  wel- 
che das  Wässer  zum  Baden  hei^beitrog^n^  triälien  ni^ 
nur  mit  den  hndendiMi  Frauen  selbst  IJjazucht,  sondem 
besorgaui  auch  die  Kuppelei,  wie  wir  CS.  ß73)  gesehen 
haben.    Die  instenifitt  BrnnefinneB  nahmeii  sdbat  aus 
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1)  z.  B.         Epigramm  des  MartiniTs   (VI.  Slj  auf  dM 
Charidemus .  welclier  oacb  VI.  56.  FeUator  war. '       •     >     :  • 

1  » 
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iSkbiTen  mit  in  die  BAder^  am  sich  von  Ihiicn  bedienen  zu 
lassen.  ^3  AnfangÜcti  wurden  die  Badeanstalten  ron 
iMmQesMhl»di^Um  gemdAsehaftHdi^'ab^  nickt  i^eicb« 
seitif  9  tanvis^  oninadi  Dia  Ca«si«s  ^}  soll  Agrip« 
pa  rei.  a,  U.  C.  die  öffentlichen  Bäder  für  3Iänner  und 
Fraura  a^uerst  in  Rom  eingeführt  haben,  von  wo  aus  dano 
die  ganeia— haftliiitei  MAtry  wleoM  Plutareh  ^  be^ 
rlditet^  nadi  Griechenland  gelcoinmen  seyen.  IMe  CMe^ 
chen  nannten  diese  Badeanstalten  avd(i6yvva  Xovzqa  und 
stellten  vor  ihnen  den  llermaphroditus  auf.  ^)  In  der 
lüdseneil^  Wo  maca  aHe  Schaain  bei  Seite  setzte  nnd  He- 
Hogabal  selbst  in  fto&tda  Kemper  cum  maOmlimM  pM 
(^Lampridius  c.  2),  war  das  gemeinschaftliehe  und 
gleichzeitige  Baden  der  Männer  und  Frauen  zur  herr- 
sdiood^  Sittel  geworden^  wie  wir  dies  aas  mehreren 
Stelen  des  Martialis^)  sdieii>  oad  vergebens  suchten 

XMlartiah  üb.  VII.  epigr.  34. 

Ingiiina  fluocinctas  nigra  tibi  temw  alota 
Stat ,  qaoties  calidis  tota  forerii  aqius« 
Ciaadian  1. 106. 

Pectebat  domimui  aines  et  iaape  laranti  ' 
Nadof  in  a^ento  lympbam  poxtabal  alomiiatti 
-  '  9>  iürtar.üb.  XLIX.  cap.  43.  ««-  n  fahanS»  t§^tXm  haug 
gfdl  MQ(i9i  Mkl  ywttt^  kovuf^i  nu^iierzu  VcrgL  Piiaias  Inil« 

Cato^WBleb-eap.  09:  wXloihita^  fof^^m^^  ml  fo&* 
tt»#''«*ii^  f^r*l«rjr<  *P»fiaioy  timt*'  Mttl  nir&€QOis  yafxßqo^ 
ttpvXntroyxo  9hXloifta&m ,   &vütnnov^npfH  rriv  tenoxaXv^ty  Mal  yÄ» 

TiäXty  TOV  y.(ci  u(Tci  '^njVdixwy  rovro  nnäantiu  (cyanfnXTjxaOi  tOVS 
jBJUtjy«?.  Die  balnea  virilia  erwähnt  G  e  1 1  i  u  s  NucU  Att.  X.  3. 
nod  zeigt  dass  sie  auclt  von  Frauen  benutzt  wurden, 

4)  Catalect.  graecor.  poetarum. 

üyÖQccmy  ^Eoinig  ifft£*  yvraj^l       KvjiQig  o^üfuxi*  >, 

'  TotytXfy  ovx  i^koyojg  fus  roy'EnuaffQÖöuoy  h'Hyio  . 
dySQoyvvoiq  ?.  ovt  goi  s  ^latcT«  roy  attff  i'ßoloy, 

5)  Lib.  VI.  34.  üb.  III.  51.  lib.  II.  76.   Schon  O vi d ins  Art. 
lilMtkid»  039 'last:  Qxmm  custode  foris  tunkaoi  servanto  ^iMUa* 

Celent  fiirtivos  balnea  tnta  ioeos, 
aolntilliim  Institat.  üb.  Y.  €.  9.  Mm  Ii  «it  «igBom  adol^ 
teraa  lavari  com  tirit  tHo»' 


3]lg  II.  Ut«4»ra4«  KUlUiM. 

übt  KUsibr  »adviao Maveiift  AsiiuiiMa')  Mi 

Alexander  Severus  ^)  darch  Gesetze  dem  Unwesen 
Z.U  Hteuern;  sie  vermochten  eben  so  wenig  wie  die  He* 
Mtmutiimen  der  Jurohem  äter.  ^)   Sie  BadegcMdier^ 
dfMi  die  atte  fintfcdne  E^furfceit  bctoah*  jßitm 

Lichtsiralil  \  oii  aussen  abgehalten  hatte^  wurden  jetxt 
dem  Auge  des  \  (ü-utnergelienden  auigäfigltdiL  und  vfinvaiif 

pacävit.    Dio  Qmi.  LXUL  «.8« 

'  2)  Ju  1.  Capitoiin.  tU,  M,  Antonin.  c.  23.  Lavacra  mixta 
,|^||hbovU,  WQrQ$  iiiatronaruin  composuit  dililueotes  etiuveaujn  nobiliuiiu 

3)  Lampridius  vit.  Alex.  Se?eri.  6.  24.  Balnea  mixta  Ro- 
mae  <ixlut»eri  proliibiiit,  qnocl  ^üidem  lam'ante  proJiibitom  H^ogä- 
Utas  lieri  promiaerat. 

4)  Clemefts  ATexandr,  Fttedag^ogr.  Ulk  ffl.  c  ^.  stfelToA 
im  FftMieiit'  leftl  d^  v^^at  wkki  i>9tn'oim.är  MM^ 

ßovXofjiiyots  i&y  aXlmy  ofxot  tag  xmaxUßnovSf  yi\uyaf^  iy  rois 
ßaliivtCoti  OenaaaOai'  iyravOtc  yuQ  anoSvGaia^at  rotg  OeaTttTs^  mantfi 
xKTtriJ.oig  aioudiioy^  ovx  ttiaxvyoyttu  6  ftiy  *JiaMos  (Oper, 
et  Dies  lib.  11.  371) 

na^ftiyit'  xotra      dyittfxrm,  uyiQumy  ^fmiv  xal^vynt^l^  ta  ßak»" 

yiyetat  ayditmnois  i^ay'  oiamf)  anoxlv^ofii^s  t^s  ü^w^  nvjoig 
MrrÄ  'fd  AoviQd  *  «I  ft^  kie  tooovwy  Äm^vdfqttaam  i  jpvg  fiky 
i^Qreiove  unmtle/ovüiy^  <^»ijwi  tfvUovoyvmf  miL4^vJifiti 

yQttffovTss  roy  (foßoy,  Cypria«ii«  de  vifginiui  h»|>Upi;  QaU^Tm^ 
(|uac  promiscnas  balneat  adeunt,  t^aa»  QCttUa  ad  UMdiaeiii  cnrioais, 
piidori  ac  pudicittae  dioata  corpora  proiiitoiiiit,  qua«  cnii^  ?troa  ac  a 

Tiris  nudae  vident  tnrpiter  ac  Tidentar,  nowie  Ipsa«  illecßbi'ani  vitüs 
praestant  Vergl.  M  e  i  c  u  r  i  a  1  i  s  de  arte  Gymnasi.  lib.  I.  c.  10.  — 
Allerdiogs  lesen  wir  bei  Jui.  C  aesar  de  belle  Gallico  lib.  VI.  cap  21 
-von  den  alten  Deuts«  Iumi:  liiUa  unnuiii  veio  vioesiumm  feimnae  no- 
titiain  Labuisae^  i«  tvu pissimis  habent  rebus;  cuius  rei  uuUa  est  oc- 
cuUatio,  qnod  et  piüniiscue  ia  flumiaibus  perluuntnr; 
aber  fler  Vordersatz  entfernt  auch  jeden  Verdacht  d^r, 4#lMrdl  MfC? 
torgeruleiieu  geäclileditUchen  Aussdiweilung^         ,r  ^ 
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Bidet  «ad  Watchongea.  379. 

delten  sich  mit  dem  üppigsten  Luxus  ausgestattet  in 
förmliche  Bordelle^  weshalb  sie  auch  nicht  eher  als 
dne  iStimde  früher  denn  diese  eröffnet  werdai  durften. 

Wi«  die  Bäder  zur  Vnwielit  nittlVaiten^  «ogabM 
sie  auch  Gelegenheit  zur  Unzucht  der  Männer  unter  sich, 
zur  Fädera^e ,  denn  man  sah;  £a«]|.dasi^hst  um  nach  dejill 
bene.m^ttß^f^  i^M^gtvi^wg  jan4.%yfjvc  bei  deya  Giiei^hen 
(8. 125)  sowohl  wi^  bei  den  Bomem  ^  ^)  welche  an^' 
hierin  allen  andern  Völkern  den  Rang  abliefen. 

6)  S  e  n  e  c  a  epist.  86.  sagt  von  dem  Bade  des  Scipio  ?  ßal- 
neolum  augustuui ,  tenebricosonr  ex  con&uetudine  anti^ua;  nun  vide- 
bntur  inaioribus  nostris  caldupi  nisi  obscuruin.  (Es  wird  lüerauf  ans::» 
fulirlich  der  Luxus  in  dien  Badern  Roms  geschildert  tihd  dann  beis^ 
es  weiter:)  --^  In  hoc  balneo  ßdpionis  xiünimae  sunt  rimae  magü 
qndm  fenestrae,  inuro  lapideo  exsectae,  ut  sine  int^ria  munüuenti 
iumen  admitterent,  At  nunc  blattaria  vocant  balnea^  si  qu^ 
non  ita  aptata  sunt,  ut  totiiis  dic-i  solem  fenestris  «implissimis  red-« 
piant ;  nisi  et  lavantiir  et  colorantnr-  nisi  ex  soiio  agros  et  maria 
prospieiftiit"-^'  loio  si  8cias,-non  quotidie  lavabatutä  ^am  utaluol^ 
qni  priMo»  Mütbi  nrbis  tradidenint,  brachia  et  crpra  quotidie  ab* 
luebanti  quae  sdlicet  sordes  opece  coUegerant:  ceteram  toti  nundinit 
la?abaiiitQr*,  Hoo  loco  dicet  aliquis,  liquet  milu  imuiupdissinios  fuisse^ 
doid  piitas  illoi  olniaie  ?  militiam ,  laboreni,  yiruin.  Fostquam  mnn* 
da  bftlnen  inTenta  suKt,  s^nitSores  sunt.  Yerat  Platärch.  Quaest, 
dötttiTal;  Vlh. ^.  ^Siid'^ittS'  ApoiaaarU.  Jik  U«  .  vili  .U^ 
Flhkias  iiirt;  ai4  XU.  54..   :  t  ^ 

.  .  7>  Ammian.  jllareatljUi..UyiU.  Talea«  abi  oomitaatibiis 
slngidos  qaai^fa^iijtii  mim^tri^,  tholot  introierint  kalneiinim,  aKd 
sant,  minadter  cbunantes«  si  apparnisse  8uM(o'lg;üotaÄi''compeir«riiit 
meretrio^l  aal  oppi^ad  qfiDadam  prosttbnitad»  plebib,"i^  mäiOK 
rii  oorporUr  VeCMm^'l^iay'Oeitiitiift  *toM^^  palpavM^ü«  a# 
venam  deformitate  nagna  blandttbrim'  itä  extDlfaml»  n\  Smfiumh 
Purtliide.  —  Lampridius  vita  Heliogäb.  c.  tß.  Omnea  drco^ 
de  theatio,  de  studio,  de  omnibus  lods  et  balnels  m^retriees  ooP^ 
legit  in  aedes  piiblicas.   Yergf.  Sueton.  Caligol.  c,  37. 

1)  Martial.  lib.  I.  epigr.  24.  -      '     •  t 

Invitas  nullum,  nisi  cum  quo,  Cotta,  lava^iSi 
.     »  {      Et  daiit  eonvivam  balnea  bola  tibi.  .  „a.  - 

,Jdirabar,  quare  iitnujuam  me,  Cotta,  tck^S^ss^S^      ^.  ,  ^  j 
lam  sdo,  me  nudum  displicuisse  tibi."      *  •        ...  .« 
Yfi^L  Lib.  L  97.  Ub.  VII.  33.  üb.  IX.  34.  luT«na1i  Sai.  Tl.  373; 
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l^rltter  Almeliiiltt. 

in  Folge  des  Gebrauehs  oder  Ml$Mbraueh9 

.   der  Genltäiien: 


Ht^ifi  haben  In  deo^vorbergeheaden  AbschoUt^  die  ver- 
gcMftJwMP  BiAÜiflae  w«ldie  ^  SUitsIdiwg  von  KrMikr« 
heiten^  in  Folge  -CMiymchl  «der  Miasftnnwhs  der 
Genitalen  im  Alterfhum  begünstigen  und  hindern  konn- 
f^^lfP^ip  j[^eleyiit^  dabei  zugleich  gezeigt^  dass  eine 
Menge  müac  vandbittdmtiK^^  Aff^ttooeii  in  lE^lgci  d& 
nnnattirlichen  Befriedigung  der  ISdscUaektdiist  diejent. 
gen  Theile  befiel,  welche  dabei  die  Rolle  der  Genitalien 
ein^  oder .  alldem  Geschlechts  übernehmen  masstea 
wbA  wenigsteiMi  einige  JBäspielQ  im  Laufe  dei*  TTnter* 
suchungen  beigebracht^  welche  unzweifelhaft  dartfamiy 
dass  auch  die  Geschlechtstheilc  selbst  unter  begiinsti- 
genden  Aussenverhältnissen  In  Folge  eines  gepllo^dien 
Beischlafs  erkrankten.  Indessen' Vasürten  sdcb  dßeseDar- 
ibtellungen  dem  grossem  Theil  nach  nur  auf  die  Angaben 
TonNiditärzten^  da  wir  es  absiclLlilcii  t^o  viel  als  möglich 
vermieden  5  die  IkntltchcD*  SchrifisteU»r  dabei  w  Rathe 
Z.U  z.iehen,  um  das,  was  sie  ims  Aber  die  in  Rede  stelieB« 
den  Affektionen  hinterlassen  liabtii,  im  Zusammenhange 
betrachten  m  können«.  Dies  schien  uns  um  so  uothwen- 
dlger»  als  t»  grade  di^  ärzOidica  Jkun»le^  aind, 
w  eiche  die  Gegner  des  VnfhaBieBseym  -der  Lustsendie 
im  Alterthume  zur  Rechtfertigung  ihrer  Ansicht  benutzen 
W  können  glauben.  Bevor  wir  aber  zur  näherp  Betrach; 
iMng  jaier  Darstellungen  selbst  schreiten^  dürfte  es 
'i.weckmäss)g  seyn  uns  die  Frage  sa  beantworteo:  ob 
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denn  die  Aerxte  des  Altcrthums  überhaupt  im 
Stande  waren  sich  eine  hinreichende  Kennt- 
Hiss  TbH  den  romatlselienr Velgen  derUiiMclit 
T6irgcfcaffe^?'<MRBiMla^i«agt  rt<Büh  wn  depiMi^ 
tigen  Beantwortung  dieser  Frage  die  richtige  Würdigung 
d^  ärztlichen  Schriften  als  Quellen  für  die  Geschidite 
•iler  LüstoeittiM» ab>  da  nnrin  deü  FaH^  «wem  jne  £ra^ 
<fee{ldit  werden  ansa,  die  Angabe»  der -Aente  iSr*  ihr^ 
Zeit  als  ausreichend  betrachtet*  werden  können;  denn 
'dass  sie  es  nicht  für  alle  Zeiten  seyn  können^  \Mirde  b^ 
%eii8  oben  hei  der  Betraehtungder  Qaelien  für  daa  Ataw 
VMnn  flbeiliaQpt:  uojg^mOet  Lange  Zeit  Undareli  gab  es 
nämlich  gar  keinen  besondern  Stand  der  Aerzte,  da  je- 
der Einzelne  in  den  gewöhnlichsten  Krankheitsfällen  aich 
•selbst  m  helfen  saehte  oder  wenn  Arn  die  Familiedrecepte 
im  Stich  Hessen,  sich  tUIfe  flehend  zu  den  Göttern  und 
deren  Mittlern  auf  Erden,  den  Priestern  wandte.  Dies 
«Wörde  aaeh  dann  niaht  anders  als  sich  die  Aerzte  bereits 
als  än  besoaderer  Stand  eoMaief|rfrt  hatten  and  sa  tadna 
wir  im  ganzen  Alterthum  Yolks-Priester-  und  ärztliche 
Medicin,  wenn  wir  uns  so  ausdrücken  dürfen,  fortwäh« 
Mad  glekdmi^  neben  eteander  bestebM  und  nirgends 
|i%t>iMi  eine  Spar  mb  deaillcherüehett  Swang,  dass 
ittmand  ohne  Hilfe  eines  Arztes  gesund  werden  dürfe. 
Wenn  es  nun  hieraus  schon  klarwird,  dass  wir  dleKennt#>  . 
Mns  einer  KrankheM  im  AÜerthaiie  iieineswegs  bei  den 
'JlLtkflmy  -scIbBt  wo  sie  forVatiden  waren,  älMnwsn«* 
Üien  haben,  diese  nie  als  alleinige  Inhaber  dessen,  was 
||an  in  patJtu^Ip|;isch-tfL(pra|^  wusste, 

ifä  Ibetoacbt^^  sV werdepi  wir  ikß^m^  iiicht  ^e^ 

den  Krankheiten  in  Folge  der  tischt  tfinn  dürfen,  wo-^ 
för  die  frühem  Abschnitte  hinreichende  Beweise  enthal-^ 
Yen«  Wir  habra,  dort  gesehen  dass  die  Genitalien  unter 
Slem  'Schkze  i^on  besbiotd^i^  Göiiiheit^n  stnd^,  Krank- 
heiten 4efi»^lheu  ihrer  Hache  zugescluieben  wurden,  wie 
an  Athen  dem  Dionysos  CS.6Q),  vxu  Lampsacus  dem  Pria- 
fos  71)^  dass  die  Knalcmitelhae»  ihreiOadaalit 
ttahmeniinr  die  ZniVickliMnW'^^  dossen 
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es  noch  keine  eigentlichen  Aerztc  gab^  sondern  auch  trotz 
dereu  Vorhaiuleiiseja  der  ieUtern^  geschah^  l^it  iins.das 

>JkamMm  «ch  F6FerbteD  iehm  «ns  die  IlsrauMloiigeB 

Philo  iS.aMi),  des  Palladius  (S.  307}  und  «ks 
XV.  und  XYI.  Jahrhundert  erneuerte  lÜe^  Seesen  (S. 
GrabM>  •  Der  iHikdisie  Grond  dariOii  kg  offevlKMr  iad<B 

Krankheiten  der  Genitalien,  zumal  für  denjenigen  wel- 
scher mit  der  Existenz  «ad  WirkungSMl  der  Coutag^ 
4iidit  weilear  bekapat  war»,  Per  HbuuL  welcher  nut  tiiyMi 
gesunden  Peife  des  Bekehlaft  ausgeübt  hatte  ^  bemerkte 
ohne  dass  er  sich  dabei  verletzt,  mehrere  Tage  nachher 
'einen  /Sehleiuifliiss  oder  ein  Geschwür^  /^e  Pustel  etc. 
-rieh  bUden^  aaeh  deren  Unuidi  er  vergebens  fescht«^ 
denn  der  Cüitus  war  gewiss  das  ktz-te  worauf  er  ficlj 
vielmehr  gewohnt  jede  Erscheinung,  deren  Ursaeh  ihm 
imbAMint  war,  der  JBSmwirksmg  4er  G^BOheiilyMaiiscbreir 
ben,  ted  er  aneh  in  seiner  Genitalafflektion  das  ab 
letzten  Grund,  und  dai  on  konnte  iim  wolil  göttliche  nicht 
#ber  menschliche  Hilfe  befreien.  Selbst  iae^e  nacliher 
wAk,  ab  man  nicht  ttehr  alle  fiimkheiteR^Toii  derBa^ 
ehe  der  Getier  ableitete  aod  noch  für  die  Genitalaffdi- 
tionen  natürliche  Ursachen  auffand,  war  es  alles  eher  als 
eben  der  CoUus  was  man  als  Ursach  betrachtete,  wie 

4ie&  ja  mda       bei  den  Tüfkea  0^  derl^  isitiia^4ie 

Em,  mm  d|^>aiiflttg8ii  Untennchiiiigeii  Sliei^lajssen  bleib«p 
ent8ch«iireii,  ob  mcht  die  lIaQlleieil''der'PiiaÜeii  a4  WÜtiäfc 
torten,  ir6  '«Mh'  fiffiM  Tempel  'Mnriea,  soW^Tli^'^hmii^')^  ^ 

2)  Oppenheim,  Ueber  den  Zustand  der  Heilkunde  in  der 
Türkei.  S.  81.  „Oiuie  die  grosse  Reinlichkeit  der  Türken,  die  nach 
jedem  Beischlafe  nicht  nur  Waschungen  Yornehmen,  sondern  wo  nur 
möglich,  sogleich  ins  Bad  gehn,  würde  die  Krankheit  gewiss  noch 
iRreiter  verbreitet  seyn.  — -  Dafür  will  aber  avch  der  Türke  iiiemati 
üngeitohm,  od«r  yiebnehr  er  kaiui  seibat  jileht  zu  Pel^enM- 
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Mangel  an  Gelegenheit  sar  Beo  bachtang.  383 

ersten  Schriftsteller  über  die  Lnstseache  zur  Gaivgc  ge- 
seigt-bftlieiL;  Oass  die  Aerz.te  hiervon  nteht  aiisgesehlos- 
gen  y^iat^y  Vrertm  vfii  naeMer  «eb^  ~  --£ia  femcnr 
gewichtiger  Gmnd,  warum irich  der  aritOeMitaltgefctftacu 
Behaftete  nicht  au  Menschen  (Aerzte)^  sondern  an  die 
CMMtor  und  die  ihre  Meile  verbietenden  Priester  waadt«, 
w«r  aber  die  Seliaambafllgkclt.  SeWen  samrt 
Adam  und  Eva  ihre  Zuflaeht  mm  Feigenblatt  Bahmen, 
war  es  wohl  bei  allen  Völkern  der  alten  wie  der  nenen 
Wdt  Sitte^  die  Zcugungstheile  dem  Anblick  Anderer 
durch  Bedeckung  zu  entziehen;  besonders -aber  wnrdß 
vjm  den  Alten  die  Eütblössung  jenßr  Theile  ^  füi-  eine 


0eiMblaf  zugezogen  haben  soll,  und  er  wird  immer  eine  andere 
Teranlassende  ürsacll  seiner  Kranklieit  abgelten.  Dies  deutet  auch 
die  Sprache  selbst  schon  an;  der  türkische  Ausdruck  für  Tripper  ist 
^Belzouk/*  wörtlich:  Erkaltang  des  Rückens  (von  bei,  Kücken 
und  souky  kalt),  und.£riuiltinig  oder  Erhitzung  soll  ilm  avch  stets 
faervorgebnMbt  haben/^  —  AmIi  Ze  1 1  e r  vo  n  Z  e lle  n  b  e  r g  Abii« 
ab«r  d»  eisten  Erscheinungen  venerischer  Lokal- KuuiUiejtsiormeii 
md  dem  Bcbandiang.  Wien  IBIO.  S.  7  ist  der  Meinung,  dass  dia 
Unadi  dar  mangelhaften  Ktnntaiss  der  AUm  vom  Tripper,  Schaiw 
hu  und  Boboneii  von  dietem  «piteii  Aaftreteii  der  Kraoiliettserscliei^ 
Mögen  nadi  d«iii  BeiseMafe  bennlaitoii  sey. 

1)  Am  deutlichsten  sehen  wir  dies  ans  der  Btetle  be^  K^to- 
dot.  lib.  1.  cap.  9.  10,  wo  Canrluales  den  Gyges  bereden  will  seino 
Frau  nackend  za  sehen,  um  sich  von  ihrer  Schüiilieit  iibeizeii<;en, 
letzterer  aber  erwiedert:  xiQ^vjyi  lyjuofxiyqi  awixivtiai  y.al 

Tijv  aUm  yvvr^*  Tralai  tk  xaXa  flyO^oojnotm  ^^evoijtm,  ix  tiov 
fÄteyO^aruv  dit*  Herodot  setzt  hinzu  (cap.  10)  tt«^;«.  y«^)  joiat  ^iv^ 
4aiaiy  axMr  nctod  lota*  äXJio*ai  ßtcQßufJOioi^  xal  i.>  J(ice  ötf  i/^rj- 
0ftt  yvfivoy^  k  cdayvyrjv  ^iyaXr}^  ifiQBi*  Vergl.  Plutarch  de 
andiend.  rat.  pi  37.  Diogenes  Laertius  VlU.  43.  Plato  Polit. 
■V,  e,  p.  447.  A.  V.  3.  pw  452.  Ov  nolvg  XQ^^'^^^  rotg  Ekin*- 

iriy  id6»i9>  wOax^^  ^^^"^        yÜota^  unfQ  vvv  roi;  7W U.ois  zaiy  ßffQ- 

fi&f(t^t  yvfjip^vs^  o^atfo«.  In  Bezug  aof  die  GemtaUen  ssgt 

ttetiod.       na.  • 

^ij<r  Motu  jwä  nmttJMffäm  Mo^i  oXxov 

An^ttStiii.  de  dnt  M  m  SIT.  Omms  «taMs  adte  ttaem  la 
m  piidenda  Velare,  ut  qoidam  taiteri  ittaa  eeipotis  partes  nec  in 
l»aladt  iiadas  habeaat  Atnbrotiae  ^  h  !«<  Uoel  pleiiqitfs 
et  ia  lamro,  quaatam  ^  f^m*  «Uaadn» 
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4er  härteHea  Vfnbm,  wtt  wtMm  mm  M  flUModuiflig- 

keit  setzen  konnte  gehalten,  und  mit  Recht  geben  sie 
ihaM  daher  den  Namea  der  gchaamtheile  (aidola, 
UMdmiiifJ  Weder.  4er  wtMvortar^itete  ^aUneiUeiiiil  ia 
seiner  ursprünglidi«  Uee^  m^^itßgmsmmgmm  Ma^ 
blossmigen  der  Epheben^  so  wie  die  nackai^  Uebnn- 
gen  der  Jaiigfrauea  uid  JiBglioge  M  den  SpaiotMi^niit  ^ 

■  ■  _   

itoAM  €H  wpnt,  liviw  sMdi  kiieoli  foHb  «it.  Araobi««.  fih.  T. 
'FxopmiiMa  corpaiam  mowtntor  obsooenitM,  obtectantanpa  paviw 
illae ,  qnas  podor  eommonis  abscondere,  qnas  natanlig  TmeamUtn 
lex  iubet,  quas  inter  auret  caatas  tina  venia  nefta  ett  ae  sine  ho- 
iioribus  appellare  praefatis.  •  Hb.  III.  Iiifligliife  Ins  partibna ,  quos 
enumerare,  quos  perseqiii  probus  aiideat  nemo,  nec  sine  summae 
focditatis  horrore  mentis  iinaginatione  cünciix  l  e.  \  eigl.  S.  40  und 
Oppenheim  a.  a.  O.  S.  128.  schlägt  tialiei'  mchei  dub  Laster  der 
Paederastie  zu  iiocli  an,  wenn  er  in  ihm  den  TorzUgUdiataa  Cxruad 
der  Schaomhaftigkeit  fler  Türken  Ii ndeC  ' 

1)  Aristo  ph an  es  Vesp.  67ä. 

nttCdtip  rolyvy  ^oxiuaCo/Liij^my  ttfifota  näQsari  O^eciaOca, 
TeigL  Athen« ea 8  Deipnot.  lib.  Xii.  p.  &&0.  Pdtit  ad  le^.  Attto. 

227.  Aach  in  Rom  massten  bei  EhestraitigkeiteTi  die  Männer  ihre 
'€en!ta1ien  besichtigen  lassen  (Uni  nctilian«  dedaui.  27d)  >  ein  Ge- 
^ete^  welches  erst  voa  Jnttinian  aufgehoben  ward.  Yergl.  G  d  nA« 
lingiana  Stuck  23.  p.  342  Mg.  BaM  die  heirathafiilMgeii  Jf«^ 
JriM  TM  den  HabaanaMn  gtprnft  irvidea»  adm  wir  Plata 

,f/»rcir, ,  «u  Vfvfidirea  ifalebee  Plate  in  aabem  Staata  aUgeanaia 
ielQgeCobrt  imea  wollte  (da  legg.  üb.  Xll)^  w^qgagwi  aber  Tbao« 
Hl4i«ra(nB  contra  Graecoa  lib.  tX  gewaltig  eifert» 

2)  Ks  ist  jerlesfalls  ein  IrrÜmm,  wenn  man  sich  hierunter 
-ganz  nackende  Jungiraaen  und  Jünglinge  vorstellt;  sie  waren  nur 
*^y6nmkot,  n^it  einem  einfachen,  an  den  Uüiten  aufge8clditzte% 
kurzen  Rock  bekleidet,  weshalb  sie  auch  ^^aivo^yigdSeg  (Pollex 
Onomast.  VII.  55)  heissen ,  eine  Tracht  welche  überhaupt  die  allge- 
mein Dorische  war;  daher  sagt  Moeris  doyniä^iiy  xo  nuiiuyvfAVQv^ 
iB(haC  tiva  /n^Qrj.  Vergl.  Mearsius  Laconic.  ]it).  I.  fin.  K.  O. 
Müller  die  Dorier  lU  Abth.  S.  263.  265.  Joseplius  de  special, 
legg.  Op.  Vol.  II.  p.  328.  Die  Bedeutung  von  yv^yos  ist  keine  andere 
als  leicht  gekleidet ,  im  blossen  Unterkleide,  ohne  Ml^ntel.  Daher 
aagt  Eubulus  (Atbenaaae  lib.  XIII.  p.  $69}  ^f^rmg  ^  l^i^rrro- 
iHjTOfc  vfiiaiv  ianitfme  tOa  den  Bordelldirnen,  Aelian.  var.  bist. 
XIU.  37.  h  xntmUcmp  y9fiv9s»  Aocb  diMi  an  d  n  b  der  ßöniiv  hal| 
Wie  jihoa.  Gapar  <OliMiMk  Jlib.  ^i«««  f).aifMfm^lMk  Mva 
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können  hier  als  GegenbcA^^els  angeführt  werden.  Wie 
noch  jetzt  die  ausgelerntesten  Wüstlinge  aicli  niehl  ent* 
UidcD  ins  Gebeim  die  schaandosestenDing^  sa  ualenicli«» 
men^  dennoch  aber  dem  Arale  die  «kraakten  Werkzeuge 
ihrer  viehischen  Lüste  zu  zeigen  oft  so  lange  anstehen^ 
daas  sie  in  Gelahr  gerathen  die  Zeichen  ihrer  Manubeit 
ganz  m  vBFlIerefi^  so  war  es  sicher  aadt  zu  der  2eit^  wa 
die  sittliche  Entartung  ihren  KHhnimitioiisfmnkt  erreicht 
zu  hah^  scheint;  denn  selbst  Prinpus  bittet  (Ciirni.  3):  ' 
-  Nec  fuM  ail  cHnmir  quad  mentula  Kemper  opetia  esL 
Man  vergleidie  nar  hlenidt  das  &  72  mitgetfaeilte  GedHehf 
der  Priapeia  und  man  >vird  gewiss  luit  unt>  ubereinstim-»« 
Men  .  dass  das  Feld  der  Erfahrung  der  Aerzte  in  Bezug 
auf  die  GeaitaUtiraakheitea  im  Alterthmn  nicht  eben  gross 
gewesen  seyn  kami.  Selbst  die  Priester  nahm  man  s^<- 
terhin  sicher  nnr  bei  den  schAvierigem  Fällen  in  An- 
spruch; dennoch  würden  uns  ihre  Krankenjournale^  wenn 
sie  dergM^en  geführt^ hätten^  bei  weitem  bessere  Aus- 
kunft geben  als  die  der  Aerzte^  wie  dies  die  mosaischen 
Gesetzbücher  beweisen,  welche  die  frühesten  unä  deut- 
lichsten Schilderungen  der  Genitalaffektionen  bei  JVläu- 
nerp  wie  bei  Frauen  eilthalten;  Waren  die  Männer  aber 
schon  so  zornckhaltend^  um  wie  viel  mehr  mnssten  es 
die  Frauen  scyn,  denen  es  überhaupt  schon  als  ein  Ver- 
brechen angerechnet  ward^  wenn  sie  irgend  einen  Theil 
ihres  Körpers  den  Ai%en  eines  fremden  Mannes  Preisga-* 
ben.  Wie  die  Hilfe  der  Aerzfe  bei  dem  Geburtsgeschäft 
verschmäht,  und  denigemass  die  Fabel  von  der  Agnodike 
erfimden,  ward^,  ebenso  standen  die  Frauen  an,  beiGe« 
lütalafekfionen  sieh  den  Aerzten  txa  Untersuchung  zu 
überlassen ,  und  da  die  weibBchen  Gei^cMechtsthelle  For- 
zufibweise  den  lieerd  der  Lustseuche  abgeben,  so  war 

andere  Bedeutimg,  sondern  steht  fdr  tiinicatus,  in  der  blossen 
tonica*   ohne  Mantel  oder  Toga.    Am  deutlichsten  sehen  wir  die» 
aas  Petron.  Satir.  £5.  A^quum^est  induere  {iu|»Uin  yentum  texti- 
lein» —  Palam  prosüire  niidam  in  nebula  linea.    Gi^n»  ähnlich  ge-, 
bwcjien  .di^  ^f!^f|>l.p1?  (vom),j,;r^aiaa  ^^..^\^.  XWV^ 

7,  10.  I.  Samiui  Xixr.^ja|i4  idi(iyAv«te  r,y^  <iii«UiBQh>w  '  .  -  ' 
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grade  hierdurch  der  \*orzü^Iichste  Weg  zu  einer  richtigen 
Würi^gang  der  Geuitaikimkiieiteu  versehk)ssen  und  <ik 
alleii  Amie  kottiten  höchstens^  wie  warnte  AUsfwim, 
die  Leteontioe  als  den  aUgeM^en  Söndenboek  betndi- 
ten^  Aveshalb  auch  Galenus,  wie  wir  scheu  werden, 
gar  kein  Gewicht  weiter  auf  das  Gestäudiuss  der  mi 
Tripper  behaftateülUumejr^  daaadie  fVMen,  mit  deaeo 
•ie  dnBebMUaf  ausgeübt^  ebeafidb  daran  Htten,  legte.--- 
Zu  dieser  allgemeinen  8chaamhafl^igkeit  kam  aber  noch 
die  Scheu  vor  der  Stellung  der  wirklichen  Aerzte  über- 
ka^pt  und  die  ziemliek  aligemeia  verbreitete  Ansieht  m  | 
demSchBiaehirollen  einer  durch  eigene  Schuld  | 
zugezogenen  Krankheit^  wenigstens  unter  dem 
gebüdelern  Theil  des  Volkes^  wie  dtes  aas  Iblgmler 
Stelle  des  Plate  0  herroigeht^  wenn  er  sagt:  ^^chdat 
es  dir  nicht  schinpflich  der  Heilkunde  zu  bedurfen  ,  weim 
nicht  etwa  Wunden  oder  Krankheiten^  die  von  deuJab- 
veszeiten  abhängen^  zugestossen  sind^  siMidem  wemi 
man  sich  doreh  Tr^heit  und  durch  eine  Ldbenswdse, 
wie  wir  de  betraotatet  habeu^  (cim  sehi*  üppige  üäinJiciij 

1)  De  re  publica  üb.  p.  IL  405.    Die  Rede  de»  Lysias  vtiIq 
4^((ytov  enthält  eine  Stelle,  welche  uns  vom  Athenäen  s  Üb.  XII. 
p.  552  anfbewahrt  ist,  worin  «lieselben  Gnmffsätze  vor  Gericht  aosge- 
sprochen  werden,   um  die  Richter  zur  Verurtheiiang  des  loderltdieii 
Kinesias  zu  bestimmen:    iovtov      loy  vno  nXiCaxfav  yiviommfimf 
0/  (hiOL  ovT(o5  iSi^&Eoav^  waia  tovg  iX'^QOvg  uurov  ßoHta^ai  Cn^  ftal' 
Xoy  rj  TiOyicyca,  naQctJeiyfice  Totg  ciXltHS^   ^  t^waiy  du  tots  Ikr 
vßQiajixüg  ^Qos  la  ^h'tn  ^tase^ifiitfatg^  oux  €ts  tovg  nat^as  an&fi- 
4kinat  T«^  tifuoQÜtgy   cJxA*  avtovs  xaxüig  änoXvovaif  fii^ovg  tti 
Jtn^Afi^fiff ,  xkI  tag  svfAtpooag  xal  tag  roaoyg ,  rj  joTg  alXoiS 
Si^omotg,  ne^fßdXlorregZ        fjt^y  yuQ  vno&Wßity  f  tmfii^^  vOfUfm 
xotydy  anaaiy  vfATy  iajCy*  to  J*  oütw;  ^j^oyra  Tq#ovroy;^M>^ditf- 
ttUTy^  xal  xa(f  ixaatijf^  ijfiiqay  iMO^vi(^iiWta  ft^  Svraadm  tdi»' 
t^aat  joy  ß(w^  Tovfoiff  (i^ytitif  nqo^uii  ioic  rd  rotavta^  Smq 
oiiro(,  iiqfiaQnixoaty,    AdcIi  dio  Tmler/m  indisdies  Volk,  Jual- 
täh  eine  tdrperlidie  Krankheit  hi  schandäch  ond  T^ri^raDatea  lidi 
dirnn  selbst:  ataj^t&roy  iSTah^c  rojfiit^eiS^m  yoaop' atttfiauxit^  for 

nv^p.  «agt  Strab  0'  Geoghipt.  Mb;  XV,  Jri6.  §  65.  Man  w- 
g1ei<ih«r  hietiMt'ilen^elbttmcftd'd^  Festos '<S.'^7)  Qod  jenes  Mad* 
ceps ,  voo  MbimH  PHidut      flllQr  bkiobtet. 
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Mangel  an  Gelegenheit  aar  Beobaclitang«  387 

nit  Flfissen  undLuftansamndaigeii  gleidi  einen  See  Ober- 
fiint^  imd  die  trefltehen  Asdepteden  verMihsst  diese 

Krankheiten  mit  den  Namen  von  Anftreibungen  und  Cft* 
tarrhen  zu  belegen  War  dies  in  der  That  mehr  als 
iadividadle  Ansicht^  so  sinssten  die  Genilalaffektionen; 
tmni  -wenn  Ihre  Bedehnng  sum  Celtos  bekannt  war  ^  zn 
den  schimpflichsten  ^)  Krankheiten  gehören  ^  und  der 
IHckter  (ß.  7Z)  hatte  Recht  »i  sagen ; 

•  D'iis  me  legitiniiM,  nimisque  magnii 
UtPhQebojnOa,  filioquePhoM 
Curatum  dare  mentulam  verebar, 

VkSkt  also  bei  den  trefBehen  Asdepladen  oder  den  freieif 

Aerzten,  welche  nur  FVeie  behandelten ,  sondern  bei  den 
Göttern  oder  den  ärztlichen  Handlangern  (vjieQirac  tu}p 
iatQwv),  den  Sklai^j&näraien  nndPfuschem^  welche  in  den 
Ameibuden  ^  wo^  wie  wir  CS.  125)  gesehen  habem  Pse- 
derasten  und  Pathici  sich  versammelten^  ihr  Wesen  trie- 
ben^ sachte  man  Hilfe  ^  grade  Avie  dies  bis  in  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhimderts  der  Fall  war^  und  noch  jetzt  be- 
findet sich  ja  ein  grosser  Thefl  soicber  Kranker  kaom  In 
andern  Händen.  Die  Kenntnisse  und  Erlahrungen  dieser 
Rluzotoinen  und  Balsamhändler^  wenn  sie  überhaupt  er- 
stere  besassen  nnd'  letztere  m  machen  verstanden,  ghi-^ 
gen  nothwendig  mit  ihrem  Tode  verloren  oder  pflanzten 
sich  höchstens  durch  Tradition  auf  den  Nachfolger  ihrer 
Arzneibude  fort^  ohne  dass  den  Aerzten  oder  der  Wis- 
etenschaft  etwas  davon  zu  Gate  kam.  Ihnen  war  es  auch 
gleichgültig  woher  die  Krankheit ,  fär  welche  sie  ihre 
Pulver  und  Tränke  verKauften,  gekommen,  denn  sie  ga- 
ben, wie  Pli^to  (de  legg.IV.TM)  sagt>  über  den  vorhan- 
denen Krankheitasostahd  keine  Ansidit  nnd  wollten  anch' 
keine  annehmen;  der  Kranke  aber  war  einer  demüthi- 
genden  Beichte  überhoben  und  erkaufte  dies  gern^  selbst 

1)  Aretaeiis  de  raus,  et  sign,  chron.  morb.  lih.  II.  cap.  3. 
t»gi  ja.  ansdrücklich  von  dem  Tripper:  äytali&Qoy  fxly  rj  yüy6(}ooto:, 
uTionks  jfcfl  itrjcT^^ff  fit<i(pi  ny.orjiy  d.  Ii.  er  ist  ein  ttß- 
«wgenfthmct  und  durdiaai  ekelluiCt  zu  Uöiendes  Cebei! 
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mit  dem  Ruin  seioes  Körpers.  Beehuet  mau  hierzu  noch 
iMB  die  iiuatdinieii  in  Gfieeheidand  uiul  Rom  meistens 
SUaF«ii  wareil;,  wdehe  schon  an  nnd  ftr  skk  keinea 

Anspruch  auf  die  Behandlung  von  Seiten  der  freien  Attz- 
ie  maelien  konnten  ^  dass  zur  Zeit  der  BÜithe  der  griechi- 
schen  Median  in  den  Händen  der  Hippocratiker.  earar^ 
s&ügllch  Leute  ^des  niedrigsten  Stande»  oder  jMatrOlien  ihhI 
fremde  Kaufleute  etc.  ^v^iren  ,  ^s  elehe  in  den  Armen  der 
Dirnen  schwelgten  und  bei  ihrem  wechselnden  Aufeathait 
jede  fortgesetoteBeöbachtun^^r Unmöglichkeit  maditefl^ 
so  werden  die  unroDkommenen  Kenntnisse  der  wissen- 
schaftlich gebildeten  Aeritc  über  die  Genitalkrankheiten 
päd  deren  Folgen  um  so  Mreofger  anffaUen«  Zar  Zeit 
der  allgemeinen  Sittenr6r4ierbiuss  üehlte  es  zwar' den 
Aer/.ten  nicht  an  Gelegenheit  zur  Beobachtung^  allein 
der  grössere  Theil  war  unf^ihig  dazu,  vQr^|ierrte  sich; 
svie  wir  sehen  werden^  absichtfich  den  Wc^  aar  genaoem 
Erforschung^  oder  kümmerte  sidi  wenig  um  die  CoHflr 
der  Wissensehaft  und  Aufzeichnung  von  Erfahninsen, 
deren  Veröffenllichimg,  sey  e«^  schriSlich  oder  muudücb; 
zumal  aolchen  A^r^teo^  wie  der  des  CtMuridemas  0^ 
sogar  gegen  ilu*  eignes  Interesse  gewesen  wftre;  sie 
mussten  ja  selbst  ihre  ganze  Spitzfindigkeit  aufbieten 
um  die  w  ahre  LVsach  der  Jbüranklieiteil  %tt  verheimliclieu; 
einMoment^  dem  wir  gewiss  auch  ein^  ff  wiß^Hneai  der 


1)  Martial.  üb.  VI.  epigr.  31. 

üxorem,  Charifleme,  tuam  scis  ipse  sinisque  . 
A  medico  futui.    Vis  sine  lebre  mori! 
Kamen  doch  dergleichen  Fälle  bereits  zur  Zeit  djes  Hfppocrates  tot, 
wie  wir  dies  ans  dem  Eide  sehen,  wo  es  heisst:  ets  oixCai  di  oxo- 

T£  y.al  ä ovkmv,  woraus  wir  zagieich  lernen,  dasf  dajn^  aodl  dj^' 
PaederasHe  scbo'n  Veit  genüge 'verbreite  war^  Vnä  selbst  Aerzte  sidt' 
nicht  ent^od^n.  ihre  Falientea  hierzn^  ^sQ  wif».^Q)r;üi|i^c^|  abc^ 
Üänpt  zu  benutzen!  Siehev  ans. (einem  anid^  Qcqiiv|b( ^uch^  nsck^ 
jetzt  lieber  der  Türke  smn  Leben  aus  ,  als  fd«si|  cf  '^ch  ehi  K]ly»tiir 
geben  Üesse. 
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Mangel  all  6«1eg«iiii«it  sar  B«ol»aclitttiii.  $B9' 

wunderlichen  und  oft  mehr  als  lächerlichen  Behauptungen 
über  den  Ursprung  der  Lusteeuclie  im  XV.  und  XVI.. 
Jahriumdert  m  dmukea  haben.  Aber  das  PaUikom  sorg-*' 
te  a^eh  eefbst  UnUnglich  daför^  wie  dies  aus  Martla- 
lisO  und  daraus  henorgeht,  dass  Galenus  bereits 
eioe^  eigne  Schrift  über  v  erstellte  Krankheiten  zu  verfas- 
sen ftr  nfilfaig  hieit.  Dergl^ehen  absiehtliche  Täu- 
schungen von  Seiten  der' Kranken  "(vareB  om  so  leieh« 
fer,  als  die  Aerzte  in  jenen  Zeiten,  wie  gesagt,  durch  iln  e 
pathologischen  Ansichten^  weldie  vielleicht  zum  Theil' 
aaeh  Mier  ihven  Vrsiinai^  IMen  Mochten^  für  die  Wahr^ 
heit  wenig  zugänglich  waren,  deshalb  aueh  zum  TheU 
wenigstens  nicht  mit  Unrecht  die  Gcissel  des  31artialis 
erfuhren  und  überhaupt  von  den  kundigem  Laien  v  erlacht 
wurden^  wie  uns  dies  die  gewichtigen  Worte  des  Ap- 
puleius  f Metamorph.  X.  2111  lehren?  Credere^ et  Mam 
flucluare  tantum  vapoi'ibus  jebrhim  i  nm  quod  ei  flebal : 
Heu  medieorum  ignavne  mentesl    Quid  venae 
pulsusy  qiM  ctUwii  mfemperanihh  quid  fat}gaHi9an!i&^ 
Ilius  et  ul  ftmque  sems  mdatae  crebviler  lalenim  muiuäe 
richsUudmes?    Dil  bonll  Quam  facilis^  licet 
non  artifiei  medleo,  cuivis  tarnen  docto 
venereae  cupidlnis  eomprehensio,  cum  Videos 
(diquem  sine  corjwris  calore  flagranti  m.    Können  wir 
aber  deswegen  einen  Stein  auf  unsere  Kunstgenüssen  im 
Alterthum  werfen  ?  Seit  dreihundert  Jahren  glauben  wir 
doch  ^cNviss  die  Lustseuche  und  ihre  Formen  zu  kennen 
und  wie  mancher  Bubo  Avurtit  lür  einen  eingeklemmte 
Bmch^  Wachsknoten  etc.,  wie  mancher  Scheidentripper 
för  einfachen  fluor  albus,  Hvie  manches  üondyloip  am  Af- 
ter für  Hämorrhoidalknoten  gehalten  und  nicht  wie  von 
Xeum  Arzte  bei  Juvenalis  medico  ridenie  behandelt^, 
abg«6cluiiUeii  odttr  .  unterbunden  V  —    Zu  aUem  diesem 
kam  aber  noch  die  Gelindigkeit  n»l  Gefahriosig-' 
k  e  i  i  d  V  r  Iv  r  a  u  k  Ii  c  i  t  selbst ,  wenigsteds  in  den  mei-. 

1)  üb.  11.  40.   Omnes  Tongiliammeaicilossere  lavan» 

O  stnUi!  febrem  xredi6i  fewe?  gnia  wt: ' ' 

Veigl.  hb.  XI.  87.  '  '  ' 
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sienFlBea^  wie  dHes  la  4eii  MkeiD  Unlernteiii^^ 

gethau  ist.  So  w  ie  noch  jetzt  die  ächten  Yenusritter; 
Dank  scy  es  den  ^^athgebcrn^  Anweisungen  und  Unter- 
richien/^  die  im  Kampfe  erhaltenen  Wanden^  in 
Mehrzahl  der  Fälle  wenigstens  an&ngs^  selbst  zu  h^ko 
suchen,  so  war  dies  auch  im  Alterthume  der  Fall,  wie 
uns  dies  folgende  bedeutsame  Stelle  des  Galenus^) 
lehrt:  ^^ies  ist  aUes^  was  ich  znnachsl  von  d«  tinti|^ 
gen  Hebern  zu  sagen  habe.  Denn  diejenigen^  wel« 
she  wegen  eines  Bubo  fiebern,  berathen  kei- 
nen Arzt  über  das^  was  sie  zu  thiin  haben^ 
«ondem^  nachdem  sie  znerst  das  Gefiichwirj 
welches  den  Bubo  yeranlasste^  und  dann  den 
Bubo  selbst  behandelt  haben,  baden  sie  sich  nach 
dem  Nachlass  des  euigetreteneu.Paroxysmus.  Spricbi 
dann  jemand  etwa  vom  Diatriton^  so  lachra  alle^  nnd  nen- 
nen ihn  einen  Scholastiker^  weil  sie,  wie  ich  glaube,  der 
Meinung  sind,  dass  man  der  Natur  nichts  überlassen 
müsse,  was  durchaus  nicht  da  sey/^  Wir  wissen  sehr 
wohl^  dass  die  Alten  aDe  DrisenanschweHungen  mit  den 
Namen  Buboiien  belegten,  dass  sie  auch  recht  gut  die 
Drüsenanschwellungen  in  den  Achseln  und  den  Weicliea 

J)  MittlKMi  medenai  Kb.  YIIL  eap.  6.  ed.  Kahn  Tel.  X  r* 

fiy*  «iA«  ToD^'  'i.hy,Qvi  ojjifo  «»/  6  ^^oi^Jojy  nuiorg  eTfj  ytytvvmä' 
i^og  f  (ii  jov  T€  TO?  ßovßüjvog  Jinut  oTjaafJtyoif  j.ovoyrai  xura  Trjy  na^ 
ax/Lnqy  jov  y(yoa6yov  y..  t,  l»  Das  hierauf  erwähnte  Diatriton 
war  das  Fasten  bis  zum  dritten  Tage,  weldies  besonders  vom 
Thessalus  und  der  metliodischen  Schule  überhaupt  einjl  thleii 
ward  ,  Wf^slialb  es  auch  diäioiToy  ^JeaauXtioy  und  die  Aeritte  welche 
daraul  hielten  ihcantruniot-  fajQol  genannt  wurden,  wie  dies  ans  da 
fernem  Darstellung  des  Galenus  bervorpreltt.  Von  der  E])Iiemera 
bei  Bubonen  spricht  Galenus  aucli  ad  Glauconem  metli.  med«  Üb. 
L  C.  2.  ed.  K.  Vol.  XI.  p.  6.  xal  ol  inl  ßoußtkfi  4k  xv^erol  m- 
.JOV  tov  yiyws  tjal^  nlrjy  d  firi  x^Q^S  ekxovg  (fuyiQOv  yiyoivro» 
Auch  C  eis  US  de  re  med.  lib.  VI  c  18«  sagt  bereite  bei  Gelegen- 
heit der  GeBitalkrankheiten«  diisi  er  ihrer  fiesprechong  uch  onter- 
zielien  wolle:  qui«  in  volgui  eoron  onratio  pmecipoe  cognoiceidi 
est,  quae  inTitiMiiuas  qutsqoe  alteri  osloidit 
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kannten ;  allein  dieses  berechtigt  uns  keineswe«;«  die . 
oWge  Stelle ;  weiche  allerdings  aiigeinein  aufgefasst  ist^ 
nmr  anf  dergleichen^  nicht  anch  auf  die  Bubonen  In  der 
Weiche  zu  besuchen;  ziinial  daGalemisda,  WA  6raiis(9lhr**' 
lieh  über  die  Behandlung  der  Bubonen  und  der  ihnen  vor- 
ansgehenden  Phlegmone  a\  eiche  Geschwüre  veranlasst 
(L  c.  p.  880  liandelt,  die  Phlsgniene  JM»ä  aid^w  and 

yiwaixl  xaza  f.LrirQCtv  rj  cAdtd&p  (I.  C.  p.  893)  ai^drQlAdieh' 
erwähnt.  Wii*  glauben  daher  hier  auch  mit  Gnind  darauf 
airfinerksan  naohen  zn  können^  dass  jene  8telle  eine 
Andentong  dessen  enthUK^  wamm  die  Genätalgesdiwttre 
einen  gclindern  Verlauf  und  eine  leichtere  Heilbarkelt  in 
Altertham  hatten^  indem  die  Epheuura  offenbar  die  As- 
ainikitiea  und  Elhntnation  des  Contagiums  erleichterte 
und  zwar  entweder,  an  der  primär  ergriffene»  SteHe  oder 
indem  sie  eine  erhöhte  Thätigkeit  der  Hautdrüsen  durch  . 
Uerv  ormfimg  eines  EiuuLthems  veranlasste. 

Einen  nicht  geringen  theil  der  Schuld  der  Zurück- 
haltung der  Kranken  trugen  aber  auch  die  Aerzte.  Wir 
wollen  hir  nicht  weiter  die  Möglichkeit  des  Ausplauderus 
von  ihrer  Seite  nrglren^  obgleich  schon  die  BKppocrattker 
ihre  Schüler  davor  zu  wahren  sich  genöthigt  sahen;") 
von  bei  weitem  grössern  Gewicht  war  die  Art  der  Be- 
handlung/besonders  der  Geschwürsformen,  wel- 
che sich  ganz  dazu  eignete  den  Kranken  mit  Furcht  und 

1)  Galen  US  metli.  med.  lib.  XIII,  c.  5.  p,  881.  ovxm  ovtf 

xul  iSi  t/.yj^  h'  day.Tvlo)  yiyöfteyoy  t/rot  nodu,-     X"Q^S  ^*  '^i^ 

%0t'  X€aa(i(iioyjos  äxoov  tov  xcolor  cuuuiog  a:ioÄa,3oi'iSi;  Jioüjiot' 
Xa^  3Mta  IQCtxn^oy  ()^  xal  7i((o'  toia  iioU.axn  l^tjijff^fjaay  ddi'yt^-,  i^xiuy 
yivoiiimov  ntoi  xuTCi  it]y  xi(fUAny  v  Joy  inicx7}}.Qy  i'i  ii  lüiy  .u.rfGiMy 
^oqlun'    oyofiäiovat  6k  tovg  ovtm  i^agd^tyiua  dJiyas  ßovßutvug, 

2)  Hippocrat.  Jus  iuraniU  Vol.  I.  p.  2.  ä        ly  ikn>u7in'ti 

sä  lOfavra« 
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Gesekwfire  mit  caUosen  Btadeni  %n  ätsen  oder  mit  den 
Neeser  auszuschneiden,  und  noch  deutlicher  ei klart  sah 
Galenu«  '^}  darüber:  ^^Wenii  aber  die  Häader  deadre^ 
ackwürs  nur  miaateb«  and  caDös  sind,  so  mm»  man 
aie  bia  auf  das  gesunde  Fleisch  abtragen ;  hatte  diese  Be- 
schalTenheit  aber  weiter  um  sicii  gegriffen,  so  entsteht 
die  Frage:  ob  man  attea  Kraakhafte  aiiaachaeideii  oder 
läMe  langwierig  Cur  vomkmm  soll  E«  iat  natdrlieh 
daaa  man  hierz.u  die  Gesinnung  des  Kranken  erforschen 
muss ;  denn  einige  woUen  lieber  ohne  ^dmitt.  sich  einer 
laiigwiengeo  BehaadluBg  ««temerfen^  andere  sind  da*» 
gagcgen  m  allem  bereit,  'wenn  aie  nnr  gehelk  werden.^^ 
Dass  dies  Verfahren  auch  bei  denOenitalgeschwüren,  be- 
sonders den  !»randigen  in  Anwendung  kain^  geht  sclion 
MS  der  346  angefufartm  Stelle  herber*  jDer  Aslate^ 
fiir  ivelehen  die  Genitalien  eia  Gegenstand  der  Verehrung 
waren,  scheute  gewiss  wie  noch  jetz.t  der  Türke  eine 
jede  Operation  an  denselben,  und  der  wollüstige  Kömer, 
welcher  dadureh  den  ferneren  Gebranch  jener  Theilehöcfast 
walurselu^Beh  ganz  einzubüssen  fürchten  musste,  ^  er- 
suehte  jedes  andere  Mittel,  wandte  sieh  lieber  an  den 
Vriaj)U8  (8. 72J  oder  gab  sich  gMeh  selbst  den  Tod^  wie 
ieufar  Munieepsdes  PHirfus  (S.  248)  die  er  sieh  den  Aere- 
ten  nni'ertraute^  die  seit  der  Carnife^  Archagatus  iu  Horn 

1)  Hippocrat.  de  loci«  in  homine  e«f.  K.  Vol.  II.  S.  139, 

medentli  lil>.  IV.  cap.  2.  ed.  K.  Tom.  X.  p.  238. 

3)  Oppenheim  a.  a.  O.  S,  123.  Selbst  jene  morgen ländi- 
■che  Christin  erklärte  Niebuhr,  das»  sie  es  nie  zugeben  würde,  das 
Messer  an  die  Genitalen  ilirea  Mannes  za  setzen ,  und  tlocli  war 
hier  nur  von  der  Lösnng  eines  zu  kurzen  Freiiuiums  die  Kede. 
Michaelis  mosaische«;  Krrfit  Dd.  IV.  S.  38. 

4)  Beispiele  der  Art  linden  «ich  wenisstens  mehrere  bei  Mar- 
tiaii»^  li^,.  XL  75 

Curanduni  penem  commisit  Bacchara  Gcaecoi 
Kivaii  niedieo:  Bacclian|  Gallii0,erit. 
lib.  11,  46.  Quae  tibi  nom  ttabat,  praecisa  est  niMHlla,  Glypte. 

Dement  cum  fem  quid  tibi?  GalLtii  ens. 
Üb,  lU.  ai.  Absossa  est  qntcte  Samia  tibi  meatubi  tMla, 
'        8i  tibi  tan  gratai«  Biatka,  euBnat  aratf - 
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Ml^Mreteii  war^  rieh  1»  der  Brem-  imdSduMMewutk 

m  .übertrefft^  ßuchten.    Jedesfalls  trieb  nur  die  liuclisle 
Noth  *3  den  Kranken  unter  solchen  \  erlialüiissen  mm 
Aizte^  und  dieser  batte  denn  wahrlieh  nicht  Ursach  iiacb 
4er  Kntstehmig  des  Uebds  u  fofschea^  da  ihn  oft  kam 
etwas  anders  übrig  blieb  als  zum  Messer  oder  Cautei  iuia 
zu  greifen,  wodurch  freilich  das  arzitliche  Verfahren  ia 
Verruf  koiiMiU^  wd  den  Aerztea  die  Gel^eaheU  %ur 
obachtung  in  der  MehrzaU  der  Fälle  entzogen  werden 
musste.    Ob  nucli  andere  Momente  die  Aerz.te  veranlass- 
ten^ die  allgemeine  Behandlung  der  Geschwüre  auf  die 
der  Genitalien, zu  übertragcüd^  künuen  wir ireUicli  suir  Zeit 
Bodi  nicht  bestimmen.  Allerdings  Hegt  die  Vermuthung 
uahe^  dass  sie  eine  Ahnung  von  der  specilischeu  Aatur 
derselben  gehabt  haben  mögen,  und  es  nicht  allein  die 
örtliche  Zerstörung  war^»  welche  sie  cMurclkfrüh^eitigeii. 
Gebrauch  des  Cauterium  und  Messers  verhindern  w<dlten; 
indessen  müssen  darüber  erst  nucli  spätere  genauere  l'or- 
;schungen  entscheiden^  dies  um  so  mehr  als  die  allgemei- 
nen  Ansichten  von  der  Geschwursbiidung,  wd- 
die  die  Alten  hatten^  mehrfach  dagegen  zu  sprechen 
scheinen.  G  a  1  e  n  u s  ^3  sagt  nämlich;  ,^Die  Kjitstehungs- 
weise  dieser  l,nüt  Substanzveriust  v.erbundenen  Ue- 
schwürej  ist  aber  eine  doppelte^  entweder  kämmen  sia^ 
durch  Wegnahme  (^jf  mQiaiQeaeiog)  oder  durch  Anfres- 
sen      ävaßQtoaeojg)  zu  fcs laude.    Wie  die  Wegnahme, 
geschieht^  ist  bekannt.  Die  Anabroj^is^  wenn  sie 
aus  dem  Innern  des  Organismns  hervorgeht, 
ist  ein  Spross  der  schlechten  balte,  entsteht 
sie  von  Aussen^   so  ist  sie  eine  IVlge  von 
Arzneimitteln  oder  Feuer/^  Hierans  geht  herver^. 

l)ScribohiasLargas  de  composit.  medicam.  ed.  Bern- 
Md.  AfgtnC  1TB6.'  8.  2*  Schreibt  in  der  Voitede-an  'den  CaUurtnii: 
j^ofdcii^  ««t>  aaliqpoi  beitiis      ifedltibi«  *tf»iua  tiovpoilfr 

vitia  curatse:  quia  etiam  tunc  genas  mortalinm  inter  iiiitia  bob 
iacU«  «o  €erro  eonmittebat;  Quod  dllam  tttuit  fUidim  ia- 
oMBty  JM  dkam.  OBisea;  et«  niai  BUfgiia  compulsi  Beoeaditato  tpei^iit* 
ipaiaa  aalotiB)  non  pationtor  aibi  fieri,  qnae  sane  tIx  ^tfolei^ndA. 

a>slletfaM.  medüidl  fik  IV.-  ei  1.  '9§:  'tMm  t^  i^  p^  233. 
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dhu»  siaii  aneli'  Alle  QemiiwAre  der  GcMMen,  wekie 

nicht  Folge  der  Einwirkung  von  Arzneimitteln  oder  Feuer 
wftre%  nolbwendig  für  eiaeu  Spross  der  schlechten  Säfte 
iMdten  mmte;  imd  dftss  diese  Anideht  iiidit  etwa  eine 
der  Galenteehett  Zeit  efgeBthünfiehe^  erst  Folge  der  wei- 
ter ausgebildeten  Humoralpathologie  war,  geht  daraus 
kerror^  dass  wir  dieselbe  bereits  bei  Hippoerates^ 
ftiden^  dessen  aBgemdne  Lehre  von  der  Apestasis  anck 
Plato  in  seinem  Timäus  theilfe,  in  dem  er  vom  weissen, 
sich  auf  die  Haut  werfenden  Phlegma,  Ausschläge,  Flek- 
fcen  und  fthnttdie  Krankheiten^  yom  scharfen  imd  saM- 
gen  Phlegma  dagegen  die  Rhetinista^  deren  Namen  nadk 
den  verschiedenen  Theilen  verschieden,  ableitet.  WM 
man  hieraus  nicht  die  Beweise  einer  damaligen^  fortwäh- 
rend genninen  Bntatdnmg  der  Cknltalairektlcmeii  abndi- 
men^  so  mnss  man  gestehen^  dasa  Aese  Ansidit  jeden 
Gedanken  an  etwas  Specifisches  der  Genitalgeschwure 
nothw endig  fem  halten  musste,  dies  um  so  mehr  als  wir 
uns  ja  noch  jet^bt  vergebens  nach  einer  Feststellangdorch-» 
greifend  eigentkttmHcher  Charaktere  dipr  menerisehen  Ge- 
schwüie  umsehen,  nnd  die  Kenntniss:  dass  die  Genital- 
geschwure durch  den  BeiscUaf  aeqnirirt  wareu^  tax  die 
aken  Aerzte  -des  nur  Beatunmang  ebier  besmidem  Krank« 
heitsspecies  nöthigen  Gewichtes  dmx;haus  entbelirten^ 
da  sie  überhaupt  nichts  auf  die  veranlassende  Ursach  ga- 
ben ,  wenn  sie  nicht  noch  als  wirksam  i'orhanden  und  ihre 
Entf^rmmg  dne  tfterapentisehe  bdlkation  abgeben 
konnte.  Am  besten  erklärt  uns  dies  Galeiius  in  fol- 
gender Stelle:  ^)  „Auch  wird  es  an  der  Zeit  seyn  z.u  i>e- 
stimmen^  dass  keine  der  die  IHathese  zunächst  veranlas- 
senden Ursaehen  dne  Indieation  mr  Heihing  abgebe;  die 
Hdlauz-eige  vielmehr  von  der  Affcktion  selbst  ausgehen 
müsse.  Was  im  Einzelnen  zu  thun  iat^  hängt  \  on  dem 
nächsten  Zweck  nnd  der  Natur  dea  ergriffenen  TkeüeSi 

1>  Cmcw  imMil»  ed.  Kahn  Vol.  I.  wm  l^ai^mMl  ^ju- 

:     a)  AleCho4  Mi^d&MU  IV.     a»  siL  K«  VoL  )U  ^  a4S.  Ibir. 
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dem  vorwaltenden  Temperamente  und  Aehnlichem  ftk 
Denn  uia.e»  kiun&  u  sagen^  ron  keinem  der  nicht 
mskt  vorbaBdenen  (wirkaaai  aeyenden)  Momente 
kann  eine  Indikatioa  deaaen,  waa  zatriglick 
ist,  genommen  werden.    Da  wir  aber  oft  Behufii 
der  l}ia£ii08e  einer  AiFektion^  welche  weder  mit  Hilfe 
der  Venmnfischiaaae  noeb  der  jSiniie  erkannt  werde» 
kam,  Badi  der  venudaaaenden  Uraach  fofadieii  mdaaeaf 
so  seil  eint  es  den  Laien,  dass  daraus  die  Anzeige 
zur  HeUuQg  genommen  werde.    Dies  verhält  sich  aber 
k€teeawegfli  idso.  Man  aieht  diea  deatUch  bei  deiyefadgea 
Zufallen ,  derm  Diadiese  vm  ganz  genau  bekannt  iaif 
denn  sey  es  Ecchymose  oder  Geschwür  oder 
£ryaipeiaa  oder  fauliges  Geschwür  (ßr]7t€d<ipy 
oder  Phlegmone  an  eineni  Tbeile^  so  iat  es 
»nnütz.  die  veranlassende  Ursach  (cutwv  noh^ 
oav)  aufzuspüren,  wenn  sie  nicht  jetzt  noch 
wir ka am  ia  i  —  Allein  für  diejenige  Affektiou^  deren 
'Einsicht  wur  ermangeln,  iat  die  Kenntniss  der  Tcranlaa* 
senden  Ursach  nützüch.^^    Dass  dieser  Grundsatz  nun 
aach  auf  die  Genitalaffektionen  angewendet  und  der  \  or- 
ausgegangene  Beischlaf  durchaus  als  kein  diagnostisches 
Hilfsmittel  betrachtet  wurde/ sehen  wur  aus  der  nachhor 
Boch  zu  besprechenden  Stelle  des  GaleuuS;,  wo  dies« 
die  Aussage  eines  Xripperkranken,  dass  auch  die  Frauen 
mT  denen  er  dea  Beischlaf  ausgeübt  an  derselben  AffCi- 
ktion  litten,  durchaus  nidit  dazu  veranlasste,  eine  beson«  -  ^ 
dereArt  des  Trippers  anzunehmen  und  aufzustellen.  Unter 
ffieaen  Verhaltnissen  kann  man  sich  doch  wahrlich  nicht 
wandern  ^) ,  dass  die  Aerzle  bei  der  Beschreibung  der 
GenitalalTektionen  nicht  den  Beischlaf  als  veranlassendes 


1)  Mit  Recht  ii^^  daliet  schon  Hensler  (Gesell.  J.  Liist- 
mmIw  Bd.  I.  8.  298) :  „Bi  i«t  fonderbar,  dass  man  von  den  Alten 
eiiM'^riastoii  wlangt,  die  niclit  haben  können,  wie  man  es 
in  Mnef  ^»nkheit  wSbiewl  der  Kindheit  derselben  haben-  kann: 
dass  man  llinen  anrnnüict,  sie  spUen  die  üfsach  des  üebels  mit 
Sicherheit  and  nieutliclikeit  aBgeb^s»  die  immer  ^t  da*  Werk  dWi 
Zeit  und  wiederhetter  BifiihrttDg  Ist,  . 
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Moment  mit  aufföhren  und  der  Schliis^  dass  jene  Affek-  I 
tionen  im  Altertlium  nicht  dttrch  den  Beischlaf  acquirirt 
Seyen  ^  weil  die  attea  Aer^te  defiselben  nidil  besUmml 
'  •   und  in  jedem  eintelnen  Falle  als  Ursach  ano:ehen ,  '/.elgt  : 
in  der  Tiiat  nicht  eben  von  eineiii  genauen  Studium  ihrer  | 
Sciiriilen  und  in  deren  Folge  erlangter  Kenntnlss  ihrer  | 
Ansiditen.  Dass  jene  Vemaetittssigung  der  üüologlsciien 
Momente  aber  endlich  wt  einem  gänzlichen  Ueberseli«ii 
derselben  führte  ij^t  erklärlich,  eben  so  wie  es  auf  der 
Hand  liegt  ^  dass  dies  nothwendig  dne  Quelle  maimidH 
flidher  Irrthömer  werden  mnsste^  wodurch  der  And  it 
den  Augen  der  Laien  herabsank  ,  nicht  selten  durch  seine  i 
1  nkenntniss  lächerlich  wurde  und  mauche  satirische 
Cveisselhiebe^  wie  wir  gesehen  haben ^  su  erdulden  hatte,  j 
Wie  manchem  unserer  Ctellegen  spielt  aber  nicht  neeh 
jetzt  die  I^ustseuche  einen  solchen  Streich?  —  Vielleicht 
meint  man  aber,  dass  wenn  auch  die  alten  Aei'zte  i^^t 
den  Beisdhlaf  als  Ursaeh  der  Genitalairditienen  zu  er^ 
tvähnen  für  nöthig  erachtet,  so  hätten  sie  doch  die  An- 
steckung bemerken  imissen.    Abgesehen  davon  dass  in 
äner  nicht  geringen  Anzahl  von  FüUen  die  GenitalaffdL-^ 
tionen  nnter  den  früher  dargestellten  begünstigenden  Ter- 
haltnissen  in  der  TJiat  nicht  durch  Ansteckung,  sondern 
wirklich  genuin  ^)  entstanden  und  wir  noch  jetzt  für  diese 
Entstehongswdse  gar  kein  Kriterium  baben^  denn  nur 
^oberflächliche  imd  bequeme  Beobachter  läugnen  diesetto 
ganz,  so  war  die  ganze  Ansicht  der  Alten  von  der  An- 
steckung,  überhaupt  eine  höchst  dürftige,  >\ovoiii,  wie 
schon  Heyne  0  bemerkt^  das  tA  &€lop  oder  die  herr- 

1)  GaUnns  de  locii  affect  Itb.  Yh  c  5.  ed.  JL  YoU  YUL 
p.  422.  iftuvofiiyov  aatpaSf  iaxv^ojaniy  ^x^tp  n}i^  dvmfitp  Mas 
tmv  odamp^  vn6lomop  &y  ätti  äia(f>&OQa       iy  roit  ^fiots 

diymM  yivitfdm  ifiXiXttVTfj-  TO  i-ifye&og,  tog  tqi  ^gtov  nttfftmXtieiuy  \ 
Mx^iy  notjovfiij&  n  «al  Hfvyafny,  Kr  begabt  dtese  Frage  namelimdi  i 
ia  Bezog  auf  Chiamen  ünd '  Menstraalblnt»  ^neh  aaf  die  giltige  0»-  I 
achtfftohelt  des  Spdcbels  der'  Hunde  M  der  finfidiriradi  berufend.  '  | 
"'2)  De  febribns  epideiiuGis  Roniae  falso  in  pestiuni  censinn  re-  | 
lätis,  Prögr.  GSfting.  1782.  p.  4«  (Opera  Toi  III.)  Hoc  cauii  erat 
iiiud ,  quoJ  antiquiiatein  omnino  ai»  $ubtiiiure  naturae,  adeoque  el 
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sehende  Ansicht,  dass  die  ansteckenden  Krankliei* 
ten  eine  Schickung  der  bdeidigten  Gottheit  seyen^  Ute 
m«i8le  Sehnld  tnl|^  Gerade  bei  dea  GeaM^ififfekttüM» 
luibca  wir  ja  gesehen»  dass  diese  dem  S&eme  des  IMsnyeee 
und  Priapus  zugeschrieben  wurden,  und  wie  lange  sich 
diese  Anaicht.  erhielt^  wie  aehr  sie  mit  LeUeu  des 
VolkM  Fersehnelzen  war^  aefaea  wir  dBcmuif  dass  ai« 
selbst  die  christlichen  Kirchenväter  sorgfältig  aufrecht 
erhalten  suchten.  Kann  man  niui  wohl  vermiuitiger 
Weise  voa  deo.Aerz.teu  jener  Keilea  verlangen^  daaa  sie 
sieh  so  guub  aaa  den  hemehendealdeealtfeisCLheiaas^ 

Mi  beiten  sollten  und  haben  wir  grade  in  unserer  Zeit  ein 
Recht  daziU  sie  zu  schmähen,  wo  eine  nicht  geringe  ZaU 
Aerate  die  ContagiMHäi  der  lüistseaehe  und  threrFennea 
gans  längnenf  Alles  was  die  alteii  Amle  thna  keaateo^ 
war,  dass  sie  darauf  hinwiesen,  dass  dem  to  xHlov  eine 
natürliche  Ursach  zum  Gniade  liege,  und  diese  Ansicht 
hat  ja  aebea  Hippe^ates  veriieliten;  üher  die  ainallidi 
wahrnehmbaren  Kennzeichen  dieser  Ursadi »  ihev  den 
materiellen  ;Stoff^  welcher  die  Ansteckung  vermittelt,  da- 
rüber konnten  sie  kawa  Untersuchungen  anstellen,  0  da 
sie  tfer  Hafimittel  da«  eaihehrtmi/  und  batea  whr  denn 
Uotz.  aller  Hilfsmittel,  trotz  aller  Feoschaj^^ea  bis  jetai 


morboripn  cognitione  revocavit  et  retraxit,  quod  ea,  quae  ad  in- 
teriorem  eius  noüüam  spectabant,  inphmiäque  quae  ab  solenni  reium 
nirsn  recedebant,  ad  religiones  inetumque  deorum  referebantiir. 
Yergl.  C.  F.  il.  Marx  origines  contagii.  CaroUruhae  et  Badae.  1824. 

'  1)  Cven^iwikli  schrieben  sie  der  a^i/^t^  die  Entstehung  de» 
C<mfHgiPT"*^  za ,  u||d  septische  Krankheiten  waren  ilineii.  ziwiMji^ 
i4€t9tiscil  mit  4en  ansteckenden  (Galenna  de  febr.  dilE*.  I«  3)  ,  we»^ 
lia^  man  aäch  vabrscheinlich  die  klxia  arjnsiSoya  zum  Tüeil  we- 
nigatena  so  za  fassen  Iiaben  dürfte »  >raa  für  die  Genitalg eschwVire 
TO*%  4er^^ii<M«ii  Wkbistieit' wtrev  da  sie  alsdann  deutlkih  aa^ 
ansteckend  dargestellt  weiden.  '  Möchten  SachTanslandige  hierihet 

ijK:IFrlheU  .ahasbefl»  MfnsvM  jMU»  ma  mim  ^iMt  <S^a- 
Maa»  jtdft 'tea<.amNtJrl»l^.'r&.«^^  ftnJii»  l!ek3iYUi*:iiC.4SS>i 
i|i|i;r1KkkMg>  >  MitesiW'iffiiik'  dta  detf  ZiMBNicbenii  M^m^^' 
Xrnnwyivmd  Magne^  fiai4mde^jiliAriichlaiS4  «aaüia  «»«^X««!^ 
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dn  genügendes  und  sicheres  Resultat  erbalten?  würden 
4ctta  die  Nicht -Contaglonisten  jemals  haben  auftreten 
Mtum,  wtm  wir  daa  Crataghim  sfindlch  wahmdmibtr 
nachzuweisen  vermöchten?  Ausserdem  sehen  wir  ja 
noch  jetzt;  dass  in  jenen  Ländern  das  Contagjnm  nur  ge- 
ringe Intenrität  zelgt^  und  nur  unter  epidemischem  IB^ 
•aas  wie  war  Zeit  Set  athenieasiachen  Pest  C&  SSV)  die- 
selbe annahm,  wie  dies  der  Verfolg  der  Geschichte  der 
Lnstseuche  noch  dentllcher  nachweisen  wird.  Da  wo  das 
Cantaj^om  aber  diese  Intenattftt  aeigte^  g^gen  geweha- 
Heh-Ae  (Jesdiwireln  Brand  Mier  oder  d^  ArzI  zentMe  , 
es  dem  mit  Cauterinm  oder  entfernte  dasselbe  mit  der 
£^lle  seines  Sitzes  und  an  eine  Weiterverbreitung  in  die- 
ser Fimn  wmr  idcht  an  denken,  d*  Kraolbett  der  Art  woU 
die  Last  an  den  Beisdiiafe'Tergehen  mnsste. 

Fassen  wir  das  bisher  Erörterte  zusammen,  so  geht 
daraas  hervor,  dass  im  Ganzen  die  eigentlichen  Amte 
nrseken,  nmai  bei  itewn ,  0  ^Megenlielt  hatten  A» 
Entstehung  und  den  Verlauf  der  QenitalaiMiÜeiien  gern 
zu  beobachten ;  da  sie  meistens  nur  die  bösartigen  For- 
mtn  dersriben  zu  Gesicht  bekamen  ^  deren  Zahiaoiifld 
fir  alch,  wenn  nicht  epUtendaeiie  Veriiitadsse  efaiwi|klfli| 
nur  gering  \v  ar.  Ihre  pathologischen  Ansichten  standen 
einer  vorurtheilsfreien  Beobachtung  entgegen,  auffal- 
lende <4iaraiLterlstlsche  Symptome  waren  dunils  flo 
wenig  als  jetzt  vorhanden,  eine  genaue  Kenntntes 
materiellen  Substrate  der  Contagien  ging  ihnen,  wie  bei 
aUen  Krankheiten,  so  auch  hier  ab,  und  so  hatten  sie 
keine  direkte  Veraalassmig  die  primären  GenMif- 
ftktfonen'  als'  besondere  Kranldieltsspec!es  aufisnfluML 
Was  aber  die  sekundären  Symptome  betrifft^  so  mach- 
ten die  Aerzte.  in  den  von  ihnen  behaadeken  fallen  d/^- 

Bim  MMwJloma  S6  mMMmi-  Aanite  (nikm^mi 
M#da  lov^ÜEkt^  Y4l  4i  VeLVIII;    A4)>fHiA  Uto  tlaliiwsmiwii 
die  vribUnlea  CMai&ia  M  KmIMIm  dmibeii  nmUmmkttvd 
4«n '  AenteA  dat  ll«t«ilM'  nllilieiiui  MiieR  ianii^^m  »iUmf 

t^y  fimttr  aiffi^iyriy  toB  t^g  f^i^r^s  ffv^iffog  sagt  Qal«s 
O.  p.  4aa>. 
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ren  Entstehung  fast  zur  Unmöglichkeit,  da  Messer  und 
duUenmadas  Contagiammit  seinem  rnftteneUenäiibstira-*' 
te  entweder  gäioBch  MrstörteiL  oder  eKe  es  reserUrt 
werden  kernte^  sehnell  entfemten^  und  da  we  6ie<leniioeh 
auftraten,  lag  theils  ein  zu  grosser  /Ä  ltlicher  Zwischenraum 
da&wischen^  theiis  waren  die  ergrlf cnen  Tbeiie  von  dem 
primir  afficirtoii  SteUen  bu  entfernt;  ab  daas  sie  auf 
einen  direkten  Zusammenhang  hätten  geführt  werden 
können^  ja  dies;  wurde  ihnen  sogar  ganz  zur  Unmöglich- 
k^  geaiacht^  da  diejeni|;ea  Keiperstetkii^  welckie  der 
gewohidichate  Sitz  der  aehimdilreli  Affeklionen  al&d^ 
so  überaus  hiiufig  in  Folge  der  verschiedenen  l'iguren 
der  Venm  ülegiimta  primär  ergriä^en  wurden^  dass  es 
adbst  dem  geschärftesten  diagüostischmi  Bück  kaum  je^ 
mak'  hätte  gelingen  können  ^Aen  thatsächliehen  Unter- 
schied zu  entdecken^  abgesehen  davon,  dass  bei  der 
hervorstechenden  durch  das  Klima  bediagtea. Neigung 
des  KrankheUsprocesses  sieh  anf  die  äussere  Hänt  m 
werfen,  das  Lddender  Schleimhäute  und  Knochen  aoth«^ 
wendig  in  einem  bedeutendem  Maasse  zurücktreten 
nsste.  Waren  auf  diese  Weise  4ie  alten  Aerzte  ausser 
Stande  die  Ferackiedenen  Formen  der  Lustseudie  m  ei«^ 
nem  Ganzen  zu  vereinigen,  den  Krankheitsprocess  in 
seiner  Gresauuntheit  aufzufassen,  so  ist  es  an  sich  schon 
Uar^  dass  oe  gar  keine  Veranlassong  haben  konnten^ 
t&r  etwas  in  ihren  Augen  gar  nidit  Vorhandenes  ein^'  ' 
b  es  ondern  Namen  zu  eiiiiideji  und  der  aus  dem  Man- 
gel eines  solchen  gesogene  Schluss,  dass  die  Lustseuche 
nicht  vorhanden  gewesen  seyn  könne^  .  bedarf  eigenlBch» 
keiner  weitern  Berüoksiehtigimg.  *  Indessen  angencannien/ 
sie  hatten  wenigstens  die  generiscJic  Verschiedenheit 
«ieciprimäreii  Affektionen  erkannt,  mussten  sie  deshalb 
aucK  dncn  hesondern  Namen  dailfir  ekifii^^  Die  An*-' 
wort  mag  uns  Galeuns  ^eben;  er  sagt  ittdum  er  an- 
führt,  0  dass  die  alten  Aerzte  kehien  besondern  Namen 
fnr  die  mit  Fissur  verbondene  Depression  des  äkshädels 


'  ly  l>e  morborum  cau^ia  cap.  0.  ed.  Kühn  VoU  VIL  p.  39. 
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hätten:  ,,es  ist  besser  eine  deutliche  Beschreihnns^ zb  ge- 
ben^ als  sich  auf  eine  erbärmliche  Weise  barbarischer 
Namen  zu  beAeneii^  -wekäe  die  jängeni  Aencte  in  grosser  i 
AnMhl  erfandea  -habeiw^  Ab  dner  andera  Stella  0  ^  I 
delt  derselbe  die  Terschkdenen  Benenniin<jen  der  Ge-  I 
.  schwüre  und  fahrt  fort:  ,,\vollte  ich  alle  CNamen)  heralh- 
hm,  80  wMe  idi  la  G^ahr  geratheil,  abalcfatlich  das  za  | 
lehren 5  vms  Ich  m'mmeideD  gMtHe,  daaa*dernaiiidi^  I 
welcher  die  Wahrheit  wirklich  suche  ,  von  den  eingebfl-  ' 
deten  Benennungen  nothwendig  abstrahiren  und  die  lbat- 
aaeben  aeibat  ins  Auge  immn  müsse.^^    Indem  diese 
Aeosserungen  die  NutxlosigkeM  der  Namen  darthim,  «ei- 
gen sie  zugleich;  dass  allerdings  eine  nicht  unbetrafhtfi- 
ehe  Anzahl  derselben  vorhanden  gewesen  seyn  müs??e, 
was  für  die  OeaitaiaffektlaaeB  akht  nur  das  griedüsdM; 
q^vag  (S.  259)  md  laMidsche  rohifO  (ß.  2S&)y  akge- 
i^ehen  von  dem  zweideutigen  avx^Qa^,  beweist^  sondert 
auch  C  eis  US  ausdrucklich  augiebt^  indem  er  (li^* 
cap.  IS)  am  Eingange,  der  HarsteUaag  der  Kraiüüidteii 
der  GeseUeehtstheüe  sagt)  JVoomta  smä  ea,  q^nA 
partes  obscoenas  perünent,  quanim  apud  Graeco»  voat* 
bula  et  tolembäius  se  habet it  ei  accepta  larn  xmi  mdf 
cum  ünmi;  fere  medicanm  polmime  totque  sei^tnone  k' 
lientur,  apvd  mos  fo&üoraverba,  m  em^ätdim^ümqmäm 
aliqua  verecundm»  loquentium  commendtda  mnü, .  ür 
selbst  tlieilt  nur  wenige  derselben  mit ^  da  er  simuletpU' 
dareni  et  arlis  pr€xcepta  »ervans  aciurieb  und  zwiscliea 
ihm  imd  den.  HiMNicralfteni  feUt  nas  beinahe  diegun« 
ärztliche  Literatur;  dasselbe  fmdet  »wischen  Celsasvnd 
Crülenus  Statt  und  aus  der  für  uns  so  wichtigen  Periode 
der  iüderlichen  Kaiser  ist  .ebenfaUn  keiui  8elbstaadij;er 
taUdieber  SchriftateUet  auf  ans  gekomüien;  ja  sogar 
Compilator  Oribasins  Fragmente  ^  welche  neuerlich  Mt» 
bekannt  gemacht  hat,  enthalten  leider  von  den  uns  »m 
meistea  iateressirenden  J^apitela  nior  die  Ueberschriftai. 
Dei  einer  solche  Liige^  der  IMi^e ;  gräoat  es  doch  isst 

»        -  .   « ■ 
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m  Xhttt^it  ttber  dia  KemiUiiaB  der  alten  Amte  ron  der 
littstseoche  «ad  ihren  Formen  ein  absprech^ides  Uriheil 

fallen  zu  wollen^  dies  lun  so  mehr  ,  ais  nicht  einmal  die 
vorhandenen  aratUchen  Schriften  iiiiilänglkli  aofigebeutet 
nSmd,  wie  dies  erst  vorlLuraem  Naumann  aus  Gale* 
nuLS>  dargedian  liat.  Aber  frelKeh  ist  es  leiclit^fttt  be-» 
iiaupten*^  die  Alten  wussteu  liichis  von  der  Lustseuclie^ 
als'  den  besten  Xiieli  seiner.  Lebenszeit  darauf  zu  ver- 
wenden^ um  zu  untersueben:  wie  Fiel  wussten  die  Altai 
daroa? 

8.  40. 

Wenden  wir  uns  jetzit  nach  diesen  Erörterungen  zu 
den  Darstellungen  der  alten  Aentte  selbst^  so  giebt  es 

zwekiieiWege,  wie  wir  dieselben  betrachten  und  unsem 
Leseruf  ^or  Augen  iulneu  küiuiea.  Kiih\  cder  nämlich 
stellen  wir,  alles  von  einem  und  demselben  Scliriftsteller 
Gesagte  zusammen  und  betrachten  Jede  einzelne  Angabe 
desselben  für  sich,  oder  wir  vereinigen  die  Angaben  der 
verschiedenen  Schriftsteller  über  ein  und  denselben  Ge- 
genstand und  vergleichen  sie  mit  einander.  Der  erstere 
Wegy  wdeher  gewöhnlich  von  den  bisherigen  Geschieht« 
Schreibern  der  Lustseuche  eingeschlagen  ist,  giebt  uns 
zwar  dasllesnltat  dessen,  was  d\c  einzelnen Schriltstcll er 
über  die  verscliiedenen  Forinen  der  Lustseuche  gewiisst, 
allein  da  wir  theils  in  mehreren  Fällen  nicht  einmal  allei 
Schriften  des  Autors  besitzen,  theils  auch  in  diesem  Falle 
das  von  ihm  Aufgezeichnete  nicht  als  den  Gesaumitinhalt 
der  Kenntnisse  seiner  Zeit  betrachten  können,  so  ist  der 
Nataen  einer  solchen  Behandlung  des  Gegenstandes  im 
Ganzen  nur  gering  und  sie  hat  denNaohtheil,  dass  sie  die 
Uebersiciit  dessen  Avas  das  iVlterthum  über  die  Lustseu- 
ebe  wusste,  worauf  es  uns  doch  zunächst  und  liaupl- 
siehlich  mdbommt^  bedeutend  ersehwert  und  nothwendig 
eine  Menge  Wiederholungen  veranlasst  Der  zweite 
Weg  überhebt  uns  nicht  nur  dieser  Nachtheile,  sondern 
gewahrt  uns  jene  liesonders  iiütkwendige  Uebersicht,  ^ 
deren  bisherigem  Mai^el  es  auch  vorzügUch  zuzuscUr^ä-  * 

26 
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%etk,  daas  mut  ü»  Gegner  i/esMtßtibmBiBTlmstMeaf' 

ehe  von  deren  wirklichem  Toriiftudenaeyn  nwr  hödlst  im« 

vollkommen  überzeiifi:en  konnte  ,  da  das  an  und  i'ur  sicli 
«chon  unvollkomiaeji  liargesteiltc  1^  seiner  brack&4iick-  i 
weisen  Angabe^  nothwcndiK  naek  uiFoUkoiiyiiaer  er-  | 
sehnen  mnsste«   Die  bei  dem  i^weiten  Wege  der  Dar«  | 
steUuiig  freilich  not  Ii  ige  Zerreissung  der  Mittheilungen 
des  eiu^hien  Sciu-iitsteHers  ist  Diur  von  geriograi  JBe-  | 
lang^  SHunal  da  ihr  leicht  dadurch  begeg^  werden  kan%  I 
dass  wir  die  Stellen  bei  ihrer  ersten  Anführung  gieteh 
vollständig  mittheÜen ,  um  nachher  nur  darauf  z.u  \  erwei- 
sen.   Auch  der  Verlust  der  Zeitbestimmung,  welche  ffjr 
die  Geschichte  aUerdings  von  Wichtigkeit  ist^  lässt  sich 
dadnrch  beseitige,  dass  wir  die  mdgKehen  Anhalt»- 
puaktc  dafür  bei  der  nothwendig  /.ulci/.!  Li*folgenden 
Uebersicht  aufnehmen.    Allerdings  hat  Ilensler  und 
Alex.  Simen  bereits  d^  zweiten  Weg  der  DarsteHong 
eii^i^dilagen  ^  indessen  betradiiete  letzlerer  die  Anga- 
ben der  einzelnen  Schi'ifts teile r  für  sich,  ohne  zu  versu- 
chen ein  Ganz.es  daraus  zu  bilden,  was  den  Alten  bei 
ihrer  DarsteUwigswdse  allerdings  fremd  war>  für  un- 
sere Zeit-,  wdche  an  dne  systematische  DarsteDung  ge- 
wöhnt ist,    aber  als  durchaus  notliAvendi^  erscheiul. 
Hensii&r  dagegen  hatte  bei  seiner  Behandlung  des  Ge- 
genstandeis rorzngsweise  nor  das  Hittdalter  ins  Auge 
gefasst  nnd  es  lag  ihm  zunächst  nur  daran  darznAnn^ 
'    dass  vor  den  neuuz,io;er  Jahren  des  XV.  Jahrhunderts  Lo- 
kalaffektionen der  Genitalien  bereits  bekannt  und  behan- 
delt worden  waren.  ^3   Was  nun  die  folgauie  Darstet- 
hng  selbst  anlangt,  so  werden  wir  uns  dab^  des  Ein- 
gehens  in  EinzeLiiieiteu^  welche  der  Text  oder  die  Aft- 

1)  Geschichte  d«r  Lustseuche  Bd.  I.  S.  191  at^gi  er  aiMdriek' 
.  Hebt  Aber  ich  wiU  die  Geschichte  weder  der  Gonpirlio«^  so  merk- 
würdig sie  auch  n^b  mochte»  jftoth  itemd  eiaet  andern  Zufalles, 
Ms  m  ihrem  Ursprünge  hinauf  fvifolsen.  Sfich  genügt  meine  Auto- 
ren Yon  der  ersten  Lustoenche  ans  ihrer  Vorzelt  aufzuklären«  mm- 
gleich  dabei  das  Aogo  m  Mtos  etwas  umher  achweiCt  imd  aach 
höh«v  hisairf  liMit. 
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dGhi  der  Sehrfftttell^r  sdbstnotiiweiHUg  mäOm  dürften, 
60  riel  als  m^^ßdi  enthalten^  da  der  iUium  uns  jetzt  we- 
nigstens dazu  fehlt  Auch  ist  maucliei-lei  des  dabei  ia 
Betracht  kommenden  bereite  erörtert  und  zu  kritischeil 
Belemditiingen,  selbst  wenn  sie  noch  so  dringend^  feUt 
ms  jeder  Apparat,  von  mehrem  SchriftsteJIern  war 
uns  kaum  die  Uebersetziinfi:  ,  i  iehveni*^er  der  Text  zu- 
gänglicli,  weshalb  aucli  vielieiciit  manche  bereits  be- 
kMmle  Stelle  unberücksichtigt  geblieben  ist;  dasAnföh« 
ren  sämmtlicher^  auch  der  noch  unbekannten^  denn  die 
Emdte  ist  wie  gesagt  noch  kiiueswegs  beendigt,  wird 
wohl  kein  billig  denkender  Leser  \  on  einem  dreissigjäh-» 
rigen  Forscher  verlanget  ^  da  sicher  nnr  wenig  Greise 
roa  sich  rühmen  dürfen^  alle  gedruckten  SchrilleR  der 
alten  Aerzte  gelesen  zn  hüben.  Uebrii^ens  bezwecken  • 
wir  hier  auch  durchaus  keine  erschöpfende  Darstellung 
aDes  dessen^  was  die  alten  Aerzte  über  die  Genitalaffe« 
ktionen  gedacht  und  beobachtet  haben^  vielmehr  kömmt  es 
uns  hier  nur  darauf  an  das  W  ahre  und  für  unsere  Auf- 
gabe zunächst  Brauchbare  zusammenzustellen;  dies  dürf« 
te  aber  in  Folgendem  Jiestehea: 

1)  Der  Tripper« 
Nimta  profosio  semiais  (Cebns),  yoyo^fiottu 

Die  Gonorrhoe,  deren  Name  aus  yov^  ([schlecht  be- 
reiteter Saame)  und  QBiv  (fllessei^  zusammengesetzt  ist,  0 
besteht  In  einer  Affeküon  der  SaamengeOsse^  nicht  der 

Schaamtheile,  w  elche  nur  die  iiixcretiünswege  des  Saa- 
mens  abgeben.^}  Man  muss  zwei  Arten  derselben 
rntterschelden^  Je  nachdem  die  Affektton  mit  oder  ohne 


1)  Galen  US  de  loc.  aflect.  üb.  VI.  6.  (VlII.p.  439)  fo  <J^  n'i 
yopo^^oiag  ovoiia  TTQoqapüig  itm  avv&ttoy  ix  J^s  yovis  xtA  vou 
^ly'  dyofjidCttM  yäq  zq  GniQ^jut  scal  yovocm  >  •  '  ■ 

2)  Galeant  L     p.  4tt.  yovo^S»  fth  ovy^  tSy  itaiQftm^ 
tt3t&y  h^yaymy  iatX  ni^f^^  6d  tih^  afSotmy^  olip.  6^^  XQ^''^^ 
Mn^vp  i)  yof^*  '  de  Ufa  partiiua  Üb.  XIV.  o.  10  (iV«  p*lSt> 

wy  ifY^tmy*  i  «.      .    *:  '  
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4lOA     ÜU  V«f  liäUsUa  Ut  Amt%f  mar  LasUeoelie. 


JBrektte  des  Pente  vedtmdmlat  0  Die  Gonorirft^e 
nit  Erektion  des  Penis  wird  bald  Satyrilisis 

oder  Satyriasiiius  bald  rriapi^smus  gcuaiiut  ^)  und 
ist  eine  Art  Ivrampf  ^  ^)  welcher  aber  nur  den  Penis  be- 
üUi,  gehört  m  der  Klasse  der  Emphyseme^J  und  wird 
durch  einen  Zuflnss  der  Sifte,  b^nders  der  FerdBclstaB 
oder  schlecht  gemischten^  bedingt.  Indessen  gehört 
dies  letz,tere  schon  zur  lurankhaften  Geilheit^  welche 
Paulus  Aegineta  Priapismus  nennte  wahrend  er  den 

1)  Galennt  da  tym^n«  cam.  üb.  II«  e.  1.  (VH.  USii 
moni^  ye  »tA  tqp  yot^^foias  4  ätaifo^*  st  fUp  ya^  /ar«  li*- 
witim  Tov  ttiifoiöv  yi^otro^  cloy  cnaafiof  iattr^  ii  tuvt^ 
äffwnta  t^s  Xtt^mMf;  SvyafiW.  —  lib«  Hl.  c  11«  (p.  267.) 

iyjetvofiitWß  H  ntos^  olw  itnaa^^  xtpi  nnqanknaioy  nwfx^vtmv tatr 
TfXovyrau 

2>  Galen  US  de  tumoribps  praeternat  c.  14.  '<VII.  p.  728) 

xa(}u7tiQ  Xttl  las  xarn  (fvffty  (yraaetg  itoy  ttiMoyy  ^ij  xaO^iojttu^ya; 
wtvh  6yoitni^ov<n  (UnuQtRGfioyf  jiyhg  cT^  TtQttcntafioy,  Letzteies,  >vh^ 
aus  G:ileiiuä  method.  XlV.  c.  7.  (X.  p.  968)  hervorgeht^  vou  Jen 
jungem  Aeriten, 

3)  Galen  US  de  usii  part.  Wh,  XIV.  c.  10.  (IV.  p.  187)  7i>j- 
Xixvfy  yan  l/^i  ^vyautv  tig  nip  lojy  ;iiüif;(outyioy  txxniaiy  o  oiuy 

ix  T6  tüty  tnih]r^'{u)y  T(ui'  ii^2'cek(üy  xdx  7ou  7T«!htiittaog ^  o  «Tij  jro- 
ücrrta  yoi'6(}itr,ia*  xiau  f.uy  yuQ  las  fc/iHmg  ^Jiilt\^(ttg^  ort  t6  nar 
ßuftti  anarai  (yr/otfowj,  xcu  ovy  avi^  ta  yeyytjTtxa  ^o^j/«,  Jm 
Toi^TO  kxxQ(vti(ii  10  OTjioua*  xara  (ff  lag  yoyotjoot'a^  avjcoy  uöyb)i> 
hiil  TO  na&rjfia  tujy  aneQfinttXüiy  ctyyfttoy*  onoiay  ovy  rtiaiy  h 
roTg  (fnrjitn'otg  yoaijftaat  -nuayn ,  loiaOt^y  laj^oyia  xdy  zais  avrw* 
aütts  ly.y.olyn  t6  aji^otta,    Vergl.  N.  I. 

4)  Gaieiiiiö  uielh.  medendi  lib.  XIV.  cap.  7.  (X.  p.  967) 
niiixa  yi  toi  Tiä'dog  loil  to  xaXoL  u.-i  oy  vjio  lojy  yetoriQajy  TTQiani- 
andg,  IneiJri  to  tttJoiuy  äxovGtux;  t^aiQfTat  ,  Tujy  ovtäj  iftnxvfiivuv' 
o  OHiöutxayog  rig  roiy  iy  toTg^e  joig  vnniivi^/naai  nQoytyvfiy^Ofiimv 
iroifiiog  yytaqitt  rou  %ujy  tfiffvarjinäKoy  vnd^oy  yitovg*  do  gjm^^Htt» 
CSLUS,  Üb.  in.  c.  11.  (VII.  p.  266.) 

5)  Galenus  de  caasis  morb.  c.  6.  (VII*  p«22)  Mal  mg  lyim 
ply  ^Xue^ty^S  tm^^tt  tovitay  ixuOrog  icHy  X^ftmy^  IW<af«  d*  ulli- 
XoiiT  im^Cyyvyiar  wul  log  tti  tmy  Movytw  fiOffimp  ^taS^ai 
iyrsv^ip  Inl  nj^<noy  notxilXoytat.  —  xttl  oatvqtmo^tQ  Mm  mm 

^  jov  yiywg  iiah  V«gL  MatlKkL  oM.  Hb.        e«  7. 
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Wirkliche  Kenntnisse.       Gonorrhoe.  4l0& 

iüerbergehörjgea  Zustand  mit  dem  Namen  Sat}Tlasis  be« 
Yfekske  Ihren  Gnmd  in  einer  entzündlichen  Affeküon 
der  Saanengefässe  habe.  ^  Es  bedarf  kdnes  Beweises» 

dass  beide  Ansichten  insofern  j  ichtig  siud^  als  der  Tripper 
so^^i)bl  kt  ajttj^aft  als  entzündlicti  und  in  beiden  Fällen 
mü  l^iayisaras  breitet  seyn  kann.  Ausgeleert  wird 
nichts  eder  nur  sehr  wenige  wodureh  sich  die  Kranken 
dann  erleichtert  fühlen,  indessen  werden  sie  von  neuem 
von  dem  Uebei  ergritfen,  bis  die  Ursach  derErekiioa  ent- 
fiBKni.is.t^  worauf  dßr  Penis  denn  suisammenfallt.  0  £s 
farkt  nach  Paulus  Aegineta  Paresos  der  Saamenge- 
lasse  id'm  zweite  Form  der  Gonorrhoe  ^)  ein,  wenn  die 
Krj^kheit  nicht  uachlässt  oder  all^t  ineiuc  Krämpfe.  Die 
Fon  den  Krämpfen  Befallenen  sterben  schnell  unter  kalten 
Sehweisscn  und  t^mpanitischer  Auftreibung  des  Unterlei- 
bes Can  Bauchlähmung).  AlexanderTrallianns  (JX.. 
10)  sah  selbst  nach  dem  Tode  noch  den  Erektionszu- 
staiid  fortdauern.  Diese  Form  ist  nicht  häufig;  slr  fmdet 
sich  besonders  hei  jungen  Leuten  0      ^^^^^  nach  The* 

]>  Lib,  III«  cap.  56.  4  fftttvQ^wfis  itnl  nttlfios  tov  Motov 
(f  Uyiiovcü^H  ttA  i9ttt$-iffH        amofiorixwy  «yyt(wy  inofnyog 

t\  Actuarius  method.  med.  Üb.  I.  cap.  22.  Pnapismus  Yero 
est  i>erü>*nei>s  constaiijs^ue  f  olis  extensio.  —  Corripit  hic  alTectiis 
iXMw  caiidws  craasiisque  Spiritus  in  cokin  ducumbit,  qiii  ubi  noa  fa»* 
cilu  €gredi  permittitur ,  penejii  vi  extendit.  Hi  exiguum  vel  iiUiil 
seininis  eiaculantnr,  seiuiuiit  tarnen  q  i  xl  si)iritus  nna  excluflatiir  «t 
levari  quidem  aegri  ita  qnadanitenus  viilentnr:  verum  denuo  eodeni 
Hialo  corripiuntur,  donec  inteusionis  causa  iwant  sublata.  Cole«  re- 
i^lvitur,  aut  quo(i  nervi  illius  aliqiia  intemi)crie  debilitentur  aut  quod 
ipIntUS  coniluens  deliciat  vei  mealus  eins  obstruantnr  «lissecenluive. 

3)  Aretaeus  morl).  d>ron.  s>ui[»t    Üb.  11.  c.  r>.  linu  oatv- 
jyjfjjfltHtfr       yoyotjooü^g  dnuiiy.tjilJit'  ti  itanuiiaaii»    Cachus  Auic 
Ii  an.  acut»  morh»  UU  Ul.  c.  18.  Omnibus  tarnen  in  ultimo  ciHuhiclio 
ncivoüum  fit,  quam  Graeei  8i>aftmon  vocaveiant  et  voluiitanus  scuii- 

JIW.IMI»'    Verfil,  «i^.m.  ^^^^^^ 
,. .  .  .40  ifraienus  metliod.  medenili  UU  XiV.  cap.  7  (X.  p  1)70) 


Digitized  by  Google 


406  .iU«  VechaiCaiftt  dt)(  i^erxto  zui  LaAjtaeactke. 

t 

misoas  Qeobachtfing^  welcher  sie  häufig  auf  Kreta  sah, 
wo  8ie  waiinBeheiidIch  aker  oft  eine  Folge  der  Paederutfe 

war  (S.  1299,  «nter  epidemischem  Einfluss.  —  Die  He- 
fa a  n  d  I  u  li  g  dieser  Form  erfordert  nach  Paul  u  s  A  e  g  i- 
ueta  a.  a.  0.  schnell  allgemeine  Blutentziehungen^  Cwet- 
ehe  andi  Galenas  0  empfiehlt  und  n^t  Vorikeil  an- 
wandte^  örtlich  Schröpfköpfe  oder  Blu(igel^  c^nAiche 
Klysüere  ,  kühlende  und  beruhigende  Einn  ibmifit  u  nnd 
Umschläge  vm  Solanum^  Cicuta  in  die  Leadei)g(  ixondj 
vm  Uthargyrmn^  Cimoita^  Paimythinm  mit  Essige  Was- 
MT  oder  süssem  Wein  in  den  Bamm.  IhnerHeh  gleM 
man  Malren  -  Mc  rruri.ilis  -  Bil  keiiablcochung,  Schnecken- 
brühe, liautensaft,  Dekokte  von  der  WihvaI  der  Iris, 
Nymphaea  und  Adianthum*  ITrIn  treibende  Mittel  aclia- 
den.  Dabei  Il^st  man  ein  knappe  vegetablBsehe  Diftt  ge- 
l)rnueiien  und  den  Kranken  die  Kückenlajrc  meiden.  6a- 
lenus  a.  a.  0.  empfiehlt  ausserdem  Kmetica^  nicht  aber 
Abfühmngen^  ferner:  Einrdbnngen  von  <%rahl^  hMO* 
ceufiiy  Friktionen  und  später  gymnastische  Uebungea. 
A 1  e  X  ,1  u  d  e  r  T  r  a  1 H  a  n  u  s  macht  besonders  darauf  auf- 
merksam^ dass  der  Kranke  alle  üppige  Sceneu  und  Ge- 
danken meide  und  warnt  vor  demGebranehsehrkalteri 
besonders  adstringirender  Dinge,  wodurch  die  Zertliei- 
lung  erschwert  werde  (jtud^og  dvadiaq)6Qt]tov  yevia^aQ* 

5  jf«r  o''/.At]i'  ^kixtc<if*  Caelius  Anrel.  acut,  iiiorb.  Üb.  III.  r,  18. 
Seil  antecüdentes  istius  passionis  causae  sunt  epota  inedicainina  — 
lytarixa  —  item  immodicus  atque  inteini)oialis  usus  Yeneris.  Est 
aatein  coiimiunis  pnssio  viris  at^ue  feminis,  %uae  solet  aocidere  ae- 
tiübos  mediis  atque  iuyentuti.  7-   >  • 

1)  Method.  medendi  lib.  XIV  cap.  H  <X.  p,  969  folg.)  Vergl. 
de  compo^t,  m^dicam.  secand.  locos  lib.  IX.  c  9.  (XIII.  p.  318). 
Caelias  Aurelian,  acut.  morb.  lib.  III.  18«  ehron.  morb.  lib. II.  1. 
V.  9.  Actuarias  metb.  med.  I.  15.  Noanits  Bpitom.  ca^  ]9i 
Prifcian.  lib.  II.  elf«. 

2)  CaeL  Aurelian,  lib. III.  c.18.  Prolubeates  «tiam  homlniiiii 
fftgrestnm  et  tnagis  iorenam  Ibminanun  at^e  pvemiim«  PokdinUiie 
•niia  ingredienthnn  admoaliloiie  qnadam  ptfOTOcat  «eatolMitet;  *^9f6 
«Dm  eiiam  saal  «aepe  talibw  lud  itetfm  ywemm  veniMl  fel»> 
ptefem»  proToeati  piftfum  «Mi  tantiSiBe.  Br*Mii(lii«Ut  mb  du 
Abtd^yen  d«f  BchiMmpliaaie. 
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Die  Gonorrhoe  ohn^  Erektioa  des  Penis, 
di^  elgaiUlfibe  GtmßnkM,  «teilt  einon  AiihfiUenile% 
unfreiwilligen  AnMlm  des  Saamens  dar^  0  hat  Ashn« 

liclikcit  mit  der  Inconiinenlia  uviiiac  und  beruht  wie  die- 
se gewöhnlich  auJt  Schwäche  oder  3Iangel  an  lieten- 
tkttisiaraft  der  Saam^efilsse.  0  Häii%  geht  eia  ent<> 
»BnJBclies  fikadGtan  vorher,  wodurch'  sieh  '<Re  Krank* 
heit  der  ersten  Form  nähert;  die  Krauken  bekommen 
viel  und  hitzigen»  Saamen,  welcher  sie  tmx  Aualearung 
v^kfky  WKluroh  ito  ab^  9tka  abgemtlet  werden^  meidea 
sie  aber  den  BeiadUaf,  so.stdlt  sieh  Kopfschiael«  du, 

Magendrücken  und  Ekel  tind  nächtliche  Pollutionen  briiH 
gfsu  ihnen  ähnliche  Beschwerden  als  die  sind^  w  eiche  sie 
von  dfua€juitii«i1iaben. .  IMeAaskenuigistiiütHya^  iind 
Siduiifw  vartnidi^  tmd  &war  «idit  Mosa  M  IHaMni 

sondern  auch  bei  Frauen^  denn  einer  von  diesen  Kranken 
schreibt  Galenu3|^}  sagte  mir,  dass  nicht  nur  er,  son- 

1)  GaleHtts  de  loc  aflfect  XL  6.  (Vllt  p.  439.)  ^  t*^ 

yayo^QOttt  uni^natos  dnoxQtais  imir  äxniwftoSf  iStan     .Mal  änQO" 

xtiV  t&iXtt  nttyra  ttt  in  iov  atoiiatog  -ii^tSy  iHMirpvfttya  xara 
^moy  tQonoy  touto  nuaxa^  notk  fily  ix  tmy  mqux^ytfo^  avim 

paoltts  A«(ili6t  fib*  III.  e.  5S.      yoyo^^ottt  iiniQgtatos  iatly 

dxouaiog  dnlistQtais  avytyiog  ytyofiiyij  j^cu^'l^  i^;  xtnä  j6  tttSot^y  iy^ 
crrrtfffflif,  cT/a  t^y  Tvjg  xaO^exrixtig  ^vraftiscjs  ädO^iyiiuy  yiyo^iyrim 
Dasselbe  sagt  Nonnus  Kpitome  cap.  193. 

2)  Galen  US  1.  c.  p.  441.  ujouto  -y^  y.al  rijs  yoro^x^oiag, 
uyaXoyoy  ovQcoy  laxoiaeaiy  äxovaCoig^  oray  ^  yuTh/ovaa  ^iyauig 
ttvTfj  ntxQalvOilCfa  Tvjcii'  Actuar.  ineiböd.  med.  lib.  I.  c.  22.  Causa 
fititem  eius  est,  seminalium  vasonim  ftuxus  facilitas,  aut  iint>otentia 
aot  qiiod  ob  enaUm  inteinperlem  semen  continere  neqneaiit,  aut 
quod  hnmor  quispiom  mordax  ibi  abundans  stimulet,  Vcrgl.  N.  3. 

3>  Galen  HS  de  sanitate  tuenda  Lib.  VI.  o.  14.  <YI.  p.  443) 

lUQf^oy  iym  yeyywfty,'  intfyn  yd^  uutovg  iig  itnwQtmyt  o3  ftad 
f  ixx^uuy  laeivro*'  74  yfyporwm  r/p  atßfwtt  tni  »odidgp  da&€^ 
p€tg  ffyyQnm,  «cd  tn^o^  suti  Um^l%  «al  i^r^ol,  anc»  mZo^^aJU 
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^lOB    in.  Verliäitiiiia  der  A€rzt€  zar  )L«s4ieaciie. 

dem  aueh  die  Frauen  mit  deaea  er  den  Bei- 
scklaf  geübt,  bei  den  AseflMe  eiim  bckiwidrti 

hl  cimendcii  Schmerz  fühlten.  Nadi  Aretaens  ^3  «irii 
dagegen  nur  bei  Frauen  Jucken  der  Schaninlhelle,  Wol- 
fciatgefiibl  und  grosse  Neigung  zum  BeiscUaf  bei  dem 
Aaaflwa  stattfindenj  eine  An^e^  welche  eidi  leiekl 
daraus  erldilrt^  dass  in  den  südBdien  Ländern  das  ei^ 
zündliche  Stadium  sehr  Icurz  und  gewolmlich  kaum  be- 
merkbar .auftritt,  wenn  nichts  wie  fh^ch  iiäafig  geschali, 
wäkread  desselben  der  BcftscMaf  ausgeübt  ward.  IM^ 
stens  bekam  ja  auch  der  Arzt  nin*  dte  ehronische  Form 
zur  Behandlung.  In  der  Hegel  bemerkt  der  Kranke  erst 
die  Krankh^t,  wenn  sieh  der  Ausfluss  einsteMt,  Aesor 
gAt  dann,  das  ealattMUIcfae:fiMiMHuai  rertHier  Ist, 
ununterbrochen  ohne  Woliustgefühl  bei  Tage  und  bei 


< 

iTio  Trjs  lyy.Qttxi(ag  ü]<f  tXovyrat '  Gufxßaiyti  y((Q  avToTg  i  -oytioomovCi 
7ittQanXr]a((tg  yCytaUai  ßkäßag^  ilg  tnarfyov  l/il  luTg  avyovatatg'  u; 
1^  i  T  t  g       (cvTüiy  €  (f  t)  »"o*»  w  J  o  r  ^t?  y.al  ^CQfiov  ml- 

pv  tou  a  TT  6  Q  ficii  0  g  ai  aO-tt  y  €aü  ii  i  xictu  zilv  unoxQtaiyf 
ov  fiovQy  iavtor^   uXXu  »al  tug  yvvaixas^   als  ^¥ 

1)  De  morbor«  chnmie*  sympt  üb«  II.  c  ^  läytiM^  §ik¥ 

ipvxQ&y  iin  ^  ^qn^  oldh  imax^tp  htl  autf^p  jovdi  ip  vny«Mfr* 
äXXä  yuQ  ^p  ji  ivifff  ^p  u  iyQvyoQiigf  Äptnicxms  q  9^0^»  «m- 
ü^tog  ik  1}  ^oq  rov  yopov  yfyyeriu^  POitiovat  ifi  *«l  yvpat' 
üts  rrip&e  j^p  vouaop,  diV  ixt  »ptiäfioTsrt  tüp  fioqitap 
fidovTi  TiQoyJifm  tTfOt  1]  Oooilj  *  aruQ  jmcI  nQOS  äp^Qtts  ^^dJtj  upm» 
G^in'Tci*  ttp^iisg  öh  ouj*  tloig  dtStc^oyrtxi'  to  ^iop  vyqop  Xsjijoy^ 
^I'i'/Qoy^  ii/QOvyj  uyoyop*  nwi  yao  ^(noyoyop  IxTt^jjixpcu  cnififn 
^j'r/Qt]  ouaa  ^  (j  vaig'  tjy  xid  pioi  ndaxojoi  t  'yt]QuXiovs  XQ^}'^' 
piaO^m  ndyiag  j^y  eiiy^  yojOioding  ^  IxXviovg  ^  «i/>t'/oi;ff,  oxyioyiai^ 
itmpovg;  «or^fydffff,  (tixyuug ,  ((7T(>i]XT0Vi  ^  t/iai/QOvg ,  Xfvxovg,  yv- 
pttixfo^sag,  anoadovg  f  xpvyoovg^  faXkoy  ßccnia,  xtcl  vccQxag  axfXim\  i 
nxQaHag^  xccl  ig  ndym  jtKo^rovg*  rj^g  ^  yovaog  6ö6g  ig  nn{>dXv(Siv 
noXXoTat  yfyyBTai'  nwg  yt(o  ovy.  ay  jlov  yevoutp  ijife  ^  (fvytt^tg  na- 
'9^ot  iqg  ig  ^uj^g  ytyiotp  q  voiog  dnt^vyfjtiytig;    '  • 
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Nmriä  f  duie  wollüstige  Triiiiiiie  0^  oft  ohne  alle  Empfm«* 
tagrarridi«  Da§  AngfllUflffflade  ist  eine  dorne,  katt^ 
Mtose»  Bnfimditbaare  Plüssigkelt,  welche  gegen  Ende 
der  Krankheit  dicktr  wird,  eine  bessere  Beschaffenheit 
auiuunt  und  dana  a^ek  nicht  mehr  ausiliesat  ^}  Hält  die 
KwiUieit  «her  an^  naaentHAh^bei  jongen  hßaUm,  8t 
iättunl^iiach  Aretaeus  4aa  ganie  Anselm  der  Kranken 
etwas  greisenartiges  an,  sie  werden  träge,  schlaff^  muth- 
los  ^  ai^t^  C^aul}^  stumpfsinnig,  krafth^,  abg^zehit,  ua« 
fÜMg  .WMT  Afbeii,  naaafafftiw,  0  bbu»»  weihiaeh^  habe« 
Muiiel  «9  Appetit,  fahlen  eich  knU  an,  klagen  aber 
Schwede  der  Glieder,  siiitl  Lendenlahm,  ^scliwach  und 
m  allem,  im^augUch.  Nach  Galenat  sinkt  der  Unter« 
Mb  .aneh  4er  gattxe  übrige  Körper  filUl  snsaauaei^ 
If^dmet  ein,  die  Kraakeo  werden  mager,  bbmgelbUch 
und  hohläugig.  Auf  diese  Weise  \vird  die  Krankheit 
nicht  selten  Veranlassung  zur  Lähmung  oder  die  Krau- 
km  gelMB  -an  TaJtoa  ^)  au  Glninde.   An  and  für  «ich  iat 

I   I-  wmmm        n.  >,  i 

*  - 

i)  Oelia«  d«re  mad.  Hb.  IV,  cap.  21.  Est  etiaoi  circa  na« 
laialtl^  ^FhlMm,  nimia  profusio  seininis,  quod  thie  fenere,  sine  noctomis 

iinoginibus  sie  fct  tur,  ut  interpositü  spatio,  tabe  Jiominem  consamat. 

2^  Alexander  T  r  a  II.  Üb.  IX.  c.  9.  (J^oviai  yäo  uviot  r(uy 
in tyfin'iüyjoy  xctl  hapvyoiniou  Tiayv  xai  lovtQvjy  evxoi'iTüfy  *  t'yVjif  rtc.^ 
j^y*'i/*it;«r  rlnf  UK  ir^y  yovriy  y.al  ii'xnaroy  rfyou^yrjy^  /urixe'ft  (itneoO-at. 

3)  Galen  US  delinit.  medic.  n.  288.  (XIX.  p.  426)  Foydonoiu 
Irriiv  i\:töy.i)tati  i.nttf  inova(f.  (fn t'i  kc.jo;  vÖGt^^ita  fieiä  lou  iriytfi'lct 
TO  atolita  y.iu  u/nouarfnoy  aTtoiti.tia^ai'  yiytxrtt  (Vi  chorrfüüi'Koi' 
tHüp  0n€Qfjuiix(üy  ciyyedoy,  cSoTf  jQQJfoy  uvtl  na^ttfUrtoy  «xvfivy 

'  4)  Actuarius  metb.  med.  lib.  l.  c.  22.  Kt  in  seminis  qni- 
dem  proüa?io,  neque  coles  intenditur,  neque  aeger  eadem  qua  sa- 
iltfS  aCfidtur  voluptate,  sed  perinde  ac  si  8ui>erflouni  qniddam  excer- 
vet'etnr ,  sensu  privatar.  Quod  si  mortnis  m(»ram  traxerit,  necesse 
«gt-  «€  «eger  in  coUiqnationein  coUabatur  ac  pereät;  quod  pinguior 
fromoiit  foüib  ^datur  ae  vHaUa  Spiritus  non  pnrum  una  cffhint« 
Sdioa  Hippocrates  de  niorbis  lib.  II.  ed.  K*  Vol.  iL  p.  265  sagt; 
^  ifmtii'  ipä^g  (</id  IM/  fAViXov  yi'ytrtu''  Ittfißtum  fSk  fiuliai«t 

iftimim^  $mr  mymiinn^  fwikmAt  mur  $uh  M  di«a  aidil  aal 

j*  ' 
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410    UL  VethlLiUifi  der  A«t&le  suc  l#attt«iiGhe. 

die  Kmikhdt  gefaiirlos^  mft  aber  FerscUedme  Leüai 
herror  und  stellt  eine  imangmclnie,  verrnfefte  AA- 

kHon  dar  (Aretaeiis  *) ,  welche  fast  uumer  einen  chrom- 
sdien  Verlauf  macht ,  ^  weshalb  auch  Aretaeus  und 
Caeüns  Aurelianus  dass^e  miter  •  den  dIrmiseiMB 
Krankhelten  mWiandeln..  —  Die  Trippemalerie  M 
steckend,  was  deutlich  aus  den  Ueinigungsgesetxen  des 
Moses  CHI.  Moses  X\  .)  hervorgeht  und  die  Krankheit 
fliellt  sidi  dordi  den  BdscUaf  nnt^  irie  juan  dl«s  ans  dw 
Worten  des  Galenns  (StdCf.)  il^'  -  Aber  Mdioi  in 

IV.  Jahrhundert  hen'schte  die  Idee,  dass  die  Constel- 
lation  der  Gestirne  nicht  ohne  EiuAuss  sey^  indem 
eine  soldLe  bereits  bei  derGeboit tesl}»flBM hduii^  dass 
das  Indtridniim  an  Gonarrbae  sterben  w^rde 

So  berichtet  wenigstens  Julius  Firmicus  Mater- 
nus, ^3  welcher  zur  Zeit  Constuatin  des  Grossen  lebte. 

*  \ 

1)  An  S.  408.  N.  1.     O.  ua^     csiat  okoti^.xhMm*  Sbb  IL 

e,  5*  leit^  tov  ätfQnios  lou  nd&toi  iVyisety  JuA  tOv  mra  cvpn^ 

yoy6yC*^ucff  Tumäuf  Mtamr  Qiaay  aiti^ff'  d*  b.  .mSovwU  nasia 
^  Qniiig^iMtoM  4m>  VflMi«  ab  wefon.  der  Gelabr  der 
vad  des  notiiwu^ligea  Rrbattnng  der  N»c}Ayipmem»dinft  wum  die 
Gonorrhoe,  welche  die  Vnadi  ^ehr  vieler  JLeidea  ahgiel»t,  ^cMl 
lieeettigt  wefdee.*^  Wahrlich  wenn  aae  aneb  weiter  Uat  Stella  toe 
den  Alten  uhtl^  e;ebliel>ea  wafoen^  als  die  beiden  dee  Aieteevwi  le 
wurden  sie  doch  allein  af|»reiclien  uns  über  das  Voirhaiidenaeyn  des 
dorch  den  Beisclilaf  zugezogenen  virulenten  Trippers  auBsuklären  ^  und 
es  ist  unbegreiflich,  wie  Simon  Versuch  einer  l^rit.  Gesell.  Bd.  I.  S.  24 
sagen  kann;  „So  z.  B  sprechen  alle  die  Symptome,  welche  Ar<^- 
taeus  im  Kapitel  von  der  Gonorxliüti  aji^kibtji  für  Wüliren  Saa- 
mejifl  uss  I"'  . 

2)  Theodorus  Priscia n.  üb  II.  logic.  c»  11.  Satyriasis, 
gonon  lioea  vel  ]Aiapisimis ,  iiuit  us  siiiiilis  est  sub  immoLlerata  pa- 
tratione  inolestia^  Iiis  accidentibus  disterminantnr.  GoBordioea  sine 
yeretri  extensione  vel  usns  venerii  desiderio,  spennatis  afilnentissima 
.sob  .eifusione  corpora  debditat  et  per  duronica  tempore  prodiicUor. 

^>  Aatieaonuea  *  Üb.  III,  cap«  7.  n.  8.  ,In  loco  octave  $  ab 
MioeaopQ  constitato  «  si  ^  cam  ea  IneiH  vel  com  ^  Veaeiem  i> 
Im«  leea  peeitsm«  nalevela  atolla  leapemit,  Tel  per  qnadnitian  Tel 
^iwetnity  Teli ai.eam         ia      Joe«  fiieiit  inieata,  aipne  eia» 
^  nalna  fueitl  patejuBoaiam  dlnipatar  f«l  guiiliiadtia  eBjdwi 
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"     Wir kti«iie  Keantnlitt»  —  Genofrlioe.  '  4tl 

JMe  KraidüicM  ist  wöU  veä  den  niehtttdieB  PbitaiMMB 
m  «ntersehaiden,  0  wekke  mwetlea  eine  FalgekrflBk« 

heit  der  Gononliüe  sind.  Die  Behandlung  ist  nach 
Aretaeus  im  Anfange  die  eines  allgemeine  Rheum» 
todem  man  die  leidenden  Thdle  kühl  hiüt,  am  den  fbt^ 
flMs  der  S&fte  %n  denselben  tu  hindern^  nadi'URdnAeh 
geht  mau  Z.U  einem  mehr  erhitzenden  und  zugleich  aus- 
trocknenden Verfahren  über^  legt  frische  Wolle  auf  den 
TheSl,  MBiAt  Friktiimen^  föor^i^fciiBgen  ren  ikraiim  rwo« 
'eimm  oder  ethmUMnim  mll  ^elsnsem  Weln^  ONrcaNnil 
Mclilota^  Majoran  ,  llosmarin,  Umschläge  ron  Gersten- 
mehl ^  Salpeter  und  Dyll^  besonders  aber  Kaute,  mit  dem 
jZiiifiatZi  von  Uonig,  oder  nach  Celsus  mit  Essig;  ferner 
reisende^  HaoiitraMiende  eelM  Fnstelmadiende  Gutiplwi 
men  um  den  Zuünss  der  SMie  abnrieüen  oder  dergleik 
ehen  Pflaster,  wie  das  EmpL  vivHe  aus  baecae  hmri, ' 
Inoerlich  Usst  man  Abkochuflgeu  von:  ISemen  Uictuccie, 

trinken/ glebt  CVisforette  oder  iABAntidotum  dee 

Bodatiic»  morc  ver^  iili  per  goaorrboaam^  id  est  deflnxio-» 
nem  seminis,  aut  oontractioiieiii  Tel  BpaBmum  aat  apoplexln  ftrtar. 

1)  Cael.  Aurelian,  morb.  chron.  lib.  V.  c.  7.  Item  antece- 
dens caasa  supradictae  paBsionis,  quamseminis  appellamus  lapsum,  ' 
fuisse  probatnr,  a  qna  (lisceniitnr ,  si  qiiidem  illa  passio  etiain  per 
diem  vigilantibus  aef;ris  Ilucre  facit  senien,  nulla  phantasia  in  usum 
venerenm  provocante.  Am  richtigsten  scheint  Philagrins  den 
"Unterschied  gefasst  zn  haben,  wenn  er  nach  At'titis  (tetrah.  III« 
genu  3.  cap.  34  de  seniinis  in  soinnis  proihivio,  Piiilagrii)  sagt: 
Semen  in  soinnis  profundere  dicuntur,  quicunque  dum  dormiun^ 
natitrae  genitale  semen  emittunt,  quod  ipsum  eis  ut  pluri-  , 
muDi  ob  vitiaCl  humoru  malariam,  ant  materiae  maltitadinem  aat 
•b  partidm  semiiiaKum  robar  eontiiigit.  lam  Tero  quidam  et  ob 
mimi  stoettNiam  aat  inediam,  per  sonmei  praerer  consuetadinem 
mm»  «Menirt'y  atqnd  id  »atdiiae  Hcrimonia  irritati,  non  ob 
jpartkni'  MUMaaUmd  Mbiir,'  )^eitDlemt  e(c  Muide  aar,  ^ss  Aetios 
vm  «idit-ialae  AmiMt  toh  der'GonOfihoe  a»fbewahirt  und  niefat 
#wrt<ch  lM«Mi«et  bit,'iiraa  alle»  in  demKapild  dem  PUbgiiva  an- 
g^HMl)  deim  vklaa,  'iPitf  «Mb  wmgt^tkm^  iat  am  Gateani  Ton 
ikmmä  m£  die  «MWifcoe  bnogMi.  MH^gtliii  Mte  aber  Mileii 
Mt  n^te-Mte  BWftr'deaiiV  Miibwiiwti  <iH  «wh  Bgiu^fi^ 

aü  Kwh-lniJimK  -  * 
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418    UI*  VfirbäKnisA  det  Aerile  ztLr  LutU€uckc. 

Sfflf^hOHß  Phllon  oder  Dest'mus ,  welche  aas  Yipern- 
f leifl  e  h  kefeitei w^rdea  Bei  sehr  profusen Ansfluss  Uaat 
mm  herben  Rotikwein  trinken,  Ist  er  sduurf  (xiolmd&n^^ 
Qov  xcd  öütuvieQOv')  so  zieht  luuü  lauwarme  Bader  in  An- 
wcnduag  (^Alexander  Trali.).    Alle  ätiinmeu  daria  über- 

*  riftj  4ms  die  UfMiptssehe auf  D ist  bMihe.  Speise  «nd 
Getrftnke  müssm  nach  Ceistis  kalt  seyn  ^  Mie  aaeb  sehsn 
Themison  bei  der  Satyrlasis  empfahl,  wogegen  aber 
Cadaus  Aurelian,  c^ifert  Der  Kranke  geniesse  keine  Saa- 
Mnnackmie^  Mähenden  Biagd,  mmhm  aahpa  leäobr 
nährende  Spdsen ,  Fleiseh  vdn  LandtUeren,  etwas  dia* 
nen  Wein  zu  sich,  du  die  fortwährende  Ausleerung  ihii 
schwädit^  beobachte  liuhe^  0  auf  einem  kühtea 
Lager,  entweder  anf  der i^dttenaderlWcca Säte  <¥aa» 
los  Aegin.)  nicht  auf  den  Rieken  (Ccisas).  Bei  länge- 

'  rer  Dauer  des  Uebels ,  ist  Be^N  egung  im  Freien  \md  der 
Gebrauch  kalter  Bader  zu  empfehlen^  welche  Ceisas,*j 
wie  es  sckelBt,  nebst  B^essoagen  glcieh  anfluags  an- 
gewendet wissen  will;  ehi  Verftdnren,  dass  aneh  M  am 
wieder  Mode  zu  werden  anfangt,  seit  die  Hydromanie  so 
um  sich  greift.   Galenus^j  empfahl  seinen  huraakea 

l>  Actqarius  melh.  med.  Üb»  lY.  e,  S.  CoiiT«Rit  ad  hm 
rellqua  Yictui  cfttio,  quae  ad  ticcitalem  decüitfft»  seid  «t  caUdiort 
.  ferum  frigida.  Insnpear  nutrieiidas  a^ger  «U*  viresig««  modica  icif* 
ciendae ;  nainqiie  ob  continnam  exciatioiieiii  lai^nat  oorpns  et  indw« 
cilliini  est.  Quies  apta  est,  et  balnea  quae  hamectent  tainea  alioq»i 
non  sunt  idonea.  Animaiia  agrc^üa,  quae  refrigeranübus  exsiccanti- 
busque  condiantur,  :»unt  accomniodata  et  vinnm  pauculuni  teinieque. 

2)  Üb.  IV.  c.  21.  Jn  hoc  afTectu  salutares  sunt  veiiaiUkeiUes 
(lictiones,  perfusiones  natationesque  quam  frigidissiinae. 

3)  de  sanitate  taenda  Üb.  VI.  cap.  14.  (VI.  p.  444)  —  Has 
Beste  in  Bezug  auf  zusamoienbängeode  Darstediing  ist  oilenbar  da« 
?aa  Aet  ius  (tetrab.  III.  seroi.  3.  cap.  33)  Mitgetbeilte,  weklies  zwar 
die  Uebersclirift  des  Galenus  trägt  und  auch  da«  Me^ta  aua  iiioi  and  , 
Areiaeoa  eatiiait,  aber  uielirfaicb  zeigt,  dass  ciU weder aigne Baaiiaiih 
liuig  vom  Graiido  ader  ein  besserer  älterer  Gewahiymaiin  vor  Au§m 
lag.  Latdac  war  uns  die  bisher  lihnwrhnaa  Slailr  wieder  abliandea  ge- 
faM«flMii  «ad  inr  köiiaaa  iip  daiMir  mit  hiar.ui  ilv  Matoksuttb^kim 
laü  lUtta  4m;m  Tairta  Qpiitta  dmMii  na  jtMSktMi^m  , 
Profluvinm  igitiir  aaBÜnis,  faaaniin  aeAiinarionnii  alMI»  mk,  an 
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mmsef  SpdMn  Md  Afraeim,  ^wdehe  die  Shumieiibe- 

reitung  hindern ,  .  gymnastische  Leliuiigen,  welchü  j;>c- 

IHidciidi,  qoae  dolorem  quidem  non  ita  Talde  inferre  soU 
et,  molestiam  autem  non  Yalgarem  et  poUation^  exMM 
ob  assidaam  et  infiHi  oonüiigaiteai  aeniaii  Üuxmnu  Oboritnr  i(btm 
aliqaando  «dam  ex  Beminariornm  Tasorum  flaxione^  quandoqa«- 
eliam  satyriasi  praeccdente  proflavinm  fteminis  »ucce^ 
diu  Contingit  aoteni  affectio  maxiine  pabertatem  teaugfemat  citra 
dodmam  qaartam  annaiii»'  imo  afiit  aliam  aetitibas.  Bit  autem  le« 
mea  qaod  piofloit  afnoinmi  leiiaa»  eUra  appatoatiam  caeaadi  et 
nt  plarimam  qnidm  dtia  aeneam »  quandoqae  yeio  com  Tolaptata 
quadam  promanani. .  Corrampitar  aifectis  eeasim  aaiYeniim  corpos 
ac  gradlesdt,  piaeiertim  cirea  lombos.  Coaieqaltor  et  debilita« 
malta,  non  ob  mnkitadlBeni  «eniinli  proflaentia  eed  ob  loooiam  pro* 
prietatem.  Von  aolam  an  tarn  virisi  aed  o.t  mnUaranlls  boo 
aocidit,  et  in  f aminie  eaae  aogxe  tollitar*  Geterara  oam 
eommaiüe  est  anm  ea  qnaa  in  omni  flanono  adhibetor.  Prirnnm 
igitur  in  qniete  et  panco  cibo  ac  aqaae  pota  affeetoj 
asservare  oportet;  ddode  etiam  Inmboc  et  pubem  eontegere 
lanis  vino  et  fotaoBO  ant  oenanthiao  änt  malino  madefiuslii»  Neqaa 
Tero  inei  tae  sunt  spotigiae  peeca  fa^botM.  SaqoeMibas  vm  dieboe 
cataplasinatis  ex  paliuis,  malis,  acada  bypoeietbide ,  oenanthe,  rlioo 
Tuhio  et  similibus.  Inse»sibuä  item  adstringentibiia  utendum  est,  ex 
lentisci,  rubi,  myrti  et  similium  in  vino  austero  sive  mero  sivo 
diloto  decocto.  Cibis  autem  utendum  qai  aegje  corrumpantar  et 
difficolter  pennutantur  et  resiccandi  vim  habent.  Dandnm  etiam  com 
pOtO  et  cibis,  viticis  ac  cannabis  semen  praesertim  tostuni.  Rutae 
itAm  semen  ac  folia,  lactncae  semen  et  caulicoÜ  ac  nymphaeae  radix, 
Ift  pottt  vero  quotidie  pro  coramnni  aqua,  aqua  in  qua  ferrum 
saepe  extinctam  est  praebeatur.  Uuidain  vero  corticem  radicis 
bnllcacabi  ex  aqaa  eis  bibendam  praebuerunt,  neque  ineptum  iuerit 
hoias  aliqnando  periculam  facere.  A  n  t  i  d  o  t  u  s  etiam  liaecmagnao 
««lebritati«  tum  ad  hoc  modo  semen  profudentes,  tum  ad  assi-- 
daa  in  **wyd^  profla?ia  commode  exhibetur.  Scminis  Salicis  5^jj 
l>g|«mUtW  5Tj  seminis  viticis  albae  3^  rutae  3jv  seminis  cicutae  5jj 
cm»  .aqua  ia  peetiUes  digerito  et  ex  eis  ad  Poatioae  nuds  magnitu« 
d}MHi  eam  poicae  c^aUns  tribns  praebetOb.  Omnem  ?eroacri^m 
V«ram  aaam  at  malti  ?iai  po^am  «t  oieram  exhibltionem 
vitajre  oportet,  4iaatam  tam  moM^aßn  ««mocatonem  «t  ad* 
atdngeatem  coaititnefa.  Foet  pdma  antam  buh|i  temp^ia  ad  onetioncs 
•I  owffdtaArim  diaalam  tianiHHiadttmy  per  qnam  totom  OQypne  et, 
piMeeElim  atfecta,  ad.aanitatom  perdomtar,  at  plwima  q«i<l«n 
tamposa  «iica  oneüonea  fanmonuidumt  pnadea  vom  laTandum,  ei 
ant  IflirriWinf  ant  ciiiditati  medeii  Tolunae«   Bannm  laerit  atiass 
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flondm  419  ^bare  EdrpediiUfte  Bewegung  setzen^  ide 
dM  groMe  upd  kMae  BallepM      daci  .Wetfen  mit  BMr 

Bcheiben.  Nach  dem  Baden  sollteil  sie  die  Hüften  nut 
austrocknenden  Salben,  aus  rohen  unreinen  Olh  en^,  Rosen 
eder  Qnktea  gepresstem  üel^  Cerate  mit  den  Säften  von 
Bewtpervitum,  Solanum  ß  UmiMeus  Venerit,  Portulac, 
Leinsamen  in  Wasser  gekocht  etc.  einreiben  und  wasche«. 
Einen  der  Gymjiasienvorsteher  der  Athleten^  sagt  er,  sah 
i€h  eine  Bleischeibe  auf  die  LuMibarg^end  eines  AtUeten 
gegen  iiftelitBchePoUntimien  legenCwas  Caelins  Aare« 
1  i  a  n.  auch  f3r  Tripperkranke  empftehh)  und  rieth  dies 
nachher  einem  andern  Kranken  JcrArt^  welcher  sich  dafür 
bedankta.  Andern  bekam  das  Liegen  auf  Keuscldaaunund 
der  OamMi  des  Saamena  desselben  nebst  der  Raute.  Der 
heftig  wirkenden  Refrigerant!en  in  Salbeniform^  ans  Mohn 
und  Atropa  mandvagora  bereitet  (laifiuau  sich  nicht  be- 
dienen^ eben  so  wenig  auf  diesen  Fihmzen^  wenn  sie 
in  der  Bliithe  atahen^  atUafen^  d^  diese  Dinge  ivif^ 
ken  nachtheülg  auf  die  Nieren.  Schlafen  auf  Bosen 
war  dagegen  nützlich  (Caelius  Aurelian  empfiehlt  dazu 
die  Blätter  und  Blüthen  von  VUex).  ^^Ich  habe  au^ 
noch  manches  andere  ffir  Kranken  der  Art  Dienliehe 
ausgedacht  und  in  der  Erüahrung  bestätigt  gefunden. 
Diejenigen  nämlich  weiche  von  ^em  seichen  Zostande 

si  nihil  prohibncrit,  ad  frigidae  lavationem  defogef«^ 
quae  omnem  morbnm  ex  flaxione  obortuin  depeUere  consueTit,  maa- 
me  81  medicamentaria  qaaUtate  aqua  praedtta  Sit  t  tdul  aont  in  i(- 
boAli  aqaae,  qnae  etiam  in  potn  acceptae  eis  snmine  prosunt.  Sunt 
autem  sapore  subsaUo  et  tactn  lactei  teporis,  Contenit  iten  fV 
iiiteryaUa  qnaadam  iUitionibiis  et  apHhwimtiB  et  mabgmatia  nti,  qM 
foMaeere  et  «moUire  ||oaiiit'|  atque  ca  quae  in  piofonto  InoMt 
ftd  MperftfMi  trangferre^  Beoabltvt  porro  ff  eqoeater  !&  la- 
tus fiftt»  «alamittihAe  folHi  «t  ntae  et'viticia  inbatratia,  Hpitlcaia 
«tttem  in  ^ 

et  twtUo  cum  aeal»  aot  apfi'iiteBo  «t  aerfdla  ant  piyllii  eoqa» 
eoehlearniii  oai'iiar  cacaii  cscc^fto.  at  atimif  In  IlnftaolniB  inflnli 
.tMxeinHMbna  impoiilto»'  mondnat  tsvo  et*  praeacfflpla  ad  prinpinnH 
cacata  «t  fir  qvae  panlo  ttiox  ad  aamlnia  in-aaimno  proanvia  dioaMr* 
Omnam  amtc^tn  'de  r^bna^ir 'e<»rit«tlonm  exeJi* 
oportet»-"'  •  •   
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mm  üeyh^  wenn  «ich  die  grosste' Menge  des  SaamenB^ 

welche  ausgeleert  werden  soll^  gesammelt  hat,  und  nach*- 
dem  sie  am  Tage  ein  nahrhaftes  aber  frugales  31ahl  ztt 
sieh  genm&meii  haben,  wenn  Ble  sieh  8chla£ra legen  dea 
Bel6ciiiaf  «msdfalen;  ^3  an  folgenden  l^ige  aber,  wenili 
sie  hinreichend  geschlafen  haben,  müssen  sie  sich  beim 
Aufstehen  frottiren,  bis  die  Haut  roth  ^vlrd;  dann  aber 
gleadun&ssig  u^t  Oel  einreiben^  kme  Zelt  darauf  etwas 
gut  gesiaertes ,  im  CBbanon  gebacknes  reines  Rrod  ndt 
gemischtem  Wein  gemessen,  worauf  sie  an  ihre  ge- 
wohnten Geschäfte  gehen  lu»nnen.  Zwischen  der  Ein-^ 
reibong  und  dem  Gennas  mog^  die  Krankea^  wenA  ein 
Ort  dazn  in  der  NUie  ist,  spazieren  gehen,  ausser  In 
der  kalten  Jahreszeit,  denn  dann  ist  es  bes^  ' 
ser  sie  bleiben  zu  Hause; 

Was  den  Franentripper  anlangt»  so  Ut  ea  fast 
immögHch  zu  einer  genauen  K^ntnids  dessen  zu  gdim^ 
gen,  was  die  alten  Aerzte  daniber  wussten,  da  die  An- 
eicht  von  dem  verderbti^n  JttenstruaUilute  und  dem  qovs 

'S 

1)  Auch  Aretaeus  diion.  inoiT).  tlierap,  IIb.  II.  cap.  S.  sagt: 
tl  0(a(f  Q(ay  eot  ^^r)  joTcfi  ilff  noihatoiai  y.cu  kovono  ypvxQ^% 

fXnl^  ft)?  wxiflrr«  ciy^oiaOt]ycu  (o'jnionoyy  was  uns  weniger  auf- 
fallen wird ,  wenn  wir  be<Ienken ,  dass  der  Gedanke  an  eine  Super- 
iloitas  seiiünis  (um  welcher  willen  Diog:enes  onanirte,  Galenns, 
Vol.  VIII.  p.  419)  stets  im  Hin(ergrun(ie  la^,  und  die  Gonorrhoe 
nach  Caelias  Aurelianns  u.  A«  auch  von  jui  fl^sser  Enthaltsamkeit 
entstand  ^i  -  i^itar  VeneMi  •  «xeroeve  consueiwrit  et  crebriore  uti 
eoacabito,  nnnc  autem  coniinenlias  •t'purias  innocentinsqae  degmt^ 
aiB«  dliibio  a  eopia  id  «mtmet,  eom  partes  illam  ferre  neqoennt) ; 
eine  Idee  weÜehe  zum  Theil  ihren  OrniHl  in  der  Verwechslung  mit . 
«len  foUfltionen,  welche  anch  in  der  oben  angeführten  SteUe  det 
Calen«  atatlfinde^  hatte,  mid  besondeis  im  XV.  und  XVX.  Jahthondert 
^«nsten  der  Möiidle  und  Nonnen  aufgefrischt  wurde,  zngleidi 
aber  aäch  Vemdamiiig  ward  den  Trippw  doreb  den  Beiacbial  mit 
einer  Jungfraa  aa  eoriten*  UebrigeM  irar  es  eine  sdMn  bei  Hippo- 
flvatea  «Ich  findende  AHaidit»  data  der  BeiMdilaf  «a  aiitrecknendas 
Mittel  Hfft  wek^t  ia  den  vom  Phlegma  heniihrendaa  KnoiMfeen 
tfifHAm.  Hb*  VI.  Vel.  HL  p.  609^  Galdans  XVIL  A.  p«  Mk,}  so 
^  bitsig^imd  feaditsn  Natam  NnlM  bringe  (Galoana  VoL 

VI.  p.        Veigi.  n.  eis. 
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fvyaixBtog,  durch  welchen  sich  deir  gawe  Körper  ron  den 
^eUeehten  Säften  i^ge^  ^)  rine  romrtki^bfireie  Be- 
•baditnng  durchaus  hinderte^  grade  wie  nodi  Ms  auf 
die  neuem  Zeiten  der  fluar  allnis  die  incongelhafte  Er» 
kenntniss  des  Frauentrippers  bedingte.  Indem  wir  dem 
Versoch  der  fiondenmg  Ar  eine  andere  CMegienlMil  Ter» 
eparetty  bem^eii  wir  Uet  mar,  dass  die  dgenffiche 
Gonorrhoe  der  Frauen  keineswegs  ganz  unbekannt  war, 
dieselbe  vielmehr  von  dem  (wvg  ywacxeTog  allerdings  ge- 
(renni  wurde^  wie  dies  die  obige  ^Üelle  des  Galenas 
CfiL  407)  noch  mehr  aber  Aretaeas  0  beweist,  wel- 
cher die  yovA^^ta  yvvcuxskt  besümmü  als  einen  akXog 
^oos  levxog  aufführt  Ob  man  diese  Kenntniss  vielleicht 
erst  dem  Zeitalter  des  Tiberius  etc.  ui  verdanken  hat^  ; 
ttsstskhfireiUchniiditaiismaehen;  dasiiU^o^  i 
tes  könnte  wenigstens  einer  solehen  Yermuthung  Raum 
geben,  und  Aretaeus  soll  ja  unter  Domitianusgeiä^tiui- 
bea^  war  also  Zeitgenosse  des  MartiaUst 

2)  GescJiwllre  und  Carankeln  in  der  Harnrülirc. 

Wir  haben  berdts  S.  341  aus  Uippocrates,  Cei^s  \ 

imd  Galenns  gesehen,  dass  die  alten  Aerzte  die  In  EHe-  | 

rung  übergehende  Eotofindmig  Meiner  Schlehndrfisen  der  | 
Harnrulire  beobachteten,   welche  die  Symptome  des 

2>  Galen  ns  de  sympt.  caus«  lib.  III.  c  11.  (VII.  p.  265)  alli 

n%mua  (tovs  yvvaixtTog ^  ixxct&atQoatyov  xcfT«  tovxo  To  fiomo» 
UTiftyroi  Tov  aciftccTOg  yiyviTat.  Nonniis  cap.  204.  Pauluf  Ae^;!-« 
«ei«  lib.  HI.  c.  63.  Hilf  US  Eplies.  lib.  i.  p.  44. 

3)  De  sign,  chroa.  morb.  lib.  IV.  cap.  11.  ukAog  (toog  Xivxoi 
^  Inifitjyiog  xuiyaQOtg  liuxrj  thjruiTa  y.iu  uöaiiöö^g  ig  ^dOKij»'.  Inl 
%Oiai>  xal  vyqov  Xsvxov^  naxto^^  yovomShog  jif^xXijcfiS'  tods 
tu  mUos  yovo^^oiav  yvyaixtiay  ik^^ufiiv  lern  tra 
vorige  ifu$tf^  ovy^my  uxQattic  tdiy  vyqmy  yCyy€T(ti*  äxaQ  tuu  itt 
füfia  ig  x^^^  ilcuaqir  mfudß^im  Yeigl.  S*  408.  1.  Vielleicht  ge- 
hört hierher  auch  was  Galenos  de  »eniine  Ub.  II.  c  1.  <IV«  f • 
iOO)  sagt:  ttug  ^*  icXkois  tXaiToy  te  arai  ityi^QV  ijoUirroy  (fa£yiiui 
nokkdxtg  ta(o{kty  avräy  %u>y  vCJtQW^t  tyan^Q-  ovqsL  AbcIi 
Th«o4.  Prlsoiaii.  lib.  UI»  10^  tpigt:  AÜ<|itfa<lo  etiam  spenutb 
•l^timei  st  luD|N)rtBltt  fttum  feinb»  &tigaätar,  qaod  <ltaeel  gDso»» 
hoetm  appellant,   Veigh  die  S.  412.  angiafabrle  SteUe  des  AiSHet. 
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Wirkliche  KeiitiliiiflM.-^  O^rnrdlireiigoscfawürc.  417 

schmerzhaften  Hamens  darboten  und  da  selbst  Tenesmus, 
so  wie  auch  Dysenterie  als  Uxcoaig  bczeiclinct  werden,  so 
Ist  es  nieht  anwahrscheinüGh^  dass  manches  Hamrdhren- 
gesehivtir,  sowie  mäneherTripperunterdemNamenlsehu« 
rie  beliandelt  seyii  jiiag,  dies  um  so  mehr,  als  wir  aus  einer 
mehrfach  falsch  /gedeuteten  Stelle  des  Celsus*}  sehen, 
dass  der  Hai*nröhrenaasfliis8  Ton  Verforeitang  des  Ge-* 
schwürs  bis  m  den  Saamenstrangen  (Vftm  deferentlä) 
abgeleitet  wurde,  was  eine  bereits  von  feiiniüii  angeführte 

J)  De  re  medica  lib.  Vf.  c.  IR.   Solet  etiam  interdum  ad  ner- 
TOS  iilcns  (lestM  11(1  l  e  j  prolliiitque  [»itnita  iiiuita,  sanies  tenuis  mali- 
CH1C3  ocloris,    non  coacta  at  aqiiae  siniilis,   in  qua  caro  leceos  Iota 
est ;  f1oloresf|iie  is  locus  et  punctiones  haljet.    Id  genus  qiiamvis  in- 
tcr    purulenta    est,    tarnen  Icnibus  mcdicainenti^  cuiandum  est. 
Pracci{)neqiie  id  nicus  uinlla  calida  aqua  fovendum  est,  velandum- 
qiie  neqiie  fripfori  eoinmittenduip.    Aus  letzterm  möclite  man  schlics- 
Ben,  dass  Iiier  von  der  acuten  Harniöhrenblennorrlioe ,  lib.  IV,  c. 
(S.  409.  N.l.)  aber  von  der  chronischen,  tropiden  die  Rede  ist.  Das  ad 
nervös  hat  zu  sehr  sonderbaren  Erklärungen  Veranlassung  gegeben. 
Simon  krit.  Gesch.  Bd.  J.  S.  23  meint,  es  wäre  am  natorlicbstea 
dies  auf  das  'Innere  des  Gliedes,  auf  die  Harnrdhre  za  beziehen^ 
doch  könne  eben  so  gut  aodi  hier  der  KicheUripper  bezeidinet  seyai, 
Lelztofet  nan  aber  auf  Iceinen  Fall,  denn  die  Kicbei  wiid  nirgendf 
nervns  genannt;   die  corpora  cnvernosa  beschreibt  zwar  Galenat 
mehrlacfa,  s.  B.  de  loc.  äff.  lib.  VI.c.  6,  als  ruQOff  avQtyytS^es^ 
fMi€  yuQ  itnt  rivQiüdtg  r^r  iäday^  auQtyywSis  oXoy^  aber  er  aelil 
rnuch  blnxii  x^i^^s  T^g  xtdojvfiiinig  ß«lat»öVf  und  daat  nerrna  aber« 
hmnpt  den  Penis  bemtichnet  ist  schon  ans  H'oratiui  <Bpod.  XII»  10) 
,bel»nnt;  selbst  der  Plural  nervös  kommt  bei  Feiroa*  Sat  120. 
134  vor,  ^ wie  denn  aoeb  die  Griechen  wqov  für  Penis  gebraäcfaea» 
snweilen  mit  dem  Zusatz  ansQftttwtxop ^  wie  Baatathlas  (adlliail, 
X«  1300),   AUeln  hieran  hat  Celsos  gar  nicht  gedacht,  vielmehr  be- 
ädchnet  bei  Ihm  das  ad  nervös  nidifs  anderes  als  ad  vasa  defe^ 
rentla  oder  die  Saamenstrange,  wie  er  diea  selbst  IIb.  TU* 
cap.  18  deutlich  ansspHdit:  Dependent  vero  (testiculi)  ab  ingohiibai 
per  singulos  nervös,  quos  xQffiteoTrjoitg  Graecl  nominanl.  Aaf 
dieselbe  Weise  sagt  Colum  ella  de  re  rustio.  IIb.  VI.  €U  26.  Testite 
nervös ,  quos  Graeci  xQffutajijfHtg  ab  eo  appellant,  quod  ex,  illis  ge* 
nitalf  s  partes  dependent;   und  Polln  x  Onomast.  lib.  II.  c.  4.  xq^ 
ft€<OT Jl  Xiyovrai  la  riuoa,    Jüvi  ^tiiv^Qv^  arf'xv»    Die  IKjf* 
lichkeit  einer  Verbreitung  der  Eiterung  bis  zu  den  Saamenbläscheii 
und  den  Saamenstrangen  liat  der  von  Uicord  neuerdings  beobach- 
tete und  bekanntgemacbte  Fall  bewiesea. 


^8   nt  TethSlUitt  4«r  A«viU  Sttf  Lmtteneht. 


jStdIe  des  Actnarlas  ^)  bestätigt  und  so  msere  obea 

(S.  343 j  ausgesprochene  Vermuthung  rechtfertigt.  Aber 
Äuch  ohne  Tuberkehi  ((^<ipavtg  ekxog)  kamen  Gesdiwüre 
inlderiUamröhre  vor  welche  nieht  selten  Biutangvc»^ 
•aiilassten  ^  und  durch  den  rorhandenen  Sehmefs  sich 
kenntlich  machten;  zugleich  wurden  dabei  kleine  lappige 
.  .Flocken^  iq^ekxvöag,  ausgeleert.  ^3  Die  Behandlung 
dieser  Geschwüre  durch  Einjspnitzinigai  aus  Honig  and 
Milch  (auch  A^tins  IT.  2. 19.  and  Actuarins  empficMt 
anenuda  morsus  eTjrerfht),  Ehibrino;ung  l  on  in  einem 
blehM  iien  Mörser  zerriebenen  Lotus  mittelst  einer  Feder 
oder  Charpiewieken  (lemdv  otQBm&v,  Andeutung  der 
Bougis?)  mit  einer  Mischung  aus  Galläpfel^  Zinkblumen, 
Starkemelil  und  Aloe  zu  gleichen  Theileu  mit  Hosen-  uiid 

1)  Method.  med.  lib.  IV,  c.  8.  Caeternm  non  est  ig^norandom, 
noiiniinqiiaiii  in  interna  peius  parte  exigiiuin  luberculam  oboriri,  quod 
dum  (Itijrinnpitar,  sanpiinem  aiit  exip:iiutn  piuis  elfundit;  qnare  qoi- 
dan)  arbitrantur  ex  piolundo  ea  i)ro<iire,  citra«iue  rationein  inetawe 
coPf'iiiiiit.  Verum  res  e\  penis  dolore  deprelienditiir.  Venae  autem 
lectionc  sola,  Ticturiiie  fri^^ifHuscnlo  fiegnnn  a  niolestia  vindicavimus. 
Ouod  si  Vitium  inoram  traxerit  et  vulnos  (üxogl)  altios 
pervenerit,  anemata  monui  expertia,  qualibns  in  Uppitudine  nti- 
jnnr,  infandimns,  BaliMO  ac  omni  mordenti  evidenterque  calefii- 
«iMite  tum  dbo  tarn  potione  ahiti— mw»  ita  namqa«  proapte 

"Mger  raletndinem  recipit  ,  * 

2)  Paolos  Aegifi«  lib«  III,  eap.  59.  §1  Jh  »atä  tlp  »mluf 
Mqv  irje  Tov  aiSoCov  j^&ims  äiparkc  MUto^  yimiftm^  ytrmomn» 

pe<<nma  fUSttprtc  yakaxn  t6  tov  S^QOg  xoUvfftw^  ^  Utt^ 
Moy  t^ax^tfuoy^  fj  %w  0itt  imaQtmy  ir  ftoXupdttfyfi  &vta  mi^ami^ 
miv^  nyovp  mV  nrt^^p  fiatpmnn  ^mj^f/^cr»  üwa  XtntXy 
aiQinthy  xQ^vt^C  itfBnvtu*  tt&Hunw  imt  mä  to  Ittfißinmt 
^n*^^  ^  nofi(f}6kv^'os ,  tifitXov  Y<  xnl  dlofis  loa ,  Utm^ipru 

3)  Caelioa  Aareltan«  moib«  diron.  tib.  II«  e.  6.  bii 
«nim  qni  alens  baba«riiit,  com  mictiiin  feoerint,  sangna  AiMt  at- 
^estante  nofdicatSom  et  dolore  et  aUqüando  egeatioM  corposculoroii^ 
^pM«  tff  sXxu^its  Grafld  Tocayenint 

f  4)  Cralenva  de  loc.  affect.  lib.  I.  c.  5.  li  youy  vfisytöJotfS 
Xttüivoi  ixxQi!>£ii)  fiQQLoy^  Uli.  fitv  ^X/.ujotV  tnit  Tfor,  i^qXmaiu  ^ 
ti  «T QCQtjOiuj  Tili  ovQt'iO-Qtts  avf^f.   VagL  Paolua  Aeg.  U  c. 
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Wirkliche  Kenntnitse.  ^   Karnnkeln.  41Q 

JWegerichsaft bestrichen,  bat Panlas  Aegineta  a.a.O. 

aii^ez.clchnet 

Mcht  selten  gebea  dergleichen  Geschwüre  Voran« 
lassung  ZOT  Entstehung  von  Karnnkeln  in  der  Harn-» 
jröbre^  besonders  in  derl^ähe  des  Blasenhalses, 

Avie  sie  auch  im  Ohix%  in  derNase^  den  Schaami heilen 
.und  dem  After  vurkümmen  und  sie  bieten  dann  die 
Symptome  der  Ischurie  dar^  indem  sie  den  Ausüoss  des 
Uunes  hindern.  Das  Vorhandense}  n  der  Karunkel  er« 
kennt  man  aus  den  vorausgehenden  Erscheinungen  und 
daraus^  dass  der  Urin  durch  den  eingebrachten  Kathe- 
ter entleert  wird^  welcher  an  der  Geschwürsstelle 
Sdimerz  erregt  nnd  die  Karunkel  durchstösst^  worauf  der 
Urin  mit  Blut  und  den  Resten  der  Ivarunkel  abgeht. 
Nothwendig  ist  es,  dass  man  weiss,  ein  Thrombus  oder 
jein  Stein  yerschliesse  die  Harnröhre,  ob  man  aber  sagt 
das  Uebel  sitze  in  der  Harnröhre  und  die  Ursach  der 
Ischurie  liege  in  derselben,  istw  für  die  Ivuiist  nutzlos.  ^3 


1)  Galen  US  de  Symptom,  caiis.  Üb.  III.  c.  8.  la/ovrai  ^ip 
yctQ  ^  advyaxovari^  ixxQiytiu  rfji  xvatiojg^  ij  areyyoiüh'Tog  cwi^g 
rov  fftofidjrov '  Tavjl  fxhv  ovy  af.i(f^(a  lä  vooriuctTit  rijg  Hvantog 
Kotvdp  avftTiTcofia,  ittjrovQitaf*  —  §d  fily  ouy  az €yy  (oanc 
«oit :ato//re;f ou  cf«  ifjL(pQu^(y  re  xuX  ftvaty  anf^TSXovi^tn*  iucl  ylyi^ 
rat  4  ftky  M^fpQa^tg  vno  ^QQ/ißou  te  xal  nvov^ax^og  xtcl  XCOov 
scnl  7i(üQ0v  xal  cf/«  ß  X  tl  arri  fj  ce  ri  xctt  avioy  imTQfttpkv  j6y  noQOV 
oTToTa  xav  tati  üXkots  tlnaaty  ixtog  bouTta  yiyofjtycc  xam  n  rot  cur« 
mal  ^trag  aiS o tu  te  xal  e^Qap*  ^^k  ftvaig  t^xqi  oyxo^  inl  t^^ay^^ 
fu^imtf  dn^uletta  xai  axf^^ote  xal  jotg  aXXoig  Miifump^  Biga  t< 
roy  TQt^Xo9f  IMipm«  T^f  xiattwt  roy  iyjog  n6Qor  änox^ 
ZQy  ayxQP.  VergU  Caelios  Aurelian.  Iii».  V.  c.  4. 

2)  Galann B  de  loc.  aüect.  üb.  I.  c  1.  (VIIL  p.  12)  ouii> 
d  miA  aäqxa  wa  <f<  tUaatny  inttQatfe*aay  iyovfteda  tov  rgdx'i* 

•Xw  tns  xvatiog  ifKfQOMuWf  tx  t$  ttSy  n^o^y^aa^yo^y  tov  %Ixquc 
0m^$lm¥^  %x  T£  TOV  xBytad^iiyat  t6  q^qov  Inl  r<a  xa^^t^qi,  «rvAJto» 
^trov^i^*  jxa4  nofrs  xal  ysyofttrQr  o2^a  tMu%6v  ii  naO^rj^a*  <fi(K» 
0dlbfiiw9v  fwy,  tov  xa^t^gog,  yjXyrjaty  xai  Ixetyo  tQv  no^ov  t6 
fxiQog^  ivB^a  xal  nQoisQoy  it6Xfirinafiit>a  j^y  MXxwSiv  itva^*  d^la" 
Gd-iCofig  6k  T^ff  auQxog  vno  tov  xctd^erriQog^  ^xoXov&rjaa 
ft^y  fi€ja  T^y  Xüiy  ovnwv  exxQiGiy  aiucnog  li  it  xal  0-QUfifi«Ta  z^f 
0«c^xöff*  —  TO  J*ffTf  7ic(&cg  th'ca  XiXT^oy  tov  noQOv  76  yeyoyög,  ttr« 
aXnoy  iGxovQiug  iy  ii^  n6Q(^  ni^iix^aO^ai^  tu^y  dxQjff^oy  eis  t^ 
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Wie  denn  iiijerliaupt  der  Ilarnrührc  nur  als  Ausfiilirungs- 
gang  der  Blase  einige  Aufmerksamkeit  geseiienkt  ward 
und  man  die  Zeichen^  welche  sie  darbot^  meistens  mir 
als  Symptome  der  Harnblase  wid  der  Nieren  betraditefe. 
Die  llu'ihveisc  Verwachsung  oder  Wucherung  in 
de r  II a  r  II  r  ö  h  r  c  (avaaaQxwcig')  nach  vorausgegangenem 
Geschwür  beschreibt  Heil  oder  bei  Oribasias^  0  wiH 
durch  die  Harnröhre  entweder  an  einer  Stelle  nur  rer* 
engt  oder  in  der  ganzen  Fläche  mit  Fleisch  Wucherungen 
gefüllt  wird.  Durcii  die  theilweisc  Verengening  entsteht 
Dysurie  oder  Strangurie^  wenn  der  ganze  Kanal  durch 
Wucherungen  verengt  wird|  Ischurie.  DIeWudiemng 
muss  man  mit  einem  schmalen  Messer  wegschneiden. 
Das  >'crfahren  dabei  ist  folgendes:  Der  Kranke  wird  auf 
den  Rücken  gelegt^  der  Penis  grade^  mit  den  Fingern 
der.  Unken  Hand  druckt  man  ihn  hinter  der  Stelle,  wo  die 
Wucherung  sich  findet,  zusammen ,  damit  das  Blut  nicht 
nach  hinten  lliesse  heim  ^ciiailt,  mit  der  rechten  Hand 
ergreift  man  das  3Fesser,  führt  die  SpU/e  in  die  Urethra^ 
durchschneidet  sie  bis  zur  Basis  der  Wucherung,  nicht 
aber  über  dieselbe  hinaus.  Daraufschneidet  man  kreis- 
förmig die  Wuclu  i  uno  iiim ,  und  drückt  mit  den  Fingern 
die  l  retiira  :&usammcu,  damit  die  Wucherung  vorsqjiringt 
Ragt  sie  zwar,  aber  springt  sie  nicht  hervor,  so  zlehtman 
sie  mit  einem  Mydion  hervor.  Nach  der  Entfernung  der 
Wucht  l  iiug  muss  man  die  Urethra  vor  dem  Harn  schützen, 
was  in  den  ersten  Tagen  am  besten  durch  ein  eiii^eleg^ 
tes  aus  Papyrus  bereitetes  Ipoterion  ^3  C^essen  Ber^timg 

T^Cvtiv  iotfy.  Dar  Katheter  mtisf  übiigent  stete  die  Figur  im 
Btoseneinganges  halieii  (method  med.  fib.  IV,  e.  7.  X/pi  SOI),  daher 
8  fdmilg  gebogen  aejn  (Introdect.  .e.  10.  Vol.  XIV.  p.  7B8).  Der 
Bifinder  denelben  war  Eraiiitrati»  (ebend.  p.  751).  Den  Käthe- 
teriamna  betcfaraibt  Patulea  Ae«ineta  lib.  Vf.  c.  59  sehr  put, 
und  giebt  auch  an ,  data  die  Katheter  natb  Alter  vnd  Geadileciik 
Terachieden  seyn  mütsen. 

1)  Idb.  L.  cap.  8.  Mai  Claasioor.  aaotor.  e  Yatican.  eodd.  edit. 
Tom  IV.  p.  187. 

2)  Das  Wort  tnoriQior  findet  sich  tirmnQtov  geschrieben  auch 
bei  Galeaus  de  compoi.  medic.  see.  gen.  lib.  IV,  c7.  pÜUI.  p. 
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ausführlich  nachher  herein  ic  beii  Avird  und  eine  Art  elasü'» 
sehen  Katheter  darstelitj  geschieht  Alan  hat  auch  kii* 
pfeme  und  ^nnem^  Katheter  oder  nimmt  eine  Federpose 
dmm.  Die  zinnernen  oder  bleiernen  Katheter  legt  man 
erst  nach  dem  dritten  Tage  ein,  sie  haben  vorn  einen 
licrvorragenden  Schild.  Der  angegebene  Verband  ist 
sehr  zweekmtosig«  Scirrliositaeten  des  Blasenhalses, 
'Abscesse  und  dergleichen  erwähnt  Galen us  a.  a.  0. 
ebenfalls,  lieber  Krankheiten  der  Prostata  müs« 
sen  spätere  Untersuchungen  die  Kenutniss  der  alten 
Aarzte  nachweisen« 

IHe  Entzündung  der  Hoden  charakterisirt 
sich  nach  Vaulus  Aegineta  gewubiiiicii  dmch 
Schmerz  beim  stärkern  Druck  mit  den  Fingern^  \vä!u*end 
€f  n  geUnder  Druck  wenig  Empfindung  erregt  Böthc  und 
Härte  sind  änsserlich  gering,  letztere  bemerkt  der  untere 
suchende  Finger  aber  in  der  Tiefe.  Zuweilen  gesellt 
sich  Fieber  ^}  hinzu  und  ^venn  die  Entz^idung  nicht  bald 
bekämpft  M^d^  so  verbreitet  sieh  der  Sehmerz  nach 
Celsus  ^}  bis  zur  Inguinal*  und  Lendeng^gend^  die 
Tlieile  schwellen  an ,  der  Saameustrang  wird  dicker  und 
verhärtet  zugleich.  Die  Dehandluug  besteht  nach  beiden 
airfängUeh  in  Aderlass  am  Knöchel  ^3  und  Brdnmscfalä* 
gen  aus  Bobnenmehl^  ^)  gequetschtem  Kümmel^  Lelnsaa-» 
meii  etc.,  denen  späterhin  bei  Verhärtung  Krokus  und 
ein  beigefügt  wird.  In  veralteten  Fällen  macht  man 
Umscliläge  Fon  Rad.  cneunimi»  agrenüsf  Paulus  Aeg, 
verordnet  hier  Welnlnmben^  Erbsen^  Kämmel^  Sohwe- 

725) ,  welcher  es  als  ein  vom  Tarentiner  Heraclides  erfundenes  (f«Q^ 
^ay.oy  anfuhrt,  das'  aber  niciit  naher  beschrieben  wird«  Das  Wort 
fehlt  übrigens  in  nnsern  Lexicis,  doch  hat  es  Castellas. 

1)  Galen,  in  Uippocrat.  de  diaet.  in  acut.  (XV.  p.  759) 
y(v(ini  if^h'Tncfig  OQ^ltog  Ivioje  fily  v.io  rrj;  y.a6^  taviuy  ^kt^'^toyt^fp 

2)  Lib.  III.  cap.  54. 

3)  Gülenas  de  pro^nost.  ex  pnli.  lib.  IV.  c.  10  (IX.  p.  416) 
Synops.  <le  puls.  c.  31.  (ibid.  p.  540).         4)  Lib,  VII.  18.  VI.  18. 

5)  Hippocrates  de  nat.  homin.  ed  K.  Vol.  I.  p.  364.  Gaieo« 
Vol  XV.  p.  m.        6)  Galen.  Vol  XI.  p.  617.  XU.  p.  SO. 
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fei;  Niirum  iind  Harz^  welche  mit  Honig  zum  Cataplasma 
gemacht  werden^  ausserdem  mehrere  Wachssalben.  Eine 

IjcdeuUutle  Anzahl  von  31  itteta  findet  sich  hei  Marcel- 
lus (cap,  33)  angegehtu  um  die  lumores  cl  dolores  tesii" 
culomm  zu  bekämpfen ,  von  denen  wir  nur  die  Salben 
ans  Schöpsentalg  undNitrum^  die  Umschlage  ron  Meer^ 
Wasser^  von  ItacL  clcidae,  Ei  weiss,  Weihrauch  und 
Cerussa  erwähnen.  Interessant  ist  die  Angabe  des 
AretaensO»  dass  man  wegen  Neuralgie  derTesÜkd 
und  des  Saamenstrangs  bei  gleichzeitiger  Banchkolik  «Sie 
Saamenstränge,  welche  man  für  die  Ursach  hielt ,  aus- 
geschnitten habe.  Wichtig  ist  auch  der  Fall^  welchen 
Uippocrates  ^)  erzahlt,  dass  zn  Athen  jemand  an 

1)  De  siijnis  chronic.  Üb.  II.  c.  8.  ^tavfta  tolt^wv  fii^üjy^ 
tlg  o(>//af  xnl  XQefiaairjoag  u6'öy.r]Toy  äXyog  initf  ont'i  '  nolXovg  tcHv 
irjnujy  Tj<^€  17  ^vfiTicif^fft)  IrjOti'  y((l  yicQ  xal  t^^Taich'  y.ojE  rorc 
ynfitumrifHa:^  for  f(^n}V  if/oytctg  ahfrjv;  in  der  von  Kühn  hesorg^- 
ten  Ausgabe  ist  das  xQfuaairjnug  <\uTch  mnsculosque  crem  aste» 
res  dictos  wicdcrp:egeben^  was  sich  auch  de  sign,  acut  II.  6. 
findet,  und  Petit  in  seinem  Commentar  za  der  zuerst  genanntm 
StcUe  meint  alles  Ernstes  dass  die  Sympathie  den  Anatomen  Inn- 
reichend  aus  der  Verbindung  der  Musculi  cremaaterei  mit  dem  Peri- 

.lonaenm  und  seinen  Fortsätzen  bekannt  sey,  was  auf  die  AngnW 
dtee  Galenat  de  wta  pAfC  üb.  XIV.  c.  11.  (IV.  p.  UNI)  wnäd%w^ 
aune  Mb.  II.  cap.  <IV.  p.  635)  sa  beraben  ti^inti  wo  die  m- 
»aeferes  allerdiogt  fivmdii  aufiuta  genannt  nnd  mit  den  ronden 
Mniterbandern  ?ergÜcben  werden;  indessen  sagt  GaleniiB  ander 
letztern  SteUe  dentfidi,  dass  sie  Arterien,  Venen  nnd  die  Snamen« 
geiSsse  entbleiten  und  bagog.  c  Ii;  <XIV.  p,  719)  schreibt  dcooHr: 
$g  (ywö^)  if^QttM  Ix*  avT9ve  M  t99y' M^ffiwnigtin^*  2>agegen  «er« 
den  de  mnse.  sect«  Vol.  XVIII.  E.  p.9tf7  die  eigentlichen  moscaUera- 
masteies  denllMli  b6a«ilirieben  und  binsu  gesetzt:  xd  «f^  {Qyotr  «nimp 
hfatifpMi^  ray  o^pw*  iikty  Kym  x^ifiuaiijoag  aviove  oyofidCovau 
Weder  das  BianBard-»K&hnseli*  noch  das  Lcodoon  von  Kraaa  haben 
#inft  andere  Bedeutung  ab  die  der  Muskeln  unter  Cremaster  anlge« 
fuhrt;  ebenso  Schneider.  Vergl.  Paul.  Aeginet.  Üb.  Vf.  caj».  61,  wo 
die  Sttameiistrange  auclt  naQrtmihnt  ^taaDut  werden,  wie  auch  von 
Galenus  dtlui.  med.  XI.X.  j».  .^(i2.  uiul  de  seniiiie  lib.  I.  Vol.  IV.  j». 
$66  wo  sie  yf(jaoiti)i]  'lunaauiim  beissen.  Kiiie  Benenn iing  welche 
Heroi'liiiüs  iler^t  gt!brauchte  (liah  nus  IV.  j>.  ,>82)  und  die  nach 
Athenäen  s  Deii)nos.  lib.  i.X.  p.  39U  auch  den  Huden  gegeben 
ward.   Vert;!.  S.  417  N.  1, 

2)  E|»tdeiu.  lib.  V.  ed.  Kühn.  Vol.  UI.  p.  548.  Ausserdem 

.  I 
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Prorigo  des  ganzen  Körpers ,  besonders  ftbcr  der  Te- 
stikel  und  der  Stirn  gelitten  habe,  dei^sen  Haut  dick 
wie  der  Lepra  gewesen ,  so  dass  man  sie  nirgends 
habe  hi  die  Hohe  heben  können. —  Verhftrtnng  der* 
Uoden  erwaimt  Galenus^  uiiil  giebt  dieselbe  als  Ur- 
sach der  Sterilität  an.  Derselbe  0  spricht  auch  von 
aphthasen  Testikdln  (dtdvfwvg  ägf&wweig),  welche 
durch /c'j  i  a  dmoüa  uud  Myrthen  behandelt  werden  s^lleiL 

8.  41. 

3>  GesekWttie  idar  Genitalien, 
^»m;^  äy^ft  logifff^tt,  Tobige,  eanoee» 

Wenn  wir  auch  nicht  grade  Alex,  Simons  Aimh 

Spruch  unterschreiben  können,  dass  es  Bände  füllen  w^ör-. 

ie,  Wjenn  man  alles,  von  den  ältesten  und  altern  ärztli- 

ehen  Schriftsteliem  ölier  daib  geschwärigeii  B^ftangen 

der  Geschlechtstheile  in  pathologisch  therapentlscher 

Hinsicht  Gesagte  der  Reihe  nach  aufFühren  ^\  o\iie ,  so  ist 

dUe  Zahl  solcher  Steilen  doch  allerdings  bedeutend  genug. 

Ldder  kann  man  Aes  nicht  auch  von  ihrem  Inhalte 

sagen;   denn  hier  Uitt  das  Pathologische  sehr  gegen 

das  Therapeutische  zurück,  ja  der  grössere  Theil  giebt 

BicfatB  als  4ie  allgemeinen  Namen  U^iog  oder  (fle-/fioifi) 

aliolovi  um  dann  sogleich  m  den  dienlichenMitteln  übeiw 

zugehen;  was  freilich  mit  dem  allgemekien  Charakter  der 

Medicin  jeuer  Zeiten  zusammenhängt,  da  in  demselben 

Maasse  als  die  Heilkunde  in  VerüaU  geräth,  auch  die 

erwähnt  Hippociatcä  fast  nar  der  sympathifidlen  Anvchwettangen 
aer  Hoden  bei  Respirationsfehlern,  besonders  Balten«  Anch  Sextas 
PlacUns  Papyriensis  c.  92.  4.  c.  101.  2.  spricht  Ton  fwdgfk  Teretrl. 

1)  De  semine  c.  15.  (IV.  p.  564.) 

2)  De  medic.  sec  loc.  Hb.  IX.  c.  8.  <XUI.  p.  317).  Panliiß 

Aeg  Vih.  III  c.  54.  Eei.le  erwähnen  atich  hier  der  Sarcosis  testiiim. 
Rani  b  ach  thcsaunis  eroticus ,  welcher  uns  jetzt  erst  zur  Benut/ung 
vorliegt,  tilirt  unter  ova  pro  coleis  folgende  Stelle  an: 

Vel  tantus  a^ora  veniret 

Aat  aliis  cansis  ita  cönipntresceret  cvurn^  ' 

Ne  fieri  posset  quin  crudelis  inuilicina 

Ova  recidisset,  inedici  reprobabiiis  usus 
und  setzt  dazu  Ovid.  Psead.    Ist  dies  etwa  die  einem  Mönche 
cpi^MhiUibeon  Yetttial 
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Aerzte  alles  Heil  in  den  Heccptbficlicru  suchen  au  müssen 
glauben.  MerkwürcHo:  genug  fiiideii  wir  beinahe  alles  vm 
den  spätem  ^Verzten  Gesagte  bereks  bei  Celsiis, 
1^  wahrseheinilch  die  dexandrinisidieD  Amte  heaaim^ 

te^  über  deieu  Kenntnisse  die  späleru  übciliaupt  wenig 
binausgegaugen  ui  seyu  sclieineiL 

Was  mm  die  OetdUdgesdiwftre  Im  Aügen^en  he- 

triirt,  so  sind  sie  hänfig^  da  die  Theile  an  und  fursifh 
schon  Z.U  Putrefaeüoiien  neigen,  sowohl  wegen  ihrer  ua- 
töriichen  Feuchtlgk^t,  weslialb  sie  auch  so  viel  Drüsen, 
vrelehe  dieselbeii  an  sich  liehen,  hahen  und  mit  Haaren 
besetzt  sind ,  als  auch  %veil  sie  Eixcretionsorgane  sind.  ^) 
Auf  ilir  Krsrheiiu  ii  hat  die  Jahreszeit  Emfliiss  ,  tii  un  sie 
^igen  sicli  besonders  im  Sommer^  ^)  namenllich  bei 
wdiendem  Südwind ,  ^)  welcher  feucht  und  warm  Ist  wA 
m  IMssolution  der  flüssigen  wie  Arsten  Theile  genei^ 
macht.  Deshalb  stehen  auch  die  Genitalgesehwüre  unter 
epidemischem  Einioss,  wie  wir  dies  oben  deutlich  nach- 
gewiesen Ikaben.  Sie  werden  durch  den  Beiscliiaf  aeqid« 
rirt  und  zwar  sowohl  durch  den  natürlichen;  wie  dies  auf 


1)  Galenns  nieilioJ.  med«  III».  V.  cap.  4.  (X.  p.  325)  xm 
xuiu  rouio  in   uläoicov  xul  Z^Qag  tii  z»]^  louwrtiy  mfuofoyfuSm 

itlia  y.cii  uTt  TTfoiTTOur.jojy  tialy  u'/iiiU.  CoiUDientar«  in  Hippocnt 
de  linmor.  (XV f.  p.  414)  älkä  xaX  ^  qvan  ruiy  tuTttay  ov  fnxnoy 
71  OOS  TU  i^t/^<rih(u  wint^oyas  ncnt*  aal'  yug  to  mofta  Xft>  ra  ai~ 

'  usu  partium  üb*  XL  c*  14  (III.  p.  910).  n^t  ök  ;riü  mfA  it)y  tä- 

»fitl  iyQa  ra  j^tt^/ir.  Cassini  Pcoblein.  a.  Car  topremae  corpo- 
'  •  ris  wdes  .ad  nomas  tuiit  opportonae,  aimlÜter  et  coneavae?  Aa  qaia 
aoma  imlrefiictlo  e&t  qaaedam  et  senaus  interitoa  atqne  eztinctui. 
8upremae  antem  partes  ob  alimenti  peatiriam  calore  fticite  desütosa- 
tnr;  ita  ut  bac  'de  oanaa  aeatua  ablationem  incQrfaat.  Coaeavae 
vero  ob  Lumidae  ia  ^paia  materiae  aiHittentein  <^plBm,t  caiw  ooca- 
«ione  ptttredlae  oorrlpiontar.  VergrI.  das  unter  KUma  Gesagte. 

2)  Ilippücrales  Apliomui.   Vol.  III«  p.  7^4.  Galeuus 
Vol  XVI.  p.  27. 

3)  Galea.  Commeot.  ia  Hippocrat.  de  buiaoc.  VuLXVl«  p.  414 
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das  unz.\vejdeuügste  das  Beispiel  des  Hcro  (S.  3081  xeigt, 
als  audi.durch  den  unuatürlichen^  namentlicli  die  i*aedu^ 
msäe,  urodurch  der  KoAbe  des  Naerelns  C^.  129)  er« 
kmldew  D«di  gab  in  toi  hrisaen  Gegenden  Asiens  imd 
Afrikas  nicht  selten  auch  Unremlichkeit ,  zumal  bei  3Ian- 
uem  die  nicht  besehnitku  waren^  wie  z.B.  Apiou 
aur  Entstehung  ren  C^mtalgeschwaren  Vemnlnaatiqgi 
\veleiie  die  alten  Aerzle  meistens  als  einen  8pross  4er 
scJilechten  Säfte  C»S.  betrachteten;  w  orüher  wir  uns 
um  so  weniger  wundern  können,  als  ja  noch  in  der  neuere 
Set&l  mehiere  Aer%te  sich  das  Entstehen  der  Schanker 
dnreh  eine  vorausgegangene  aügemeine  Infektion ,  als 
deren  Ausdruck  (Jaiin  jene  erschienen  ,  /m  n  klären  sueh- 
Um.  Die  Gesciiwüre  entstände  n  nicht  seilen  in  der  Jt mm 
vmk  A{rfilbeii>  namentlich  bei  >Veiber;n ,  0  waren  dann 
wehr  oberfl&ehlicb^  frassen  dafür  aber  leicht  um  si^U 
Cc4Aiicer').  Nicht  selten  gesellte  sich  Entzündung  f///£;'/£o- 
'V/;,  aQvolnalug)  und  -  Ciesiehw^lst  der  leidenden  Theile 

IriinsB.«  Ofit-iirasen-  sie  sciniierdiafi^  bald  feucht  bald 
trocken.    In  der  Mehrzahl  der  FftUe  nahmen  sie  unter 

günstigen  Be(!ingnns:en  einen  putridi  n  (liaraktcr  aa  {  (f  cc^ 
ytäatyu),  wobei  dann  selbst  Avobl  sich  V^'urmer  in  denGe- 
Mbwuren  erzeugten  (S.  316) ,  oder  sie  zeigten  gleict^ 
anfangs  grosse  Neigung-  zum  Uebergang  in  Brand  (^y*. 
^(»«1,  carbiinbidiis')  y  wo  dann  gewüfuilicli  nur  ein  aus 
einem  Bläschen  oder  rpvina  sich  bildendes  Geschwür  vor- 
handen war.  ,  Häufig  jedoch  war  ihr  Verlauf  auch  sehr 
chronisch,  ohne  Phlegmone  und  dann  wurden  sie  entwe- 
der collös  oder  es  schössen  CDiidylonmtöse  ^Vuchennigen 
aus  ihnen  herror.  Je  iku  Ii  diesen  verschiedenen  Momen- 
ten war  auch  die  Behandlung  der  Oenitaige- 
schwüre  verschieden,  ohne  sich  jedoch  von  der  Be- 
liandlung  der  Grsdiw  üre  überhaupt  besonders  zu  unter- 
scheiden. Im  Allgemeinen  sind  die  Abführungen  durch 
den  Darm  nicht  angezeigt^  w^oiil  aber  wirkt  bei  Genital- 


1)  Hipporratüs  de  nat.  muliubr.  Vol.  II.  p.  580.  ut^^tjon 
ta  ffi^i»  *  üc  luorb.  luuUcr.  lib.  iL  Vol.  II,  ^. 
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alTektionen  das  Emeticuui  revulsoriscb.  •)  Will  man  zur 
Ader  lassen^  so  raass  dies  entweder  inderKmebeogeoder  . 
am  Knodiel  ^)  geschehen.  Was  die  MKehen  Mticl  an-^ 
betrifft^  so  sind  fettige  Dinge  nach  Antylhis  den  Geni- 
talien nicht  AutiägFieh^  ^)  wohl  ühf^r  AdMrhigenfia  und 
Reüccaniia,  wenn  nämltc]i  kenie  PMegmoue  dabei  ist  ^> 
Ist  das  letztere  aber  der  FaM^  sonnisB  dese  merst  b^ 
kämpft  werden  j  alsdann  legt  man  ansgekömte  llosinen 
mit  Kiimmel  gequetscht  auf  5  oder  einen  Brei  von  Gersten- 
mehl, Honigwasser  und  Weinbiätt^n,  oder  KCIffimrimIt 
Butter  und  Baumhars.  0  Besonders  empfehk  Galemis  ^ 
anfangs  \  or  dem  Uebergang  in  ein  fressendes  Geschwür 
(xazä  ziov  iv  aidoioiq  (pkeyfiovujv  iv  uifyJiy  tiqiv  vnocpaL- 
fead'ai  rtva  vo^uid^  a/^TtiSora)  ein  Ceraium  t^osuceum, 
dessen  Berdtonger  undnaohihm  Afttlus  ansfiUyrttdMr 
lüittheilt;  die  Wirkung  werde  erhöht  durch  den  Zusatz 
.  von  etwas  Oleum  sab'mum.    Sind  die  Geschwüre  mit 
Geschwulst  verbunden^  so  lege  man  Bleiweiss 
fiöitop)  mit  gequetsiAten  WeinbUttem  auf ,  0  nadie 

]>  Galenat  method.  med«  lib.  XIII.  c  IL  CK«  p*  903)  dyn* 

ov/  tXii€iy*in*  aitd*  ieari  jovtoy  ody  toy  I6yüy  ov&h  ytm^oe  oiliT 
iyt4Qt»y  äo^aftiyiay  tfl^ygieiruy  imiiXut^  jf^dr^at  n^Offimi*  t^y 
itm&t^y  Mi^ty  fy^^i  roihEOfc  lily  ftnt^t  tdtg  hfjfmymt  Mtim* 
y€  ^rjy  ifiHws  XQ*!^^^  f«iy  iäio^my  nexQy&oTuy  äyiitsnma&y 

2)  G a lentis  L  e.  p.  004.  M  ysffguiy  tnA  xv<n%tis  Mofou 
n  Jffel  ftitXQag  rüg      toT;  ox^Uaif  ftaluna  fily  räg  xrtwet  r^y  iyvvar^ 

ei      ^ij,  Tccg  nana  aifVQQp, 

3)  Oribasius  medicin.  collect,  lib.  IX.  c.  24.  Padendis  in- 
couioioiia  sunt  pinguia,  prosunt  antcm  adstringentia, 

4)  G  a  1  c  II  u  s  de  niedicaui,  sec.  lüc.  coinpos.  lib.  IX.  c.  8, 
(XIII.  p.  315)  T«  iS'ly  aiSoCoig  '^ly.r\  xu\  xaitf  tiJ*'  fJorc»/  ytoo): 
iflfy/Lioyfjg  ovra  ^qnaiyoyrroy  Ttttvv  iStirttt  tiaofiaxtay,  Method.  med. 
Üb.  V.  c.  15.  (X.  p   381 ) 

6}  Galenus  U  c.  p.  ^17.  3^.  —  Oribasias  Sfno^)»«  lib» 
IX*  cap.  38. 

6)  Metliod.  medendi  Üb.  X.      0.  (X.  p.  702).  —   Aetint  i 
tetrab.  II.  serm  1.  cap.  91. 

7)  Gaien*  de  conipos.  iiic(]ic.  sec  loc.  lib,  IX.  c.8.  (XIII.  p. 316), 
Pauiua  AegiB^ltb.lU.6.60.  OxibMiua  de  loo.  äff»  UU  iV.  c  MO. 

* 
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Umschläge  von  Meerwasser  *)  oder  gekochte  Linsen  mit 
Granalapfelrinde.  ^)  Gegen  schmerzhafte  Ueschw«* 
re  empfiehlt  sieh  besonders  Pompholyx  ^)  oder  linsen- 
dekokt  mit  Zusatz  von  Myrrhe;  aucli  Frauenmilch  kann 
mau  dazu  benutzen^  zumal  mit  Zusatz  von  Anodyms, 
besonders  Pampholyx.  Paulus  Aegineta(.Lc;}m« 
piiebU  Bsiler  und  Hars  m  glichen  Thcsilen  getefaaoben 
oder  Leinsaamen  mit  Myrrhe  und  Harz  zerrieben  aufzu- 
legen. Bei  frischen  und  trocknen  Gemtalgeschwlb-> 
reo  rühmte  man  allg^eln  die  Aloe^  deren  Pulver  einge- 
streut^ ^)  oder  wenn  noch  Phlegmone  vorhuiden -In  Wia^ 
ser  aufgelöst  ward.  ^"3  letzterer  Beziehung  empfiehlt 
Oribasius^)  auch  das  Blei,  wie  man  denn  überhaupt 
die  meisten  der.  genannten  Mittel  in  bleierne  M^rseni^ 
vfit  Meiern  Keulen  zn  reiben  mid  zu  quetscifen  rieth.  Die 
oberflächlichen,  aphthösen  Geschwüre  behandelte  be- 
reits H  i  p  p  0  c  r  a  t  e  s  ®)  mit  in  Wein  gekochten  My rthen- 
beeren.  Gegen  f  e  u  c  h  t  e  Geschwüre  hatte  eine  Misehnng 
des  Crfto^  ans  Weihnmeliy  Myrilien  in  Sössen  Wein  ge^ 
kocht,  einen  grossen  Huf  erworben;^)  besonders  aber 
wandte  man  das  Pul\  er  von  Charta  u^ta,  AnethumnnA 
CueuMta  än,      nachdem  man  das  Geschwür  mit  Wein 

1)  Galen.  I.  r,  p.  316.  Paulas  Aegln.  I.e.  Oribasitts  l.c» 

2)  G  alen  u  s  1.  c.  p.  317. 

3)  Galenus  I.  r.  p.  316.  de  simplic.  tnedic.  tetnperam.  ao 
£Mult  Hb.  X.  (XII.  p.  23^.)  Paulas  Aegln.  U  e.  Oribas  i  it  s  1.  r. 

4>  6  a  l  e  n  u  s  de>  rimpUc  medic.  ten^penun.  ae  facuit«  lib.  X. 
Q.  2.  (XU.  p.  268.) 

5>  GalenoB  MeÜio<l.  med.  lib.  V.  c.  15.  (X.  p.  382)  —  de 
eompofiit  media  aee.  loc  Hb.  IX.  c.  8.  (Xlil.  p.  316.)*—  Paaloa 
A«giii.  L  c  Oribaains  1.  o.  Aetiua  tetiab.  L  aerur.  1.  a.  r. 
N  o  n  n  a  a  epit.  cap.  195. 

e)  6  alen  na  de  almpU  inadla  teniperam.  ac.  lacnlt  lih.  YU  . 
(U  p.  622.)  A^ttna  t.  iß. 

7)  ^de  virtnte  aimpUcium  lib.  II.  a.  y,  Melibdoa. 

8)  De  natura  nnUebri  Vol.  II.  586. 

0)  Oalenua  de  compos.  med.  sec  loc.  lib.  V|I.  (XIII.  p.  36) 
10)  Galenna  L  a  p.  316.  MetM.  med.  lib.  V.  e.  IS  (X.p* 

382)  de  simpl.  medicam.  temperami  ac  £ic  Hb«  Tl.  (XI.  p.  832.) 

Panlns  Aegin.  lib.  III.  cap«  69.  Oiibasina  de  loo.  alfeok.  IV. 

102.  ColiecU  iX.  24  Nouuus  Epitom.  c.  Id5. 
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^|;ereini^  hatte,  ferner  Cortex  p'mm,  jMph  haemafUeM,^} 
denen  man  bei  lieferen  Geschwüren  Weiliraucli  hinzusetz- 
te^^) €!g4»aim  U9hm  CVanhis  AegO»  ^och  das  Wiisciieii 
«IIIJilii  Beigte  steh  htffreielL')  Anf  um  sieh  fressea- 
deCreschwüie  ijoiiMeg  t/.xog)  legte  inrin  einen  Rrei  ms 
Idiisen,  Granatäpfel  und  O^mel^*^  häufiger  benutzte 
mmk  dM  EÜBstrencn  vw  Aerugo  O  besonders  mU  iMmta 
mta,  Sulpkw^  Pkmiinm  wd$m,  Honig  und  Ceraäm 
rosaceftm  zur  Salbe  gemacht;  htrübait  w  ar  PaslUlmco^ 
ruxy  aus  Aerugo,  Kalk,  Galläpfel,  Weihrauch,  Ter- 
fnMn,  Wachs,  MyrOiendl  und  BlndsUdg,  welcher  sich 
hesonders  gegen  die  esrbiiniivlfoe  IVm  hilfreich  zeigte. 
Häufig  sah  man  sich  aber  gezwungen  /.um  (vluheisen  und 
^zum  Messer  zu  greifen  (.S.  345j ,  zumal  Avenn  Giuigräa 
rintrat  oder  die  coUdse  Be^chaffenhfitt  der  Geschwirsria- 
der  eine  Vemarbang  unmöglich  machte.  -  Diese  allge- 
meine Behandlung  der  GcnUalgeschwiac  fiind  nun  aucli 
bei  den  einzelnen,  dmxh  den  SUz  bedingten  Arten  ihre 
Anwendmg  und  es  reicht  dah^  ans  hier  na€hzaweiae% 
aa  weidmi  Ttiellen  Ae  GesdnvOre  beobachtet  wurden: 

A.  Geschwüre  an  <len  ?nänniiclicn  dcniaUicn. 

Wie  ttberhau]»t  so  sind  auch  im  Altertlium  die  Ge- 
schwüre der  männlichen  Genitalien  am  mdsten  gekaaal 
und  das  was  die  alten  Aerzte  darfiber  aufzubewahren  fir 

nöthig  erachteten,  findet  sich  last  roiisläudig  bereite  bei 
C  el s  u  s  CVJL  18>  dargelegt 

a)  Geschwui»  der  Vofliaiil* 

Nach  Leonidas  ®)  kamen  Risse  und  Sehnmden  des 

Fi  JK  putiuin  liiiufig  ror,  wenn  es  zu  enge  und  mit  Gewalt 

1)  Orpiieiis  de  lapiclibiis  XVUI.  33 

aytfQOi  T  td(^of(t)y  äiiog  ^aatini  og  y.f  TiiQOi 

2)  Galen,  metli.  med.  lih.  V.  c  15.  (X.  p.  383.) 

3)  Galeaus  de  simpl.  medic  temperam.  ac  facult.  lib,  X. 
(XU.  V  285  ) 

4)  PaulDs  Acginet.  üb.  III.  c       Oribasiaa  coäed. 
Ub*  IX.  c.  24.  Nonn  US  epitom.  c.  195. 

5)  Paultt»  Aegin.  lib.  IV.  e.  44.  AStios  teftiab.  lY.  Mm. 
t.  c.  17. 

e)  AetUt  t»lnK  IV.  serm.     c.  14.  CoUecL  U  c.  0. 
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Wirkliehe  KeiifiliiisBe«  —  i^«lianltef,  ^9äld 

zurückgezognen  ward,  es  traten  dann  Schmeracn  und 
Phlegmone  eia^  und  wenn  die  Heilung  nicht  schnell  erfolg- 
te^ do  nahmen  die  Händer  dne  callöse  BesehfdTaihett  an^ 
wdche  mit  dem  Messer  abgetragen  werden  miisste;  hün« 
(ig  aber  brach  die  AVunde  wieder  auf,  da  ,  wie 'schon 
H  ip  poerat  CS  bemerkte,  Wunden  des  Praeputium 
überhaupt  schwer  teilen  Für  diesen  Fall  giebt  Gale**» 
na 8  O  passendes  Verfahren  an.  Während  die 

Gesell würe  der  Eichel  austrocknende  3IUtel  erfordern, 
verlangen  die  der  Vorhaut  mehr  Epidolka^  namentlich 
Anethuni. .  Wird  das  Praeputium  brandige  so  mos»  es 
kreisförmig  abgeschnitten «  die  Blutung  aber  durch  das 
(jilüheisen  gestillt  werden;  ist  dies  nicht  nöthig,  so  legt 
man  Acrugo  mit  Honig,  oder  Granatäpfel  und  Ervum 
auf.  ^3  Geschwäre  auf  dem  innem  Blatte  der  Vorhaut^ ' 
ao  wie  auf  der  übrigen  Haut  des  Penis  erw&hnt  Celsus  * 
18),  letztere  auch  Galenus.  ^)  Die  Geschwüre 
auf  dem  jiinern  Blatte  der  Vorhaut  geben  nach  Celsus 
ideht  selten  Yeranlassung  mr  Entstehung  der  Phimosis 
und  Paraphimosls>  auch  Verwachsung  der  Eichel  mit  der 
Vorhaut  beobachtetete  0  r  Ibas  ins  C^/.  C.5.J  und  Paulus 
Aegin.  (VI.  56)  darnach^  für  welche  diese  Schriftsteller 
eine  s&weckmftssige  pharmazeutische  ' und  operative  Be** 
handlung  angeben.  Unter  dem  Namen  cmcer  desPraepii^ 
tium,  bcsclireibt  Ccisiis  wie  es  scheint  die  yo//?}  der  Grie^ 
chen,  welche  mit  Schwarz  werden  des  Geschwürs  beginnt« 
Zuweilen  entwickeln  sidi  aus  ^ea  Geschwüren  auch  Ex-^ 

oreseenzen,  Condylome^  namenffichdasThymium. 

^_    .  * 

1)  Coac,  praenot.  V^ol.  I«  p.  319.  Aphoiism,  Vol.  III.  p. 
Galeniis  incthod.  med.  lih.  III.  o.  I.  (X.  p.  161). 

2)  Method.  jfted.  lib*  XIV.  e.  16*  (X.  p.  1001.  aq.y  .  . 

3)  Galenoi  L  c.  IIb.  V.  c  15.  (X.  p.  3S1.)  de  media  Bimpl. 
teMiperam.  ac  fattilt«  Hb.  Tl.  (XL  p*  8aK*  S00»>  » 

4)  Paulus  Aeginet.  lib.  VI.  c.  67.         '  ' 

5)  Methofl.  inedendi  Wh.  V.  cap.  15,  (X.  p.  381.)  Aetitit 
tetrab.  III.  2.  c.  J5.  enipiieJiIt  heim  UrinircM  das  Praeputium  vorn 
snzohalten,  damit  der  Urin  zwisdien  Vorkaut  und  Kichel  trete »  wo* 
darcli  die  Geidiwviio  imd  RiM  leicht  «eheilt  wesdeii.  . 
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b)  GeMliwto  d«r  RtchaL 

Sie  sind  wie  gesagt  von  Celans  (XL  18)  am  be- 
sten pathoIo<2;i8ch  und  therapeutisch  im  Zusammenhange 
beschrieben^  doch  >v  ürde  es  nutzlos  seyn^  die  schon  so 
oft  abgedruclae  Stelle  hier  wiederom  mitsathellen.  Er 
unterscheidet  so  wie  aach  Galenas  ^)  trodcne  and  reiney 
feuchte  und  eiternde  Geschwüre,  welche  leicht  zm-  Plii- 
laosls  und  ParaphimosTs  Veranlassung  geben.   Die  abge- 
l9onderte  JMaterie  ist  bald  dünn  bald  eiterartig  ^  niaMpit  3ui- 
weilen  ebien  üblen  Gemch  an;  die  Geschwüre  grdfefl 
um  sieh  in  der  Breite  wie  in  der  Tiefe,  zerstören  selbst 
die  Eichel  unter  der  Vorhaut,  so  dass  sie  abfällt ,  worauf 
Padus  Aegin.  (VL  57 j  eine  Meine  bleierne  Höbre  in  die 
Oelßning  der  Hiurnrohre  legen  ttsst,  damit  der  Kranke 
harnen  könne.    In  andern  Fällen  verwächst  die  \  orhaut 
mit  der  geschwürigen  Eichel  (.Celsus^  Paulus  Aegiu.  0  ri- 
basias>  DieGeschwöre  drca  caronam gltJoMs  erwähnt 
A  ätins.  0   Eine  ^gne  Art  ist  der  Cancer  coüs,  wahr- 
scheinlich die  yofi^  der  Griechen,  welche  At^tias  ^3  äIs 
ein  um  sich  greifendes  laxes  Geschwür  schildert,  das 
comprimirt  eine  dünne  blutige  Flüssigkeit  ausscheide^ 
die  naehlier  flkident  wird.   Es  entstehen  nach  CeN 
BUS,  nach  Abfallen  eines  künstlich  durch  Aetzmittel  oder 
Glübeisen  gebildeten  Schorfes^  leicht  Blutungen.  Eiae 
andere  Art  des  Cancer  ist  die  quxyidaipa  der  Griechen, 
welche  schnell  um  sich  greift  und  selbst  bis  snr  Blase 
dringt    Sie  scheint  mit  a^'ÜQu'i  identisch  zu  seyn,  ob- 
gleich Geisas  den  carhuncuLvz  calis  besonders  erwähnt^ 
denn  seine  lib*  V.  c.  28  g^ebene  Beschreibnng  des  Gar« 
bunkels  passt  aneh  aof  die  Ph&creda^ui.  Der  eei^^al^) 
beginnt  mit  Jucken,  worauf  eine  Pustel  oder  mehrere 
hirsekom  ähifiche  Bläschen  entstehen^  welche  euier 

* 

1)  Methode  meüendi  Hb.  T.  c  U.  (X«  381)  Pailoi  Aegim 
HL  <0.  Oribasiog  Syiopi.  IX«  37*  Manellss  B»pir«  e.  33. 

2)  Tetrab.  IV.  berm.  2.  c.  3.  »)  Tetrab.  IV.  serm.  2.  c  17. 
4^  Actaarias  mcthod.  med.  II.  c.  12.    Äetius  tetrab.  IV. 

serm.  2.  z.  18.  SeiLUs  £iacUus  Papjmaus  C  Y«  2,  V«  43.  Thoocidr. 
Priscianu«  !•  2&.  '  .    .  . 
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Yerkremiiiiig  nicht  mdlhnUeli^  plateen  md  €ßn  Vkm  eru^ 
Mtaceum  hinterlassen  >  wie  einen  Brandschorf^  welcher 

ifest  anhangt,  schwarz  ist  wie  die  Umgebung,  die  heftig 
entzündet  ist.  Die  Entzündung  hat  nicht  selten  den  Cha- 
rakter des  Ery  sipelas.  Galenus  ^)  beschreibt  esalsoy::- 
^oAawaiq  und  giebt  an,  dass  sich  Bubonen  hhizugeseHen; 
er  hält  die  Genitalgeschwiire  in  dem  Wetterstande  des 
Hippocrates  (8.344.3463  theilweise  für  avü^qa^  ^'),  W4)ran 
ja  auch  Ueron  CS. 306)  sui  Grunde  ging.  Eine  andere  Art 
jGreschwör  der  männlichen  Crenitallen  erwähnt  Pollux  ^) 
nnter  dem  Namen  d^riQuo^ia,  dessen  auch  Celsus  (V.  28) 
gedenkt,  ohne  jedoch  den  Sitz  anzugeben.  Wie  aus  den 
Geschwüren  der  Vorhaut^  so  entstehen  auch  ans  Aen&k 
der  Eichel  melurfache  Excrescenzen^  in  andern  Fällen 
bilden  sich  Callositäten  der  Geschwürsränder  und  es 
bleibt  eine  callöse  Erhabenheit  zurück  welche  die  Grie- 
chen ilh}$y  die  Römer  c/iit9U«  genannt  zn  haben  schei-^ 
nen.  Die  Behandlung  aller  dieser  Zustände  giebt  C^* 
aus  und  die  angeführten  Schriftsteller. 

B»  GMhwfiie  der  weibUehen  Gemtalien. 

Wie  bei  der  Betraditnng  der.  Krankheiten  der  wdb« 

liehen  Genitalien  überhaupt,  so  tritt  auch  hier  die  Schwie- 
rigkeit der  Unbestimmtheit  der  den  einzelnen  Theilen  ge- 
gebnen Namen  ein^  denn  nicht  nur  bedienen  sich  dfie 
Griechen  häufig  des  allgemeinen  Aiisdrucks  aidola ,  fi6^ 
Qia^  sondern  sie  gebrauchen  auch  varsQov  und  inqT^a 
bald  von  der  Scheide^  bald' vom  Uterus,  obschon  die 
Spätem  wie  Galenns  ')  'die  S(hdde  ^  iaviga,  im 

.... 

.  1)  Isag.  c  16.  (XIV,  p,  777.)  •    .  2>  De  tempen».  4  (f<p.;^4 
>   8)  Ononast.  IIb«  IV.  «.  36.  20S.  i^t](iCui^a^  yivtua  ftkpMlxof 
n£Ql  av^QUAV  aUoTa^  ian      tit€  Mttl  ilf^l  tartvilov;  p,  dcrxrtH 
A/ov  c],  xiä  iilluyovy  tdfia  yroAv  jeol  (UXay  mtl.  4wf£nUs  «(f  dy^ 
find  fiiluria^  Ttjp  GfifjyM  avirtd-lQy. 

4)  Sext.  IMacitus  Papyr.  XV.  3. 

5)  Isago^.  c.  11.  (XIV.  p.  7J9>  rali;  yvmt^ly  rj  ittr^^ 
Motxev  oüj^ii  (ci'tOTQdfjfJfyrjf  obgleich  dem  Fülgeiiflen  narli  hier  auch 
der  üteTiis  verstanden  werden  kann.  Commentar.  in  Uiiipocraf,  de 
«liiaento   (XV^  p.  326)  rreQi        t;]?  voiiQug  dXt'yn  ()i]Or}aejai '  xctl 
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438    in*  V*«?h&iliiiil  «ler  Aefzte  zur  Lsetsench«. 

Uterus  n  varvQoq  nennen ,  ohne  sich  jedoek  darin  gleich 
zu  bleiben.  Djisselbe  \  eriiältniss  fintlcl  bei  den  Hörnern 
mit  l&cusy  pars  und  viUm  statte  Avelchcs  Wort  bei  Cel- 
80 s/  Plinius  and  den  meisten  Spfttem  für  Tterns  steht 

Die  uiibestiramten  Ausdrücke  dolor  es ^  M 
flammalio  oder  phlegmone  ^3  der  Gendalien  über- 
gehend^ obschon  die  dafür  angegebene  Behandlung  dent-* 
lieh  3M5igt^  dass  hünfig  Gesehwürsbildung  gleichzeitig 
vnrlinnden  war,  linden  \vir  die  l  lcerationen  der  weibll- 
ciicn  Genitalien  am  ausfiilirliclisten  im  Ziisaininenhan«:^* 
ron  Aretaeus, ^}  Paulus  AeginetaC^^^ — ^} 
und  Aß t  iu s  ^)  nach  Archigenes^  Soranus  und  der  Aspa^« 
sja  beschrieben. 

An  den  ^\c]ldiehen  Scliaaiuklzen  kommen  nach 
Atititts  O^ccll^.^  Abscesse  vor,  welche^  wcim 
sie  nach  dem  After  zu  gehen,  nicht  durch  das  Messer  ge- 
öffnet werden  tlui ien^,  da  leiclit  Fisfebi  entstehen,  Avas 
nicht  Z.U  befürchten  wenn  sie  nach  der  Harnrölnre  zu  ge- 
hen. Derselbe  {c.  109)  spricht  von  Puslulae  scabme  bi 
der  Scheide  und  am  Muttermunde,  welche  kleienartige 
,  Schuppen  abstossen,  und  Cc  lOSJ  von  Tuberada  mWmr'm 
an  denselben  Stellen,  die  durch  das  Gefühl  zwar  wahr- 
genommen, aber  besser  durch  den  Mutter  Spiegel 
CDiöpira     erkannt  werden ,  ex  eottu«  affridu  die  Men- 

ixityOi  o  nooi  T^y  xm^aty  (^(oxt  (fvöti  ttus  yvym^iy^  ov^er 
fffyst.   Auch  xöXnoi  gebrauchen  die  Aente,  wie  Gal  eami  de  tabor. 
pffteter  natofftm  c  4.  (VII.     717)  für  Flstetgang^  ebenso  die  Ko* 
teer  ihr  s.ii***^ 

1)  CelBos  Üb.  y.  e.25.  Mareellas  de  medie.  e,  7.  €ep.]7i 
Beirt^t:  PlMSt.  Pnpyn  U.  7.  XV*  2.  XXXI.  12.  U  Apnlejut 
de  hecb.  XL|X.  1.  LXXIV.  3.  GXXL  a. 

2)  Geltui  lüi»  V.  28*  2$.  Gtlenne  Toi.  U.  p.  ISO,  X.  p. 
903«  Xf.  p.  91.  XIIJ.  p.  1001.  XVi.  p.  180.  XVII.  B.  p.  274.  SSS. 
XIX,  p.  428.  O  rihasi  IIS.  de  virt.  siiiipl.  Hb.  If.  1.  v.  Leucoion;  de 
loc.  afftict.  lib.  IV.  c.  112.  Actius  tetrab.  I.  serni.  J.  s.  v.  Ltu- 
coion.  tetrab.  IV.  serni.  4.  c.  83.  Actuar.  metii.  med.  Ub.  VI.  c,  8,  9. 

-3)  De  ßif?n.  chron.  lib.  II.  c.  11. 
.    4)  Tetrabibl.  IV.  serm.  4.  c.  88  —  94. 

5)  Der  Mutterspi^el  wird  von  Aiit iu»  auch  cap.  86.  88.  et- 
wa^, luid  iein  Gebräadi  angegeben;  eben  so  Ton^Faiilus  Aegi- 
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struation  imd  Conception  hindern.  Es  sind  dies  offenbar 
dte  mgrösserten  SUileiiiidriBen  ^  welche  noehJeMlliiH» 
Hg  bdai  Tripper  beobMlitet  werieii.  Nieht  setten  habed 

die  (Jeschwüre  die  Gestalt  von  Rissen  (^Qayadeg,  /to- 
suraCy  rfmaej,  besonders  am  Mettennunde^  ^)  welche 
Aells  caliö8  werden^  theib  am  Bxcresceii»»  VmalMH 
«mg  gehen;  sie  efgiemeii  Mfteteiis  eine  imome  JMdie 
und  sind  beim  Coitus  schmerzhaft.  Die  eigentlichen  Ge- 
Bdiwtire  sind  nac^  Aretaeus  entweder  oberflJlehllch^ 
Mhr  £xcoriAli<»ien^  breH  imdjaekeiials  w&r^fialK  ain^ 
gestreut^  endeeren  ^e  geringe  Menge  dicken^  gentcb-^ 
losen  Eiters  und  sind  gutartig;  hierher  gehören  wahr- 
scheinlich die  aphthösen  Gesciiwüre  des  ttippocrates^ '3 
oder  sie  gehen  jnehr.Ui  die  Ti^e^  sind  schmeraliaft^  er^ 
glessän  ^  tbelriediendes  Elier^  and  sind  ibler,  ohne 
jedücljL  einen  bösartigen  Charakter  zu  haben.  Gehen  sie 
noch  mehr  in  die  Tiefe^  so  erhalten  sie  harte^  rauhe 
Ränder^  ergiessen  eine  übehrieefaende  iasaAß  and  der 
SdinerB  ist  heftiger  als  bd  den  Abrlgen  Arten.  Die  Sab« 
stanz  des  ütems  wird  dadurch  zerstört^  auch  bHden  sich 
Excrescenzen ,  wodurch  die  Vernarbung  sehr  erschwert 
"wird.  Diese  Art  nannte  man  auch  Pbagedaena^  sie  ist 
gefihrlieh^  amnal  wenn  der  Schmerz  zonfanrnt  «nd  die 
Kranke  den  Muth  verliert  Es  iiiesst  eine  faulige  Janche 
ans,  welche  selbst  der  Kranken  unriträ^lieh  ist,  das 
Geschwür  ist  gegen  Berührung  wie  Arzneimittei  seinr 
empfindlich^  es  fiihrt  den  Tod  herbei  nnd  wird  Krebs  ge- 
nannt  Die  vofi^,  33  den  Karbunkel  vui$anMauhem 

neta  lib.  III.  c.  65.  Üb.  VJ.  Q.  73  and  znr  Untersudiang  des  Mast« 
danM  üb.  VI.  c  78. 

1)  Galenui  de  loc.  afieist.  lib.  VI.  c.  5.  (VIII.  p.  436.) 
Paulo«  Aegiu.  Ub.  III.  e»  59.  75.  Aetias  tetcab.  IV.  ieno.  2.  c 
15.  ser^.  4.  e.  107. 

2)  De  natura  mnllebri  Vol.  IL  p.  m  (588)  591.  de  morbi» 
jnuaer.  üb.  II.  Vol.  11.  878. 

3)  Nonn  US  Kpitoni.  cap.  20ü.  unterscheidet  (wndooy  flxoi, 
j'o/ujj  ^tiu  <f  Xiyf4oi*i,g  und  ttrtv  ^^^noifQi  yo^^  ebenso  iaulm 
Aegin.  Üb,  III.  c.  66. 
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des  Uterus  erwähnt  A^tius  a.  a.  0.,  lehrt  ihre  Unter* 
soctuuig  durch  den  Matterspiegel  und  glebt  ihre  Behand-« 
luig  besonders  durch  EinsprätzuDgen^3  und  PessitflN» 
aas  maniiigfadieii  Arzo^nitlelii  bereitet,  aa,  Nidb  sdteii' 
gab  schlechte  Behasdlung  der  Scheldengesdiwüre  zu 
Verwachsuiigcu  Veranlassung,  welche  Celsus  *3  durch 
das  Messer  m  entferoeu  khrt  IHiss  «her  die  Geschwü- 
re der  Geultallett  derFiMea  denUttnaeiii,  wetehe  inIUi-^  ' 
iien  den  Beischlaf  übten^  Nachtheil  bradliten  UBd  deshalb 
Fon  ihnen  gefürditet  wurden^  gebt  AUS  der  jErzählung  des 
Cedrenu«  0  herF<Nr. 

4t^  Gescbwure  d«8  Afters« 

Wir  haben  bereits  S.  .130  gesehen,  dass  Fissuren 
und  Geschwüre  des  Afters  eine  nicht  seltene  Folge  der 
Unzucht  des  Pathioos  waren ,  gleichwohl  findet  idch  bei 

ik  ii  Aerzten  auch  nicht  die  geringste  Andeutung  darüber. 
Hie  Kenntnisse  der  Alten  von  den  Af!ektionen  dbs  Afiars 

1)  Mit  der  Motterspratse  ftiff^iyxvvil«*  Gt  ieims  Synopsis 
medic«  seo.  loe.  IX*  e.  0.  (XllI*  p«  310^)  Oribaaln«  eollMt»  wmmüp» 
üb.  X«  c  2S. 

2)  Ub.  m  e,  28.  Plinioi  histor.  mt  XXX,  4.  Sexttti 
Pls«it.  Fapyr.  XXXIL  3.  Paulus  Aegfii.  üb.  Iii.  o^».  73. 

^  Zvrfnpig  Uno^9^*  e4,  h  Goar  et  H.  Fabrot  Pnii  1047,. 
IbL  Alt  unter  DuNMan  4io  Chrlrturalblgnngen  illgcmia 

wann,  wofde  «In«  scboao  und  leeiiadi«  Jnngfican  beaohiiUlgt  Toa  de« 
Goilm  nnebieiblatig  oespfocben  za  babea  und  aar  Strafe  dalir  ia 
dn  Borden  mit  dem  BdeU  geedbidct,  daas  ne  dem  WIrUie  tigfich 
8-5diiUinge  entrlcbten  mfiate»  Als  sie  von  diesem  preisgegeben  wa^ 
de^  bebe  sie  alle»  die  skfa  ihr  Mhctn  noilten»  däaiit  von  sich  abaebsU 
ten«  dsM  sie  versicherte^  sie  habe  an  gehoimen  Orten  ei«  6e- 
sohwiir;  sie  aiSGblett^lds  za  Ihrer  Helhing  warten  (nQostf  aaiCofititmi 
MXieoe  Ifx^tif  inl  XQvntov  ronov  xttl  rovtov  r^y  dnftXXay^if  ixS^^aa^ 
^<.)  Dieselbe  Geschichte  erzählt  Palladius  hist.  laosiae;  c  14S^ 
als  zu  Corinth  vorgofallen  and  nennt  das  Geschwür  ein  übelriechen- 
des, welches  den  Beüuclieru  leiclit  iiass  gegen  die  Jungfrau  erregen 
könne,  {liyovaci,    oti  aXy.oi  ^yia  ti  ifg  xexQVfi^uiyoy  lonoify  oniQ 

jov  ^ixovs*    €P^ote  ovy  fiot,  uUyaq  "^^iaas  xal  i^ovulay  f^ou  ^x^re 
xal  (^(t)QE(cy  u£  €Xiiy)*    Das  Letztere  spricht  zagleich  far  die  leiclite 
Heilbarkeii,  der  Gefchwöre.  Vei;gl,  Nicepboras  bist,  eodes.  Üb. . 
VU.  c  12.  13. 
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hat  A43tius  besonders  nach  Galenns ,  ziemlich  roü- 
st&idigautöiuiuiieiigestelit;  die  ilbi  igen  Schriftsteller  han- 
deki  m^tens  gem^sehaHüdi  mil  den  llhii)i€hen«Af«- 
fektionen  der  GenitaHaa  ab  und  empfeUen  imGaDMii  auch 
dieselben  Mittel  dagegen,  weshalb  wir  in  dieser  Be- 
xi^ung  auf  das  dort  Beigebrachte  verweisen  könneii. 
Nur  därfie  die  Bemerkung  nicht  überflüssig  8eyn>  das« 
jene  Zusammensteilnng  anf  die  Ansteht  der  Alten  vm  der 
gleichen  Ursach  und  Beschaffenheit  der  Affektionen  der 
Crenitalien  und  des  Afters  h]nz,iideuten  scheinen^  wie  sie 
dienn  anch  dieselben  Gründe  für  die  Anlage  m  derarligea 
Krankheiten  beibringen.  Ärdent€$  dolores  ^)  und 
Pruritusi  3)  des  Afters  sind  nicht  selten.  EiUz.ün- 
dungen'^j  treten  häufig  als  Folge  Fon  Fissuren^  Ex- 
ereseenzen  and  Geschwüren  auf.  Die  Rhagades  und 
Fissuren  0  finden  sich  entweder  in  dem  Spliineter  oder 
In  dem  Mastdarm,  und  sind  ein  Begleiter  der  Kondylome, 
wenn  diese  sieh  entzünden  und  ausdehnen^  wodurch  die 
Umgebnng  zerreisst ;  die  Bänder  nehmen  nicht  selten  eine 
callöse  Beschati^eit  an,  und  müssen  dann  dorch  Ab* 
traguüg  in  ein  einfaches  Geschwür  verwandelt  werden, 
Kicht  selten  entstehen  in  Folge  der  Entzündung  Ab- 

■        1)  Tetrab.  IV.  serm.  n.  e.  1*  2.  3.  9.  10.  Galenat  synopi. 

niQdic.  sec.  loc.  lib.  IX.  c.  6.  (XIIL  p.  SOG«) 

2)  Galen  US  Euporist,  Hb.  1.  C.  14  {X\Y\  p.  381.)  Synopi, 
nieil.  sec.  loc.  lib.  IX.  c.  7.  (XIIL  p.  315)  Oribftti.Q»  «fo  loc.  alt 
Üb.  IV.  c.  93.  Paulus  Aegin.  lib.  III.  c  59.  • 

3)  Galenus  Enporist.  lib.  I.  c.  U.  (XIV.  p.  382)  Oriba- 
sius  de  loc.  all.  lib.  IV.  c.  94. 

4)  Gaienus  synops  med.  sec.  loc.  lib.  IX.  c.  c.  6.  (XIII, 
.p«  309.)  c.  7.  (p.  314)  Synops.  med.  sec.  f^en.  lib.  V.  c.  12.  (XIII. 
p.  837.)  Oribasius  de  loc  afiect.  lib.iY,  c,92.  Paulas  Aegia. 
Üb.  III.  c.  59.  Nonnus  Epit  c.  198. 

5)  Celaus  Üb.  VI/c.  18.  lib.  VU.  30.  lib.  V.  c.  20.  Ga- 
lanaasyaopa.  medic.  sec.  loc  lib  IX.  c.  6.  (XIII.  p.  309.)  Synops. 
media,  teo.  gen.  Kb^  V.  c.l3.  (XIIL  p.  840)  De  simplic.  med.  temp. 
«c  facalt  lib.  IX.  c.  3.  23.  (XU.  p.  231.)  Ub.  XI.  c.  l.  (XU.  p. 
8S3.)  Paulus  Aegin.  Ub.  Ul.  c.  59.  lib.  VI.  c.  80.  Oiibasins 
de  106.  affeet.  Ub.  IV.  a.  OS.-  Dioscotidea  lib.  I.  c  34.  c.  94. 
Scribon.  Largus  de  compoa.  ined.  e.  228.  MarceUua  c  31. 
Nonniia  apitonu  Ct  106»  liider.  Qrigin.  lib.  IV.  c.  7. 
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III.  VerhSltnlat  der  Aerztt  sar  Lostseacbe. 

wccsse  *),  welche  leicht  7ai  Fis(rlii  Veranlassnng  geben. 
Die  Cirescbwüre  ^)  nehmen  zuweUen  den  Charakter 
der  ^ojtii)  oder  an.  (Mtoen  sie  am  SpMncter^  so 

dürfen  «ie  weder  dnrch  Messer  noch  durch  Gltihelsen  be- 
handelt werden;  denn  nach  Dm  clischneidung  des  Mus- 
kels entsteht  Unvermögen  den  Koth  s^u  halten^  welches 
Aldi  andi  ohne  Operation  einaleHt^  wenn  die  ißöfg^  d« 
Maskel  verMrt  &Mt  die  fof^i)  aber  anleilMA  im 
-  Sphincters^  so  kann  man  sowohl  das  Messer  als  anch  das 
Glühten  anwenden.  Zawdlen  geben  die  Gesohwure 
Venudaasong  nur  Terwachaung  der  Aftermfindang^  ivcl- 
elie  dmrdi  MMrdhrea  beseitigt  werden  muss.  b  » 
dein  Fällen  entstehen  ans  den  Bhagades  und  Gesdi>vi- 
ren  Excrcse^izen. 

S}  Bubonem 

Bube,  panns,  paniculus,  üignen. 

Unter  Bubo  verstande;i  die  alten  Aerzte  jede  £at- 
ziindmig  der  Lymphdrüsen ;  da  diese  nnn  Forziigsweise 

in  der  Inguinalgegend  i  üiktimmt,  so  wurde  die  Entzün- 
dung der  Iiiguinaldrüsen  vorzugsweise,  ebenso  wie  die 
Inguinalgegexid  selbst  mit  diesem  Namen  belegt.  Aach 
die  Römer  gebranchten  inguen  fbr  ^e  Gegend  wie  fir 
die  luankheit.  Späterhin  machte  man  mehrere  Unter- 
schiede, nannte  ßovßmv  die  mit  Anschwellung  verbundene 
Phlegmone^  {pu/za  die  achneU  entstehende  und  zur  Eite- 
rung neigende  (Bnbo  mit  Eiterpustel  anf  der  llitte)iiai 
^yeS-kov  die  mit  erysipelatöser  Entzündung  (der  Haut)  , 
verbundene  Drüsenanschwellung^  *>  welche,  wemi  sie 

1)  A  e  t  i  u  s.  I.  c.  c.  9  ans  Leonidas  P  a  n  1.  A  e  g  i  n.  lib.  VF,  c.  78. 

2)  Cclsns  VI.  18.  Galen,  method.  med.  lib,  V.  c.  15.  (X. 
p.  aSl.)  Synops.  medic  sec.  loc,  Lib.  IX.  c.  6.  (XIII.  p.  307)  De 
simplic.  temperam.  ac  facalt  Üb.  VI.  (Xf.  p.  821.)   F  aitloa  Aegia. 
•lib.  III.  c  59.         a)  Paolus  Aegili.  üb  V  I.  c.  80. 

4)  Galen,  meth,  med.  ad  Glancön.  lib,  II.  c  (XL  i>.  n)  ■ 
Pe  tiimor.  praet.  nat.  c  15,  (VlI.  p.  129)  Commcnt  in  Hippocrat. 
Aphorism.  (XVII.  n.  p.  OSO.^  —  Fanliii  Aegln.  lib.  IV.  c.  22. 
Aciurarios  Ub.  II.  c.  12.  AUxanaer  Aphrodit.  lib»  I.  pioW.  107. 
lib.  II.  prob!.  12.  Caasiiis  pfobtan.  42.  Noniiaa  epHom.  2^* 
HeUodor  in  Mai  cte.  aador.  •  Vatic.  adlt;  Val.  If .  p.  U.9,t 
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fciTcriikrtung  übergeht,  x^^^Q^g  oder  $trvma  genannt  wirdL 

Die  beste  pathologisch  - 1  herapentische  Darstellang  findet 
sich  hei  Galeiiiis.  ^3  Die  Drüsen  sind  vermge  ihror 
lockern  Struktur  überhaupt  geneigt  Bliemwite  mifamh* 
inen;  daher  achweHen  die  Drüsen  der  Weicheo^  Achsebi 
und  des  Halses  an,  wenn  Geschwüre  an  den  Zehen,  Fin- 
gern und  am  Kopfe  entstehen.  Ist  der  Körper  joit  schlecli-» 
tm  Säften  überladeo^  so  ealstehea  die  Bobonen  eh^alto 
«nd  sind  dann  sdiwerer  zu  beseitigen.  Auch  Hipp«- 
er a te  s  ^3  leitete  die  Bubonen  bei  Frauen  von  rerhaltner 
Menstruation  her^  und  behauptet^  "^J  dass  der  grössere 
Xiieil.  in  «iner  Leheraffekttoa  ihreii  Grund  hab«.  Di« 
»eisten  SebriftsteUer  stiunen  aber  darin  über^^  dass 
unter  andern  Ursachen  auch  Gesch\vüre  v  orausgingen,  *3 
DÜgleidi  keiner  ausdrücklich  Fon  Geschwüren  der  Geni-« 
lallen  ßprieht^  wenn  \vlr  nii^t  die  Ml  erörterte  Steilcf 
ds^lB|ipoerates  bierhersdehea  ivoUen^  wo  iimiftata, 
flava  M^io&ev  iatox^fw  ta  mQl  ßovßdivag  eine  solche  Er-? 
kJürung  allerdings  zulassen  küinite,  nnr  müsste  man  dann 
jdio  Worte  nicht  auf  jeden  eiazehien  Kranken  b#su(ebe% 
sondern  so  üMsen,  dass  Gesdiw^  und  bei  ^jgeiiin 
der  Harnröhre  bei  andern  in  den  Weichen  zur  Eiterung  * 
neigende  Drüsenanscliwellungen  entstanden,  wofür  die 
jS*  215*  erörterte  Krankheit  des  Eunuchen  sprechfp 
konnte,  da  der  Uebergang  der  Bubonen  in  fistulöse  Ge^ 
schwüre  rem  Celsus  and  Anderen  allerdings  beobachtet 
wurde.  Indessen  ist  es  gar  nicht  wahrscheinlich,  dass  die 
Geschwüre  an  den  Füssen  die  alleinige  Ursach  d^r  Bu* 
bonen  abgegeben  haben  sollten,  viehnehr  l&ann  aum  an-« 

1)  Method.  medendi  Kb.  Xlll.  c.  S.  (X.  p.  880  folg.)  VeigU 
CelsQS  lib.  y.  c.  28.  Oribasiuä  synops.  IIb.  YII.  c.  31.  de  morb. 
curat,  lib.  III.  c.  46. 

t)  De  natura  paeri  Vol.  I.  p.  390. 

3)  Rptdem.  üb.  VI.  Yoh  Uh  p.  619. 

4}  Iii  Mtmg  ftnf  4en  «i^^itf  Mgt  6«l6iiua  liagiif.  IS. 
OKIV.  p.  777)  dvOQccmikg  i4  imtr  iXxoe  ^jpn^<r       vi^fifs  ^ 
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4M     III«  Ter hlltslii  Aet  Afl rite  ««?  Lmitestb«, 

nehmen ,  dass  dies  als  der  seltnere  Fall  grade  besonders 
von  den  aRen  Aerzten  hervorgehoben  wurde.    Aussar-  ; 
dem  haben  wir  S.  390  gesehen^  dass     Aerzte  die  sym- 
pathisdien  Bnbonen  seltoi  oder  nie  zu  Gesieht  bekameo, 
da  die  Kranken  das  Geschwür  selbst  behandelten  und  dii;  ^ 
Bubonen  dann  von  selbst  verschwanden.  Auch  Oribasios 
hält  die  Bubonen  in  Folge  eines  Geschwürs  für  geftiH^ 
los«   £ndfieh  sind  selcnndftre  Babonen  bd  d^  f  orherr- 
sehenden  Richtung  des  Krankheitsprozesses  [sich  auf  die 
Haut  zu  werfen  überhaupt  selten  und  wenn  sleentstehe% 
hellt  meistens  dasGesehwür^  und  derArKtwurdedanBinr 
n  Bathe  gezogen^  wem  die  Babonen  nieht  rerschwindfin 
wMmL    War  aber  das  Geschwür  noch  \  orlianden,  so  \ 
suchte  der  Arzt  dasselbe  auch  zu  erhöhter  ThätigkeU  zu  ' 
brhjgen ,  wie  dies  deutlich  aus  Galenüs  a.  a.  O.  herw-  | 
geht  Man  legte  Charpie  mit  Teimpharmaeim  bcsM- 
cken^  wcMies  dmreh  OL  rosaceum  flüssig  gemacht  war, 
auf,  machte  darüber  warme  Umschläge j  auf  den  Bnbo 
selbst  anfangs  mit  wannen  Oel  befeuchtete  WoHe^  im^ 
wenn  der  Sehmm  und  die  Geschwulst  des  Gliedes  be- 
^  Seitigt^  Salz  b^gemischt  ward.   Plethorische  oder  kako- 
chymische  ^Siiljj(  kte  liisst  man  zur  Ader  oder  schröpll:  sie. 
Ist  der  Bubo  entzündet  und  neigt  er  zu  Eiterung^  somnss 
nachdem  man  den  Kranken  abgeführt  hat^  skaittdrt 
werden.    Hierauf  versucht  man  die  Zertheilung  durch 
Breiumschläge  m\i  Honig,  nicht  durch  PHaster,  welche 
leicht  Entzündung  hervorrufen.   Ze^  sich  Eiter,  so 
mnss  man  nicht  sogleich,  wie  einige  rathen,  zur  Qtftm% 
schreiten,  sondern  die  Umschläge  fortsetzen  bis  die 
Phlegmone  beseitigt  ist  Die  scharfen  Umschläge  passen 
erst  beim  Uebergang  in  Verhärtung.    Gelingt  die  Zer- 
theilung nicht  und  hat  sich  der  Eiter  in  grosserer  Kenge 
angesammelt^  so  muss  mau  die  erhabenste  Stelle,  wo  die 
Haut  zugleich  am  dünnsten  ist,  offnen.  Ist  ein  Theii  der 
Haut  .missfarben,  so  mnss  er  weggeschnitten  werden. 
Einllge  rathen  stete  eta  myrtlmiUattlSrmiges  Stäclcaiis- 
mschneiden ,  andere  machen  sehr  lange  Einschnitte,  w»- 
durch  nicht  nur  eine  häusliche  Narbe  entsteht^  sondern 
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Ül  auch  die  Bewegung  des  Thells  gehindert  wird.  In 
der  Regel  reicht  ein  einfacher  Schnitt  hin  ,  weicher  in  der 
logninalgegend  quer^  nicht  mit  dem  graden  Durchmesser 
des  Schenkels  parallel  gefilhrt  werden  muss^  indem  dann 
hei  der  Beugipig  des  CHiedes  die  Hantränder  sich  v  ou 
selbst  einander  nähern.  *  )  Nack  der  OefFnung  des  Ab- 
cesses  ist  dieser^  wie  jedes  andere  Gesekwür^  besonders 
mit  f^^gesieMem  Weihraooh  nu  behandelQ«  Erwähaea 
tollen  wir  noch,  dass  nach  8extus  Placitus  Papyrien- 
fns  ^1  das  Tragen  der  (Genitalien  des  Hirsches  ein  Pro - 
phylaklikam  gegen  JBubonen  seyn  solt 

6)  Bzanlhem«  an  den  Genflalfen. 

Bereits  Hensler  suchte  m  dem  S.  18.  angeführten 
Programm  nachzuweisen^  dass  einige  die  Genitalien  be^ 
laQende  AnsschULge  durch  den  Beischlaf  mltgetheilt  und 
acqulrirt  worden  seyen;  nameadich  gelte  dies  zunächst 
vom  Herpes,  unter  welchem  Namen  inan^  wie  bestimmt 
ans  einer  SteUe  des  Galenus  heri^pgeht^  einen  mit 
tJlceration  verbundenen  Ausschlag  zu  vorstehen  hat. 
Wenn  audl  die  von  Hensler  angeführten  StdTen  deisi 
tlippocrates*)  in  Betreff  des  Herpes  esthiomenet 
noch  einigen  Zweifeln  unterliegen  dürften  >  und  die  Er- 
klärungen des  FoUttx  (Onomast  lY*  25. 19f)  g>lvxtig, 

1>  Galoaus  a*  iu,0.  S.  ^07«.  ixovans      ttie  totavrfig 
finvifSA  '^^^  xiXov*  Mä  ytti^  xtmm  tpwujf  ovfoiff  int*» 

2)  De  medtiHunenffii  ex  animaL  cap.  I«  n.  14.  Cvfi  padenila 
wk  tacDtt  hebneris,  bigaina  tibi  non  tamebaiit,  et  il  tnmor  antiqain' 
iwik,  iseloeiter  leeedet  Naehtmglick  mSMen  wir  nach  beaierken; 
daist  wton  aaek  Prophiflt^^tiaa  gmgn  den  Ff aaentripfier 
gekannt  nnd  gebtancbl  zu  haben  lebeinty  wenigstens  iQbrt  Galen 
Buporist.  lib.  II.  0.  20.  n.  ar  CXIV.  p.  485)  Mittel  gegen  das  Fencbt- 
wevdim  dier  weibüdiett  Genitalien  wSbrend  des  Bbischlafii  an  In^^ 

weldia  namcntlicb  ans  rniieilen  ÖaQajpfeliri  Asc&e  und  Wein»  som. 
Waschen,    oder  Ganäpfelinftisum   mit  geschwefelter  Wolle  gnm 

Scheidenzapfchen ,  Honig  und  Nitram  zum  Einreiben  bestelieaf 

3)  Method.  medendi  üb.  II.  c.  2.  (X.  p.  83.) 

4)  Aphoriimor.  VoL  UL  p.  742.  de  fiquidonun  usa  Val.  U.  p.  163* 
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fvy9d'XoVy  (fvfia  n€Ql  ßovßmva  foitä  nvQSfWf  Mk  nr 

auf  Bubonen  beziehen  dürften ,  so  gilt  dies  doeh  von  den 
S.  3U  besprochenen  (pviia%a  um  so  weniger^  als  selbst 
Celans  CVL  18)erkUin:  Tvibereiüaeikmy  qnmifif^ 
%a  (SraeA  vaeml,  cirea  gl  andern  oriwiurß  qmewd 

inedicamenlis  vel  ferro  adwnitüiarß  et  cumcrustae  exd* 
iermUy  »quataa  aeris  impergUur,  ne  flM  ibi  rurm 
inereMctdi  und  vielldcht  geh&n  bierher  auch  die  Stelle 
des  Galenas  0  ^Qos  ü  aUglosg  qwo/naiw  miw 
öJie()fLa  tJcLcaoöe  zcd  iQayeu^  xoXfj  7ieQi%QU  y  wenn  gl^ck 
sie  sich  auch  auf  die  Tuberkeln  m  der  ^v  eibIiclltn  Scheide 
CS.  432)  beziehen  lässt  Die  von  Hensler  gleichialb 
für  verdächtig  erklärte  Epinyctis  ^  dürfte  ebeai» 
wenig  hierhergehören ,  denn  schon  dcj*  heftige  Schmen 
8]ii  iclii  gtgen  eine  derar<i«^e  AlTektioi)  5  ihr  Erscheim  n  ta 
emimnilbus  paiiibm  erklärt  Pollax.  a.  a.  0.  197.  deu^ 
Bch  durch  den  Ziisate  xi^ag  Hainddotg  h  i^miy^ 
vofiivf^,  und  d^s  Celsns  nichts  anderes  damit  bezddknei 
wollte,  geht  aus  den  Wui  ltn  bei  der  Beschreibung  des 
fpXvt,ayuov  hervor,  welche  mrom  medko  corpore^  ioepe 
in  enünentibui  partibm  entsteht»  Dodi  woUen  wir  da» 
mit  gar  nicht  bestreiten^  dass  die  männlidiai  GenittKoi 
wenigstens  von  den  Alten  zu  den  paHibm  enünentibus 
gereclmet  wurden,  und  da  die  Schankerbläsch^  sich 
ineist^s  plötslieh  uod  häufig  wMurend  der  Nadit  eriiebe% 
so  hätte  man  dies  immeiUn  durch  Eplnyc^s  heft/eMiBm 
können,  zumäl  da  nach  Hippocrates  ix  Ith 
•vvxTidiov  ti)7i7jz£g  entstehen,  welche  aber  Pollux  1.  c. 
206.  ebeiiialla  wieder  den  jo^/aoi^  xci  rnnth  ällerar  Leale 
anweist,  woraus  sieh  sriiHessen  lässt,  dass  Epinycüs 
der  Alten  nichts  anderes  fiewesea  sevn  dürfte  als  dicLn- 
pr  tigoart,  welche  mau  gewöhnlich  SaUfia^s  nenut.— 

1)  Synops.  neiilic.  aee.  |o«v.llb.  IX.  c  8.  (XIII.  p.  ai7) 

2)  CeUas  lib.  V.  c.  28.  .OribAsius  de  morb.  curat.  Üb. 
lU.  ^  64.  Synops.  üb.  Vn.  c.  37.  e.  U.  CoUact  lü>.  XLIV  c  lU 
ilai  t.  c.  p.  31*  Aätiüft  (ilnb*  IV*  Sem.  2.  c  Ol.  Vvämi^ 
n^tf  Itb,  ly*  e,  9«       a)  iPvofibfit.  lihi  IL  V<4 1.  f » 
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weiche  Phimosh  herA  orrufeii,  uiid  beschreibt  ^)  S&Aie9 
gcroli  mit  Uebergang  in  Geschwürs  -  oder  8chappenbil- 
iimg,  mck  d^m  Yerschwutden  i^eipl  selten  heftiger 
JVurüti«  MTofi  »MidLUelbe.  Galenns  (KCL  p.  449) 
definirt  die  F^oria^ls  scroti  als  eine  mit  Jucken ,  zu^\  ei- 
len aucb  .piU  Gescbwürea  verbumkue  Yerhärtuiig  des 

Zu  ^ien  exanthematisdieii  Formen  geMren  «nch  At 

Kondylome,  welche  die  Grieclieii,  wenn  sie  an  den 
GemtAUen  und  an  andern  Kiirperatellen  vorkamen,  avxoSf 

vrUMBddleädbe  Direktion,  ^cmi  sia  fileb  Afet  Alter 

«Igte,  vorzugsweise  den  Namen  Kondyloma^}  erhlell, 
obgleich  dieser  Unterschied  keineswegs  festgehalten 
urwAev  numenainli  wiirden  die  ^ägseoi  V^icmm  voa 
Thymos  mit  dem  Namen  0i;xog  belegt^  ojisehon  es  aehriol 
dass  Th}  mua  als  Gattungsname  aller  Eminentia  des  Af- 
ters und  der  Genitalien  gebraucht  w  ard.  2vxog  oder  Fi" 
cus  ist  nach  Galenus^}  exulcerirender,  Feuchtig- 
keit abs^emder .  Tnberkd,  (^während  der  Vanis  trockeii 
ist,3  nach  Oribasinsr  0  von  runder  Form,  röthücher  Farbe, 
härtlich  und  etwas  schmerzhaft.  Er  kommt  besonders 
an  den  behaarten  Theilea  des  Köi*pers  vor,  am  Koftß 
Tüaa,  After,  uid  den  Genitalis  väe  die  S.  132.  ange- 
fahrten Stellen  des  Martialis  beweiseni.  Am  häufigsten 
scheinen  sie  an  den  Genitalien  der  Frauen  vorgekommen 
Xu  seyn^  wo  sie  bereits  Hippocrates^O  unter  cteitt  JVfmra 

1)  Tdtnih:  rr.  serm. 2.  e.  15.        2)  T«tnbi iV«  •«fiiu2  c  20. 
B:  Gftlena«  d«finit  madic.  Toi«  XEX,     im»  l 
•  4)  A€tiiis^tcCrab.  lV,  wm..%*  eK^.  B. 
i)  SjM^-mMis.  MO.  loa  nh.  V,  C  ft.  IpaL  p.  §21)  AStldt 

6)  Synopi.  lib»  TII,  c.  40.  Aetins  L  a>  Paalm  A^gfwi 

iibwm.iB.a. 

9}  Marcellm  «wile.  c  81«  tMIt  Tondoifliii  qdi  «i 
im  qoi  in  locit  vemiadloribQt  muHumtor«  Nona  a«  ej^  ai4>    . « 

^  ]>0  Mtm»  Bmliec  V«t  II«  p.  de  iii*rb*  mulier^  libw  fi^ 
Vot  II«  p.  879.  Dai  Etymologicum  magmuD  8.  v.  crUSnl  uiotit  dmi 
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AIS     lU*  Y«rfaaltnlMd6r  A«ffitecür  Ltttttenob«.  | 

»Un  aki  ib€lil6cheftd  beschrich.  AsfiMte  sagt  Condy- 
loma e«^  mgosa  em'mentm.  Rugae  emm  chrca  osuten 
existentem  dum  mfiamnmüw,  aUoUuniur  et  indutaniur, 
immoremque  ac  emisihidhiem  ^fuandgm  in  Ufd9  effä^  < 
PavUs  Aegineta  (IIL 7Sk  VI. 71)  beschreibt  tAe  od- 
ier  dem  Namen  H a  e  mo  r  r  o  i  d  e s  als  schmerzhafte,  röth- 
liehe  ^  blutige  Excrescenzen,  welche  platzen  ((^oriU^jUO- 
0i)  ond  eine  Ueiche  Flüssigkeit  tropfeaw^e  eigiesM 

Bei  weitem  häufiger  kommen  die  Kondylome  ai& 
After  ^3  besonders  bei  Männern  vor  und  wurden  hier^ 
«wie  wir  S.  131  gesehen  haben^  besoDders  derPaedmstic  i 
v^ngeschrieben,  weshalb  es  denn  anch  unmöglidi  istn  | 
entscheiden,  welche  Kondylome  primärer  und  \Yelche 
sekundärer  Natur  waren^  was  uns  aber  keineswegs  be*  i 
yeshiigt  das  Vsrkonmien  der  letstem  im  AUerilmBi  a 
Vkagaesu 

7)  Hxcrescenzen  an  den  Genitalien* 
'  aa^KtiSfi  ßXtun^fiata^  Verrucae. 

Im  Allgemeinen  sdteinen  die  Oiiechen  die  Excm- 

ct  nzen  besonders  der  Genilalien  und  des  Afters  mit  dem 
Namen  Dvnoq  oder  nach  Celsns  vielleicht  \'w\\i\zcv  ^inrnv 
genannt  zu  haben ^  als  deren  Unterarten  sie  dann  0i;xof> 
itxQoxoQdbv  und  fiVQfujina  angeben.  Das  diftwp  wdktai 
%nerst  Celsus  '3  aosfSIurlich  schildert^  ist  ein  warzen» 


and  tov  y.liip  yal  avtimi  ü^v^j^osm  Yergl.  Pfail,  ingraiftiasUeta- 
anor«  praet.  natur.  p.  273. 

1)  Aetias  tetrab.  IV.  serm.  4.  c.  106. 

2)  Celsos  lib.  VI.  c.  IB.  Aetius  tetrab.  IV.  serm.?.  cJ. 
Paulus  Aegin.  lib.  UI.  c  69.  lib.  IV.  c  15.  lib.  VI.  c.  80. 
S  ext  US  Placit.  Papyr.  XI.  7.  Apnlejus  de  herb.  LXXX.  8 
Bine  Mease  Mittel  «agugtn  fuhrt  Galeuut  an:  Vul«  Xlil.  m 
812.  422.  447.  SU.  M.  715.  738.  781.  987.  824.  828.  8SL  M 
887.^.  888. 

8)  L!b.  T.  e,  28.  Vergl.  Galenua  defin.  med.  (XIX  p.  M) 
Ikrlbasius  Synops.  YII.  e.  88.  Colleet  lib.  XLV.  a  12;8b.kA 
7.  <be(  Ifai  I.  e.  p.  48.  p.  186.  A8tlua  tetiab.  IV«  aenn.  8. «.  a 
Am.  4.  e.  18S.  Panlua  A«gin.  fib.  Ilff.  e.  88.  8b.  Vt 
M8iaBiia  «idt  cap.  187.  Pollnz  OaoMit.  lib.  IV.  c  25^  titt  M 
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artiger  ^  röthlicher  (nacli  Paulus  Aegineta  auch  weisser, 
meistCTs  Bdmenkm&t)  fleischiger  Auswuchs,  an  der  B|h» 
flis  dtfim ,  obea  fcreUer,  härffieh  und  rauh  an  der  Spitze, 
welche  Aehnlichkeit  mit  der  Blüthe  des  -dv^iog  hat,  wo«> 
her  auch  der  Name  kommt;  lässt  sieh  hier  leicht  spalten 
und  blotet  dann,  (mehr  als  man  seiner  Grösse  nach  er- 
warten «Ate,  AMos}  was  er  mweil^  audi  woUrcMi 
selbst  thut  Gewöhnlich  hat  er  die  Grösse  einer  ä^^pd». 
sehen  Bohne,  zuweilen  ist  er  sehr  klein.  Es  entsteht 
bald  ein  solcher  Auswuchs,  bald  finden  sich  mehrere,  ' 

Inder  HandMehe,  tiidis  an  den  FassM;  diefllMl- 
firten  shid  aber  die  an  den  Genitalien.    Kadk  Aetins, 
welcher  die  grössem  Arten  at'xoi' nennt,  findet  sich  der 
Thymus  anch  am  After  nnd  im  Gesiebt,  bei  den  Frauen 
«B  den  SchaandeAsen^  in  dem  l^gan^  der  Sdidde-nnd 
In  dieser  selbst,  verbreitet  sich  von  hier  ans  Ms  na»  Alter 
und  selbst  über  die  Schenkel,  was  auch  Oribasius 
bestätigt,  weicher^  so  wie  Faolas  Ae^neta  und  viet- 
kieht  mA  Oüam,  eioe'gnt artige  wd  eine  bdiiar^ 
tige  Form  unterscheidet   Die  gnttutfgen  faYkn  häufig 
von  selbst  ab,  werden  sie  aber  abgeschnitten ,  so  bleibt 
nach  Celsus  eine  runde  Wurzel  zurück,  welche  tief  iwi 
Fleisdi  dringt  mid  aie  waehsen  nicht  nar  wieder^  «oo» 
dei*n  nehmen  auch  die  Beschafi'enheit  der  bösartigen  an^ 
werden  schmerzhaft  und  füllen  sich  mit  blutiger  Jauche, 
Die  bösartigen  entstehen  mit  nnd  ohne  GeschwiksbiUang 
nnd  nach  dem  Abfallen  des  gntariigen  Auswuchses,  sie 
sind  härter,  rauher  und  grösser,  haben  eine  schnratsij^ 
livide  Farbe,  sind  schmerzhaft  besonders  bei  der  Berüh- 
rung.  Die  Thymus,  welche  an  der  Eichel  entstehen,  sind 
gefXbrlicher  als  die  der  Yoihaut,  ^)  zimial  weim^e  ^ne 
carcinomatöse  Beschaffenheit  annelunen.  Ke  gutartigen 
soll  man  mit  der  Spitze  eines  Skalpells  abkratzen  und 
'  dann  ein  gelincles  Aetznüttel  anwenden^  deren^ die, oben 

S-vfiQgf  VTrdovd^QOS  ^xtfvatCj  iQuytia^    tvatfiog^  ov  «/^iTO?, 

ini  ngosojTTou  Marcellus  c.  33.  Myrepsus  XXXVIIT.  c.  157.- 
I)  Hippocraloi  de  nlcer.  VoLIU.  P«3i9  kennt  sie  beieits. 
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AM    IQ«  V«rli&iliilM  di»r  A«tsl«Mf  LsMtM^«^ 

grainnloi  flcMflstdlnr  aiehrere  ingeben«  Sie  Utaitt- 

gen  unterbindet  man  nach  Paulus  Aegiiiela  entweder  mit 
einein  Pferdehaar  and  entfernt  sie  dann  durch  Messer 
oder  Gliiheisea>  od^  wendet  luieb  OrihnsiM  IMem 
sogleich  an.  O^a  «b^  au  Pmepotin^t  glelelixeiligM- 

wohl  an  di  r  iiinern  als  äussern  Fläche  sich  Thymus  fm- 
den^  HO  darf  mau  diese  lüciit  auf  eimoal  breuueu^  wdi 
dadancb  di»  Yorhaut  aeratört  werdM  würde^  ficMr 
Leghmt  inaa  mit  dea  auf  d«sr  iiwera  f iäcte  staenta^ 
schneidet  sie  er$t  ab^  brennt  sie  dann  und  wcjun  m  ver- 
narbt äind^  geht  loan  zur  HebanfUuiig.diii'.aiMtira  iümbl 
jtoiH^  slpd  aber  auch  qahpiibar»  . 

/U^c^o^oftdoi»  0  iat  eine  glatte,  nnde,-  fldsddg» 
Erhabenheit,  mit  ein  er  diiinicn  und  runden  Basis,  gleich- 
sam als  hinge  tA^  au  ^er  6iaite>  wolier  aw^iiu'Name 
lutanli  atelat  ai^miilitaiS'Wd  4)pilKMi>i4HitS<W#iw^ 
Darbe  der  Ha«t  wlibReGresae  tiberatelgt  sdtffrdiadMr 
Bohne.  In  der  Regel  entstehen  mehi  eire  attf,ein»a],  t9^ 
4en  tiier  von  selbst  wieder  ab^*  zumal  wenn^sie  aar  kielA 

KlDrung  üben  abgesehnitteii  UatalaaaeD  sie  l^ine  Wwf 
ael.  Nach  Galcnus  und  Aetius  kpm^neii  sie  am  Alter, 
mch  Pbihm^neiib^  leiz.terein  auch  niMtep  weiblichen  Ge- 
lüiriiea  'vtr«  Si»  wm4m  ^otwedek  decah  eiam  fnim 
aierdttrakdaaMeaserwiliMtit^  doch  gehraiafifctiiiai  ladi 
Aet^mittel  und  andere  scharfe  3Iedikamente. 

'    !ßne  harti^td^gere  Form  Ist  ^fot^f^ia  odei /i»^ 
«lioa  4at  Splt«ni>  welche  ümt  Imm»  vm  des  Säaß^ 
fittflem  gleffAadt^  mit  den  dxQoyo^v  bescMeta 
wird;  sie  ist  nach  Celsus  niedriger  und  härter  als  d»s 
'  'Mfiiov,  liat  tiefere  Wurz.eln^  ist  schiaejczbaA^r^  aader 

Balte  breit  ind  im  der  Sfita»  dän»^  ira4ger  Unträik 

«   ■  — 

'    '  f  •         .t  »   

1)  C«l8«8      T.  c  .2a.  ,0.  ],  Galeims  dean,  med.  (XU 
444.)  Oribastnt  Cotlodf.  lib.  XLT.  c  11.  e.  14.  (Hai  L  «.F* 
AI.  43.)  AlUaa  totnb»  IV.  ferro.  2.  «.  d.  serm.  4.  c  les.  f  «o- 
las  A«giii.  lib^  I¥.  c  IS. 'Ub.  VI.  c.  87»  Act^a^l:aa  )ib:  ILe» 
11»  Hb.  IV.  u      lib.  VI*  <i.  e*  PoiUx  Önonaatic.  IIb.  iV*  e*  ^ 

mt  IM. 
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ond  selten  grösser  als  eine  Lupine.  Ihre  Farbe  Ist  nach 
Aiäiis  schw  ärzlich.  Wenn  man  sie  berührt^  so  bat  der 
SCnmke  ^  GeMil  als  w^rde  er  ron  einer  Aneise  gebis« 
mm.  Ifta  an  den  lfiliideii  eine  gans  ähnlkAe  Exerescenz 
aiiftrittj,  so"  sprechen  die  meisten  Sein  ilthiti  Her  wie  Cel- 
sns  und  Onji>as»us  nur  von  dieser;  indessen  beschreibt  • 
sie  Auflas  avadrM^di'als  am  Afiter  md  an  den  welbil'^ 
leken  Ckittifalen  forkoMmend  und  an  ieMerer  Stelle  sah 
sie  Philiitaenes,  oder  Ailhis  (l.  c.  c  ap.  105)  bei  seiner 
eiguen  frau^  welche  durch  3tägigesliäiichern  mü 
Qr^MXm  dM^ii  beA«lte.  Ausser  dea  gebriachttdiea 
AeCKBtflleifi^  reu  denett- besonders  AMos  nekrere  Amt- 
mein  mitth^ilt^  gehört  tiie  \  on  den  Schriftstellei  n  ange- 
gebene Behandlung  durch  Aus^i^ien  n^t  dem  myrthen- 
fctetlförffligeii  Skalpell^  fiMsfiMMiftii^  dondi 
AuArehai  idtt  einer  Feder  oder  MetdMhre  nnd  nameni^ 
lieh  das  Ansaugen  mit  den  Lippen  und  Abknaupeln^  was 
usk  des  Gakuns  Zeit  besondm  sehr  Mode  war  und 
nm  diesem  eis  Mm  ni  Ben  genaelite  Erfindong  ge- 
seUMM;  wM^  eMobar  u  den  Wanea  an  den  Hftnden* 

.  ^Rückblick. 

Wem  wk  ik^    eben  besproebenen  mscsUedeiAr* 

ilgcn  AITektionen  der  Genitalien  noch  ebiMd  übersehen 
«ind  mit  denen  vergleichen,  wie  wir  sie  jetzt  zu  beobach- 
ten Gdegenh^it  haben,  so  wird  uns  wohl  jeder  vourlheUa« 
fnei^laeser.  nigestebiefty  dsss  -«de  von  ietirteni  bim  In 
iigend  etwas  verschieden  sind  und  dass  jeder  ZweiftI 
gehoben -seyn  würde,  wenn  die  ärztlichen  Schriflsteller 
ihren  jedesmaUgen  Beobachtnngen  beigesetzt  hatten 
>^tondir  Ai^teefcnng  beim  Cdtns  eriangt^^  Wober  leite« 
^Ir  aber  deor^chen,  ungeachtet  des  Laagnen  des  Kran^ 
Ken  sich  keiner  Ansteckung  ausgesetzt  zu  haben?  Setaen 
wir  es  nicht  ab  gewiss  voraus,  daas  «tne  solche  vorher» 
^ng?  iNotfroi  wnr  etwaiin  JiedMi  unsrnr  Kraofceiyonr- 
•naie  den  dem  Schanker  etc  yarassgegangenen  BtiacUal^ 

"        k)  MMod^  iMdondi  lik  3£tV«  e.  17.'  <X.  p.  mt.y 
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und  ging  dieser  der  Weglassang  wegen  nicht  rorans? 
Für  uns  ^venio^stens  ist  es  ausreichend  ,  dass  Laien  und 
»elbst  ein  ArsU  wie  Gaienus  den  unumstÖMUcheii  Bewds 
geUetet  haben,  einige  jener  AfektiiMien  der  GmitaBai 
wurden  durch  den  Beischlaf  acqnirirt^  denn  für  andere 
z.B.  die  Excrescenzcn ,  bestätigt  es  die  Angabe^  dass 
dieselben  am  After  der  Paihici  erschienen  mid  es  bedarf 
keines  grossen  Scharfeinns  m  sdJIeasen,  daas  Wjean  der 
.  Cunnatürliche)  Beisdlaf  an  After  dergleiehen  herr«^ 
brachte^  dieselben  anch  an  den  Genitalien  ihren  Ursprimg 
4eni  Beischlaf  verdankten.  Y^dankten  Jene  AMekÜMOL 
aber  dm  Betschlaf  ihren  hnfrmag,  so  Mm  nsthweii^ 
dabei  nach  etwas  anderes  wirksam  gewesen  'seyn,  ab 
der  blosse  Akt  des  Beischlafes;  und  wenn  die  Kranken 
nun  dem  Arzte  CGalenus')  erklären^  dass  die  Frauen  mit 
denen  sie  den  Beischlaf  ansgetlbt  an  demselben  UeM 
CTripper)  litten^  so  wird  dach  gesvbm  niemimd  etwas  aiH 
deres  glauben,  als  dass  eine  Uebertragung mittelst  eiues 
Contagiums  stattgefuiulen  hat  Genitalaffektieaen^  wel- 
ehe  beim  BeiscUaf  mittelst  eines  Contagiums'  übertragen 
werden,  pflegen  wir  als  primäre  Formen  der  Lnstseache 
zu  betrachten  j  die  im  Alterthum  auf  dieselbe  Weise  er- 
bngten  und  verbreiteten  müssen  also  mit  demselben  Na- 
men belegt  werden.  Nun  erstreckten  sidi  aber  diese 
primären  Formen  nicht  auf  die  Genitalien  allein  ,  sie  >vur- 
den  auch  auf  dieselbe  Weise  durch  die  Ilguren  der  Fe- 
nta  Ulegiüma  am  After  und  dem  Monde  mit  iben  Uflige* 
bbngen  aeqnirlrt^  jätellen  an  d^m  wir  Jetat  hmfitsldb-  / 
lieh  die  secundären  Formen  anfd  eteii  sehen,  weshalb  es 
den  Alten  (wie  auch  wohl  den  Neuem  noch  jetzt)  un- 
möglich war,  einen  Unterschied  zwisch^  primären  uad 
seknnd&ren  Formen  zn  machen  and  man  das  Voibanden- 
seyn  der  letztem  an  jenfen  Orten  durchaus  nicht  läugnca 
kann,  zumal  da  bei  aller  Verbreitung  der  Unznchtarten, 
schwerlich  so  viele  Männer  mit  kranken  Gliede  Mund  mi 
After  gemissbraueht,  haben  werden.  Skid  wir  aber  ge- 
zwungen Mund  und  After,  bei  der  Betrachtung  der 
sekuiidäien  Fprmen^  gleichsam  ausser  Spiele  za  las* 
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sen,  so  bleiben  uns  nur  noch  Haut- und  Knochenlei- 
den übrige  denn  die  Ozaena  welche  von  den  alten  Aer&« 
ten  ^}  iur  unheilbar  gduUten  wurde  ^  kann  der  prfmirm  ' 
Hmidalhiktioneii  wegen  ebebfldb  idd^t  w^t^  in  BetraeM 
kommen ,  wenn  man  nicht  das  (je/xeiv  der  Tarsier  als  se- 
kundäres Leiden  der  Pathici  auffassen  will.  Was  die 
Hautaffeküonen  betrifft^  so  haben  wir  gesehen^  dass 
«Be  Leiehenes  oder  das  Mentagri^  in  Psorft  und  h&prä 
CS.  200.284)  überging/  dass  schon  hierausgeschlossen 
werden  kann,  die  sekundären  Haut -Formen  derLustseu- 
idie  sey&i  der  Lepra  überwiesen  worden^  was  auch  efeae 
nns  eben  vor  Augen  kommenden  Stelle  des  Johannes 
Moschus^)  zu  bestätigen  scheint^  worin  erzählt  wird, 
dass  ein  Mönch  des  Klosters  Pentiiula  den  Mahnungen 

1)  Vielleicht  könnte  man  Gewicht  darauflegen,  dass  die  al- 
ten Aerzte  dieselben  Mittel  welche  sie  bei  Genitaigeschwüren  an- 
wnnilten,  auch  gegen  Gescliwüre  des  Mondes  und  der  Kase  empfeli« 
len«    Verg!.  Celsiis  lib.  Vi.  c  18. 

2)  Gels  US  lib.  VI.  c.  8.  lib.  VII.  c.  11.  Galen as  «ynopf.- 
medic.  sec.  loc.  lib.  III,  c.  3.  (XII,  p.  678.)  Oribaiius  de  loc* 
affect.  Vol.  IV*  c.  45.  40.  Aetius  tetrab.  II.  serm«  2.  c.  90.  91.  93m- 
PauL  Aegin.  lib.  III.  c.  23.  Alexander  TralL  üb.  IIL  c  S. 
CaeliuB  Aurel,  morb.  chron.  lib.  II«  c  1.  Actuarius  mefb« 
^Md.  Üb«  II.  c.  8.  Üb.  VI.  c.  4.  Nonnus  epit.  c  03.  Pollns 
CMBHUrt»  lib.  IV*  C»  25.  sect  204.  Interessant  ist  die  Bemerkug  te 
Galenas  Itag* c 20.  (XIV.  p. 792)  dass  Einfallen  derNase  vom 
Gaomen  ans  den  Kianken  ein  afieoiUinUobet  Ansehn  gebe.  («JU«  xay 

vTiiQiiete  fua^fi  4  ^Is,  mg  tpiat^  CifiovymU  »»egamvtos*}  Bine 
"bindere  Nasen tprfttse»    Rhinenebytet «  enrilbnt  Oaellns 
AoreL  cbron.  fib.  U«  o.  4.  Ub.  UU  o>  2*  VeigL  Salmaeine  ad* 
Mb.  p. 

3)  Pratem  apiritnale  cl  la  Magaa  bibliotheca  Tettram  par 
«rom,  Tom*  XIII.  Paris.  1044.  fol.  p.  1082.  *0  Ußßue  llQXvxQQvm  . 

rov  fioyaarriQCov  xal  an^X^iy  eis  ^Uqix^  nXrjQthat  tfjy  imO-v^lcty 
ßrrotJ*  xal  (og  et  grj  X  0^  €  y  ( i  s  1 6  xaraytoytoy  x^f  noQyBCag^ 

tvOiiag  IXin^ovO  i]   oXtui'    xal  <}tti(7caieyog  tavToy  iy  totouit^  y 
öj^fijUßit,  tu!k^tag  lniCJQi\piy  eig  ro  /uoyaanliJiüy  «tiOL,  ev/aotOTtay 
TM         xal  Idyüjy  f   oti  6  O^aos  in^yafiiy  (40i  i^y  touwiiiy  yooQyy 
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des  Fleisches  nicht  mehr  Herr  werden  konnte  ,  nach  Je« 
ächo  wanderte  um  dort  in  einem  Bordell  sich  des  Leber- 
Ihiase«  sa  enliedl^en  upd  als  er  «krt  ekugetreteo,  plölft* 
Keb  VW  4er  Lepra  befidtai  ^uA,  weraaf  er  aciiiMlki 

still  Kloster  zui  ückgekehrt  sey.  In  wie  weit  die  Lust- 
aeuche  bei  der  Elephantiasis  betheiiigt^  müssen  spätere 
FofaehpigeB  entscheidea.  J^desfalls  ist  ihre  Häufigkeit 
in  Aeg} pten^  ihr  Auftrete»  mü  im  IMkenes  in  Itäea^ 
ihre  Ansteckbarkeit  (S.  335) ,  so  wie  die  Aensserung  des 
Celsus  (llh  2S)  f  welcher  sie  einen  ignolus  paerte  in  Ita^ 
Ua  m$rbu$  moßtf  dass  selbst  die  Knochen  dahei  leiden 
aeUea,  derBeaehtaog  weitk —  Da  endlich  die  JNeigaBg 
des  Krankheltsprocesses  sich  auf  die  Haut  z.u  w  erfen 
durch  den  Eouliuss  des  Klimas  bedingt  wurde ^  Hautfor- 
men der  Lustseuche  zu  den  liäuiigsten  Erscheinungen  ge- 
hörten ^  so  mnssten  idcht  nur  die  Affeettonen  der  SchlelnH 
häute  sondern  auch  die  der  Ivnochen  in  demselben  Maasse 
in  den  Hintergrund  treten  und  seltner  werden.  So  gut 
wie  aber  die  Schleimhäute  wkklieh  ergrilfen  wurden^ 
gab  es fltdier^  wenn  aachniiglelehaparsaiier^  Knochen- 
affektionen,  welche  ja  bekanntlich  überhaupt  in  den 
heissen  Klimaten  noch  jetzt  zu  den  Seltenheiten  gehören. 
Des  Zernagens  der  Schienbeine  ged^jkt  Plutareh  (SL 
Fon  eigenthtalkdien  äduneraen*des  Periaetoi 
ums,  welche  so  tief  eindringen  und  fix  sind,  dass  der 
Kranke  glaubt  die  Knochen  selbst  seyen  der  Sitz  des 
Schmer^s^  spricht  bereits  Archigenes  l^i  Gale- 
Bos^  0  webdier  leteCere  audi  hiazufügl«  dass  diese 
Schmerzen  gewöhnlich  oaroxonoi  genannt  würden.  Dürf- 
te man  nun  die  S.  292  besprochenen  Exostosen  der 
Kopf kno eben  welche  bei  den  Bewohnern  Cypems  so 

1)  De  locis  affect.  lib.  II.  c.  8.  (VIII.  p.  91.  104)  ror. 
i}no  TtüV  TTfoi  td  QOtitt  TTOomvirfT;  tvQijffag  ^  mg  auTüiy  i^or^Ty  imv 
6ot^(ay  ovTctg'  —  ort  <V  ol  lüjy  nsQiy.EifJL^rcjv  ToTi  offroi^  if^itiftoif 
^övot  ßvOioC  T  iiaty^  lovi  eati  Ji«  ßdd^ovs  tov  üi^uaxog  IjiKf.^Qov^ 
tis  ttfüOfjoiy,  (tvTctiy  i€  lüjy  doiiSy  inayovaty  quyiaouiy  tag  6dv^ 
'im^ifytoy ,  ou^ky  ^avfiaatoy*  6yo^al^ovai  yoly  avJOvs  daroxonovi 

9tai  ^ta  %ifvh»t  n  nl^ikog* 
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häufig  gewesen  se}  u  sollen,  dass  die  Insel  deshalb  nach 
Einigen  x£^a(7?/a  genannt  wui'de,  hierherbeziehen,  so 
bitten  wir  in  der  That  die  Bew^bi»e  von  dem  Vorhanden- 
0eyn  imnunflidier  jetxt  die  Lnstoeneke  eonstitidrender 
Symptome  im  Altertliume,  welche  wir  nur  z,u  einem  Ge-» 
sammtbilde  vereinigen  und  mit  dem  jetzt  gebräuchlichen 
Itenen  m  belegen  braneben^  um  m  dm  Endresultat  «i 
gdangen^  dass  die  Lvstseoclie  im  Altwtliamy 
wenn  auch  nicht  als  solche  von  den  Aerzlen  erkannt  und 
dargestellt^  in  der  That  vorhanden  war. 

Mit  diesem  Ilesultate  an  dem  Schlüsse  des  ersten 
Theiles  unserer  Untersnchongen  angelangt,  würde  es  uns 
nun  noeh  obliegen^  die  bisher  olme  Bdcksicbt  auf  Zeit 
und  Ort,  nur  dem  gleichen  Inhalte  nacli  zusainmeD«;e- 
isteUten  Angaben  einer  zeitlichen  und  örtlichen  Anord- 
nnng  zu  unterwerfen^  um  so  zu  einer  Darstellung  der 
Entwicklung  der  Lustseuche  im  Alterthum 
zu  f^elangcn.  So  gern  wir  uns  dieser  Aufgabe  unterzü* 
gen^  und  so  nothweudig  ihre  Lösui^  auch  ist^  da  ja 

1)  Natftlis  Conti tis  mydiologia  fib.  HL  ^.  383*  l)einde 
dicta  (Cyprus)  CeTftitift,  Qt'isqQlt  Xenagoras  in  fibro  aeconda 
de  insulis,  qnod  iUam  homiiMi  babiltient,  qninaltot  tnmoref^ 
tanquam  cornua  quaedam  in  oapitibna  habere  yiderentur,  ' 

cum  cornua  xi^arct  dicta  sint  a  Graecis  et  xiQaajttt  cornuti.  Verg!. 
Stephanus  de  iirbibus  s.  v.  KvTxnog^  Z'(fi]X6tcc,  Tzetzes  in 
Tjycophron.  Cassandr.  v.  474  p.  173.  ixaXfTro  'y^al  Kir{)uoii(( ,  (oq 
fiky  IdydQOxXije  ip  ntol  Kvttqov  X^yti^  Ja«  to  iyoixrjaui 
avTy  ay^gaSf  o  5  « <^  O)/  ae^(> «  y«*  log  Sepftyonttg  iy  tqi  tkqI 
Nriaüjy ,  dtüt  t  o  l^y  b  tv  nolXag  oy  aq  ^  x^qchh  yalovm^ 
KtQciOiCa  tjyofAüoO)],  Mag  auch  die  Et) riiolof^ie  eine  Fabel. seyn, 
iniiss  es  deshalb  auch  die  Thatsache,  woranf  sie  basirt  wurde?  Auch 
Follnx  Onomast.  üb.  IV.  c.  25.  sect.  205,  sagt:  yjQajcc^  h'  nh 
tÖttw  T(üy  ysoujMv  n^ol  tö  (Ahnonov  nojQOj^stg  i  X(f\vG  t]  g.  Das 
hierauf  noch  foigende  nsgl  to  JVo/m  ist  siclier  zweckmässiger  mit 
dem  ihm  folgenden  ^gnrjg  zu  verbinden.  Beim  S  e  x  t  u  s  P 1  a  c  i  l  u  s 
Papyr.  cap.  XI«  5,  beisst  es:  Klephahtis  stercus  illitum  omnes  tu« 
mores  emendat  et  dnritiasi  quae  in  fronte  na  scuntur»  roire 
toOil «  .wfts  indessen  wehl  irar  auf  Hantlaberkeln  xn  bezieben  ist. 
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hwvtn  iVic  eigentliche  Ceschichte  der  Krankheit  besteht, 
60  müHseii  wir  doch  oilcn  bekennen,  dass  uns  für  jetzt 
noch  zu  sehr  die  dazu  adtkigen  Anhaltspiuikta  kkkn, 
ab  dass  wir  im  Stande  wAren  etmis  mdur  ab  AndeiH 
ttmgen  zu  liefern;  das  Fehlende  aber  durch  Ih  jjothesen 
zu  ersetzen^  welche  noth wendig  alles  realen  Grundes 
entbehren  müssen  >  verträgt  sich^  nach  unsere  Ansidrt 
wenigstens,  nicht  mit  der  WArde  nnd  Aufgabe  des  Ge- 
schichtsforschers. Was  die  orllichcn  Bestimmungen 
betrifft,  so  sind  der  Stellen,  in  denen  uns  dergleichen  ge- 
geben werden^  nur  äusserst  wenige  und  ^vir  renbuiken 
sie  meistens  den  Nichtirzlen;  bd  den  Aersten^  welche 
hier  nothwendig  am  meisten  in  Betracht  kommen  müssen, 
fehlen  sie  fast  ganz,  und  ohgleicli  es  fast  nur  Griechen 
sind,  80  Ueibt  es  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  doch  stets 
unentschieden,  ob  die  Beobachtungen,  deren  Resoltat 
übrigens  iinr  gegeben  wird,  in  Griechenland,  Rom  oder 
Klein  -  Asien  gemacht  wurden.  Wenn  sich  aber  hier 
auch  Gewisslieit  darböte,  so  ist  der  örtliche  Raum  doch 
im  YerhUtidss  zum  ganzen  Altertbom  zu  gering,  ab  dass 
wir  diese  Angabe  zur  Darstellung  einer  allgemeinen  Ge- 
schichte der  Krankheit  mit  Erfolg  benutzen  konnte 
Weht  besser  steht  es  mit  den  zeitlichen  BestimmmH 
gen,  besonders  bei  den  Aersten,  wddie  abgesc^  von 
der  I  ngOAvissheit  des  Zeitpunktes ,  in  welchem  die  md- 
sten  überhaupt  lebten  und  beobachteten,  schon  deswe- 
gen dem  grdssern  Theile  nach.schlecbte  .Gewährsmämier 
Sind,  weil  sie  offenbar  sich  gegenseitig  aasgeschriebeB 
haben,  oder  wenigstens  so  weit  sie  uns  vorliegen,  etwa 
mit  Ausnahme  des  Galenus,  gemeinscha£tüche  Qmäkiä 
benutzten,  welche  leider  sämmtlich  verloren  gegangen 
sind ;  was  um  so  mehr  zn  bedanmi  ist,-  ab  sie  grade  der 
Blüfhenperiode  der  wissenschaftlichen  Medicin,  den 
Alexandrinern,  angehörten.  Hierzu  kommt  nun  noch, 
dass  es  uns  bis  jetzt  an  einem  Nachweb  derAufeuumder- 
folge  der  epidemischen  Constitutionen  im  Altertfaom,  un- 
ter deren  Beihilfe  das  geschichtliche  Moment  der  Lust- 
seuche erst  erkennbar  wird,  durchaus  mangelt,  und  wie 
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es  adMiut  ist  aMi  keine  H^Aiai^  rerhanden^  Uernber 

jemals  etwas  Genaueres  zu  erfahren^  was  dann  wiedenuii 
sich  auch  nur  auf  GriechenlaiKl ,  lloui  und  Klein -Asien 
beziehen  kennte^  da^  wie  früher  schon  angedeutet^  ia 
den  Ländern  der  heissen.  Zone  der  Ccenivusi  epidendeo» 
überhaupt  nur  selten  den  Genius  endenücos  m  überwälti<« 
gen  im  Stande  ist  Alles  was  sich  demnach  bei  einer 
sflichen  Lage  der  Dinge  mit  einigem  Grunde  als  nicht  ganz 
b>i)otheäsdi  heransisteltt^  dürfte  etwa  im  Folgenden 
bestehen. 

Iirankheiten  der  Genitalien  entwickelten  sich  nach 
und  nach  fast  bei  allen  uns  näher  beikannten  Völkern  des- 
Alterthnns  imt^  den  i^rüber  besprochenen  günatigen  tfe^ 
dingiingcn,  allein  bei  der  Menge  hindernder  Einflüsse 
erreichten  sie  selten  eine  bedeiUendc  Xntensität ,  blieben 
meiatens  örtlich  ^  in  Gestait  von  Sdüeunflüssen  und  ober- 
JaeUicken  Geschwüren^  ebae  aOgem^  Beaktien  des 
Organismus  lierrorzurufen  und  da  wo  diese  ja  atattfand^ 
war  es  die  Haut  welche  sie  übernahm^  um  denKranlw 
lieiibsiireoesa  Ges^t  von  Hautkrankheiten  zu  eliminireii. 
Dlea  daußrte  mäatena  ao  lange  als  Ack  die  Völker  in  ge-, 
genseitiger  Abgeschlossenheit  erfaieHen^  sobald  sie  diese 
aber  aufgaben  und  sich  die  Indiv  iduen  fremdartiger  Stäm- 
me in  z^geUas^r  Wollust  m  vermischen  begannen,  nah- 
vMk  Ae  Genitalkranicbeiten  nicht  nur  an  Häufigkeit  au^  * 
sondern  es  wuide  ihnen  audi  ein  liosartfger  Charakter 
anfgedrüdLt^  mit  \yelchem  nicht  nur  die  Eutwickeluug, 
.  sondern  auch  die  Intensität  eines  Contagiums  in  gradem 
Vediftltidss  stand.  B^e  Uerza  finden  sich  in  der  Plage 
des  Baal  Peor  unter  den  Juden  m  Sittlia  C§-  8*  ^Oi  i» 
der  Einfühnmg  des  Ivultus  des  Dionysos  zu  Athen 
(ß*^^  und  des  Priapus  zuLanpsaeus  (S.JQ),  welche 
beide  mit  dem  Zuge  des  Bacchoa  nach  and  von  indien  in 
Be-^iehung  stehen,  so  wie  endlidi  auch  in  der  Einliihrung 
des  Lingamdienstes  in  Indien  seihst  (S.  62)^  Angaben 
wclelle  sümmtlieh  darauf  hinweism»  dasseine  auUailende. 
Baafigkeil  nnd  Boaartigkeit  der  Genitalaffektionen  mit 

AuÄsea  eingedanigeneu  Emüüsaen,  wohin  wir  auek' 
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m;  VerhiilUUi  der  AersU  sar  LutUeacke, 

* 

m  efddeatodie  CaMtttoäon  sn  rediMD  haben,  in  Ver« 
Hindling  standen  und  die  um  so  IntercssaBtcr  »Uid,  ftki 

wir  ihnen  im  XV.  Jahiliuudt  rt  Avicder  bepepien,  w  o  ihre 
vnrlditige  Auffassung  m  den  wld^spreckeudsten  An- 
sichten fthife.    Dass  j^e  EinlMsse  aber  so  wie  ihre 
Einwirkung  nnr  vorübergehend  waren,   zeigt  die  ein- 
stimmige Angabe^  dass  die  durch  sie  hervorgerufenen 
Erscfaeiniuigen  nach  einem  gewissen  Zeiträume  wieder 
TersehwBiidc»  elnd^  welcher  nnr  bei  den  Joden  nntcr 
endemischem  Einfluss  länger  gedauert  m  haben' sclieint 
Ein  gänzlicher  Mangel  aller  Genitalaffektionen  lässt  sich 
daraus  aber  auf  keinen  Fall  beweisen,  wie  dies,  fre'üich 
nadi  einem  Z^iisdienraum  von  mehr  als  taosend  Jahren^ 
wenn  wir  anders  jene  Ereignisse  als  bestimmte  histori^ 
sehe  Facta  gelten  lassen  wollen,  der  Ilippocratische 
Wetterstand  und  die  wahrscheinlich  mit  ihm  im  Zusam- 
menhange stehende^  ronXhneydides  besdiriebenePest  m 
Athen  darüiun,  in  weldhen  uns  ein  nnzwcAfeihafter  Be- 
weis gegeben  wird,   dass  tlie  Genitalaffektionen  wie 
wahrscheinlich  auch  das  sie  bedingende  Contagium  unter 
günstigem  epidemischen  ESnAuss  an  Ittnfiglcelt,  Bösar« 
tigkeit  und  Ihtenslt&t  mmahmen,  während  dies^ondft- 
ren  Formen  sich  vorzugsweise  durch  einen  exanthema- 
üschen  Charakter  aussprachen.    Fast  eud  halbes  Jahr- 
lansend  hindurch  sind  wir  wiedw  ohne  Naduriefaten,  Aet 
tfe  Mitthdlnngen ües  Cdsos  zeigen,  dass  man  reiddiche 
CHegenheit  gehabt  hatte,  die  Genitalaffektionen  ztt  beo- 
bachten imd  au  behandeln.  Zur  Zeit  des  Pompejus,  wo 
Themissn  seine  Beobachtongen  öb^  die  HinfiglLeit  der 
Satyriasis  anf  Kreta  machte,  entwickelte  ddunm^  wie 
es  scheint  ,  unter  freilich  unbekannten  Bedingungen,  eine* 
voriierrscheod  exanthematische  Constitution,  welche  sich 
lange^  wie  wohl  gewiss  mit  mdirfachen  Unterbrechun- 
gen, erlialten  m  haben  sdidnl  und  unter  deren  Begünsli^ 
gung  zuerst  die  Elephantiasis  und  späterhin  unter  Clau- 
ditts  das  Mentagra,  welches  bescmders  ZAir  Zeit  des  Mar- 
tlaBs  die  Börner  heimsuchte^  entwickelte  und  Feigwar- 
an  der  Tagesordnung  waren.    Von  jetzt  an  ver» 
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stiiwindcn  die  historischen  Momente  der  Lnstsouche  Im- 
mer mehr,  bis  endlich  nur  noch  die  llecepthüchcr  von 
der  fortwährenden  Nothwendigkeit  ärztlicher  HUfe  und 
somit  von  dem  Voriuindenseyn  der  Lostseache  ans  Kun- 
de geben. 
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der  erlüttterten  oder  Terbesserleii  SduIAsleller. 


Ausonips  148.  26?, 
Aristophanes  261.  335. 
Aristoteles  167. 
Dio  Chrysostomui  134. 
EasebiuB  195. 

Galenus  222«  224.  253.  255. 
Hepliaestion  201« 
Herodiamit  193« 
HerodotDB  51«  141»  . 
HippocratM  207*  215.  224^  256. 

341.  343. 
Horatiat  105.  132.  164.  359. 
lüTenalii  162. 


I^ucianns  149. 

Martialis  147.  247.  264.  26^.  273. 

Moses  76.  32d. 

Palladiüs  Heliopoüt.  307. 

Persias  245.  266. 

Philo  183. 

Plinios  269. 

PoUax  256.  44». 

Seneca  103. 

SeptoAginta  317. 

Synetioi  197. 

Tbaeydides  347. 


Ter  z  el€linlB0 

der  eriättterteii  gfriechUidieii  W5rter, 


ayqioXf'XV^^^  276. 
SyQios  135.  276. 
uyQiWptaQCa  276» 
uxolamoi  136. 
nh&nifi  251. 
dlttsrqxAi  251« 
iivayiqta  194. 

M^töt  162. 
nvdqoyvya  lovr^a  377« 
itV(5Qoyvi^  175* 
Ä(fQo6iaia^6a9ia  204^ 
ßmlkaäeg  273. 
ßuzttJiog  196. 
yX(oaaaXyCa  239. 
ykioaooarQEtf  eTp  33B. 
yQV7TC(X(ü7ir}$  232. 
yv^vog  38  Jj. 

yvvcuyMa  Ini^v^Ua  307. 
yvvri  172. 
yvvpiöig  196. 

daovnovg  xQm¥  im&vfist  176. 


9iiKiriQtaSis  93. 
SiayQafifitt  01. 
diuXiyea&tti  303. 
Stowattixog  292. 
ütMßoltfittTa  91 
IA«cix  aiyvTma  244. 

—  pavßctcrnxä  244. 
cnjiredo)^»  397. 

^  tfu^MKX«  244. 
3im306. 
I^Tiol^  91. 
biinaata  254. 
li'CK^^cc  179. 
iyo(xtoy  94. 
?oyov  226. 
ia/uQcc  308. 
CTcxr^ai  (.lovöt'jiiU  93« 

—  TT^UCt  96. 

6Lron;ifo?  177. 
Ot]Q{(üficc  431. 
I  Ovfiioy  442.  - 
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^vfios  442. 
foTQitet  125. 

iifot^gioif  420. 
f^^ro;  290. 
toX**^  200. 

xa^n<f^       olK^giam  51.  90. 

jfii»ri|jUA»  OCU  . 
XitJirjUiOy  90.  .  ' 

Xanriliov  90.    *  «  - 

jMrT<c^axnrii^€iV  JL27. 
MtTaffO|9»^ct;£f»'  51. 
yJ^f^Laia  208. 
294. 

XQuaii'u  449.    *      *  • 
yTjTiog  73. 
xiyaiSos  297« 
ar/a>y  441. 

iCQvifiaffTijQsg  417.  422« 
«^i}f /^ciyr  123  127. 
m/j?  75. 
arvf^Jlwffi}!  251. 

Tcvria  0^  'tQwyet  178«  ^ 
ilailery  335. 
XBtxii^  äy^toe  290. 
l£i/^v£?  270.  . 
XsaßidCeiy  220. 
Aeilxac  257.  335« 
ftuQyog  225. 
^aaiQontoy  93. 
ftaOTQonog  93.  125.  ^ 
fitttQvllHtt  90.  93. 
fuf(rO^Mfta  91. 
^vi^ovnig  228. 
flVO)r((VT]  227, 
fivXko£  59, 
fLVQioxavyrj  229. 
fivaaxyti  228. 
fivaioxäyri  228. 
yOMTO^  Or]Xlta  141. 

rdtrof  105.  166. 

—  yvvaatiia  203«  * 
o2!K9/ua  89. 
6jlio^xoiliU|  154. 


öliaßog  154. 
6;?;;  264. 
oy/s:  178. 

naftaat^M  422. 
TtaaxtinaÜftQs  172. 
ff^oc  74. 
37e^<Afclcry  335. 

'  noQvtiov  89. 
TTo^yj/  90.  93.  . 
nonyoßoar.ug  90. 

nooyoit/.uJi  r;:;  92.  ÜJ. 
TlOQVOJQOifOi  90. 
TlQUltiiy  127. 

7Too((y(oy6T(i  90.  93. 
nQoaytayog  93.  125. 
^5/x;f€/r  134.  140. 
(nynvleiy  235.  , 
(){yavkovf)ig  235- 
^tpoy.oXovQag  233. 
i^oMdipyti  222. 
^oSmpia  222. 
auQttnous  229. 
aa^^  330. 
aa^niifioy  230. 
a^j//«?  397. 
aufyicc^ety  127. 
axvla^  251. 
(T;;t'T«Afa  176. 
aüqi(Jf.ia  221. 
ajatri^ima  91. 
aTsyayofiioy  94. 
aiofialyCtt  239. 
aTOftceQyog  224. 
atv/aa  225. 
OTVfxdityog  224, 
aT(;a)  225. 
OTCjfAvXksaO^ai  335. 
avxlyri  InucovQia  170. 
ervxo»'  441. 
atptyxtnQ  IIS. 
üiftymns  110. 
f  ^;^o;  04, 

r£lo$  nOQVixof  92» . 
ti^üa^t  211. 
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jgonog  227. 

ffi&ivtts  259. 
ifoiyfa  2Q0. 

ipotrtM^y  251. 
^oiyi«i<m|f  260« 
ipvys&lop  496. 

XttXinog  135. 


yaly.iöUfg  91. 

Xi^auTfiQii  03. 
Xttfutavnai  93. 

Xaftivrtie  93« 

X^uCf^ 
XOt^S  437» 
XQvottQyvQor  UfL 


der  erUnterten  lateiiiitckiii  WOrter^ 


aes  üxorium  99« 

fem  i  na  172. 

alicaiiae  110. 

Ileus  131. 

ambübaiae  III« 

fornix  102»^ 

amica  112* 

fron«  103. 

aUios  3^ 

grac  16& 

aduacnlara  372* 

Harpocratem  leddece  230. 

amuiiii.  anmere  373. 

biiTtns  72* 

anaarioli  373« 

iUaata  vnelUi  373« 

baccarfones  873* 

iinbubinare  310. 

bffsiai'c  279. 

ing^en  436. 

basiator  279, 

iirnniare  219. 

Lasinin  279. 

leno  104. 

bustuariae  110. 

lejius  pulinentum  qaaem  17ö. 

capitalis  loxus  288» 

lonientuin  360. 

capra  133.  . 

longano  ISS, 

captnra  106« 

liipanar  102. 

capat  demissnm  269« 

Instruni  111. 

eatamitoa  105. 

laxus  288. 

♦ 

cellaa  103. 

—  capitalis  288. 

^  lastralea  lU» 

mmee  cellae  104. 

consistorima  libidinls  104« 

meretrices  bonae  III« 

corrns  253« 

»  lodioeB  104, 

caniras  älbat  3^* 

moechus  234^ 

diabolaria  106. 

morbus  163. 

digitoi  InfSniiii  136. 

navk  133» 

medias  136. 

nernis  417. 

dogrma  221. 

nonaria  107, 

effeminatns  175.  ^ 

iiudus  384, 

equns  290.     /  - 

oscedo  287. 

Feilare  219. 

patientia  feminea  199. ' 
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patieiitia  mulicbriä  ld9. 
penis  74* 
percidi  130. 
poUatione«  371.  • 
proseda  107. 
prostibtila  J07. 
pvstolae  Incentes  26L 
quadrantarfa  permiitatio  374, 
robtgo  250. 

salgema  234*         .  . 

Banctus  120. 
sarapis  230. 
äcorta  devia  112. 


scorta  errntlca  IIQ.  « 

—  nobiia  III. 

—  Testita  III, 
sectm  130« 
sicca  puella  173. 
SDmmoenianae  102« 
Syrii  tamom  265. 
tacm  240* 

togata  105. 
iida  puella  379. 
vUlicus  puellaruui  lOo. 


ISaelircgister. 

Acrochor<lon  444. 

A,edileri  IialKn  Aufsicht  Uber  die  Bordelle  114^  besorgen  das  Ein* 

sclireiben  der  Haren  114. 
Aegypten,  Anginen  häufig  244,  Ualsgeschwüro  ?42,  Gestalt  der 

Lnstsenche  323,  Bewobner  sind  wollüstig  282.  299,  geben  ihre 

TöcblBr  dem  Zeus  Fraia  68  »  Aerate  in  der  üeUaag  des  Mea- 

tagra  erfahren  281. 
Arerzte  haben  selten  Gefogenbeit  aar  Beobaditang  der  Genitalkrank* 

Iieiten  381 ,  nner&bren  in  re  Tenetea  389«  naapefatig  388,  aus.. 

Aegypten  beUen  das  Mentegsa  in  Ron  281* 
.  Aerzte,  weiblidie  308« 
Aetlologie,  Vernachlassigong  denelbea  884, 
Afranin«,  PSderast  140« 

After,  GesebwSre  430. 134,  Condylome  131.  442,  Rhagades  130  435 
Agoranomen  zu  Atbon  haben  AalMcbt  Obec  die  Bordelle  and  Hu- 
renwirthe  91. 

Alcibiades,  dessen  Familie  besteht  aus  Patliici  la3.  '  ' 
Anginen  in  Aegypten  häufig  244,  bei  Fellatoren  240. 
Antlirax  305.  Folge  des  Beischlafs  307.  Epidemie  in  Asien  346» 
Aphaca,  Tempel  der  Aphrodite  daselbst  lO.I. 

Aphrodite  livaSvouivr]  im  Tempel  des  Aesculaps  .10,  ^vnXoia  57, 
li^m«?  57,  ovqäyia  58,  ndf^fios  58,  noytüt  $7^  nqaits  12ß, 
^piXa/dt'nh^S  67* 

Apion  a04. 

Armenierinnen  müssen  sich  zu  Ehren  der  Venus  Preis  geben  51* 
Arzneibaden  in  Atlien,  Aa£snthalt  der  Patliioi  IflS. 
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Athen,  Bordelle  daaelbst  89,  Best  «47,  GemtolkrÄnkhdten  w^ßfcn 
TemachlaMlgang  des  BaccbowlieiisteB  96 ,  Fu«ige«cliwttre  haiiüg 
245 ,  WirfliilÄuser  41 ,  94. 

Aussatz  VerhältaiBS  ZW  LnitWBche  »4,  532,  Stnfe  der  Gotter 
355.  447,  gellt  Ton  den  GenitaUen  »ui  32§»  328« 


BaalFeor74.  '  .  « 

Babyloni  er  inner  müssen  sich  «n  Ehren  der  Venne  Preiagelien  51. 
Baccbus  uyjQ6yvyog  175,   i^i  wollustig  70.  Pathicua  175,  treibt 

Onania  postica  176 ,  dessen  Dienst  95.  176. 
Badehäuser  in  Athen,  Aufenthalt  der  Pathici  125,  in  Rom  378. 
B&der  nadi  dem  Beiscblafe  369,  gemeinschattiiche  377,  ^nhGn  Ver- 

anfaisaung  zur  Unzucht  376,  verboten  37B, 
Barhierataben  zu  Atken,  AuieatLait  der  Patbiel  125. 
BassuB  Kinäde  160. 
Batalus'Kinäde  160. 

Beiaehlaf  in  den  Tempeln  47,  unnatürlicUer,^  Rache  der  Ve- 
nna  140, 

Beaeh&eidnng  304.  361,  der  Mlldclien  368. 
Bordennz,  AUeitung  des  Wortes  58. 

Bordelle  fehlen  in  Aalen  85,  in  Griechentand  anter  Aufsicht  der 
Agoranomen  91.87,  sn  Atlien  Ton  Solon  eingerichtet  80 ,  in 
Born  182,  itehen  nnter  Aofticht  der  Aedtlen  114,  anlLand» 
^t«m  US,  In  PnUbten  113. 

Ba honen  #98.  488,  bei  Buraehen  217,  bei  PnMgeachw&en  891. 

c. 

Caesar,  Fatlücas  248. 

Carthagerinnen,  müssen  eich  «n  Bhren  der  Venns  TtfoB  geben  52. 
Castration  der  Pathici  121 ,  bei  BlephantiaHi  825. 

Cleopatra  Iiiilt  sich  Kinaden  164. 

C  0  n  t  a  g  i  u  m ,  Ansicliteu  der  Alten  darüber  396  ,  int  Süden  flüch- 
tiger 336. 

Cnnnilingns  251,  treibt  Unzucht  mit  Menstruirten  354 ,  Kranke 

Leiten  desselben  263. 
Cypern  heisst  y.^naajla  449,    deren  Bewohner  leiden  ]iäuüg  an 

Exostosen  der  Kopfknochen  449,  deren  Tdditer  mössen  sich  »t 

Ebren  der  Yeniu  Preia  geben  52* 

D. 

Depilation  356,  bei  Männern  von  Frauen  besorgt  357,  bei  Flauen 
von  den  Männern  357,  der  Pathici  161.  173,  de»  Afters 

458,  der  Genitalien  35B. 

Diutriton  390. 

Dolorea  oateocopi  448« 
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Eichel,  männliche,  deren  iniiäcn  &oiulein  in  heissen  Ländetn 
stärker  ab  303,  sind  zur  Kntzundung  und  VcrscUwU^UDg  ge- 
neigt 303,  Geschwüre  derselben  430,  Thymus  443. 

Klepliantiasis  285«  325,  duixli  Beisciüaf  mitgetlieiU  326 ,  au- 
steckend  335. 

Entjungfern  ng,  Akt  denellMii  onrein  54, 

Bpinyctis  440. 

Brotiker,  lasdve  iL 

Bunnchen,  von  Tornehmen  Frauen  gelialten  122*  164  ^  leiden  nicht 

an  CalTitiee  325 »  nicht  an  Blephantiaaia  326i 
Bxantbeme  der  Genitalien  439« 
BxereBCenzeh  an  den  Genitalien  443« 
Bxoatoien  der  Kopfknocben  202«  449»  in  Cypem  hSnfig  449. 

■  F.  . 

Fakire  in  Indien  63. 

Feigwarzen  Ml,  der  Pathici  131,  zur  Zeit  des  Ma^^iaUp  mui 

Jnvenalis  liäuüg  133. 
Fei  1  a 1 0 1  219 ,  Krankheiten  desselben  237. 
Filzläuse  360. 

Fisch-e,  deren  Gennss  erzeugt  Aoflsatz  und  Geacthwore  345«  346« 
Floraiien  in  Rom  100. 

Frauen,  lasseft  mit  sich  Paederastie  treiben  138,  leiden  selten  an 
Mentägia  278,  an  Blephantiasii  325,  an  Loatwuehe  325« 

■ 

G. 

Galerini  Haximinianna  316« 

Gallig  PriesMr  der  CyMe  2(K&,  zahlen  den  Rtaem  Hnrenalfla  303. 

Gangrän  der  Genitalien  344,  in  der  athenienslschen  Pest  347, 

der  Gliedmassen  349. 
Genitalgeschwüre  31^.  4^3,  sind  Spross  schlechter  Safte  394^ 
.  gellen  leicht  in  Brand  über  315.  344.  346,  Würmer  darin  317, 

hanfig  bei  imtrider  epidemischer  Constitotion  340,  dnrch  das  Mes- 
ser behandelt  345,  durch  GHjlielijen  345,  der  Frauen,  werden 
Ton  den  Männern  gefurditet  334,  treiben  zum  Selbstmord  248. 

Genitalien,  Reinigung  derselben  nach  dem  Ueischlai  369,  Knt- 
blössnng  der  Epheben  zu  Athen  384,  vor  Gericlit  zu  Korn  384. 

Genitalkrankheiten  durch  Traume  erzeugt  179,  zu  Athen, 
wegen  Vernacldässignng  des  Baccliuükultus  69,  zu  Lampsacus 
vregen  Vertreibung  des  Piiapiis  71,  Heihmg"  wird  vom  Priapus 
erficht  72,  der  Frauen  behandlen  weibliche  Aerzte  398. 

Genius  opidemicas  dessen  Kinliiisa  auf  l^uatseoche  338,  auf 
Genitaigeschwüre  343. 

German en  treiben  Faedeoatie  199« . . 
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Geruch,  übler  ans  dem  Mnn<le  der  Patliici  139,  <ler  Fellatoren  230. 

Geschwüre,  ägyptische  242,  Folp-c  der  Rache  der  Dea  Syra  245, 
am  Schienbein  zu  Atlien  häuli^  24o,  EnUtehuog  393,  ailge- 
meine  Behandlung:  391.  ^ 

Gesichtsfarbe,  blasse  der  Kinaeden  140,  des  Cunniiingus  263. 

GiieobenUnd»  Klima  3X2,  Veauskaltus  56« 

H. 

Haftre,  dem  Affektion  beim  Ansnts  328^  bei  der  Eleplkanliasif  32fti 
Haas  eil,  uidroigjinscfae  178* 

Hagettolze  in  Rom  99*  * 
Hageatolzsteaer  99.  ' 
Haligeachwiire  bei  Fellatoieii  327.  241,  treiben  Eimi  Selbst-  | 
ttord  t49m 

Hand  Unke,  Yetrafen  370,  .damit  «M  onanirt  370,  werden  Ge- 

idtalieD  gefdnlgt  373» 
HararÖhven-Geid^ware  341.  240«  Kanmlceln  419,.8triktiiieii 
Haut,  dem  Reaktion  bei  Gealtalkiaaklidten  318*  d2&  881. 
Hautkrankheiten,  bei  der  LnatBeoehfl  afistediend  887* 
Hautschmier  e  321. 

Heliaden  durch  unzüchtige  Liebe  gestraft  1^. 
Helos  an  der  Eichel  431. 
Hemitheon,  Kinade  160. 

H  erma  phroditus.  dessen  Bildsäule  vor  den  Bädern  377. 

a 

Hero,  leidet  an  Genitalffeschwüren  308»        '  '  I 

I 

H  e  r  0  d  e  s  ,  dessen  Krankheit  317. 

Herpes  439.  *  | 

Hetären  95,  deren  Kleidung  07,  Pflanzschale  an  Corinth  9S,  fol- 
gen den  griechisrhen  Heem  90« 
Hierodulen,  weibliche  60* 

Heden,  Entznndong  m»  Gescbwii«  428,  VeiiMtftaag  482.  | 
Qande  ak  Cnnnilingi  gebraoeht  252.  ! 
H«  reo!  oh n  in  Athen  m  de«  Agomomen  besfbimt  9S,  In  Rom  196. 
Hnrenwirthe  in  AAen  90,  -  etehen  unter  Anfiiloht  der  Agoiano- 

men  91 ,  in  Rom  unter  de»  Atodflen  114,  elnd  nnehiliek  199l 
Horenstins  in  AtfeeftOd,  wnde  dasdbet  Tom  MagisCvale  veiftdi- 

tet  93,  in  Rom  115,  in  Bycanz  115»  der  FatMel  115.  12».  288»  | 

der  Prieeler  der  Gybele  202. 
H«rensinspäohter  Itt'Athen  98. 

Ignia  peraieas  809. 

I  n  d  i  e  n ,  Laeteeiiclie  daielhftt  61!« 

I ngii i Aal geacJiv& lata,  Polge  dfla.ReitaDS  208. 

Irrnmator  219. 

1  s  c  h  tt  r  i  e  bei  Hamröhrengesch wären  341 .  ' 
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Isisdientt  III  Rom  11t. 

Jaden,  Krasiklieiton  «lenelben  in  .Sittim»  'wcgttn  Vmlmuig  dei 
Baal-Peor  75,  deveft  TÖditer  gdlm  licb  sa  Bbrm  dir  Astafte 

Preis  86. 

Jungfrauen,  geben  sich  za  Ehren  der  Venus  Preis  in  Arme- 
nien 51,  Babylon  ü1,  Carthapo  52,  Cypern  52,  Locris  53, 
Lydien  52,  Palästina  86,  Phoenicieii  5a,  2u  ilUut^  des  Zcuä 
in  Aegypten  6^,   üjuml  dieser  Siite  ^3. 

Ja  HO  9  SchuUgötUn  der  Unzuclit  70. 

JL 

Ka  t  Ii  e  ter  420. 

Klima  298,  Einüuss  auf  Genitaliea  GenitaUurankheKea  31|^ 

Geschlechtsthätigkeit  299. 
K  n  o  ch e  n  af  fek  1 10 n  e n  448. 

Kondylome  441,  am  After  131.  442,  än  den  Genitalien  441, 
JLranke   mit  Genitalatfektionen  tauscüen  den  Arzt  389,  fuiehteii 

sich  vor  dem  Messer  72.  392,  behandeln  sich  selbst  390. 
Kran  kh  eiten,  köiperliobe  durch  eigAe  Schuld  znge^ogea  ftiad 

s(  Ländlich  366. 
Kraiikii  eitsnanien  399. 

Kreta,  Päderastie  daselbst  123,  Safyria^is  hiiafig  120» 
Kutten,  Terbreitet  das  Meatagra 
Kattwotli  zu  Rom  280. 

Lahme,  sind  geil  208« 

Lampsacus,  Genitalaflektionen  der  Maoner  daselbst  wegen  Var« 

treibung  des  l'iiapus  70.  : 
Lern  nior  innen,  deren  übler  Geruch  144,  * 
Lepra,  darin  geht  Mentagra  über  269,  von  Unzucht  335*  447. 
Lesbierinnen  sind  Fellatrices  220,  Thbaden  Ij^. 
Liber,  Beiname  des  Bacchus  70. 
Lingamd  i  enst  in  Indien  62. 

Locrenserinnen  geben  sich  zu  Kliren  der  Venus  Preis  53. 

Lustseuche,  Namen  399^  geht  in  Aussatz  über  323,  in  Elephan« 
tiasis  323,  Verhältniss  zum  Aussatz  324.  332,  zum  Typhus  350, 
heilt  ohne  Kunsthilfe  322«  390,  der  Schleimhaate  niutKnocheA 
!m  Süden  selten  390«  448. 

Lydierianan  gaben  ticb  so  Bliran  dar  Vanna  Fieit  52, 

M  e  n  a  ^  Göttin  der  Menstruation  55» 
MendesknUntin  Aegypten  296. 

JUanstmationsblu t  unrein  54.  302^  zur  Faofailat  neigend  305, 
nachtheitiga  Folgen  Mm  BcMdal  302.  anengt  Bnnteifak«» 
tion  323. 
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Menttrujrte,  Beiadilal  mit  daMdlben  ilO,  «nmgC  GttUaloffdi« 
tioMD  beim  Mmui  a06^  AuMts  333^  cabiwdit  Cqnmlia« 
gut 

Mantagra  266>  tUht  nnter  opidemiMhem  fiuifliisiSSS»  gebt  in 

Lepra  «nl  Pmmi  über  209.  884« 
M Uesieriniieii  M  knnadicbe  Tribaden  1^ 
Mitgift  mvmm  raeb  JonglhiM  dqrcb  PvwgttbMi  mUcneB  SZ*  SS» 
Morbna  campanas  296,  phaanloeM 
Matteraplegel  482* 
Mattertpratsa  434. 
Matava»  der  Priapua  der  R5m«f  4t, 
Myrmeeia  444. 

M  y  r  r  h  a  von  der  Venös  gestrait  131. 

M 

Nase  wurde  dem  Moechus  abgeschnitten  233^  Einiallen  derselben 447. 

Ka Ii ona iTer schied enheiten  h^altea  Einüttsa  auf  EntatehBiig 

der  Luslseucho  311.  451 

Neuralgie  des  üodons  und  Saamenstranges  4j&2*  • 

Niesen  Terratb  den  lünäden.l5d.  . 

« 

Oseer  Mnd  woUoatig  297,  Conmluigt  288. 
Osaena  449. 

P. 

Psoderattie  110»  in  Atben  124,  Boetien       Cbalcia  127,  Cliios 
127  >  Elea  12^  >  Germanien  180    Griecbenland  123  >  Italien 

127,  Kiela  123,  Ron  127,  Siphnoa  127«  Syrien  122,  iTarraa 
1^,  in  den  Tempeln,  getrieben  119,  ist  Seelenkrankheit  186. 
228«  Neigung  dazu  wird  angeboren  205,  gebt  aui  Nacbiommen 
über  U2,  Racbe  der  Venns  143»  181«  168. 

P  a  e  d  e  r  a  s  t  en ,  Krankbeiten  derselben  128» 
Paedopbilie  123» 

Parmenitles,  Fragment  deiselben  155« 

Pathici,  Lockzelcben  derselben  140 «  Anfentbalt  in  Atlien  125 ^  an 
Rom  in  den  Bordellen  gebaICen  128,  müssen  Harenzins  zahlen 

128.  115.  202,  Süssere  Kenhzelcben  157,  Tracht  160,  lassen 
Haupthaar  wachsen  (161,  enthaaren  sicli  161.  358,  sind  gleich- 
sam Weiber  171,   bei  ihnen  gehen  Saamengünge  zum  After  204, 

•  gebaren  204,   Krankheiten  derselben  IZS  ^  blasse  Gesichtsfarbe 
148,  riechen   luis  dem  Munde  139,   Mundaifeküon  134.  139, 
Aftergeschwlue  1.^0,  Feigwaizen  Iii, 
Penis,  küiistlicJiur  1/G. 

P  h  a  1 1  u  s  d  i  e  u  s  t  67,  in  A^^pten  67^  Gmcheniund  68,  iadien  62. 
Syrien  74. 
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P  Ii  i  1  0  c  t  e  t ,  ist  Onantst  14d ,  PatTiieni  149« 

IMi  I  >  ctaone  n  auf  der  Hüut  bei  Krankheiten  de»  Üterns  9iS. 

Pliocnicie  rinnen  geben  bicli  zu  Khren  der  Venus  Preis  32, 

Polyandrie  301, 

Polygamie  301. 

P  r  i  a  j)  i  s  m  n  8  315.  404. 

Priapiis70,  caltor  hortorum  73.  375,  ficulnus  176,  ruber  259, 
wird  zur  Zerstörung  des  Hymens  benntzt  54.  56.  75,  hat  be- 
fruchtende Eigenschaft  56 ,  za  ihm  betea  die  an  GeoitalalTektio- 
nen  Leidenden  72.  * 

Priester  besorgen  die  Defloration  der  Jungfrauen  54. 

P  r  o  phylact  i  c  a  gegen  Bubo  439,  gegen  Trip|>per  439« 

Propotiden  von  der  Yenm  gestraft  X5L 

R. 

Reinlichkeit  hindert  die  Entstehung  der  Luststuche  353. 
Rhagade 8  des  Afters  130.  433 1  der  weiblichen  Genitalien  433. 

der  Vorhaut  42ft, 
Rhinocolura,  Kolonie  daselbst  234. 

Rom,  Bader  daselbst  378,  Bordelle  102,  Ilurenzins  11.1,  Fsisdienst 
112,  Küsswoth  280,  Mentagra  268,  Paederastie  127,  Fria« 
poskultus  70 ,  Venusknltus  61 ,  Wirüwhauier  109» 

Roseola  t»ei  TripperknuikeB  319* 

s. 

Salben  der  Haut  316. 

S  a  t  y  r i  a  s  i s  404,  in  J£reta  haa£g  129. 

Scabies  Z67.  334. 

Seil a  a  III  Ii a f  ti gkeit  der  Kranken  3«3. 

Schanker  423,  heissen  (hriQ^oj/uu  431,  robfgo  259,  (fOtvccg  259, 
haben  in  Aegypten  Neigung  zur  Grindbildung  323,  im  After  434^ 
an  der  Eichel  430 ,  an  den  weibliclien  Genitalien  431 »  auf  der 
Haut  des  Penis  327,  am  Schaamberge  327,  Vorhaut  ttO» 

S  cheideablo      unrein  35G,  Schleim  302«  \' 

Schlangen  zor  Unzncbt  benutzt  296. 

Schleimhäute  deren  Sektete  sind  im  Sadjen  satorirter  und  sehar- 

£er  301.      .         .  . 
Scythen,  vQvaos  &iUia  derselben  141,  Unmatmer  208. 
Selbstmord  wegen  Gcnitalgeschwure  248,  wegen Halsgeschw3ie 247« 
Sodomie  294,  mit  Bocken  295,  mit  Bsein  297/imt  Schlängen 299. 
Sycosis  menti  277. 

T. 

Tarsus^  Häufigkeit  der  Paederastie  daselbst  IBB, 
Thymus  an  den  Genitalien  442. 
T  i  b  e  T  i  u  s  ,ides8e<KranlLheit^282.; 
Todte,  unrein 
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Tribaden  154,  künstliche  114. 

Tripper  bei  Hippocrates  342,  bei  Moses  310,  im  Süden  liänfig  314, 
ist  schimpf  lieh  387.  410,  tUs  Mannes  408,  des  Weibes  415. 
Typ  hocy  KiniloM  auf  Lualseaehe  850« 

V 

Varices  machen  zengnngtanfahigr  2f08« 

Ten  08    calta  61,  Kifltas  46^  in  Asien  49»  Babylon  49«  Griedien* 

land  56»  Italien  61.  •  ' 

Torhaat^  Ck»cbwuie  43$^  Bhagades  428,  Tliymas  442. 

WirthshSüser  in,  Athen  verrofen  04^  darin  wird  Kuppelei  ge* 

trieben  €1.  94,  in  Rom  169«. 
W  iirmer  in  den  Gmbwfiven  316. 

•    0.  ' 

ZeuSj  zu  dessen  Khien  gaben  <lie  Ae^^iter  ihie  Töchter  PitLs  tid. 
Zungenlähmang  in  Folge  des  Cumüliogere  26^ 
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S.   13  No.  11  lies  mehrmals  Spicilegiom  £5r  Specilegloük 

-  50  Zeile  3  von  unten  I.  indem  sie  für  dem  insie. 

-  Ol  Anmerkg.  3,  1.  t q  layjonoQVi]  für  ji  (i  luyio  jagyr], 

•  94  gphÖrt  Anmerkg.  7  zu  rfyos  in  der  zweiten  Zeile  des  Textes 

von  oben;   anch  sind  dorch  das  öfter  nöthig  gewordene 
Umbrechen  auf  mehreren  Seiten,  bei  richtiger  Aufein- 
anderfolge der  Anmerkungen,  die  Irüliem  Bezeichnungen 
derselben  stehen  geblieben. 
.  95  Anmerkg.  2,  lies  Mnsonius  für  Musorius. 

•  176  Zeile  15  voä  unten  1.  imxovQia  für  i  n  xovQia,  _ 

' .  2^    ^      1   -      m     \,  y^ataaiinyop  Vur  yXi'rfnnnyov, 

•  207    -    14         •    I,  carancula  für  corujQcnla» 
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